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Bas mit Eſu : 
Melreutzigte ert / 


Dritter Theil / 


Oder 
Der glaubigen Seelen 


Areutz Preſſe / 


Vorſtellend 
WII. Ran 


Uber 1 


rag 8 Arbe 
Muß KF. Achrifft: 
Wie ſich eine GOtt⸗ ergebene Seele in 
ihrem von der Hand deß HErm zukommenden 
Kreutz⸗ und Verfolgungs⸗Stündlein recht Chriſt⸗ 


lich faſſen / kraͤfftig troͤſten / und gedultig 
wieder aufrichten ſolle. 


u e M / 
Zufinden bey Daniel Bartholoma / Buchhaͤndl. 
Gedruckt mit 3 Schrifften. 
Anno 20 


S JeEſu / mein Blut⸗Braͤutigam! 4 


Erklärung deß Kupffer⸗Blats. 


Der du mir vorgegangen / 8 
Gelitten an Dep Kreutzes⸗Stamm / | 
Das Heil mir zu erlangen; 
Wie ſolte ich dann weigern mich / 
Dir willigſt nachzugehen? 
Ich weiß du wirſt erbarmen dich / 
Und meine Noth anſehen. 
Auch weiß ich / daß / je ſchaͤrffer Ruth / 
Je lieber Kind es heiſſet: 
Je mehr gedruckt / dannoch der Muth 
Noch mehr empor ſich weiſet. 
Muß ich erdulten hier viel Qual / 
Viel groſſe Angſt erfahren; 
So wird doch dort ins Himmels⸗Saal / 
Anm Ende meiner Jahren / 
Die Thraͤnen IEſus wiſchen ab / 
Zu Lohn die Kron mir geben / 
Wann ich hier recht gekaͤmpffet hab: 
Dort werd ich ewig leben. 


5 
Se 
Chriſtliche a 9 


; 
PVPorlereitung 
| Su Vottſeliger Betrachtung deß 


lieben ieee 
Das zum N ſich öitene erg, 


Es iſt milch da dumchgk⸗ 
demuͤthiget haſt / auf daß ich 
deine Rechte lerne. 


5 . an Sure es iſt Fleiſch 
und Blut ein gar herber 
Bott / wann Gott mit 
feinem lieben Kreutz bey 

2 Y demselben anklopffet: 
Ein ſteiſchiich⸗geſt zenten Menſchiſt hierzu 
N 
A es 


BVorbereitung zur Betrachtung 
alles nach Wunſch und nach ſeinem Wil⸗ 


len gehen / und da ſolches nicht erfolget / 
findet ſich gleichbalden die Ungedult 
bey ihm ein. Ja / wann es nur beginnet 


ein wenig truͤb außzuſehen / ſo weißt er 


ſich nicht darein zu finden: Aber er be⸗ 
dencket nicht / daß alles zu ſeinem Beſten 
angeſehen / und betrachtet nicht den herꝛ⸗ 
lichen Nutzen / der ihm dardurch zuberei⸗ 


tet iſt. Ja ein ſolcher iſt deß lieben Kreu⸗ 


hi nicht wehrt / der es mit murren von 


ſich ſtoͤſſet / und nur immer wuͤnſchet dar⸗ 


von befreyt zu bleiben. Hingegen ein 
rechtes und wahres Kind Gottes / ſo der 


Welt iſt gaͤntzlich abgeſtorben / urtheilet 
weit anderſter von dem lieben Kreutz / 
und ſiehet daſſelbe auf viel eine andere 
Weiſe an: Dañ es betrachtet das Kreutz / 
als eine Vaͤtterliche Züchtigung / darum 
ſpricht es mit David: Es iſt mir gut / 
SeErꝛ daß du mich demuͤthigeſt / auf daß 
ich deine Rechte lerne: Ja / es erkennets 
wohl / daß es mit ſeinen Suͤnden nicht 


— 


nur diſe Vaͤterliche Zuchtiaung / ſondern 


eutzes Nutzbarkeit. 5 
wohl ein weit mehrers / ſa ſo gar den 
Feuer⸗ brennenden Zorn Gottes mehr 
als zu wohl verſchuldet; wo nicht Chris 
ſtus / der Sohn Gottes / waͤre in das 
Mittel kommen / vor unſere Suͤndenge⸗ 
buͤſſet und uns mit Ott wieder verſoh⸗ 
net haͤtte. Und ob gleich Ehriſtus die 
Suͤnde von uns genom̃en / und die Hand⸗ 
ſchrifft getilget / ſo wider uns war / ſo kle⸗ 


bet uns jedoch noch im̃er die Schwach ⸗ 


heit an / der alte Adam will ſich dennoch 
nicht fo gar bezwingen laſſen / er reger 
ſich im̃er noch / ſo gar / daß wir woltiefach | 
haben zu beten: O HErꝛ / verzeihe mie 
auch meine verborgene Fehler! O wie 
kom̃t uns da das Zucht⸗Ruͤthlein unſers 
Gottes ſo wol zu ſtatten; dañ es erinert 


uns unſerer Schwaͤchheit / und haͤltuns 
zuruck / daß wir nicht fo leichtlich mehrt 
in unſern alten Suͤnden⸗Wegen lauf: 
fen; Dann darum ſchickt GOtt die Truͤb⸗ 
ſal her / damit das Fleiſch gezuͤchtiget 


werd / zur ewigen Freud erhalten. Es 
erkennet auch ein glaubiger Chee ö 
g 3 iebe 


Vorbereitung zur Betrachtun 
liebe Kreug vor ein Zeichen der Vaͤtter⸗ 


ſagt / welchen der HEN lieb hat / den 
zuͤchtiget Er. Ja freylich / liebe Seele! 
zeigt uns Gott / daß Er uns liebet / wann 
er uns deß lieben Kreutzes wuͤrdiget. 
Dann / ſo Er uns nicht liebte / ſo ließ er 
uns mit demgroſſen rohen Welt⸗Hauf⸗ 
ſen / in unſerer Sicher⸗ und Blindheit 
dahin gehen ; Aber auß lauter hertzli⸗ 


lichen Liebe unſers GOttes; Salomon 


cher Liebe muntert Er uns zuweilen 


auf / damit wir von dem Suͤnden⸗ 
Schlaff auſſtehen / und unſers Heils war⸗ 


nehmen ſollen: Es bleibet nur darbey / 


wie der Engel zu Tobia ſprach: weil du 
Gott lieb wareſt / fo mußt es alſo ſeyn / 


ohne Anfechtung mußteſt du nicht blei⸗ 
ben. Ein jeder Vatter / der ſein Kind lieb 
hat der halt es unter der Ruthen; So 


Auch unſer Gott / als der rechte Vatter 


über alles / was da Kinder heißt / im Him⸗ 
mel und auf Erden. Wann Menſchen 
einander hertzlich lieben / ſo ſenden ſie 
zum oͤſtern ihre Botten / um zu on 
1% A 


Was man nicht achtet / dem fragt man 
auch nicht viel nach; So iſt es auch kein 
gutes Anzeigen / wann der Menſch gans 
ohne Kreutz lebt / und von keiner Betruͤb⸗ 
nuß weißt: Dannesift weit ſchwehrer / 
ͤin gute Tage ſich recht zu ſchicken / als das 
Kreutz zu ertragen. Wehe dem / der in 
gute Tage und in groſſe Gluͤckſeeligkeit 


ſich nicht recht zu finden weißt / und der⸗ 
felben mißbrauchet / (welches doch gar 


oft / ja gemeiniglich zu geſchehen pfle⸗ 


get / dem kommet der Sentenz zu / wel⸗ | 


chen Abraham dem reichen Mann in 
der Hoͤllen zugeſprochen / wann er ſagt: 
Du haſt dein Gutes empfangen in jenem 
Leben / Lazarus aber hat Boͤſes empfan⸗ 
gen: Nun aber wird er getroͤſtet / und du 


wirſt gepeiniget:darum weigere dich de? 


Zuͤchtigung deß Allmaͤchtigen nicht die 6 
4 4 . ich 


3 Vorbereitung ur Betrachtung 
dich zur Seelgkeit fuͤhret. Es findet auch 


ein Gott⸗ergebner Ehriſt / in dem lieben 


dann ohne die Glut / kan das Gold nicht 
gereiniget werden: alſo auch kan der 
* Feli Menſch / ohne das Feuer der 
Truͤbſal / nicht geläutert werden. Der 
Weg zum Himel iſt mit lauter Dorn und 
Diſteln angefuͤlletzdañ wiꝛ muͤſſen durch 
viel Kreutz und Truͤbſal in das Reich 
Gottes eingehen / und wer da wil Gottes 
Diener ſeyn / der muß ſich nur zur An⸗ 
fechtung ſchicken / ſein Kreutz auf ſich neh⸗ 
men / und ſeinem JEſu nachfolgen = 
13 5 Menſch / 


deß Kreubes Nufbarkeit. 
NMenſch / wo kein Kreutz iſt / da iſt auch 


keine rechte Andacht zum Gebet / noch 
Liebe zudem Wort Gottes / ſo bald aber 
das Kreutz anklopffet / da heißt es: | 
HErꝛ / wann dein Wort nicht waͤre mein 

Troſt geweſen / fo waͤr ich vergangen in 
meinem Elend. Da findet mandenherꝛ⸗ 
lichen Nutzen / ſo man davon hat / wann 
man durch fleiſſige Leſung / Anhoͤrung / 
und Betrachtung deß Worts GOttes / 
ſich fein bey Zeiten einen guten Vorraſkeh 
der beſten und außerleſenſten Kern 
Spruͤche Heil. Schrifft geſamlet hat; da 
ſpuͤret man die Krafft GOttes in ſeinem 
Wort / und wie kraͤfftig kan man ſichda⸗ 


mit aufrichten / in allem / was zu Han⸗ 


den ſtoͤßt! Ja aller weltliche Troſt und 
Zuſpruch iſt nur ein Schatten dagegen / 
und kan das Hertz nicht fo ruͤhren / als? 
nur ein eintziger Spruch auß GOttes | 
Wort / wann daſſelbe zu uns ſagt: Sey 
getroſt / der HErꝛ legt uns eine Laſt auf / 
aber Er hilfft ſie auch tragen: Gott iſt 
getreu / der uns nicht laͤſſet BENOR h 
1 as 828 . 


10 ner Germanen Betrachtun 
ber unſer Ver moͤgen / ondern machet / 
daß die Verſuchung ſo ein Ende gewiñe / 
daß wirs koͤnnen ertragen. Er ſchlaͤgt 
zwar / aber Er verbindet auch / Er ver⸗ 
wundet zwar / aber er heilet auch wieder. 
Ja ſo du durchs Feuer geheſt / will ich bey 
dir ſeyn / daß dich die Flame nicht ſolle 
anzuͤnden: Unſere Truͤbſal / die da zeit⸗ 
lich und leicht iſt / ſchaffet eine ewige und 
über alle Maſſen wichtige Herꝛlichkeit / 
uns / die wir nicht ſehen auf das Sichtba⸗ 
re / ſondern auf das Unſichtbare; dann 
was ſichtbar iſt / das iſt zeitlich / was aber 
unſichtbar iſt / das iſt ewig. Ein ſolcher 
Troſt dringt in das Hertz / und machet 
eine betruͤbte Seele wiedeꝛ gantz freudig / 
daß fie ſich ihrem Gott / ihrem Erloͤſer / 
getroſt in die Arme wiꝛfft / und außbꝛicht: 
Sobin ich dann gantz gewiß / daß dieſer 
Zeit Leiden nicht wehrt iſt der Herꝛlich⸗ 
keit / die an uns ſoll offenbahret werden. 
Ja ich weiß / und bin gewiß / daß weder 
Tod noch Leben, weder Engel noch 
Fuͤrſtenthum / noch Gewalt / weder Ge⸗ 
> ; gen⸗ 


* 


” 


deß Kreutzes Nutzbarkeit 11 
genwaͤrtiges / noch Zukuͤnfftiges / weder 
Hohes noch Tieffes / noch einige Cꝛeatun / 


mich ſcheiden foll von der Liebe GOt⸗ 


tes / die da iſt in JE Su Chriſto meinem 
HErꝛn. Dann iſt Gott vor mich / wer 
kan wider mich ſeyn? Iſt mein JEſus 
mir vorgegangen / Ey warum dann ſollt 
ich Ihm nicht billig folgen? Ich bin fein 

Junger / nun iſt ja der Juͤnger nicht bei- N) 
ſer / als ſein HErꝛ: Chriſtus traͤgt eine 
Dome ⸗Kron: wie ſolt dan ich in Fꝛeuden 
leben wollen? Es iſt ja alles vergaͤng⸗ 
lich / ſo wird auch mein Kreutz nicht ewig 


waren. Wer nun dieſen Troſtin ſeinem 


Hertzen hat / der halt ſich veſt an feines 
Heilands Wort / da Er ſpricht: Wer mit 
mir herꝛſchen will / der muß auchzuvor 


| mit mir leiden. Und abermahl ſpricht 


die Schrifft: die mit Thranen ſen / wer⸗ 
den mit Freuden ernden: Sie gehen hin 


und weinen / und tragen edlen Saamen || 


und kommen mit Freuden / und bringen 
ihre Garben. Ja er faſſet feinen JEſum 
in ſeine Glaubens⸗Arme / und ſpricht mit 


veſtem 


12 Vorbereitung uur Betrachtun 
veſtem Vertrauen: Herz / ich laſſe dich 
nicht / du ſeegneſt mich dann: Und / was 


verſprochen hat / geſchworn bey ſeinem 
Namen / das haͤlt und gibt er gewiß fuͤr⸗ 
wahr / der helff uns zu der Engel Schaar / 
durch IEſum Chriſtum / Amen. 


Der 42. Pſalm Davids. 


Ne der Hirſch ſchreyet nach friſchem 
W Waſſer / fo ſchreyet meine Seele Gott 
2 zu dir. Meine Seele duͤrſtet nach 
Gott / nach dem lebendigen Gott / wann werde 
ich dahin kommen / daß ich Gottes Angeſicht 
ſchaue? Meine Thraͤnen ſeynd meine Speife 
Tag und Nacht / weil man täglich zu mir ſagt / 
wo iſt nun dein GOtt? Wann ich dann das in⸗ 
nen werde / ſo ſchütt ich mein Hertz herauß bey 
mir ſelbſt / dann ich wolte gern hingehen mit dem 
gan! und mit ihnen wallen / zum Haufe 
Ottes mit Frolocken und Dancken / unter dem 
Hauffen / die da fehren. Was betruͤbſt du dich 
meine Seele / und biſt ſo unruhig in mir / harre 
auf S Ott / dann ich werde ihm noch dancken / daß 
er mir hilfft mit feinem Angeſicht. Mein Gott 
betruͤbt iſt meine Seele in mir / darum gedencke 
ich an dich im Lande am Jordan und Hermo⸗ 
nim auf dein kleinen Berge. DeineFluͤth 72 
en 


der ewig guͤtig GOtt / in feinem Wort / 


7 


deß Kreutzes Nutzbarkeit. 13 
ſchen daher / daß hie eine Tiefe / und da eme Tieffe 
brauſen; alle deine Waſſerwogen und Wellen 
gehen über mich. Der Herz hat deß Tages 
verheiſſen ſeine Guͤte / und deß Nachts ſing ich 
ihm und bete zu Gott meines Lebens. Ich 
ſage zu Gott meinem Felß: Warum haſt du 
mein vergeſſen? warum muß ich ſo traurig ge⸗ 
hen / wann mein Feind mich draͤnget? Es iſt 
als ein Mord in meinen Beinen / daß mich mei⸗ 
ne Feinde ſchmaͤhen / wann fie täglich zu mir ſa⸗ 
gen / wo iſt üun dein GOtt? Was betruͤbſt du 
dich meine Seele / und biſt ſo unruhig in mir? 
Harre auf Gott / dann ich werde ihm noch dan 
cken / daß er meines Angeſichts Huͤlffe / und mein 
15 5 


Bebet / wann das Trauer⸗ 
Stuͤndlein kommt / und dass 
Kreutz as. uns ein⸗ 


F Ch du Heiliger / gerechter / 
und allein weiſer GOTT |) 
Vatter / Sohn und Heili⸗ 

ger Geiſt / ach ſiehe! das Trauer; 
Stuͤndlein komt heran! Es hat ja 
deiner 


5 — ⅛ẽ¼— 


... —.. 
14 Vorbereitung zur Betrachtung 


deiner Goͤttuchen Allwiſſenheit ge⸗ 
fallen / mir dieſes Kreutz zuzuſchi⸗ 
cken: Mir aber gebuͤhret nicht / dei⸗ 
nen H. Rath und Willen zu erfor⸗ 
ſchen / noch zu fragen: warum thuſt 
du ſolches? ſondern meinen Mund 
in Staub zu legen / und zu ſagen: 
Ich bin deß Hern Knecht Magd) 


mir geſchehe / wie du willt. Weil 


aber das Kreutz ein herber Bott iſt / 


und Fleiſch und Blut ſich / ohne dei⸗ 
nen Beyſtand / nicht darein zu ſchi⸗ 


cen weißt / auch lieber in Freuden 


leben / als das Kreutz dir nachtra⸗ 


| gen will Ach! ſo erkenne ich meine 
Schwachheit auch / und liege hier 
auf meinen gebognen Knien / zu dei⸗ 


ner Fuͤſſen: kruͤm̃e mich als ein ar⸗ 


mer 


deß Kreutzes Nutzbarkeit. f 15 


mer Wuzm / und ſchreye zu di Ach 
Vatter! iſt es nicht muͤglich / daß 


dieſer Kelch von miꝛgehe / ich tꝛincke 
ihn dañ / achl ſo geſchehe dein Wil⸗ 
le. Jedennoch will ich dir / O mein 
Gott / nichts vorſchreiben / ſondern 
von deinem lieben Sohn JESU 
Chriſto / meinem Heyland / dieſen 
Gehorſam lernen:daß ich mich ien 
Demuth deinem Willen gantzun. 
terwerffe; Ich will mit ihm ſpre⸗ 
chen: Vatter / nicht mein Will on ⸗ 
dern dein Will geſchehe. Weil dir 


aber meine groſſe Schwachheit 
mehr als wol bekaũt / und ob ſchon 
der Geiſt willig / doch das Fleiſch 


im̃erdar ſchwach iſt; Ach! ſo ſtehe 


du mir bey du delle Dreyfalbns f 
2 3 eit 


na Zu en ee ee ie 
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keit / daß ich auß Liebe zu dir / und 


um deinetwillen / dieſes heꝛeindꝛin⸗ 
gende Kreutz willig / und mit reu⸗ 
den / von dir aufnehme / es mit Ge⸗ 
dult und unerſchrockenem Muth 
dir nachtrage / und gewißlich glan⸗ 
be / daß du mir nicht mehr auflegen 


wirſt / als ich ertragen kan. Laß 


mich / lieber himmliſcher Vatter / 
auch erkennen / daß dein Heil. Will 
nichts wolle / als mein Beſtes / 
dahero du mir auch nichts wirſt 
zuſchicken / als was mir nuͤtzlich 
iſt: Solles gleich nicht zu dieſemve⸗ 


| ben ſeyn / ſo wird es gewiß zu mei⸗ 
mer ewigen Seeligkeit gereichen. 


Gib / daß ich betrachte / daß es viel 
aue b gute Tage wohl 


zutra⸗ 


2 ** — ee 


" giiftagen, als die De zu leiden, 


—— 


Und weil dann du mein inwendi⸗ 
ges kenneſt / und mein Hertz erfor⸗ 


ſcheſt / auch geſehen / daß etwan das 


Kreutz mir mehr nutzet / als die 


Freude / dahero mir daſſelbe nach 


deinem allein weiſen Rath zuſchi⸗ 


‘det damit ich mich nicht ſoll uͤber⸗ 
heben / daß du auch willt meinen 


Glauben pruͤfen / ob ich im Kreutz 
beſtaͤndig an dir halten wolle mein 
Hertz auch von der Welt abziehen / 
zu wandlen dir / O mein G Ott / al⸗ 

lein nach; Dieſes alles laſſe mich / 
O mein HErꝛ / und mein Ott / 


wohl bedencken / und dahero in tief⸗ 
feſter Demuth / und mit aufricht! 


. gem ertzenſprecden Nunwolan 


III. Theil. b O du 


18 25 Vorbereitung zur Betrachtung } 
Odumeingetreuer Ott / ich lege 


michzu deinen H. Fuͤſſen / und kuͤſ⸗ 

fe deine Vatters⸗Ruthe / die mir 
thut fo viel Gute: Ich faſſe aber 

auch dich / Odu H. Dreyfaltigkeit / 

mit meinen Glaubens⸗ Armen. 
Ich halte dich / und laſſe dich nicht / 
biß du mich HErꝛ ſeegneſt. Ich er⸗ 
gebe mich dir gantz zueigen / achlre⸗ 
giere mich mit deinem Heil. Geiſt / 
der mich fuͤhre / und mein Hertz lei⸗ 
te / daß ich auch in dieſem Kreutz ſo 
du mir zuſendeſt / mich als ein ge⸗ 
horſames Kind erweiſe. Der mir 

auch helffe dieſe Laſt erleichtern / 

unnd mich fuͤhre bey meiner Hand / 
Saß meine dritt nicht gleiten; Und 
1 eiae | 


— — 
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mit wahrer Gedult / Glauben Lie⸗ 


be und Hoffnung: Der auch nicht 
von mir weiche / biß du mein HErꝛ 
IEſu Khriſte / zu dem ich allmein 
Vertrauen und Zuverſicht ſetze / 
mich zu dir abholeſt. Ja der mir 
ſelbſt die Him̃els Thuͤꝛaufthueund 
mich zu dubringe / auf daß ichewig 


ſeyn moͤge / wo du biſt / und dir vor 
alle mir an Seelundveiberwieſene 


Woll und Gutthaten in alle Ewig⸗ 


keit lobſinge. Indeſſen mache es 
hier mit mir / ob gleich wunderlich / 


nur laß es dort ſeyn ſeeliglich: 


| 
1 
| 
\ 


Amen! Odu H. hochgelobte Drey⸗ 


faltigkeit / erhöre michl Amen / Am. 


ffzerlein. 5 


eu 
Um Gottes Beyſtand im Kreuz. 
. Jebſter Jeu /ich weiß wohl: 
1 Ehriften ohne Kreutz nichts taugen / = 
2 Gib 


20 Vorbereitung zur Betrachtung 
Sib mir was ich tragen ſoll / 
Arnd laß mich nie auß den Augen / 
N Nie auß Haͤnden / Hertz und Schoß: 
Ob das Kreutz dennoch ſo groß / 
So werd ichs doch uͤberwinden / 
Und darbey dein Huͤlff empfinden. 


i Leben bringt Leiden. 
ech Gott! wie muß der Mer 
15 RT doch leiden? f 
Zaum erſten Anblick iſt fein Kreutz ihm fehon beſcheiden / 

So bald in die ſe Welt er nur gebohren wird / 
So wird ihm gleichbald auch fein Leiden zugeführt, 
In ſeiner Kindheit zwar lebt er faſt ohne Sorgen / 
Vor ſeinen Augen iſt ſein Kreutz ihm noch verborgen; 
Wann er kriegt wenig Jahr / empfind er allgemach / 

Daß auf der ſchnoͤden Welt nichts iſt als Weh uñ Ach: 
Noch dannoch iſt der Menſch in Blindheit ſo 1 555 
Daß er nicht achtet drauf / daß hier nichts iſt zu hoffen / 

Als eitel Eitelkeit / im gantzen Rund der Welt 
Dem Rauch und Schatten gleich / ein Bau ſo leicht 


llt / 
O Wohl / und ewig Wohl! der dieſes gantz verachtet / 
Mit ſeinen Sinnen ſtets nur nach dem Himel trachtet 
Da iſt der beſte Schatz da iſt das rechte Gut: 
Wohl dem! der dieſen Theil nur bald erlangen thut. 
Ein Lied. 


Bey ankommendem Kreutze. 
Mel. Allein GOtt in der Hoͤh ſey Ehr / c. 
1 


2 
Wega wer da? wer klopffet an 
An meines Hertzens Thuͤre? 
5 N Soll 


h auf dieſer Welt 


| 
| 


| 
| 
| 
. 


m —— — 
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Soll dann die Thur ſeyn aufgethan ? f 
Den Schlag ich gar wohl ſpühre: 
Wer wird es ſeyn? Freund oder Feind? 
Biſt du mein Freund / wie es dann ſcheint / 
So bleib nicht drauſſen ſtehen. 
2. 
Komm nur herein / ach! komm herein 
Sag / was bringſt du getragen? 
Es mag quch / was es wolle / ſeyn / 
Nach deinem Selbſtbehagen / 
So gib es mir nur immerher / 
Wann mirs zu tragen iſt zu ſchwehr / 
So wirft du es ſchon theilen. 


3. 
Dir fieheft ja mein Hertz Raͤumlein / 
Was darein iſt zu legen; f 
Wie ſolches ſo gar eng und klein / 
Und voller Unvermoͤgen: 
Du weiſſeſt meine Schultern wol; 
Wann allzuviel ich tragen ſoll / 
So wuͤrde ich verſincken. 


4. 
Ich ſehe wohl / wie es gemeint: 
Ach! es iſt mein Bekannter / 
Mein alter und getreuſter Freund / 
Mein JEſus / mein Verwannter: 
Der kommt zu mir / das iſt mein Glück / 
Er träger aber auch ein Stück f 
Von feinem Kyeutz in Händen. 


„ du b 3 


2 Vorbereitung zur Betrachtung 

1 F. 

Ey / iſt dann das ſein beſtes Gut? J 
ö Soll diß Geſchenck ich haben? 
Ach fallt mir nun doch faſt der Muth / 
r Ol ſeynd das deine Gaben? 
Mein Icſu / die du bringeſt mir / 1 
Wiͤe ſtell ich mich doch an allhier / 
| Daß ich fie recht aufhebe? 


Ich bin zu ſchwach / ich bin zu ſchwach / ö 
O JESel dich erbarme! | 
Soll ich das Kreutz dir tragen nach / 
So leih’ mir deine Arme 
Und deinen Ruͤcken; thu es doch: 
Wirſt du diß thun / ſo wird das Joch 
Dep Kreutzes fanfft und leichte. 


72 
Ich dancke dir nach aller Macht / 
Daß du biſt zu mir kommen / 
Und das Geſchenck haft mitgebracht / 
| Gib daß zu meinen Frommen / 
Zaußfordriſt aber dir zum Preiß / 
Gedultig und mit allem Fleiß / 
Ich ſolches tragen moͤge. 


8. 
Vergiß der Suͤnde / die vielmehr 
N Berdienet hier auf Erden / 
Au der Schmach wird mir Freud und Ehr / 
x a — 5 an Ho £ 
Ich freue mich auch ſchon darau 
Ach! hilff uur meinen Sheng Lauf 
Nur ſeeliglich beſch lieſſen. Ein 


def 8 Nutzbarkeit. 23 | 
Ein anders. 
Mel. O Gott / du e ee de. 


eb. du getreuer Gott / was wirds doch 
ö £ mit mir werden? 
Iſt dann nichts eee mich auf dieſer 


rden 
Als Quaal und Hertzenleid? ſoll dann kein 
frohe Stund (Mund. 
Ich mehr genieſſen 9 1250 ſchließ ichmeinen 


Ich leg ihn in den Silber hier in der 
Stil (Wille: 

Was dir gefällig iſt / SER es geſcheh dein 

Du haſt mich ja 1 0 wirft ſorgen auch 


Uñ mich auß ae gnaͤdiglich. 


Vielleicht gakeneſtdu daßmu es vielmehꝛ nutzet / 
Wann ich hier leiden muß / als wann mein Her⸗ 


efi 
Im Roſen⸗ e nur; elt iſts ſee⸗ 
mir ' 
Daß ich mehr gel Freud / von dir g: 
W hier. "a 


Man ſagt im Sprichwort recht: es g 45 
ftarcte Beine 
Zu tragen gute Tag / und ſteten Slůͤckes⸗ Schel. 
Vielleicht 5 ich zu ſchwach zu tragen 
recht das Gluck: 
Drum ſchichſt du uber mich die Welt mit 
ihrer Tuck. B 4 Ob 


24 Vorbereitung zur Betrachtung 
5. 1 
Hb mich es düͤncket ſchon / ich koͤnn gar nicht er⸗ 


tragen / 
Was du mir buͤrdeſt 9 das Unglück und die 
agen / 
Damit du mich be 4175 find ich danoch bald / 
Daß mir das Kreutz mehr 1. 8 als das was 
mir gefallt 


Iſt dieſem nun alſo / O HEryyntch ja regiere / 
Und mich die rechte Baͤhn / durch deinen Geiſt 
ſtets fuͤhre: 

Daß in dem Aera nicht erhebe mich / 
Jin böͤſen mi EDDIE e e 


Ach Herr duͤkennſt mein Hertz / und was dar⸗ 
5 inn verborgen / 
Du wollſt erbarmen dich / ach! du wollſt vor 


nich ſorgen: 
Als Moſes ſeufftzte er s bey dir eine: 


So hör mein S ue such) und ſteh mit 
Huͤlff Hi bey. 


Ich kan nichts bringen; vor) 15 Hertz iſt ſo ge⸗ 


Diaß ich nicht reden kan Di Angſt kein Wort 
mir! 


deinem Thron; 
e erbarme dich / erbarm dich SHOT: 
tes Sohn 9. Mein 


Doch ſteigt wegen auf / und rufft vor 


— Sees Nutzbarkeit. 25 


Mein IEſu / ſteh mir Genf wollſt mich nicht 
In deus eon dieſer herben 
tra 
Drauf ich jene made muß / achl fuͤhre du 
diß Werck / 


Zu deines Namens Ehr / ach! gib mir 
Krafft und Staͤrck. 


Mag ich n unge hi 955 nichten dann 

Und muß mich geben drein / was du wilt / das 
In dieſem Bert kalt ; ſo gib mir nur 
Daß ich mich bogen es der Seel nicht 


Soll ich armes Cine ich viel hab be⸗ 


Durch dieß ſchwehr ‚Dein! Die Züchtigung er⸗ 
ang ö 

So fahr hier ta fortegen meiner dor⸗ 

Und laß ie) 1 7 ch auf derUn⸗ 


Mein Batter es 110 ja gar kein Ding un⸗ 


Ach waͤr es doch ein er 1 


1 Vorbereitung zur Betrachtung 
Daß . . von mir genomen 
| Ach! fo geſcheh gallen gan ſonſt 
| | nichts ce 
Iſt dann in dane Rat mein Gott / es ſo be⸗ 
oſſe 


1 n / 
Dag ich diß leiden fel gib / daß unverdroſſen 
Ich mich dir N fuhr mir ſtets 


zu Sin 
Daß alles Eitel s chtelleſfiegtdahti 


Dañ wann ichs gleich erlangt was ich gebetten 
abe (Grabe; 

Ich doch einſt muß darvon / und legen mich zu 
Daß alles nur ein ddeil / ein Augenblick / ein 

Nu / (00 lieſſen zu 

Und gantz wenige iſt / man muß doch 


(neſen 

Das uns hier ſo gequaͤlt? wann nur die Seel ge: 
Zu ihrem JEſu kom / ſo hat das andre nicht 

So viel / das e waͤr / u kommen an das 


Es bleibt alls in 8 Sins s was uns hier hat 


Ob es uns hier ſchon One wir werden nur 


übe 
Und in dem Slauben ſtarck; je mehr der 
Palm gedruckt / Je 


Die Augen in dem 200; ; und was iſts dann ge⸗ 
en / 


—v—v——— ́ ʒT—— 


i Es laͤßt von JEſu Lid fi ch gaͤntzlich nichts ab⸗ 


deß e ges Nutzbarkeit. 
Je mehr waͤchßt er en. ſo es ſich pier 


au c 
Ein aufrecht gauge wird ſtaͤrcker nur 
im Leiden / (ſcheiden; 


Nun JeEſſiu /hilff. ik 10 ich diß recht 
Mich leg in deinen Schoß / der Sorg geb 
ute Nacht! 


Ein Anders. 
Mel. Mag ich rien nicht wlderſtahn / ꝛc. 


Wen ich 59990 bahn nicht entgehn / 
So muß geſchehn / 
Was dir mein 2 beliebet; 
Ich bin gewohnt / gequaͤlt zu ſeyn / 
rgeb mich drein / 
Wie hoch es mich betruͤbet: 
Schinertzt es gleich ſehr / 
Und iſt faſt ſchwehr 
Die Jammer⸗Plag / ſo ich ih 
Wird doch mein Ne geuͤbet 


Mein Leiden iſt faſt ohne Zahl / 
c aß u e 5 
hier zu Boden et; 
Jedoch will ich gern balken fall till / 1 
Wie mein Gott will / 
Der mir die Laſt aufleget: 
Thut es ſchon weh / 4 
Sein Will geſcheh / In 1 
4 5) 


28 Vorbereitung zur Betrachtung | 
In Lieb und Leid / ich 15 bereit / 
Wann nur ſein h traͤget! 


| N Mein BON alte Ding regiert / 
Derſelbe wird 


1 Mich ja nicht gar verlaſſen; | 
Er wird mit feiner Vatters Hand / er 
In dieſem Stand / | 

Und auf der Ungluͤcks⸗Straſſen! 

| Regieren mich; 

1 Darauf hoff ich / 

Daß durch ſein Gut / ich mein Gemüth 

Auch wieder a faſſen. 


Die Un 1 reicht ai beſten mir / 
Hi amit mir hier 
0 Die Welt entleidet werde; 
Und ich nur nach dem Himmel tracht / 
Ja gantz veracht 
Die Etielkelt der Erden: 
Daß auß der Welt 
A ee Zelt 
Schwing meinen Sinn / mich ſohn dahin 
Da ſich end t ge Beſchwerden. 


sen = Su hilff / 0 Krafft und Staͤrck / 
Es iſt dein 
Gereicht zu deinen Ehren; 5 
So will ich / weil ich lebe hier / 
Mein Hertz zu dir 
Mit Lob und Dancken kehren: 


Drum 


deß Kreutzes Nutzbarkeit. 29 
Drum daß du mich 
So wunderlich 
Gefuͤhret auß / durch diefen Strauß / 
Du wollſt mein Bitt erhoͤren. 
6. 


Gereichts zu meiner Seeligkeit / 
Daß Qual und Leid 
Ich hier ſoll laͤnger leiden; 
So ſtraffe hier / und ſchone dort / 
Fahr immer fort / 
Was du mir haſt beſcheiden: 
Iſts End dann da / 
Ach! ſo ſey nah / 
Und nimm mich auf / mit ſchnellem Lauff / 
Zu deines Reiches Freuden! 


Ein anders. 
Mel. O BA du frommer Gott / du is. 
1 


JESU! Gottes Sohn / 
O Vatter aller Güte! 
Sieh hier / fin deinem Thron / 
Ein trauriges Gemuͤthe / 
Das ſeine Zuflucht ſucht 
In deiner Gnaden⸗Hoͤhl / 
Es laufft in ſchneller Flucht / 
Um Ruh fuͤr ſeine Seel. 


Das Trauer⸗Stündlein kommt 
Auf mich mit Ernſt gedrungen. 


|" go FVorbereitung zur Betrachtung 
Niemand ſich mein anmmmt / 
i Die Noth halt mich bezwungen / 
eee eee 
r Iſu / hilff! ach Hilf! 
Mach meine Seel geſund / 2 
Ach hör doch / wie ich gilff: 
3 


Laß meiner Thraͤnen⸗Fluth 
Dein Hertze doch erweichen / 
Der Seufftzer heiſſe Glut 
Laß in den Himmel reichen. 
Ach! laß ſie finden Gnad; 
Und wann es iſt dein Will / 
So ſchaff mir wieder Rath / 
Wo nicht ſo ſchweig ich ſtill. 


4. 
Ich will / was dir beliebt / 
Ja nimmer widerſtreben / 
Du haſt mich wol geuͤbt 
In meinem gaͤntzen Leben: 
Doch ließ t du nimmermehr 
Mich ſtecken in der Noth / 
Und ob mein Hertz war ſchwehr / 
Doch kannt ich meinen Gott. 


5. 
Er ließ doch immerzu 
Ein Gnaden⸗ Blicklein ſcheinen / 
Und ſchafft / mir wieder Ruh / 
Ja ſtillte offt das Weinen: 
Nun dieſes tröſt mich noch / 
Es geh mir wie es woll / 


( Dee 


deß Kreutzes Nutzbarkeit. 
Mein Ott der lebet doch / 
Drum mir nichts ſchaden ſoll. 
6. 5 


Ich ſteh in ſeiner Hand / 
Darauß mich nichts kan reiſſen; 
Ob gleich mein Unglucks⸗ Stand N 
Mich Tag und Nacht thut ſpeiſeen 
Mit nichts als Thraͤnen⸗Brod / 
j 


So biet ich dannoch Trutz 
Dein Feind und aller Noth! 
Ich bin in JEſu Schutz. 


7. 
Er iſt mein Lebens iecht / 
In Jeu will ich ſterben; 
Mein Jeſus laßt mich nicht; 
Burch JEſum will ich erben 5 
Die ſchoͤne Gnaden⸗Kron / =: 
Die JEfus ſetzet auf / | 
Darinn vor feinem Thron 
Prangt der erwaͤhlte Hauff. 
50 5 


1 Bolan! ich bin getroͤſt: 

Dir / Jeu ſey gedancket / 
Der mich guß Noth erloͤßt / 

Und macht / daß nimmer wancket 
Von Ihm mein ſchwacher Glaub; 
; Mein JEfug rufft mir zu; 
Komm meine liebe Taub / 
Hier find ſt du wieder Ruh. 


9. Ich 0 


—— — 


9. 
Ich komm / mein IEſulein / 
Ich komm mit vollem ſpringen / 
Ich will dein eigen ſeyn / 
Ich will dein Lob beſingen: 
Hinweg / O Eitelkeit 
Hinweg du Stoltz und Pracht! 
Nichts mich hier mehr erfreut / 
O Welt hab gute Nacht! 
O. 


10. . 
Mein Lauff geht von dir ab / 
Dort droben iſt mein Leben / 
Muß ich gleich hier ins Grab / 
Und meinen Geiſt aufgeben / 
Doch 12715 Er herꝛlich dort / 
ji Pr Sen Ottes 1 
Ach! JEſu nimm mich fort / 
I i Ach! wär ich doch ſehon dar. 


22 Vorber. zur Betr deß Kreutzes e 


das gezüchtigte Hertz. 7 
Mein Kind / wũt du mit echt den wahren Namen fuhren / 


Daß du ſeyſt GOttes Knecht / ſo laß Gedult ſtets ſpuͤren⸗ 


Zur Truͤbſal ſchicke dich / ſteh in Anfechtung vejtz 
Halt auß / und leide dich / ob alles dich verläßt. 

Ach ſteh / und weiche nicht / auf daß du ſtaͤrcker werdeſt / 

Haltdich an deinem GOtt; ſo du von ihm dich kehrteſt / 
So wärs um dich geſchehn:drum was dir wideꝛfaͤhrt / 
Das leide mit Gedult / du wirſt dadurch gewaͤhrt / 

In aller Truͤbſal fen Großmuͤtig / wol zu frieden / 

Und nimm gantz willig auf / was dir dein G Ott beſchieden: 
Dan wie das reine Gold durchs Feuer wird bewaͤhrt. 
So auch die / ſo Gott liebt / mitkeiden ſeynd beſchwehrt 

Wer ihm gefallen will / der muß durchs Feuer gehen 

Der Truͤbſal / und wohl offt / ein harte Prob außſtehen: 

Du aber halt an G Ott / der wird ſchon helffen dir / 
Richt nur dein Hertz zu Ihm / auf Ihn bau für u. für, 
Die / ſo da foͤrchten G Ott die thun Ihm auch vertrauen / 
Es fehlet ihnen nicht / die Huͤlffe thun fie ſchauen: 
So hoffet dann von Ihm das Beſt / die ihr ihn liebt / 
So widerfaͤhrt euch Fnad und Troſt wan ihr betzuͤbt. 

Die ihr den HErꝛn fuͤrcht erwartet feiner Gnade / 

Und weicht nicht von ihm ab / dainit es euch nicht ſchade / 
Und ihr zu Grund muͤßt gehn: die Alten zeugen hie / 
Daß wer auf Ihn gehofft zu Schanden worden nie. 

Das weiß ich gantz fuͤrwar / wer ſeinen Gott recht meynet / 

Daß nach Anfechtung ihm der Troſt auch wieder fchefnet; 
Daß nach der Zuͤchtigung er findet wieder Gnad / 
Wann auß der Truͤbſal ihn fin Gott errettet hat. 

Dann nach dem Ungeſtuͤmm / laßt Er die Sonie ſcheinen / 

Und uͤberſchütt mit Freud / nach dem betruͤbten Weinen: 
Es bleibet ſtets dabey / daß der / ſo G Ott gefällt, 
Nicht kan ohn Leiden ſeyn / biß er die Prob außhaͤlt / 

Und das geſchicht alsdann / wann Gott von allen Boͤſen / 

Durch einen fanfften Tod / uns endlich wird auflöſen / 

III. Theil. d Dann 


— —— = 


1 I. Betrachtung / oder 
ann ſtehet unſer Lohn dort oben ſchon bereſt / 
Wann wir gelaͤutert find; O! was für Herrlichkeit 
Wart dorten ſchon auf uns / der alles unſer Leiden / 
Mit nichten wuͤrdig iſt! O was für groſſe Freuden 
Sind uns ſchon zugericht / vor GOttes Thron⸗Altar / 
| Walñ mit der Engel Chor / und Außerwaͤhlten Schaar 
Wir werden ſtimmen an das Heilig / Heilig fingen! | 
ScerzG Ott Zebaothl mein. Hertz thut fich erſchwingen / 
Wannich hieran gedenck / ſo fehnet ſich hinauß 
Mein Geiſt / und 2 2 ur bald auß dem Lel⸗ 
i men-Hauf. 
HDinauß ſteht mein Begier / hinauß fteht mein Verlangen: 
Achlaß / O groſſer G Ott / mich meinen Wunſch erlangen! 
Dir ſtell ich alles heim / wie dirs gefällig iſt / 
0 Dein Will / Eri / iſt mein Will / etzt und zu jedeꝛ Fuſt 
Solls Tod / ſolls Leben ſeyn / dein Will Herb der beſte / 
Ich ſtell Dir alles heim / und ſchlieſſe mich gantz veſte 
H In deinen Willen ein; fo kan mirs fehlen nicht / 
Wan mie nach deinem Rath / und wie du wilt geſchicht. 


Ein Lied. 


I. 
nt du dein Kind dann nu 
In Noͤthen laſſen ſtecken? 
Du treuſter Vatter du! 
Soll dann von allen Ecken 
Nur Trubſal auf mich ſchneuen / 
Die taͤglich ſich verneuen: 
o biſt du doch mein SOtt? p 
2. 
Iſt deines Vatters Hand / 
Auf Erden doch geſchwinde 
Mit Huͤlffe zugewandt 
6. Dem haͤrt gefall nen Kinde; = 
\ i Sie 


. 


“ 


Zu haͤuffen fo vie Ding 


das gezüchtigte Hertz. * 


Sie zeucht es zu ſich wieder / 
Wann es geſchlagen nieder: 
Thuſt dus nicht auch mein Gott? 


3. 
Du haſts ja ſonſt gethan / 
Weil ich gelebet habe; 
Willſt du nun fangen an / 
Eh man mich bringt zu Grabe / 


en / 
Daß man zu mir darff ſagen: 
Ach wo iſt nun dein GOtt? 


4. 
Soll man nicht ſpuͤren mehr / 
Daß noch mein Vatter lebe / 
Der mich auch liebet ſehr / 
Und ſeine Hand mir gebe / 
Die auß der Noth mich reiſſe / 
Und hülff reich ſich erweiſe / 
Erbarm dich mein / O Gott! 
Du hast gepfſantzet ein 
Ja 15 — Natter: Hertze / 
Wie kans dann muͤglich ſeyn / \ 
Daß nicht auch dir mein Schmertze 
Zu Hertzen ſolte gehen? > 
Ach kanſt du lange fehen 
In Nöthen mich / mein Sott? 2 


Du biſt / du biſt ja noch 
Der alte Gott / der eben 
Hat von deß Kreutzes Joch 
Befreyet derer Leben / 


Die ſchon vor vielen Jahren / 
Damit beleget waren: 
Du biſts du frommer Gott! 


7. 

Wer dir vertrauet hat / 

Iſt nie zu Schanden worden / 
Der hier hat früh und ſpat / 

An deiner Gnaden⸗Pforten 
Geklopffet mit Verlangen / 
Hat Huͤlff und Troſt enipfangen / 

Ich traue dir mein Gott. 


8. 
Ich fall O Vatter! dir 


In Demuth zu den Fuͤſſen / 
Erze gegen mir 
ich jetzt doch wie vor dieſem / 
Da du mich nie verlaſſen / 
Wann auf deß Kreutzes Straſſen 
Ich dich geſucht mein Gott! 


9% 
Nach deiner Vatters⸗Hulpd / 
um FE Blates willen / 


Schenck mir die Suͤnden⸗Schuld / 


Laß deinen Zorn ſich ſtillen; 
Gertichts zu meinem Frommen / 
Und iſt dein Stuͤndlein kommen / 

So hilff mir doch mein Gott! 


10. 
Dein Kind nun wartet hier / 
Biß du / ſein Vatter koͤmmeſt; 
Ach kommſt du dann nicht ſchier? 
Ich weiß / daß du vernimmeſt / um 


5 


Das Kreutz wird ſchwehrer nur gemacht / 


das gezuͤchtigte Hertz. 83 
Und merckeſt auf mein Flehen: s 
Ach! laß mich Huͤlffe ſehen / 
Dein Kind hier wart / O Gott! 


Ein anders. 
Mel. Wer nur den lieben G Ott laͤßt walten / ꝛc. 


1. 
Er nur den lieben Gott laͤßt machen / 
Und ſeinem Willen ſich ergibt; 
Wer Gott vertraut in allen Sachen / 
Und ſich in der Gedult ftets übt; 
Der hat den beſten Theil erwaͤhlt / 
Und machet leicht / das / ſo ihn quält, 


2. 
Was hilfft es ſich Gedaucken machen / 
Worzu nutzt aller Gram und Braſt ? 
Veraͤndert man damit die Sachen? 
Entſchuͤtt man ſich dadurch der Laſt / 


Und wir in groͤſſers Leid gebracht. 


3. a 
Drum Menſch / erwart nur in der Stille / 
Was deinem Gott mit dir gefällt; 
Gantz gut und nuͤtzlich iſt fein Wille / 
Wer weißt / worzu er dich erwaͤhlt: 
Gott der auch alles ſchlichten kan / 
Wird ſich auch nehmen deiner an. 


4 . 
Er weißt ſchon Wege / Zeit und Stunden / 
Wann / wie / und wo Er helffen ſoll; Se 
d 3 


PR ; L Betrachtung / oder 
Halt Fiche gleich das Kreuß gebunden / 
Und iſt dein Maͤßlein noch nicht voll: 


So kommt offt uns gar unvermuth / 
Daß Er uns ſchnelle Huͤlffe thut. 


4 I» 
Nicht denck in deinen UnglücssSturmen/ 
I Daß Gott dein gar vergeſſen hab; 
Daß Er dich nicht mehr woll beſchirmen / 
El Daß Er die Hand gezogen ab: 
Sein Vatter⸗Hertz iſt gar zu treu / 
Und ſeine Gute taglich neu. 


6. 
Laß dich nicht wundern / daß zu Zeiten 
Den Boſen es nach Wunſch ergeht; 
Hingegen der muß ſchmertzlich leiden / 
1 Der doch mit feinem Gott wohl ſteht: 
Es iſt deß Herm Alec un en . 
Pb uns fein Rath gleich unbekannt. 


+ 7. 

Heut iſt der Gottloß reich und prächtig) 

„ er Morgen wohl gar in dem Roth; 

Deß Herren Hand ift ja allmaͤchtig / 

Zu helffen auch in geöfter Noth: 

1 8 iſt der Arm veracht und klein / 
Bald kan es groß * ſeyn. 


Sott iſt mit Recht gar wohl zu nennen 

0 Der Recht⸗ und groſſe Wunder⸗Mann; 
Drum laß in Demuth uns erkennen / 
ö Was feine Gut an uns gethan; 
Die vor uns forget Vaͤtterlich / 
Nicht mit uns zuͤrnet ewiglich. 


9. Sing / 


das gezüchtigte Hertz. 4 | 


: 9% 
Sing / bet / ſey deinem Sott gelaſſen / 
Betruͤbtes Hertz / und wandle tren; 
In Unmuth muſt du dich nur late 
Und glauben / daß dirs ſeelig ſey / 
Ja kommt von deines Vatters⸗ Hand / 
Was dir vor Kreutz wird zugeſandt. 


10. 
Steh veſt anbey auf Sottes Wegen / 
Und warte deinem Amt recht ab; 
Vertrau deß HErꝛn reichem Seegen / 
Dann alles iſt deß Hoͤchſten Gab: 
Wer nur auf ſeinen Gott vertraut / 
Der hat gar veſt und wohl gebaut. 


11. 
Drum ruff ich frölich / HErꝛ ich traue 
Auf dich in meinem Jammer⸗Stand 
Mit Gnaden meine Noth anſchaue / 
Die dir vorher ſchon wohl bekannt: 
Machs mit mir / wie es dir gefaͤllt / 
Dir ſey es alles heimgeſtellt. 


12. 
Solls g'ſtorben ſeyn? ich bins zu frieden / 
Der Tod loͤßt mich von meiner Quaal; 
Soll ich noch länger ſeyn hiernieden / 
Und wallen in dem Thraͤnen⸗Thal / 
So ſey es auch / HErꝛ / wie du willt / 
Dein Will werd ſtets in mir erfüllt! 


13. 5 g 
Du biſt mein Gott / der mich erſchaffen / 
d 4 Und 
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il nd an das Tages Kiecht gebracht 
Auch deinen Sohn für meine Straffen 
f Gegeben in deß Todes⸗Macht: 
Drum mach es ferner Vatterlich / 
Wie es an beſten duncket dich. 


Ein anders. 


1 I. 

\ Je? daß ich bin fo ſehr betruͤbet ö 

ji Um das fo mir vor Augen ſchwebt? ö 

. Ey daß mein Geiſt nicht widerſtrebt / | 
Und ſiehet / daß der HEr: mich lieber! ö 

Der meiner Seelen liebſter GOtt / 

Je naͤher mir zuftößt die Noth. 


5 2. 
Ein Kriegs⸗Mann muß ja hefftig kaͤmpffen / 
i Eh er die Sieges⸗Kron erlangt; N 
, Kein Held hat nie ohn Blut geprangt ; ö 
Kein + laßt ſich ohn Waſſer daͤmpffen: g 
ann jetzt die Mutter kreißt und ſchreyt / 
Iſt die Geburts⸗Freud auch nicht weit. 


5 3. 
Wann jetzt der Himmel dunckel ſiehet / 
So Arbeit’ ja der Sonnen⸗Liecht / 
Ä Biß daß es das Gewoͤlck durchbricht; 
Wann David auß dem Lande fliehet / 
9 Und Daniel iſt dem Loͤwen nah / 
So iſt gleich ihre Rettung da. 


4. 
Wer Dornen ⸗Stich nicht kan vertragen / 
| N Bricht nie die fehöne Roſen ab; 
| Gedult iſt eine hohe Gab / 
Die prüfet GOtt in fauren Tagen: 
Halt auß die Prob / und jiche zu / 
Au ſchwere Laſt folgt fülle Ruh. PR 
x % 


das gezüchtigte Hertz. 32 


5. 
Ich bin gewiß / wer ſich wird halten 
An feinen Gott bleibt ewig ſtehn; 
Gleichwie ſein Wort nicht kan vergehn / 
Darinnen dieſer Troſt enthalten: 
Ich will ihn reiſſen auß der Noth / 
Und ehren ihn fuͤr Hohn und Spott. 


6. 
Die Zeiger⸗Uhr von GOttes Willen / 
Stell ich in meinem Hertzen auf / 
Und will auß warten ihren Lauff / 
Biß ſich die Unruh moͤge ſtillen; j 
Biß feine Huͤlffs⸗Stund eins erſchein / 
Dahin noch ein Minut mag ſeyn. 


7. 
Drum ſey mein Hertz / in Hoffnung froͤlich / 
Arnd ſtaͤrcke dich in deinem Gott / 
Wie fremd er ſich ſtellt in der Noth / 
So ficher iſt das Kreutz dir feelig: 
Gott kan es wenden / wann er will / 
Er wirds auch thun / ſey du nur ſtill. 


Zuletzt wirſt du den HErren loben / 
Der deine Schmach gerochen hat; 
Der deiner Feinde boͤſen Rath 
Auf ihren eignen Kopff erhoben: 
| Hierauf vertraue ich nun veſt / 0 
Der HEr doch nie die Seinen laͤßt! 


Ein anders. 
Mel. Straff mich nicht in deinem Zorn / de. 


Moch daunoch muſt du drum nicht gantz 
In Traurigkeit verſincken / 
Gott wird deß fühlen Troſtes⸗Glantz 
Schon wieder en blinden: 
5 


4 * 


7 88 I. Betrachtung / oder 
Steh in Gedult / wart in der SHIT 


Und laß Gott machen / wie er will / 
I Er kans nicht böfe machen. 


N 2. 
1 Iſts dann diß unſer erſtesmahl / 
1 Daß wir betrübet werden? 
Was haben wir als Angſt und Quaal / 
EBißber ie auf Erden? 
Weir ſind wol mehr ſo hoch gekraͤnckt / 
Und hat doch Gott uns drauf geſchenckt 
| Ein Stündlein voller Freuden. 
N 3. 
So iſt auch Gottes Meinung nicht / 
177 Wann Er uns Ungluͤck ſendet / 
Als ſollte drum fein Angeſicht 
! Gantz von uns ſeyn gewendet: 
Nein / ſondern dieſes iſt fein Rath / 
Daß der / ſo ihn ae hat / 
Durchs Unglück wiederkehre. 


4. 
Dann das iſt unſers Fleiſches Muth / 
. Wann wir in Freuden leben / 
Hi Daß wir dann unſrem höchften Gut 

H Am erſten Urlaub geben; 
W.irr ſeynd von Erd / und halten wehrt / 
Vielmehr was hier iſt auf der Erd / 0 
1 Als was im Himmel wohnet. 


Drum faͤhrt uns Golt durch unſern Sinn / 
1 | Und laͤßt uns weh geſchehen / 
| Er nimmt offt was uns lieb / dahin / 


1 


— — 


A 


Nur 


das gezüchtigte Hertz. sg 
Nur daß wir aufwerts ſehen / 
Und uns zu feiner Gut und Macht / 
Die wir bißher nicht groß geacht / 
Als Kinder wieder finden. 
6 


Thun wir nun das / iſt er bereit 
Uns wieder anzunehmen / 

Macht auß dem Leid uns wieder Freud / 
Und Lachen auß dem Graͤmen: 

Und iſt ihm das gar ſchlechte Kunſt / 

Wann er umfaͤngt mit Lieb und Gunſt / 
Dann iſt geſchwind geholffen. 


7. 

Drum falle du / betruͤbtes Heer / 

In Demuth vor ihm nieder / 
Sprich: Herꝛ / wir geben dir die Ehr / 

Ach nimm uns Suͤnder wieder / 
In deine Gnad; reiß du die Laſt / 
Die du uns aufgeleget haſt / 

Hinweg / heil unſern Schaden. 


Dann Gnade geht doch ja vor Recht / 
Zorn muß der Liebe weichen; 

Wann wir erliegen / muß uns ſchlecht 
Gott ſein Erbarmen reichen: 

Diß iſt die Hand / die uns erhaͤlt / 

Wo wir die ſaſſen / bricht und fällt 
All unſer Thun zu Hauffen. 


Auf Gottes Liebe mut du ſtehn / 
Und dich nicht laſſen faͤllen / 
Wann 


50 I. Betr. oder das gezuͤchtiate Hertz. 
Wa mm auch der Himmel wollt zergehñ 
1 Und alle Welt zerſchellen: 
Sbott hat uns Gnade zugeſagt / 
I Sein Wort iſt klar / wer fich drauf wagt 
Dem kan es nimmer fehlen. 


. 10. 
So darffſt du auch an feiner Krafft 
Gaͤntz keinen Zweiffel haben / 
Wer iſts / der alle Dinge ſchafft? 

Wer theilt auß alle Gaben? 
Sott thuts / der. iſt der kluge Mann / 
Der Rath und That erfinden kan / 
Wann jederman verzaget. 


Li: 11. 

Deucht dich die Huͤlff unmuͤglich ſeyn / 
So ſollt du gleichwol wiſſen 

Gott raumet uns diß niemahls ein / 
Daß Er fich ließ einſchlieſſen 

In unſers Sinnes engen Stall: 

Er iſt frey / und thut uͤberall / 

Vielmehr als wir verſtehen. 


12. 
Was ift fein gantzes weites Reich / 
U Als lauter Wunder⸗Sachen? 
Er bag und baut / wann wir uns gleich 
eß gar kein Nan en machen: 

— as 41 0 N 5 en 

em du / wann du fein Heiligthum 
Exit fee f 


n / Ihm muſt geben. 
* * 
* 


1%. 
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II. Betrachtung / N 


Das Jammer volle Hertz. 
ä Pal. XXXVIII, 9. 10. 4 
Ich heule für Unruh meines Her⸗ 
ens. HEr / fuͤr dir iſt alle mei⸗ 
ne Begierde / und mein Seuff⸗ 
tzen iſt dir nicht verborgen. 9 
Mein Laſt und Unruh iſt ſehr groß / ö 
Die Gott mir ſchuͤtt in meine Schoß: 
Der Jammer bricht das Hertz entzwey / 
Nie bin ich ſcharffer Sorgen frey. 
Je lang und ſchmertzlich / 
Liebe Seele / mußte dort 
Hagar weinen in de Wuͤ⸗ 
ſten / als ſie mußte ihren 
lieben Sohn / den Iſma⸗ 
el / ehen dort legen / und vor Durſt ver⸗ 
ſchmachten / und es bey ihr unmuͤglich 
war / ihme zu helffen! Jehan e | 


| j 62 II. Betrachtung / oder 
ſieenduch von Gott erhoͤret / und getroͤ⸗ 
1 ſtet / da Er ihr / durch feinen Engel einen 
Brunnen in der Wuͤſten zeigen laſſen / 
darauß ſie ihren Sohn wieder erlabet; 
und hat ihr endlich eine troͤſtliche Ver⸗ 
hbheiſſung wegen deß Knabens gethan / 
N daß Er ihn auch zu einem Volck ma⸗ 
qchen wollte. O meine Seele / du biſt auch 
eine ſolche Hagar / die da / in der Wuͤſten 
dieſer argen Welt / auch lang und viel 
beinen muß / biß ſie den Troſt erlanget / 
darauf fie. hoffet. Wie offt drucket dich 
dein Kreuß / alſo / daß du vermeinſt / es 
ſey nunmehr um dich geſchehen / du muͤſ⸗ 
feſt in de Angſt veꝛſchmachten / und wei ⸗ 
ſeſt weder Huͤlffe noch Rath? Jedannoch 
bat dich G Ott in keiner Noth verlaſſen / 
ſpſondern allezeit wiederum ein Bruͤnn⸗ 
lein voll dꝛoſt⸗Waſſers dir gezeiget / dar⸗ 
auß du wieder erlabet worden. Er wird 
auch jetzund dich eꝛquicken / wann du dar⸗ 
an am wenigſten gedenckeſt. Einem hun⸗ 
gerigen Magen ſchmeckt allezeit die 


Speiſe beſſer / als dem / der alles rei 
ha 


N 


ger: So wird auch dir der angenehme 
roſt um ſo viel ſuſſer ſeyn / den du mit 
Schmertzen ſo lang erwarten muſt / als 
wann dir Ott gleichbald mit ſeinerer⸗ 
quickung zu ſtatten kaͤme. Die Begierde 
zu Gott kom̃et für fein heil. Angeſicht / 
und dein Seufftzen / nach ſeiner Gnade / 
iſt ihm nicht verborgen. Wie kommt es 
aber / daß deine Begierde noch nicht iſt 
geſaͤttiget / oder dein Weinen geſtillet 
worden? Diß iſt die Urſach: daß dein 


betruͤbtes Thraͤnen⸗Maß noch nicht er⸗ 


fuͤllet iſt / du haſt noch nicht genug gewei⸗ 
net / Gottes Stuͤndlein iſt noch nicht 
kommen. David ward eher nicht getroͤ⸗ 


ſtet / biß er klagte: Ich bin fo mud von 


ſeufftzen / ich ſchwem̃e mein Bett die gan⸗ 


tze Nacht / und netze / mit meinen Thꝛaͤnen 


mein Lager. Wann der from̃e Hiob kla⸗ 


get: Er muͤſſe eſſen mit ſeuſzen / ſetzt gleich 


David das ſeine darzu / und ſpricht: Mei⸗ 


ne Thraͤnen ſeynd meine Speiſe Tag und 
Nacht. Die Betruͤbten fönenfich faſt nit 
ſatt weinen / ja fie moͤchten in ihren chraͤ⸗ 

nen 
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nen ſchwim̃en / und ſich darinn waſchen / 
wie Jeremias wuͤnſchet: daß feine Au⸗ 
gen Thraͤnen⸗Quellen waͤren / damit er 
Tag und Nacht genug beweinen koͤnnte 
den Jamerſeines Volcks. Maria Mag⸗ 
dalena hat ſo heſſtig geweinet / daß ſie 
auch dem Heiland die Fuͤſſe damit gene⸗ 
get. Warum wollteſt dann du / meine 
Seele! dich der Thraͤnen gantz entbre⸗ 
chen; da doch dein Heiland ſelbſten dir 
ein Beyſpiel gelaſſen / und auf Erden 
mehr geweinet / als gelachet hat? Haben 
die Israeliten in Egypten uͤber ihrer 
ſchwehren Dienſt⸗Arbeit geweinet; 
was ſollte dann nicht meine Seele thun / 
deren Truͤbſals⸗Arbeit und Hertzens⸗ 
Jammer mit keiner Hand⸗Arbeit / noch 
dergleichen Elend zu vergleichen? Du. 
willſt aber / Meine Seele / auch wiſſen /b 
dieſe deine Thraͤnen dir auch werden zu 
etwas nutzlich ſeyn? Ach freylich ja / lieb 


ſtes Hertz! dann / die hier mit Thraͤnen 


ſaͤen / die werden dort mit Freuden ernd⸗ 


ten / ſie gehen hin und weinen / und tra⸗ 
gen 


| das Jammer:volle Hertz. su 
den / und bringen ihreßarben, Die Heil. 
Schrifft thut nirgends keine Meldung / 
daß Gott je das Seuffzen und Thraͤnen 
ſeiner From̃en habe ohne Troſt gelaſſen. 
Paulus ſpricht: die Göttliche Traurig⸗ 
keit wuͤrcket eine Reue zur Seeligkeit / die 
niemand gereuet. Hat ſie nun niemand 
gereuet; Ey / was ſollte es dann dich / lie⸗ 
be Seele / reuen / daß du ſeuffzen muſt? 
Heiſſet ja dein von GG Ott dir auferlegtes 
Trauren / nicht troſtloſe Thraͤnen / ſon⸗ 
dern eine Seligkeit / dañ fie wircket in dir 
eine Reue / uͤber deine begangene Suͤn⸗ 
den / welche alle Truͤbſal wol verſchuldet; 
wo dieſe wahre Reue iſt / da iſt auch ein 
warhaffter Glaube: DafirenigeHergen # 
ſeynd auch glaubige Hertzen. Da ſtelle 
dir vor jene Suͤnderin / mit ihren thra⸗ 
nenden Augen bey den Fuͤſſen JEſuz fie 
beweinet ihr Unrecht / und weil ie an JE 
ſum glaubet / ſo legt ſie ſich zu ſeinen Sufs 
ſen. Betrachte Petrum / der weinete bit⸗ 
terlich uͤber ſeine Suͤnde / glaubte aber 
dem Wort Khriſn / deßwegen weimete er 
III. Theil. e e bl 


II. Betrachtung / oder 


66 


bitterlich. Wann auch deine Thranen 


mit Glauben und Reue untermenget 
ſeynd / ſo ſeynd ſie mit Recht ein ſtarcker 
ſchneller Strom zu nennen / der dich hin 
zum Himel treibet / auf welchen du Him⸗ 
mel anſchwim̃eſt. Eine Goͤttliche Trau⸗ 
rigkeit ziehet nach ſich ewige Seligkeit. 
Owuͤßte die Welt / was voꝛ eine Seligkeit 
unter dieſeꝛ Traurigkeit verborgen liegt / 
fie würde gewiß ihre ſchnoͤde und eitele 
Freude gern und bald beuꝛlauben / ja ſelb⸗ 
ſten mit ſeufſtzen und weinen: So aber / 
weil ſie dieſes nicht verſtehet / lachet und 
ſpottet ſie deß betruͤbten und thraͤnen⸗ 
den Angeſichts eines frommen Kreutz⸗ 
Hertzens / und macht einLiedlein auß ſei⸗ 
ner Gottes⸗FJurcht. Aber der ſeelige 
Wexel wird auch nicht auß bleiben / es 
wird ſchon auch die Stunde kommen / 
daß wir werden lachen / ſie aber weinen: 
Wir werden mit Freuden und gutem 
Muth jauchzen / ſie aber traurig ſeynz ge⸗ 
ſchichts nicht hier / doch gewißlich dort. 
Und obgleich meine Seeleklagen Ri 
B ch 


meine Augen von den Thraͤnen / meinen 
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Ich weine bitterlich / und man ſpottet 
mein darzu: Ich habe einen Sack ange⸗ 
zogen / fie aber treiben ihr Geſpoͤtt dar⸗ 
auß: die im Thor ſitzen / waſchen von 
mir; und in den Zechen ſinget man von 
mir / ſo wird es doch nur ein kleines waͤh⸗ 
ren / daß ſie werden in der Hoͤllen dafuͤr 
liegen / wie die Schaaſe / und der Tod 
wird ſie ewiglich nagen. Du aber / lie⸗ 
bes Hertz / ſeuffze nur immerfort zu dei⸗ 
nem Gott / und laß deine Spoͤtter im̃er 
ſpotten / GO TZ wird dich erhoͤren / und 
dich troͤſten. Seuffgen und Schmertzen / 
Heulen und Weinen wird weg muͤſſen / 
und du wirſt mit ewigen Freuden erqui⸗ 
cket werden / daß du ſagen kanſt: Sey 
nun wieder zu frieden meine Seele / dañ 
der HErꝛ thut dir Gutes; Dann du haſt 
meine Seele auß dem Tode geriſſen / 


Fuß von dem Gleiten: ich will wandlen 
fuͤr dem HErꝛn / im Lande der Lebendi⸗ 
gen. Deinem Namen ſey Ehre / O du 
GOT Iſrael! i 

e 3 i Der 


— « i Setrachtungloder 
Der Iz. Pſalm. 


Egg / wie lang wilt du mein fo gar ver⸗ 
geſſen? Wie lange verbirgeſt du dein 
ntlitz furmir ? Wie lange ſoll ich for: 
gen in meiner Seelen / und mich aͤngſlen in mei⸗ 
nem Hertzen taͤglich? Wie lange ſoll ſich mein 
Feind über mich erheben? ſchaue doch / und er⸗ 
hoͤre mich / SEr / mein Sott; erleuchte meine 
ugen / daß ich nicht im Tod entſchlaffe. Daß 
nicht mein Feind ruͤhme / er ſey mein maͤchtig 
worden / und meine Widerſacher ſich nicht freu⸗ 
en / daß ich niederliege. Ich hoffe aber darauf 
daß du ſo gnaͤdig biſt / nein Hertz freuet ſich / daß 
du ſo gerne hilffeſt / ich will dem HErꝛn ſingen / 
daß er ſo wol an mir thut. 


. 8 ebet. 

Sn Mein HErꝛJEſul dem ja 
e meines Hertzens Jalſier⸗ 
Standſchon vorhero mehꝛ bekañt / 
als ich dirs klagen kan; ich wil auch 


— 


ſchlieſſe dich in meine Arme; Ja in 


ich 


nicht viel Wort machen / ſondern 


di Arme meines Glaubens fafle 
| ich 


e dane wel Se, 6 
ich dich / ich halte dich / und naſſe dich) 


nicht / du ſegneſt mich dañ; ſiehe an 


all mein Jammer und Elend / unnd 
vergib mir meine Suͤnde. Ach ſie⸗ 
he doch / wie meiner Feinde ſo viel 
ſeynd / und haſſen mich auß Frevei. 
HErꝛ / fuͤr diꝛiſt alle meine Begie⸗ 
de / und mein Seuffzen iſt dir nicht 
verborgen: Ich ſchreye ja mit mei⸗ 
ner Stim̃e zu Gott / zu Gott ſchrey 
ich / und er erhoͤret mich; in der Zeit 
der Noth ſuche ich den HErm; 
meine Hand iſt deß Nachts auß⸗ 
geſtreckt / und laͤſſet nicht ab / dann 
meine Seele hat ſonſt keinen Troſt / 
als dich / O mein GoOtt / der du 
mein Vatter biſt. Und wann ich 
nur dich habe / ſo frag ich ke 1 
a e 3 na 3 


70 II. Betrachtung / oder 
nach Hunmel und Erden; Ja / ob 

ich gleich von Vatter und Mutter 
verlafen bin / ſo biſt doch du / O 
GOtt / meines Hertzens Troſt und 
mein Theil: Dann ich weiß / ich bin 
gewiß / daß du mich wirſt herauß⸗ 
reiſſen und u Ehren machen / und 
mir endlich dein Heil zeigen / wann 
deine Stund kommen iſt. In 
deß / O HEgiq / gib Gedult / gi 
Krafft und Staͤrcke. Ach HErz! 
ſiehe an meine Schwachheit / und 
lege mir nicht mehr auf / als ich er⸗ 
tragen kan: Du biſt mein Vatter / 
ich bin dein Kind / du kanſt und 
wirſt inkeine: Noth mich verlaſſen: 
Dein bin ich / dein bleib ich / mmer 
undewiglich / Amen / Amen. 


Seuff ; 


das Jammer wolle 


ce Seufftzerlein / 
Sich in Gottes Willen zu ergeben. 
| S* Gott / ſey es heimgeſtellt / 
| Schaff es / wie du wilt / mit mir / 
Tod und Leben mir gefällt / 
Willig / willig / folg ich dir: 
Wird mich gleich dein Kreutz ſehr drucken / 
Wirſt du dannoch mich erquicken / 
Ich will dir Gott halten Mill] 
Dein Will ſey und bleib mein, Will. 
Die Seele fuͤhlt deß Krenpes Laſt. 
Ch ſchrey / mit meiner Senn, zu minem Gott und 
ren / 
Ich fleh mit meiner Stim̃ / du wollſt mir Huͤfff gewehrn / 
Ich ſchüͤtt auß meine Red / und zeig an meine Noth / 
Weil mein Geiſt aͤngſtig iſt / und nahe bey dem Tod. 
So nimſt du dich mein an: Sie legen Strick und Netze 
Mir Armn auf dem Wege / wo ich den Fuß hinſetze⸗ 
Schau ich zur e da kennt mich niemand 
nicht / 
Niemand zu meine: Seel ein einig Tꝛoſt⸗Woꝛt ſpꝛicht. 
Ich kan entfliehen nicht; zu dir / OErꝛ / hu ich ſchreyen / 
Du biſt mein Zuverſicht / ach! laß mir Huͤlff gedeyen / 
1 Du einig biſt mein Theil in der Lebenden Land / 
Merck / HErꝛ / auf meine Klag / die ich zu dirZ gewandt / 
Dann ich werd ſehr geplagt. O. H Er wollſt mich erretten 
Von der Verfolger Hand / die mich zu Boden tretten / 
Dan fie ſeynd mir zu ſtarck; fuͤhr auß die arme Seel / 
Fuhr fie auß dieſer Noth / auß ihres Kerckers⸗Hoͤl / 
Daß ich dir dancken mog / und deinen Namen preiſen / 
Die Frommen ſam̃len ſich zu mir / wann du thuſt weiſen 
Mir deine Gnaden⸗Hand / wañ du wol an mir thuſt / 
Und du / OEr / bleibſt mein Schatz / und meines Her⸗ 
tzens⸗Luſt. . 4 in 


22 I Getrachtung / oder 
i Em Lied. 


1 
| | . wo muß es doch herkommen / 9 


Daß mich quälet Kreutz und Noth / 
Daß ich / aller Luſt entnommen / 
ö Stets muß eſſen Thraͤnen⸗Brod? 
| Seynd ſchon andre Sorgen frey / 
So iſt mein Kreutz täglich neu: 
Ich muß weinen / wann ſie lachen / 
Wann ſie ſchlaffen / muß ich wachen. 


5 2. 

| Bin ich dann allein ein Suͤnder / 
Diem die Straff iſt immer nah? 
Bin ich in der Zahl der Kinder / 
Iſt dann nicht mein Vatter da? 
Seht dann alles über mich? 
KLaͤßt kein Schuͤtzer ſehen ſich ? 
Iſt der Helffer eingeſchlaffen? 
Iſt der kodt / der dich geſchaffen? 


3. 
Nein / mein Schöpfer kan nicht ſterben / 
1 Mein Erloſer lebet noch / 
Jeſus laßt mich nicht verderben / 
* Muß ich tragen gleich fein Joch; 
1 | 950 bin ja ſo Suͤnden⸗voll / x 
1 


aß ich nicht thu / was ich ſoll: 
abe alſo mehr verſchuldet / 
ls ich bißanher erduldet. 


| RR 4 
Und wann ich es recht erwege / 
Was ſo ſchwehr und bitter ſcheint; 
So ſeynd ſolches Liebes⸗ Schlage 5 
Die mir giebet Ott mein Freund: Mei⸗ 


| 


das Jammer⸗volle Hertz. 
Meines Vatters treue Hand 
Bindet durch deß Kreutzes⸗Band / 
Mich und JEſum gn einander / 
Macht uns dardurch nur bekannter. 


55 
Biſt du doch gekreutzigt worden / 
Du / mein Haupt und gantzes Ich / 
Umd haft in deß Kreutzes Orden 
Willig eingeſtellet dich: 
aſt du / Chriſte / ohne Pein / 
elbſt nicht konnen Chriſtus ſeyn 
So kan ich auch / ohne Plagen / 
Daß ein Chriſt ich ſey / nicht ſagen. 


Ja du traͤgeſt deine Wunden 
Noch / auß Liebe / ſtets an dir; 
Wie ſoll ich / der dir verbunden / 
Nicht das Kreutz auch tragen hier? 
Weil auch unter ſolcher Laſt 
Du ſo viel verborgen haſt / 1 
Und was auß der Wunden flieſſet / 
Schon das bittre hat verſuͤſſet. 


7. 
Wurde ich doch bald cn 
Mit dem heilgen Kreutze auch / 
Und dem Kreutze zugeeignet _- 
In der Taufe, va Gebrauch; 
Da ich ſchwure dir allein / : 
Und zu deinem Kreutz⸗Faͤhnlein: 
Und kan alſo nicht entlauffen / 8 
Wann die Truͤbſal kommt mit Hauffen 
es 8.Winfh 


In U. Betrachtung 


8. 
Wuͤnſch auch ſonſten nicht iu gehen 
Nur auf Roſen ſtets herein / 

Weil die Dornen beſſer ſtehen 
Gottes Kindern insgemein: 
Ja ich acht es gar für Glück 

Wann das Kreutz iſt mein Früh⸗Stuͤck / 
Weil darbey mich JEſus kennet / 
Und mich feinen Jünger nennet. 


9. 
Dann wer feinen JEſſiun liebet / 
Iſt auch feinem Kreutze huld / 
Durch das Kreutz wird außgeuͤbet 
Glaube / Hoffnung und Gedult: 
Kreutz das wendet Fleiſch und Blut / 
Von der Luft und Ubermuth / 
Es iſt eine werthe Ruthe / 
Die mir thut gar viel zu gute. 
10, 


Und ich bleibe unbetrogen / 
Leid ich aldi viel noch forthin / 
Weil Gott alles abgewogen / 
Eh als ich gebohren bin; F 
Leide ich gleich früh und ſpat / | 
Wann mich nur mein Gott lieb hat: | 
Quaͤlt mich gleich der Welt⸗Getuͤmmel / 
So erfreut mich doch der Himmel. 
1 


11. 
Es kan auch wol hier auf Erden / 
Und weil ich bin in der Welt / 
Mein Kreutz noch zur Freude werden / N 
Wann 


7 


——— 


das Jammer⸗volle Hertz. 
Wann es anderſt Gott gefällt: 
Dann es iſt geſchehen ſchon / 
Daß Gott von deß Himmels Thron / 
Laſſen mitten in dem Weinen 
Mir die Freuden⸗Sonne ſcheinen. 


12. 
Ich bin / wie Gott will / zu frieden / 
Was der thut iſt wohl gethan; 
Dieſen will ich ungeſchieden 
Lieben / weil ich lieben kan; 
Mach es / wie es gut dunckt dich / 
Mein Sott / aber ſeeliglich / 
Staͤrcke mir den ſchwachen Glauben / 
Laß mich deſſen nichts berauben. 


13. 
Alle Seuffzen / alle Thraͤnen / 
Weiß ich / daß du ſaminleſt ein / 
Drum kan ich mich gar nicht ſehnen 
Nach der Welt und ihrem Schein: 
Du laͤſt unvergolten nie / 
Was man duldet ſpat und früh; _ 
Schenckeſt auch die Freuden⸗Krone 
Endlich mir zum Gnaden⸗Lohne. 


14. 
Durch dein Leiden / hilf mir leiden / 
Bleibe nur mein GoOtt und Hort / 
Und ſey ſtets auf meiner Seiten / 
Wann mich Satan plaget fort: 
Mache Suͤnde / Welt und Tod / 
Auch an mir zu Schand und Spott / 


76 II. Betrachtung oder 
7 Un ff mir ſtreiten / kanipffen / ſiegen / 
nd laß mich nicht unterliegen. 


15. 

Wann mich in der Kreutzes Hitze 
Nach dem Troſte duͤrſtet ſehr / 

Wann den Todes⸗Schweiß ich ſchwitze / 
Ach! ſo troͤſte mich / mein Her; 

Ieſu / dein Hertz öffne ſich / 

Wann mein Hertz rufft aͤngſtiglich / 
Deiner Wunden Seiten⸗Hole 
Traͤncke kraͤfftig meine Seele. 

6 


16. 
Vatter / mit dein m Vatter⸗Hertzen 
Komm / wann kommet Noth herbey; 
IeESi fen mit deinem Schmertzen 
Meiner Schmertzen Artzeney: 
Komm mein Liecht / mein Aufenthalt / 
Komm Gott Heilger Geiſt / komm bald / 
Führe mich durch JEſu Seite 
Auß dem Leiden in die Freude. 
Ein Anders. 


1. 
| Uß ich dann leben aͤngſtiglich / 
M So übel mich befunden 
Und jederzeit abkraͤncken mich / 
Von wegen meiner Sünden? 
Mein müdes Leben von mir weicht / 
Die Anzahl meiner Tage / 
Gleichwie ein ſchneller Wind / zerfleugt / 
och dauret meine Plage. 


Mein Beift zu leben uicht vermag / Ich 


— — . 


das Jainmer⸗wolle Hertz. 
Ich gehe krumm gebuͤcket 

Den gantzen lieben langen Tag / 
Deß Kreutzes⸗Laſt mich druͤcket; 

Ich bin / mein Gott / mir ſelber gram / 
Es zaget meine Seele: 

Ach! reiß mich auß dem tieffen Schlamm / 
Und auß der Jammer⸗Hole. 


3. 
Du biſt mein Helffer für und für / 
Jetzt und u allen Zeiten / 
Ob du es heimlich haͤltſt von mir / 
Und ob dawider ſtreiten 
Mein Hertz / Gedancken / Geiſt und Sinn / 
So werd ich dannoch fiegen: 
Ich ſtell es auf dein Wort dahin / 
So nimmermehr kan triegen. 


4. 
Drum eile / mein Gott eile doch / 
Nicht laͤnger alſo en 
Mich drüctet gar zu ſehr das Joch / 
Dein Ohren zu mir neige: 
Laß nach ſo truͤber Jammer: geit / 
Auf Heulen und auf Weinen / 
Auf ſo viel herbes Kreutz und Leid / 
Den Tag deß Heils mir ſcheinen. 
Ein Anders. 
Mel. Lebt jemand fo wle ich / de. 
* 


IS Gott / wie geht es mir 

So kuͤmmerlich doch hier / 

Es laſſen meine Schmertzen 
Mir keine Ruh im Hertzen: 


8 
Wo ſoll ich endlich hin? 
Ich weiß nicht wo ich bin! 


2. 
Die Suͤnde druckt mich ſchwehr / 
Wie tieffer Sand am Meer: 
Mein Haupt will ſchier verſincken / 
Die Suͤnden⸗Wunden ſtincken / 
Es eytert ja auß mir / 
Die Thorheit für und für. 


3. 

Es haͤuffet alle Tag / 

Sich meine Noth und Plag / 
Daß ich auß Augſt bißweilen / 
Fang a an zu heulen; 

Deß Hertzens Unruh macht 

Mich weinen Tag und Nacht. 


4. 
Wann eine Laſt und Pein 
Borüber ſcheint zu ſeyn / 

So fühl ich ſchon dagegen / 

Sich tauſend andre regen; 
Kein Ball wird ſo geplagt / 
Und hin und her gejagt. 


20 
Du / mein getreuer Gott / 
Erkenneſt meine Noth; 

Es iſt dir ja mein Sorgen 

Und Seufftzen nicht verborgen / 
Wornach ich ſehne mich / 
Weiſt du ſo wohl als ich. 


6. 
Dulprüfeft meinen Sinn / Weißt 


—r. 


das Jammer⸗volle Hertz. 
Veiſt alles ſchon vorhin, 1 
Eh ich daran gedencke; 
Es liegt / wann ich mich kraͤncke / R 
ehr als ich glauben kan / 


Dir mein Anliegen an. 


75 
Vor dir mein Gott allein 
Kan meine Hertzens⸗Pein 

Ich / ohne Scheu außſchutten / 

Und dich um Labſal bitten / 

Ob mir auf dieſer Welt / 
Schon aller zen entfällt, 


Wann niemand helffen kan / 
Geht deine Huͤlff erſt an; 
Wann niemand mehr kan troͤſten / 
So troͤſteſt du gm beſten: 
Wann ich dich gar verlichr / 9 
Biſt du der naͤchſt an mir. ö 


9. 
Wann niemand meine Plag 
Ich recht vertrauen mag / 
Laß ich init Thraͤnen⸗Guͤſſen 
Sie JEſum heimlich wiſſen / 
Ihm kan ein Seufftzerlein 
Genug zur Kundſchafft ſeyn. 
I 


Sein Wort antwortet mir / 

Wann ich verſchmachte ſchier; 
Da fühl ich / auß dem Hertzen / 
Verſchwinden alle Schmertzen / ® 


II. Betrachtung / oder 
Es iſt nicht mehr beſchwehrt / 
Weil ich es außgeleert! 
4 Ein anders. 
Mel. Wann mein Saen vorhanden iſt / ꝛc. 


ERN JESU ze ie 
Auß hochbetruͤbter Se 
Dein Allmacht laß erſcheinen mir / 
Und mich nicht alſo quaͤlen: 


So anficht und betrübt mein Hertz 
Als daß ichs kan erzehlen. 


2. 
HeErꝛ JEſu Chriſt / erbarm dich mein / 
Durch deine groſſe Guͤte / 
Mit Hulff und Troſt behend erſchein 
Mein 'm traurigen Gemuͤthe; 
Welchs mit viel Leiden wird geplagt / 
Und / ſo du nicht hilffſt / gar verzagt / 
Weil es kein / Troſt kan finden. 


3. 

HE JEſu Chriſt / groß iſt die Noth / 
Darinn ich jetzt thu ſtecken; 

Ach hilff / mein allerliebſter Gott! 
Schlaff nicht / laß dich erwecken: 

Niemand iſt der mir helffen kan / 

Kein Creatur ſich mein nimmt an / 
Ich darffs auch niemand klagen. 


7 + 
Ser: Jeu Chriſt / du biſt allein 
Mein Hoffnung und inein Leben; 


h ſchrey zu dir / 
elen / 


Viel groͤſſer iſt die Angſt und Schmertz / 
0 


Drum 


gie ee 


. 8. 
HERR JESUChrift ich weiß kein Rath / 
! f Deß 


Durch die heilgen fünff Wunden dein; 


Hilff mir / durch dein Barmhertzigkeit / 


Drum will ich in die Haͤnde dein 
Mich gantz und gar ergeben: 

O Herlag meine Zuverficht . 
Auf dich zu Schanden werden nicht / 
Sonſt bin ich gantz verlaſſen. 


5. 

HERR JEſu Chriſte / Gottes Sohn / 
Zu dir ſteht mein Vertrauen / 

Du biſt der rechte Gnaden⸗Thron; 
Wer nur auf dich thut bauen / 

Dem ſtehſt du bey in aller Noth / 

Hilffſt ihm im Leben und im Tod / 

Darauf ich mich erlaſſe. 


HERR Je Su Chriſt das Elend mein 
Thu gnaͤdiglich anſehen / 


Hör mein Gebet und Flehen / 
Welchs Tag und Nacht mit Angſt uñ Schmertz 
Zu dir außgeußt mein traurigs Hertz: 

Ach laß dichs doch erbarmen 


N 7. 
HERR JESU Chriſt / wann es iſt Zeit / 
Nach deinem Wolgefallen / 


Aug meinen Aengſten allen; 
Zerſtor den Anſchlag meiner Feind / 
Die mir zu ſtarck und maͤchtig ſeynd / 

Laß mich nicht unterdruͤcken. 


III. Theil. 


32 Il. Betrachtung / oder das weinende Hertz 
Deß Elends loß zu werden / 


So dunicht hilffit durch deine Gnad / 


Sol ang ich leb auf Erden: 
Wann es dir dann nun je gefallt / 
| Diaß ich alſo foll ſeyn gequaͤlt / 
So gib mir Krafft und Staͤrcke. 


9. 
HERR IESU Chriſt / verleih Gedult / 
Hilff mir mein Kreutz ertragen / 
Wend nicht von mir ab deine Huld / 
Und ſo du mich wilt plagen / 
Es zeitlich hier am Leibe thu 
Gib nur der armen Seelen Ruh / 
Daß ſie dort mit dir lebe. 


10. 
HERR IESU Chriſt / das glaub ich doch 
Aug mein ertzens⸗Grunde / 

Du wirſt mich wohl erhoͤren noch / 

Zu rechter Zeit und Stunde: 
Dann du haft ich verlaſſen nie / 
Wann ich geruffen ſpat und früh; 

Deß ich mich hertzlich troͤſte. 


II 3 
HERR JESU Chriſt) mein hoͤchſte Luſt / 
5 Zu dir will ich mich wenden; 
Mein Hertzleid iſt dir wol bewußt / 
Du kaͤnſt und wirſt es enden: ‘ 
In deinen Willen ſey's geſtellt / 1 
Machs lieber Gott / wie dirs gefallt / 
Dein hin und will ich bleiben. 


III. Be. 


a (83) sw 
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III. Betrachtung / 


Das weinende Hertz. 
Pfal. LVI, 9. 
Zehle meine Flucht / faſſe meine 
Thraͤnen in deinen Sack / ohne 
Zweifel du zehleſt ſie. 


Wann ich weine tauſend Thraͤnen / 
Thut mein Hertz zu Gott ſich ſehnen / 
Durch die Wolcken dringen ſie / 
Biß mir wird geholffen hie. 
E ſeynd die Thraͤnen / die 
N ein Menſch veꝛgieſſet / waꝛ 
nichts als eine innerliche 
Bewegung deß Heꝛtzens / 
ſo an ſich ſelbſt in einer 
Feuchtigkeit ſchwimmet / und/ wann es 
bewogen wird / jo ſteiget ſolche Jeuch⸗ 
tigkeit über ſich in die Höhe / und ver⸗ 
wandelt ſich in re : Aber ſie be⸗ 
zeu⸗ 


84 111. Betrachtung / oder 
zeugen doch auch Aufferlich den innerli⸗ 
chen Zuſtand deß Hertzens / welches mit 
Betruͤbnuß gedruckt und gepreſſet wiꝛd. 
Wa eine GOtt⸗ liebende Seele / in dem 
Spiegel ihres Gewiſſens / fo in ihrem 
Heꝛtzen angeſtellet iſt / ſich beſchauet / und 
auf ihren Wangen die Mackel und Fle⸗ 
cken ihrer Suͤnden gewahr wird / ſo laͤſſet 
fie bittre Thraͤnen flieſſen / um dieſelbe 
abzuwaſchen: und dardurch bezeuget ſie 
eine warhaffte und ernſte Reu über ihre 
KEuͤnde; und dieſes iſt der hoͤchſte Grad 
der Buſſe. Die Thraͤnen ſeynd das rechte 
Buß ⸗Gebet / das durch die Wolken drin⸗ 
get / und den Him̃el auſſchlieſſet. Wann 
Lein bußſertiges Kreus⸗Hertz erkennet / 
daß es ſich allen Jammer mit Suͤnden 
ſelbſten über den Halß gezogen / und noch 
weit groͤſſere Strafen / als dieſes Vaͤt⸗ 
terliche Zucht⸗Nuͤthlein verſchuldet / und 


in wahrer Ren / ſeine Thraͤnen zu GOtt 


ſendet / das hoͤret der Hoͤchſte im Him⸗ 
mel: Ja Gott kan dem Jammer nicht 
zuſehen / wann wir anfangen ſo klaͤglich 

zu 


TE TE 


— 


| das weinende Herz. N 
zu weinen und zu heulen; Sein Herz 


“bricht ihm daß er fich unſer erbarmen 
muß. Es iſt aber nicht allezeit an den 


duſſerlichen Thraͤnen gelegen / die inner⸗ 
liche Thraͤnen deß Hergens ſeynd weit 
ſchmertzlicher / und dieſelbe dringenum 7 
fo vielmehr zu GOtt. Als dort Moſes 
nur zu dem Hera ſeuffzete / ſprach der 
HeErꝛzu ihm: Moſe / was ſchreyeſt du. 
Wann nun Moſe Seuffzer ein Geſchren 
vor den Ohren unſers Gottes geweſen / 
fo ſeynd auch die innerliche Zaͤhren deß 
Hertzens eine gantze Thraͤnen⸗Fluth vor 
ſeinen heiligen Augen / fo mit Ungeſtum̃ 
auf ihn zuſtuͤrmen / und laſſen nicht nach / 
biß ſie Gnad und Huͤlff erlanget haben: 
die außwendigen Thraͤnen ſiehet nur der 
Menſch / aber die innwendigen ſiehet 
Gott / der in dem Hertzen wohnet. Er 
zehlet ſie / daß deren keine verlohren we ⸗ 
denzamuͤngſten Tag werden ſie ſich alle 
wideꝛfinden / auch die / ſo wir im verborg⸗ 
neſten geweinet haben; Dann da wird 
eee een 

3 in 


N 86 
im Finſtern verborgen ſind / ſie ſeynd gut 
oder boͤſe:alſo wird er auch unſere Thraͤ⸗ 
nen hervor bringen / und damit diejeni⸗ 
gen zu ſchanden machen / die ſie den feom⸗ 
men unſchuldig ausgepꝛeſſet / uñ ſich noch 
| 


über das Leiden / ſo ſie ihnen zugefuͤget / 
ergetzt und erfreuet haben. Das weißt 
auch David / daꝛum bittet er ſeinen Gott / 
wal er mit Thraͤnen⸗ brod geſpeiſet / und 
mit vollem Maß der Thraͤnen getꝛaͤncket 
worden / daß er wolle ſeine Thraͤnen zeh⸗ 
len / und in ſeinen Sack faſſen / damit ſie 
nicht unnüglich verflieſſen / ſondern auf⸗ 
gemeſſen / und ihm hingegen / an ſtatt ſei⸗ 
nes Leidens / einſtens fo viel Freude zu⸗ 
gemeſſen werde / und alſo auf die Thrd- 
nen⸗Saat eine reiche Erndte erfolgen 
moͤchte. Ja er wiederholet gleichſam ſei⸗ 
ne Wort / da er ſpricht: Gedencke HErꝛ 
an David / und an all ſein Leiden. So 
tun auch alle rechtſchaffene Epriftliche 
Kreug⸗Hertzen noch / fie übergeben all 
ihrgeiden der Gedaͤchtnuß ihres Gottes / 
da es dañ nimmermehr vergeſſen ur 
% un 


das w — 
und jo fie treu in ihrem Leiden erfunden 
werden / ſo haben ſie endlich die ewige 
Gnaden⸗ belohnung davor zugewarten. 
Ahasverus / der Koͤnig in Peꝛſien / ließ al⸗ 


les / was ihm Gutes oder boͤſes begegnet / 


in ein Buch ſchreiben / und wañ er nicht 
ſchlaſſen konnte / ſich ſelbiges zum oͤfftern 
fuͤrleſen / um diejenige Gutthaten / ſo ihm 
geſchehen / und er nicht belohnet / nicht in 
Vergeß zu ſtellen / wie er dann ſolches an 
dem zuden Mardochai erwieſen. GOtt 
der groſſe Koͤnig / Himmels und der Er⸗ 
den / ſchreibet auch all unſer Thun und 
Laſſen / (alſo auch unſer Leiden /) in ſein 
Buch / welches am Juͤngſten Tag ſoll auſ⸗ 
gethan werden / und einem jedem vergol⸗ 
ten / was er gethan / bey Leibes⸗veben / es 
ſey gut / oder boͤſe: Der wird auch nicht 
vergeſſen unſersgeidenszdañ er wird ab⸗ 
wiſchen alle Thraͤnen von unſern Augen. 
Es haben ja alle Heiligen ihr Gebet mit 
Thraͤnen genetzt / wo es nicht Buß⸗Thra⸗ 
nen / ſo ſeynd es doch andaͤchtige Trub⸗ 
ſals⸗Zaͤhren geweſen. Hana / als ſie Lo 

1 4 ihrer 


— J 


ihr Gott nicht auch einen Kinder⸗Segen 
wie jener / beſchehret / aß nicht / und tranck 
nicht / ſie weinte aber und betete im Tem⸗ 
pel: Sie redete in ihrem Hertzen / ihre Lip⸗ 
nen regten ſich / und ihre Stimme hoͤrete 
man nicht / aber ihr Hertz ſchuͤttete ſie vor 


Gd auß mit Thränen. Es iſtder 


. Bun 


— 


Menſch von Natur zum weinen geneigt / 
und fehlet ihm auch leider! nie anUrſach 
zum weinen: Der Menſch fangt dieſesee⸗ 
ben nicht mit Lachen an / ſondern mit 
weinen; er weiß zwar noch nicht den 
elenden Zuſtand / darein er getreten / und 


doch weiſſaget er mit ſeinem weinen von 


feinem Elend; dañ Weinen iſt ſeine erſte 
Stim̃. Man frage die kleinen Kindlein / 
warum fie den Anfang ihres Lebens mit 


weinen machenʒ So bald ein Kind gebo⸗ 


ren wird / ſo weinet es / und lachet her⸗ 
nach in viel Tagen erſt. Iſts nicht ein 
Prophet ſeiner Truͤbſal / die mit dem 
Menſchen in dieſes Thraͤnen⸗Thalgebo⸗ 
ren / und mit dem Menſchen alt wird / ja 

man⸗ 


88 III Betrachkun Loder * 
rer Wideꝛwaͤꝛtigen gehoͤnet waꝛd / weil 


das weinende Hertz. 89 
manchesmahl mit ihm zu Grabe gehet? 
Thraͤnen ſeynd unſer Speiß und Tranck: 
was Adam uns zugetrunckẽ / daß muͤſſen 
wir alle Beſcheid thun: darum klagt da⸗ 
vid: Ich eſſe Aſchenwie Bꝛod / und miſche 
meinen Tranck mit weinen. Unſere Mut⸗ 
tern gebehren uns mit Schmertzen. Die 
Kindheit wird zugebracht mit Thorheit. 
Die Jugend hat nicht Tugend / und muß 
ſich ſchlagen und ſtraffen laſſen. Die 
Juͤnglinge follen die beſte Tage haben / 
ſo ſeynd ſie als Blumen / ſo allem Wind 
und Ungewitter unterworffen ſeynd. 
Manner ſiehet man vom Morgen an 
biß auf den ſpaten Abend in Muͤh und 
Arbeit erblaſſen. Das Alter wirdge⸗ 
plagt mit allerhand Unluſt; und ſo geht 
hin deß Menſchen Leben / ſo daß es heißt 
und bleibt dabey: Es iſt ein elend jämer- 
lich Ding um aller Menſchen Leben. 
Wer kan da einige Urſach zur Freude ſin⸗ 
den? In dieſer Betrachtung ſpricht auch 
Salomon zum Lachen / du biſt toll / und 


zur Freude / was macheſtdu? Chriſtus 
F ſelbſt 


feelig ſeynd / die hier weinen / dann ſie ſol⸗ 
len dort lachen. Es iſt ja aller Welt Freu⸗ 
de nichtig / eitel und veꝛgaͤnglich / eine lee⸗ 
re Waſſer⸗Blaſe; aber die Thraͤnen ei⸗ 
nes gottſeligen Kreutz⸗Chriſten werden 
nicht fruchtloß abgehen: Sie ſeynd ſo 
werth fuͤr den Augen unſers Gottes / daß 
Er ſie ſelbſt will auffaſſen; Er will ſie von 
unſern Augen abwiſchen / ja Er kan uns 
nicht ſehen weinen; dañ JEſus ſprach zu 
der Wittwe von Nain: weine nicht; So 
wird Er auch dermahleins zu uns ſpre⸗ 
chen: weinet nicht / dann eure Traurig⸗ 
keit ſoll in Freude verwandelt werden; 
euer Hertz ſoll ſich ſreuen / und eure Freu⸗ 

f de 


das weinende Hertz. R 2 


de ſoll nie von euch genommen werden: 


Dann / die mit Thraͤnen ſaͤen / ſollen mit 
Freuden erndten; Sie gehen hin und 
weinen / und tragen edlen Saamen / und 
kommen mit Frenden / und bringen ihre 


Garben. 
Der 25. Pſalm. | 
Ach dir / HErr/ verlanget mich. Mein 
8 Gott / ich hoffe auf dich / laß mich nicht 


zu Schanden werden / daß ſich meine 


Feinde nicht freuen fiber mich. Dann keiner 
wird zu ſchanden / der dein harret / aber zu ſchan⸗ 
den muͤſſen fie werden / die loſen Veraͤchter. 
Her: / zeige mir deine Wege / und lehre mich dei⸗ 
neSteige Leite mich in deiner Warheit und leh⸗ 
re mich; dann du biſt der Gott / der mir hilfft: 
täglich harre ich dein. Gedencke / GEr an deine 
Barmhertzigkeit / und an deine Guͤte / die von der 
Welt her geweſen iſt. Gedencke nicht der Suͤn⸗ 
de meiner Jugend und meiner Übertrettung; 
Gedencke aber mein / nach deiner Barmhertzig⸗ 
keit um deiner Guͤte willen. Der Herr iſt gut 
und frounn / darum unterweiſet Er die Suͤnder 
auf dem Wege. Er leitet die Elenden recht / und 
lehret die Elenden ſeinen Weg. Die Wege deß 
HeErꝛn ſeynd eitel Guͤte und Warheit denen / die 
ſeinen Bund und Zeugnuß halten. Um deines 
Namens willen / HErꝛ / ſey gnaͤdig A 
etha 
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f (eher die da groß It. Wer In der/ der den 


 HEerm fürchtet? Er wird ihn unterweiſen den 
beſten Weg. Seine Seele wird im Guten woh⸗ 
nen / und fein Same wird das Land beſitzen. 
Das Geheimnuß deß Her ꝛn iſt unter denen / die 
Ihn fuͤrchtẽn / und ſeinen Bund laͤßt Er ſie wiſ⸗ 
gen. Meine Augen ſehen ſtets zu dem HEr zn; 
dann Er wird meinen Fuß auß dem Netze ziehen. 
Wende dich zu mir / und ſey mir guaͤdig / dann ich 
bin einſam und elend. Die Angſt meines Her⸗ 
. Kens iſt groß / fuͤhre mich auß meinen Noͤthen. 
Siehe an meinen Jamer und Elend / und vergib 
mir alle meine Suͤnde. Siehe / daß meiner 
Feinde ſo viel iſt / und haſſen mich auß Frevel. 
Bewahre meine Seele / und errette mich; laß 
mich BE anden werden / dann ich traue 
auf dich. Schlecht und recht das behuͤte mich / 
dann ich harre dein. Gott erloͤſe Israel / auß al⸗ 


ler ſeiner Noth. 


— 


„ eher. 

l Bba“ mein Vatter / du 
V haſt mich / um meiner viel 

faͤltigen Suͤnden willen / mit die⸗ 


ſem Vatters⸗Ruͤthlein / auß ges 


rechtem Zorn / geſchlagen / und dein 
Ange⸗ 


: das weinende er \ 
Angeſicht / im Süd def | 
Zorns / ein wenig vor mir verbor⸗ 
gen; ich gehe deßwegen krum und 
ſehr gebückt den gantzen Tag geh 
ich traurig. Nun HErꝛ / weß ſoll 
ich mich troͤſten? ich hoffe auf dich / 
erꝛette mich von allen meinen Soͤn⸗ 
den. Ich weigere mich deiner Zuͤch⸗ 
tigung nicht / ich will / durch deine 
Huͤlffe / deinen Zorn tragen / dann 
ich habe wider dich geſuͤndiget: Ich 
wil gedultig leiden / und mein Hertz 
ſchicken / dich / O meinen G Ott / zu 
ſuchen. Du HErꝛ / der du guͤtig 
biſt / wirſt ſchon wieder gnuͤdig 
ſeyn; Deine Barmhertzigkeit iſt 
jaſo groß / als du ſelber biſt: Du biſt 
barmhertzig / du vergibeſt Suͤnde / 


und 


0 9 f * 5 1 
und hüilffeſt in der Noth: Deßwe⸗ 
gen klopffe ich an dein liebes Vat⸗ 


ter⸗Hertz / ich hoffe gewiß / es wer⸗ 
de / meines JE Su Unſchutd / 
Bluts⸗Tods und kraͤſſtiger Vor⸗ 
bitte wegen / dein Vatter⸗Hertz 


| Il bald brechen / daß du dich meiner 
erbarmen / und zu deiner Ehr / mir 


helffen wirft. Ich verlaſſe mich auf 
deine Guͤte immer und ewiglich: 
Ich befehle dir meine Wege / und 


hoffe auf dich / du wirſts wohl ma⸗ 


chen. Chriſte / du amm Ottes / 


das da traͤgt die Suͤnde der gan⸗ 
ghzen Welt / erbarme dichuͤber mich! 
wirrff alle meine Suͤnde hinter dich 
zuruck / und verbitte mich bey dei⸗ 


nem hiftifchen Vatter / daß mir 
f Gng⸗ 


ee 9 7 
Gfadründ eroſtwöderfahre nach ö 
deinem Wort. Ich halte mich an 
deine H. Wunden / und bitte / weil 
es deines Vaters Will / daß ich dei⸗ 
nem Ebenbild gleich ſey / unddurd) 
viel Truͤbſal in das Reich GOttes 
eingehen ſoll; Laß mich lauffen / 
durch Gedult / in dem Kampff der 
mir verordnet iſt / und aufſehen auf 
dich meinen Je ſum / den Anfaͤnger 
und Vollender meines Glaubens / 
der du / da du wohl haͤtteſt moͤſen 
Freude haben / das Kꝛeutz erduldet / 
und der Schande nicht geachtet / 
nun zur Rechten auf Gottes Stuol 
ſitzeſt. Laß michfreuen daß ich mit 
dir leide / auf daß ich / zur Zeit der 
Offenbarung deiner de 

rende 


ii III. e 885 
Freude und Wonne haben moͤge. 


Ich ergebe mich di / O dugetzeues 
Hertz / OErꝛ J Cſu / gantz zu eigen; 
Mache du mich nur außerwaͤhlt / 


| in den Ofen deß Elends / um deinet 


willen / und erloͤſe mich / nach dei⸗ 
nem Wolgefallen / von allem! bel. 


O geErꝛ G Ott H. Geiſt / du hoͤch⸗ 
ſterroͤſter in aller Noth / de dubiſt 


der Geringen Staͤrcke / der Armen 
Troſt in Truͤbſal / eine Zuflucht fuͤr 


dem Ungewitter / und ein Schat⸗ 


ten fuͤr der Hitze; Ach! tröͤſte und 
ſtaͤrcke mich in meinem Kreutz: re⸗ 
giere mich / daß ich die Zuͤchtigung 
deß HErꝛn nicht geringachte / auch 
nicht veꝛzage / wañ ich von Ihm ge⸗ 
ſtrafft werde. Ai mies dee 

en 


das weinende er N 
chen der HErꝛlieb hat / den ffeaffet h 
Er / und habe Wolgefallen an ihm. 
Hilff / daß ich meine Seele mit e⸗ 
dult faſſe / und laß dieſelbe bey mir 
veſt verbleiben / biß ans Ende; auf 
daß ich / durch Chriſti Blut / voll 
kom̃en ſey / und keinen Mangel ha⸗ 
be. Nun ich bin dein / HErꝛ / hilff 
mir / daß ich mit Fꝛeudigkeit hinzu | 
trette / zum Gnaden⸗Stul / aufdaß 
ich Barmhertzigkeit empfahe / und 
Gnade finde / jetzo / auf die Zeit / da 
mir die Huͤlffe noth iſt: Ich bitte 
bloß durch Chriſtum um Gnade. 
Drey⸗Einiger GOtt / laß deine 
Gnade ſtets bey mir bleiben / und 

erloͤfe mich / ſo lang ich lebe: So wil 


ich dir / HERR E Ott Vatter / 
III. Theil. gq Herz 
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HEN GOtt Sohn / und HErꝛ 
G Ott H. Geiſt / daß du gꝛoſſe Din⸗ 
ge an allen Enden / auch an mir von 
Mutter⸗Leibe an / thuſt / von Her⸗ 
zen dancken / hier zeitlich / und dort 
ewiglich / Amen! in JEſu Namen 
Amen / Amen! 


Seuffzerlein. 
Ma ich geh auf Gottes Wegen / 


Was du / HEr / mir wirſt auflegen / 
N; Will ich mit Sedult außſtehn; 
Deine Hand wird meinem Weinen / 
ann es Zeit / mit Huͤlff erſcheinen / 
Wie du willt ſo mag es gehn. 
Gott hilfft allein / in Noth 
; und Pein. 
88 hab mir fuͤrgeſetzt / tets meine Zung zu huͤten / 
Daß ich nicht red zu Br dem Mund will ich ver⸗ 
. ieten / 
Daß er nicht fehlen ſoll / ich will ihn zaͤhmen hart / 
Weil ich muß vor mir ſehn die gottloß boͤſe Art. 
Ich bin verſtum̃t und ſtill / und ſchweige / gar der Freuden / 
Ich freß mein deid in mich / das mir ins Hertz thut ſchneide; 
Mein Hertz wallt mir imkeid / wañ ich daꝛan gedenck / 
! Ich rede bey mir ſelbſt von dem / daß mich ſo kraͤnckt. 
Duaber / HErymein G Ott / laß deinen Geiſt m ich 7 — 
a 


— 


Sie gehen ja daher / gleich einem Schein und Schaͤmen / 

Sie machen ſich Unruh / thun fich vergeblich graͤmen / 
Sie ſammlen unbewußt / wer es noch kriegen wird; 
Das / was mit Unrecht fie zuſammen hier geführt. 

Nun HErꝛ / weß troͤſt ich mich? ich wil auf dich nur hoffen / 

Errett mich auß der Noth / die mich fo hart betroffen; 

Vergib mir meine Sund / laß mich nicht ſeyn ein Spott 

Der Narren / und der arg⸗gottloſen böfen Rott. 

Ich wil nur ſchweigen ſtill / und meinen Mund zuſchlieſſen / 

Du wirft ſchon richte auß / was mich jetzt thut berdrieſſen 
Wend deine Plag von mir / dann ich bin ſchier ver⸗ 


ſchmacht / 
Von dieſer ſchweren a ſo mir dein Hand ge⸗ 
macht 


Wann du uns ſtraffen willt / um unſrer Suͤnden willen / 
So muß / was an uns iſt / auch dein Gebot erfüllen ; 
Der Menſch / ſo ſchoön er iſt / verliert doch ſeinen Glantz / 
; Die Schönheit wird verzehrt zuletzt verändert gantz. 
Ach wie fo gar nichts iſt der Menſch / die arme Erde! 
Sein gantzes Leben iſt doch nichts / als nur Beſchwehrde; 
Kurtz / wenig / boß darzu / iſt unſre ebens Zeit 
Wanns gut geweſen iſt / iſts doch Müͤhſeeligkeit. 
Aae en mein Gebet / vernim mein aͤngſtigs Schreyenz 
ch ſieh mein Weinen an / und laß mir Huͤlff gedeyen; 
Schweig doch mein GOtt nicht fo zu meiner Thraͤ⸗ 
nen⸗ Fluth / 
Die mich erſaͤuffet ſchier / in Jammer und Unmuth A 
9 2 
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Ich bin ja beydes / Er / dein Pilgram und dein Buͤrger / 
Wie meine Vaͤter auch / drum laß den Menſchen⸗Wuͤrgeꝛ 
Nicht kuͤrtzen meine Zeit / biß ich mich vor erlab / 
Nach ſo viel ſchwehrem Kreutz / das ich getragen hab. 
Laß ab / von mir / mein GOtt / eh ich von hinnen fahre / 
Daß ich mich einſt erquick / vorm Ende meiner Jahre; 
Eh ich zu Grabe geh / und nimmer hier mehr ſey / 
Ach! mach mich auß dem Band der ſchwehren Truͤb⸗ 
} ſal frey. 
Ein Lied. 


Mel. JEſu / der du meine Seele / c. 


I, 
e u / Freyſtatt meiner Seelen / 
Meine Zuflucht in der Flucht! 

Wann mich meine Feinde quaͤlen / 

Und die Welt zu toͤdten ſucht / 
Kan ich ihrem Grimm und Wüten 
Trutz in deinen Namen bieten; 

Wann ſie mich ergriffen bald / 

War dein Schutz mein Aufenhalt. 


| 2. 
Ach was hab ich ſchon gelitten! 
In wie mancher Angie und Noth 
Hab 0 mit der Welt geſtritten / 
Allerdings biß auf den Tod! 
Offtmahls wollten Rauch und Flannnen / 
. uber mir zufammen/ 
Du haſt mich erhalten doch / 
Daß ich aufrecht ſtehe noch. 


3. 
Meine Liebſte ſah ich fliehen / 
Meine Naͤchſte tretten fern / 


Feinde 


das weinende Hertz. 
Feinde ſah ich auf mich ziehen / 

Welche mich verſchlungen gern: 
Dannoch ließ ich JE Sucht walten / 
Der auch veſt zu mr gehalten / 

Daß kein Haar auf meinem Haupt 

Mir zu krummen war erlaubt. 


4. 
IEſu / war doch auch dein Leben / 
Gleich im Anfang eine Flucht / 
Da Herodes dich umgeben / 
Deinen Tod mit Liſt geſucht; 
aſt du nicht auch auß den Fuͤſſen 
Deinen Feinden weichen muͤſſen? 
Iſt es dann was fremdes mir / 
Wann es mir erſt geht wie dir? 


F. 

Zehle meine Tritt und Gaͤnge / 

In ſo mancher harten Noth / 
Wann der Feinde groſſe Menge 

Mich verfolgt big auf den Tod: 
Doch ich ſah ſie wieder fliehen / 

Und mit Schanden von mir ziehen / 

Weil fie ſahen offenbar / 
Daß mein JEſus bey mir war. 


ö Fe 

Ach! wie manche bittre Schmertzen / 
Ach! wie manche Thraͤnen⸗Fluth / 
Preßten ſie auß meinem Hertzen / 

Daß ich / unter ihrer Wuth / 
Nimmer mich faſt konnte faſſenz 
Hätte JEſus mich verlaſſen / 

9 3 
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iu Sohätt ſich ihr Grimm gehaͤufft / 


Und die Thraͤnen mich erſaͤufft. 
7. 
Nun / die Welt mag mich verhönen/ 
Weil fie meinen JEſum haßt / 
Mir genügt / daß meine Thraͤnen 
eynd in feinen Sack gefaßt; 
Seynd / weil er mich außerwehlet / 
Ohne Zweifel auch gezehlet: 
Gott wird ſchauen in die Sach / 
Ihm befehl ich alle Rach. 
8 


Die mit Thraͤnen müſſen ſaͤn / 
Werden reichlich nach der Zeit 
Eine Freuden⸗Erndt begehen; 
Werden in der Seeligkeit 
Ihrer Thraͤnen wohl genieſſen / 
Die fie hier vergieſſen muͤſſen / 
Keine wird verlohren ſeyn / 
Weil ſie GY TT faßt felber ein! 


in anders. 
I. 
grauer Heyland / mich regiere / 


IJESu / ſeye gnaͤdig mir / 
Dur das Thränen hal much führe 


eil ein Chriſt muß leiden hier / 


es in dieſem Jammer⸗Leben; 
ch will dir nicht widerſtreben: 


25 i 
Sollt ich hier der Wolluſt pflegen / 
Mich entziehn deß Kreutzes⸗Laſt / 


das weinende Hertz. 103 
Da mein Heiland du hingegen / 
Uber⸗viel gelitten haft? 
Nein! O nein / ich will von Hertzen 
Dulden allen Hohn und Schmertzen: > m 
| Und Schmertzen: 


3. 
Und was wollt ich mich viel widern 
Meiner kurtz⸗gefriſten Pein / 
Weiles allen Chriſten⸗Gliedern 
Widerfaͤhret ins gemein 
Weil mein Haupt / Heil / Troſt und Leben / 
| Wollen ſeyn der Angſt ergeben: 


Ergeben. 


4. 
Wie die Preſſe muß erzwingen 

Den gefärbten Trauben ⸗Safft; 
Alſo muß ein Chriſt durch Ringen / 

Uben gute Ritterſchafft; 
Endlich auch durch Buß und Flehen / 
Zu der Hinimels⸗Burg eingehen: 

8 Eingehen. 


5 15 
Willt du / daß dir ſey erworben / 
Dias gewüͤnſchte Guaden⸗Liecht; 
Ey / ſo muß es ſeyn geſtorben / 
Niemand / nieniand kan ja nicht 
Hier und dort den Himmel haben / 
Stets genieſſen Freuden⸗Gaben: a 
1110 Viel Saben. 


\ 6 
Darum will ich willig tragen / 
9 4 Jen 


* . 


| 7. 
HGilff mir / daß ich kindlich ſchweige / 
Daß ich ſtarck ſey in Gedult; 
Mich zu deiner Guͤte neige / 
Recht beſeufftze meine Schuld: 
Du / mein JEſu wirft indeſſen / | 
Meiner nimmermehr vergeſſen: ! 
Nicht vergeſſen. 


Do / ich weiß es / biſt gebohren / 
Ie / meines Lebens Zier / 
Mich zu retten außerkohren / 
Du / ach! du wirſt helffen mir / 
Ich ſoll herzlich überwinden / 
Deine Gnaden⸗Huld empfinden: 
i Bald empfinden. 


9. 

Drum mein Ie ſu / ſtich und ſchlage | 
N Hier mit vollen Faͤuſten zu / 
Mich nach deinem Willen plage / 
6 Daß ich dort nur habe Ruh / 
In dem Reiche deiner Frommen / 
ch! wann werd ich dahin kommen / | 

Bald konnen. 


Ein 


Ein anders. 
Mel. Ach! lieben Chriſten ſeyd getroſt / ꝛe. 


I. 
u zehleſt ohne Zweifel fie) 
S Du zehleſt meine Tage / 
Die Thraͤnen / die vergoſſen je / 

Mein Kreutz und meine Plage; 
Kein Haͤrlein fallt vom Haupte mir / 
Du weiſt / du zehleſt alles hier / 

O Gott von Macht und Ehren! 


2. 

Das genen macht mich Sreuden-voll/ 

ann ſiehet Gott ſo eben 
Auf das / was inir geſchehen ſoll / 
So wird mir nun mein Leben / 
und alles Kreutz auch nicht fo ſchwehr / 
Kein Thraͤnlein / welches ich bißher / 

Vergoſſen / ſoll mich dauren. 


3. 
Dann es muß / wann mirs nutzen wird / 
Mein Lebens⸗Faden reiſſen; 
Die 9910065 Kreutzes⸗Buͤrd 
ö 
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Muß Gottes Huld mir weiſen / 
Und fördern meine Seeligkeit / 
Auf Thraͤnen wird zu rechter Zeit 
Auch Wonn und Freude folgen. 
4. 1 
Du zehleſt aber / treuer SO TT / al 
Auch meine Suͤnden alle: 1 
Diß ſchroͤcket / weil in ſolche Noth a . 
Ich gar zu offt hinfallt:: 4 
gs Wi 7 h 


1 
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Wann du mit mir nun ins Gericht / 
Willſt gehen / ach! ſo kan ich nicht 
Vor dir / O Herr / beſtehen. 


Ach: c nur / und zeßie do 


ch 
uch JEſu Blut und Wunden / 
Die wird Er alle weiſen noch; 
O Troſt! den ich gefunden! 
Nun ſchreibe ſein Verdienſt mir an / 


Was Er gethan / hab ich gethan / 


Er iſt fir mich geſtorben. 


Wann du nur ein Bluts⸗Tröpfftlein 


Von IeEſu wirſt anſetzen / 


und meine Sünden insgemein 


Darneben / und fie ſchaͤtzen; 


So wird gar nichts ſeyn meine Schuld / 


Und das haſt du / auß lauter Huld / 
An mir gethan ſchon oͤffters. 


i ni 
Nimm an den Zähler ferner weit 


An meiner Statt und Stelle / 
Du Vatter der Barmherzigkeit / 
Dann Er iſt mein Geſelle: 
Ich bin ein ſchwaches Menſchen⸗Kind / 
Wann ich nun falle hier in Suͤnd / 
So ſey doch mein Erbarmer: 
8. 


Mit deinem Geiſt regiere mich / 
Den Glauben mr verleihe / 

Durch welchen ich gantz veſtiglich 

Ergreiffe deine Treue: 


Ja / bringe mich zur Hummels⸗Ruh / 


Und ſey von inir gepreiſet. 
Ein anders. 
Mel. Wie nach einer Waſſer⸗ Quelle / ıc. 


M. ein Hirſch / den man will fangen / 
Friſche Quell run in der Flucht; 

So rufft dir / HOF mit Verlangen / 
Meine Seele / die dich ſucht: 

Sie iſt dürftig für und für) 

Du / O Lebens ⸗Quell / nach dir; 
Wann werd ich doch zu dir gehen / 
Und für deinen Augen ſtehen ? 


2. > 
Meiner Augen⸗Bach ſchenckt Zaͤhren ? 


Mehr als uͤberfluͤſſig ein / 
Die mich Armen muͤſſen nehren / 

Und an ſtatt der Speiſe ſeyn: 
Wann der Tag ſich zu uns macht / 
Wann ihn jagt die ſtille Nacht / 

Wein ich / weil ſie ſtets ſo ſchmaͤhen: 

Wo iſt nun dein Gott zu ſehen? 


3. 
Wann mein Sinn nun diß betrachtet / 
Dringt es mir durch Marck und Bein: 
Mein betruͤbtes Hertz verſchmachtet / 
Und zerſpringt fuͤr Angſt und Pein: 
Dann es faͤllt mir nimmer auß / 
Wie ich bin in Gottes Hauß / 
Auf das Feſt / mit Lob und Prangen / 
Samt der gantzen Schaar gegangen 6 
. . 4. 1 


das weinende Hertz 107; | 
qs Chriſt⸗Verdienſt mir 1 N 
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1 4. 
Mein Geiſt / willt du gar erliegen / 
Was für Unruh haſt du doch? 
Rath und That iſt ja zu kriegen / 
1 Hoff auf Gott / der lebt ja noch; { 
Ich will ſeine Herrlichkeit 
Auch noch preiſen nach der geit / 
Und deß 1 2 5 Lob erheben / 
Das ſein Antlitz mir wird geben. 


5. 

Mein Gott / meine Seele kraͤncket 
e Hefftig ſich / und ſinckt dahin; 
Weil ſie jene Zeit bedencket / 
I Und ich unvergeſſen bin / 
Was fuͤr Gute du gethan / 
Bey dem praͤchtigen Jordan / 

Da wo Hermon ſich erhoͤhet / 

Und der Huͤgel WMlſor ſtehet. 


Aller Abgrund muß erſchallen / 

| Einer rufft den andern nach / 
Wann die Donner⸗Wolcken knallen / 

„ Und ergieſſen ihren Bachs 7 
Das ergrimimte weite Meer / 

Steiner Wellen ſtoltzes Heer / 

Kommt mit Macht und hellem Hauffen / 
‚ Uber mich daher gelauffen. 


N 7. 
Doch der HErꝛ wird bey mir ſchweben 

Steks mit feiner Guͤtigkeit / 
Und mir Fug und Anlaß geben / 
Ihn zu preiſen nach der Zeit Mrr / 


Und mit Beten Er ihn dringen. 


Frey und muthig will ich ſagen: 
Du mein ſtarcker Felß / O Gott; 
Kanſt du wol nach mir nicht fragen? 
Denckſt du nicht an meine Noth? 
Warum muß mein Trauer⸗Kleid 
Zeuge feyn der Traurigkeit? 
g hinein mein Feind mich ſetzet / 
er mich druͤcket und verletzet ? 


3 9. 
Nichts kan mich ſo ſehr verſehren / 5 
Als mich dieſes nagt und ſticht / 
Wann ich) Tag und Nacht muß hoͤren / 
Daß man hoͤhniſch zu mir ſpricht: 
Wie verhält ſich jetzt dein Thun? 
Und dein Gott / wo iſt er nun? 
Diß durchkraͤncket mich im Hertzen / 
Wann der . Gifft will ſchertzen. 


Mein Seiſt willt du gar erliegen? Be 
Was für Unruh haft du doch? 

Rath und That iſt ja zu kriegen / 
Hoff auf Gott / er lebet noch; 

Ruhm ihn in mir jederzeit / 

Weil mir Heil und Gutigkeit 
Durch ſein Antlitz wird geſchehen / 
Daß ich es bald werde ſehen. 
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IV. Betrachtung / 

Das verfolgte Hertz. 

| 2. Dmmoth. III, 12. — 
Allee / die gottſeelig leben wollen in 
| Chriſto JE Sũ / die muͤſſen 
i Verfolgung leiden. 

Diie boſe Welt verfolget mich / 

| Gott aber ſchůtzt mich maͤchtiglich / 

Deß Teufels Trotz ſtuͤrtzt SOttes Macht / 
Wann er mich gnaͤdig nummt in Acht. 
Oher kom̃t es doch / liebe 
ee. Seele / daß Gott / beyEr⸗ 
Bi ſchaffung der reaturen / 

i den Thieren ihꝛe Waffen, 

| als Klauen Zaͤhne und | 
dergleichen / gegeben; hingegen den 
ö Menſchen nackend und bloß / ohn eini⸗ 
ges Gewehr oder Waffen / erſchaffen? 
Darum / liebes Hertz / daß der 0 
1 als 
1 
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als Gottes edelſte Creatur / die Er nach 
feinem Ebenbilde erſchaffen / auch ſollte 
ein Spiegel der Goͤttlichen Liebe ſeyn / 
und ſeinendꝛaͤchſten lieben / als ſich ſelbſt / 
auch in Fried und Eintraͤchtigkeit mit ih⸗ 
meleben. Dieſes konnte aber der Sa⸗ 
tan nicht leiden / und hat / nachdem er 
unſere erſte Eltern zu Fall gebracht / und 
ſie dardurch deß Ebenbilds GOttes ver⸗ 
luſtig gemacht / ſein vergifftes Mord⸗ 
Bild in denſelben gedruckt / und ſtifftet 
den Menſchen noch taͤglich an / daß er / 
durch Feindſeeligkeit / ſich und feinem 
Naͤchſten das Leben abnaget / und ver⸗ 
drießlich macht. Und dieſes erfahren die 

Froͤm̃ſten am allermeiſten; Dann alle / 
die da gottſeelig leben wollen in Chriſto 
Jſu / die muͤſſen Verfolgung leiden / und 

zugeben / daß ſie angefeindet werden: 

Sie ſeynd gleich derGGeiſtlichen Hindin / 

ſo von ihren Feinden geaͤngſtet und ge⸗ 
jaget wird. Da muß mancher Gottſeli⸗ 

ger leiden / daß die Gottloſen ſprechen: 

Laßt uns auf ihn lauren / dann er macht 4 

un 5 
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L IN. Betrachtung / oder 
uns viel Unluſts / er iſt uns nicht leidlich / 
auch nur anzuſehen; dann er ſchilt unſer 
Thun / daß es Suͤnde ſey / fein Leben rei⸗ 
met ſich nicht mit unſeꝛm / und ſein Weſen 
iſt gantz anders: Wir wollen ihn recht 
plagen / daß wir ſehen / wie from̃ er ſey / 
und erkennen / wie gedultig er ſey. Aber 
hierauß die Boßheit der Menſchen zuer⸗ 
kennen / wird offenbar / warum die Gott⸗ 
loſen und Kinder dieſer Welt / die from̃e 
und Gottſelige Kinder GOttes ſtets ver⸗ 
ſolgen? weil ſie nicht eines Sinnes mit 
ihnen ſeynd / und nicht auf ihren Wegen 
wandlen wollen; dann GOttes Kinder 
und der Welt Kinder ſeynd nicht einer⸗ 
ley geartet / ſie haben gar widꝛige Gemuͤ⸗ 
ther: was jene ſuchen / das fliehen dieſe / 
und was dieſe verwerffen / das erwaͤhlen 
jenezdarum ſpricht auch Chriſtus / waͤret 


ihr vonder Welt / ſo haͤtte die Welt das 
ihre liebznun ihr aber nicht von der Welt 


ſeyd / ſo haſſet euch die Welt. Dieſe laß 
dich aber ja nicht irr machen / liebſtes 
Hertz / ſondern halte veſt an deiner droͤm⸗ 

. ‚ilge 


das verſd 
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migkeit / ſchicke dich nur zur Verfolgung / 
es kan nicht anders ſeyn: wilt du Gott⸗ 
ſelig leben / ſo muſt du Verfolgung leiden. 
Was iſt wohl der Welt Freundſchafftẽei⸗ 
ne Feindſchafft mit Gott; dañ du kanſt 
nicht Gott und deꝛ Welt dienen / ſie iſt un⸗ 
beſtaͤndig / und fuͤhret ins Veꝛdeꝛben:her⸗ 
gegen Gottes Freundſchafft iſt beſtaͤndig 
und waͤhret ewig. Wer wolte ſich dañ be⸗ 
wegen laſſen / das Ewige fuͤꝛ das Zeitliche 
zu vertauſchen? willt dues beſſer haben / 
als Chriſtus / dein HErꝛ und Meiſter ſelb⸗ 
ſten / ſo der Welt Verfolgung und Spott 
vor dich hat getragen? darum verwun⸗ 
dere dich nicht / daß dich die Welt haſſetz 
dann chriſtus zu ſeinen FJuͤngern ſprach / 
als Er fie außſandte in die Welt: ſiehe! 
ich ſende euch / wie Schaafe / mitten un ter 
die Woͤlffe. Wie es ſich nun nicht zu ver⸗ 


wundern / wañ der Wolff ein Schaafzer⸗ 


reiſſet / alſo iſt es auch nichts neues / wann 
die Welt einen fromen Chriſten verfol- 
get und haſſet: Es muß hier nur Gedult 


das beſte thun. Es kan hier nicht anders 
III. Theil. b ſeyn / 
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ſeyn / ein jeder Abel muß ſeinen Lam ha⸗ 
benz ein Iſaac ſeinen Iſmael; Jacob ſei⸗ 
nen Eſauz David ſeinen Sautz und pPau⸗ 
lus gaꝛſeinen Satans ⸗Engel / der ihn mit 
Faͤuſten ſchlage. Warum ſollte dann die 
Kirche Gottes / und ihre Gliedmaſſen / 
ohne Verfolgung bleiben? JEſus ſelbſten 
hat vor ſeinen Verfolgern keine ſichere 
Rubhſtatt finden koͤnnen. Bald in ſeiner 
Kindheit ſtehet ihm Herodes nach dem 
Leben / daß er muß in Egypten fliehenz ja 
ſie haben Ihn gar auß ihren Synagogen 


unflaͤtige Schweine lieber gehabt / als 


JEſum / und ihn daher gebeten / auß ih⸗ 


ren Graͤntzen zu weichen. Iſt es nun dem 
Heyland ſelbſten nicht beſſer ergangen; 
wer wolte ſich dann verwundern / daß es 
ſeinen Dienern auch alſo ergehet? Be⸗ 
truͤbe dich nicht daruͤber / frommes Hertz. 


Harreduaufcdott / und ſey gewiß daß er 


dich in deiner Truͤbſal und Verfolgung 
nicht wird verlaſſen / Er wird dich ſchon 


ufig ec die Gergeſener haben ihre 


wiſſen zu ſchuͤgen. Viel Jeinde / nur viel 
Glück; 
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Glickʒ wo viel Feinde ſeyn / da iſt viel be⸗ 
teis / wo viel betens / da iſt viel Seegens: 
und muͤſſen die Feinde auch / wider ihren 
Vllen / dir Gutes thun / indem ſie / durch 
ihre Verfolgung / dich zum Himmel trei⸗ 
ben. Darum halte am Gebet / und bleibe 
beſtaͤndig an GOtt / eriñere dich ſtets der 
jenigen Wort / ſo Chriſtus ſagt: wer be⸗ 
harret biß ans Ende / der ſol ſelig werden. 
Seygetreu biß in den Tod / ſo will ich dir 
die Kron deß Lebens geben. Dieſe Kron 
kan ja alles Leiden leicht und angenehm 
machen / wañ du bedenckeſt / daß eine jede 
Veꝛfolgung / ſo du leideſt / demaleins ein 
ſchoͤnes Kleinod / in dieſez herzlichenKro⸗ 
ne / wiꝛd weꝛden / weꝛ wolte hieꝛ dañ nicht 
gerne leiden / damit er dort gekroͤnetweꝛ⸗ 
de. Es hat zwar ein gar groſſes Anſehen / 
wann der Gottloſe mächtig iſt und fre⸗ 
velt; Aber / wann GOTT feinen Arm 
außſtrecket / fo gehen alle ihre Anſchlaͤge 
zuruͤck / und ihre Hoheit wird zu Aſchen: 
Sie beſchlieſſen einen Rath / und es muß 
nichts darauß werden. Er wird ihnen 
2 einen 


4 
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| | einen Ring in die Naſen / und ein Geiß 
| 


ins Maullegen / und ſprechen: biß he⸗ 
her ſollt dukom̃en; hier ſollen ſich legen 
deine ſtolzt Wellen. Darum noch an⸗ 
mal / bleibe deinem JEfu nur getreu / ind 
folge ihm willig nach; wo er vorhe: ge⸗ 
gangen / da iſt gut nachfolgen: Ja Er hat 
alle deine Kreutz⸗Tritt / durch ſein Kreutz 
geheiligt / daß du getroſt fortwandern 
kanſt. Iſt ſchon dein Leben nichts / als 
Angſt und Sorge / Jammer und Betrüb- 
nuß / es waͤhret nicht ewig; Sondern 
ſeynd lauter Schritte / ſo dich zu dem him̃ 
liſchen Jeruſalem einbringen / zu dem 
rechten Vatterland: daß du mit Freuden 
dermaleins wirſt ſtehen wider die / ſo di 
verfolget haben: wann ſie mit Schma 
in das hoͤlliſche Feuer / du aber in die ewi⸗ 
ge Freude wirſt eingehen. Darum ob ich 
ſchon dulde hier Wider waͤrtigkeit / die 
ich auch wol derſchulde / kommt doch die 
Ewigkeit / iſt aller Freuden voll / dieſelb 
ohn einigs Ende / dieweil ich Chriſtum 
kenne / mir wiederfahren foll, 
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32 
Du füuhrſt ja wol recht wunderlich / 
Die dein Hertz will 1 
Was leben ſoll / muß erftlch ſich 
\ In Todes⸗Hole ſetzen: { 
Was ſteigen ſoll zur Ehr empor / } 
Liegt auf der Erd / und muß zuvor \ 
Im Koth und Staub ſich weltzen. 


4. 
Das hat / HErꝛ / dein geliebter Sohn 
Erfahren ſelbſt auf Erden; 
Dann / eh er kam zum Ehren⸗Thron / N 
€ 1 ha ey en Ruth 
r gieng dur al Angſt und No 
ö Ju durch den gude alen Ted, 15 0 
Drang Er zur Himmels⸗Freude. 


7. 

Hat nun dein Sohn / ſo fromm und recht / 
So willig ſich ergeben; 
Was will ich armer Suͤnden⸗Knecht 
. Dir viel zuwiderſtreben? 

Er iſt der Spiegel der Gedult / 

Und wer ſich ſehnt nach ſeiner Huld / 

Der muß ihm aͤhnlich werden. 


Ach lieber Vatter! wie ſo ſchwehr 
7 Iſts der Vernunft zu glaͤuben / 

Daß du demſelben / den du ſehr 
, Schlugſt / ſollteſt gun tig bleiben: 
Wie macht doch Kreutz ſo lange Zeit / 
Wie ſchwerlich will ſich Lieb und Leid 
| Zuſanumen laſſen reunen? 7. Was 
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Was ich nicht kan / das gib du mir / 
Du hoͤchſtes Guth der Frommen / 

Gib / daß mir nicht deß Glaubens Zier 

Diurch Trübſal werd benommen / 

Erhalte mich / O ſtarcker Hort! 

Beveſtig mich in deinem Wort / 
Behüte mich vor murken. 


Bin ich ja ſchwach / laß deine Treu 
Mir an die Seiten tretten; 
Hilff / daß ich unverdroſſen ſey / 
Zum ruffen / ſeuffzen / beten: 
So lang ein Hertze hofft und glaͤubt / 
Und im Gebet beſtaͤndig bleibt / 
So lang bleibts unbezwungen. 


9. 
Greiff mich auch nicht zu hefftig an / 
amit ich nicht vergehe / 
Du weiſt wol / was ich tragen kan / 
Wies um mein Leben ſtehe? 
Ich bin ja weder Stahl noch Stein / 
Wie bald geht da ein Wind herein / 
So fall ich hin und ſterbe. 
10. 


Ach JEſu! der du worden bift 
Mein Heil mit deinem Blute / 
Du weiſt ja wol / was Trübfal iſt / 
Und wie dem ſey zu Muche / 
Den Kreutz und groſſes Unglück plagt; 
Drum wirſt du / was mein Hergekisigt/ 


Gar gern zu Hertzen faſſen. 11. Ich 


tung oder 
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II. 
Ich weiß / du wirft in deinem Sinn 
Mit mir Mitleiden haben / 
Und mich / wie ich jetzt duͤrfftig bin / 
Mit Gnad und Hülffe laͤben: 
Ach! ee meine ſchwache Hand / 
Ach! heil und bring in beßren Stand 
Das Strauchlen meiner Fuſſe. 


12. 
Sprich meiner Seelen freundlich zu / 
Und tröfte mich aufs beſte / 
Dann du biſt ja der Müden Ruh / 
Der Schwachen Thurn und Befte: 
Ein Schatten für der Sonnen Hitz / 
Ein Huͤtte / da ich ſicher ſitz / 
In Sturm und Ungewitter. 


13. 
Und weil ich ja / nach deinem Rath / 
Hier ſoll ein wenig leiden / 
So laß mich auch in deiner Gnad / 
Als wie ein Schaͤflein weiden: 
Daß ich im Glauben die Gedult / 
Und durch Gedult die edle Huld / 
Nach ſchwehrer Prob / erhalte. 


14. 
O Heilger Geiſt / du Freuden⸗Oel / 
Das Gott vom Himmel ſchicket / 
Erfreue mich gib meiner Seel / 
Was Marck und Bein erquicket: 
Du biſt der Geiſt der Hernlichkeit / 


Weiſt 


128 IV. Betrachtung oder f 
i eiſt was für Freud und Seeligeet — 


Mein in dem Himmel warte. 


15. 
Ach laß mich ſchauen / wie ſolſchon 
Und lieblich ſey das 5 —5 
Das denen / die durch Trübſal gehn / 
Du dermaleins wirſt Heben: 
Ein Leben / gegen welchem hier / 
Die gantze Welt mit ihrer Zier / 
urchauß nicht zuvergleichen. 


16. 

Daſelbſt wirſt du in ſteter Luſt 

Aufs beſte mit mir handlen / 
Mein Kreutz / das dir und mir bewußt / 

In Freud und Ehr verwandlen: 
Da wird mein Weinen lauter Wein / 
Mein Aechzen lauter Jauchzen feyn ; 

Das glaub ich: hilff mir / Amen. 

Ein anders. 
Mel. Lebſter Sen wit ſeynd hier / ic. 


1 die Gottſeelig bier 
Im HErꝛn FE wollen leben / 
Stecken voller Angſt und Muh / 
Muͤſſen in Verfolgung ſchweben / 
Weil die Welt auf allen Wegen / 


Sich ſetzt ihrem Lauffentgegen. 
eit die Feindſchafft i geſetz / 5 

5 Zofe EB Schlangen⸗Samen / 1 

Iſt die gantze Welt verhetzt 4 


Wider Chriſti Wort und Namen; 
Will an Chriſto ſich ſelbſt ra hen / 


Und ihn in die Ferſen stechen, 3. JEſu 
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3. $ 
Jeu / weil dein Leben dann / g 
Nur Verfolgung iſt geweſen / 
Folg ich willig deiner Bahn / 
Hab das Kreutz auch außerleſen: 
Billich wir hier dulden ſollen / 
Wann wir dort guch herꝛſchen wollen. 


4. 
Keiner hat ja Roſen noch / 
Ohne Dornen abgebrochen / 
Haben meinen JEſum doch \ 
> Diefe Stacheln auch geſtochen / . 
Dieſes ift mein Ruhm auf Exdeny 
Wann ich Ihm kan aͤhnlich werden. 
a a 
Die Propheten insgeſamt / 
Die nunmehr den Himmel zieren⸗ 
Wurden auch zum Kreutz verdammt / 
Eh ſie konnten triumphiren: 
War nicht der Apoſtel Leben, / 
Aller Marter untergeben? 


6. 
Folget nach dem engen Steg / 
Der uns zu dem Leben weiſet: 
Weichet von dem breiten Weg, 
Der uns zwar mit Wolluſt ſpeiſet z 
Aber die Verdammnuß zeiget / 
Wann er ſich zum Ende neiget. 


344 7. 

Alber wichtig iſt die Freud / : 
Die nach dieſem kurtzen Leiden / 

L Uns dort in der Herꝛlichkeit / 

5 0 Unſer JEſus hat beſcheiden / 

Deren alles Kreutz auf Erden 
N Nicht kan gleich geachtet werden. 
* III. Theil. i 


V. Be⸗ 
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V. Betrachtung / 


Das unſchuldig⸗geplagte Hertz. 
Matth. V. 12. 


Selig ſeyd ihr / wañ euch die Men 
ſchen / um meinetwillen / ſchmaͤ⸗ 
hen und verfolgen / und reden al⸗ 


an luͤgen: Seyd froͤlich und ge; 
troſt / es wird euch im Himmel 
wohl belohnet werden. 

Die Unſchuld iſt mein Schirm und Schild / 


Drum tobe Satan / wie du wilt / 
Die Frommkeit iſt die ſchoͤnſte Kron / 


Wann ich ertrag der Spoͤtter Hohn. 
8 iſt in dieſer argen Grund⸗ 
12 


digſten am allermeiſten angetaſtet und 
au 


leꝛley l lbels wide euch / ſo ſie dae⸗ 


S Kuppeder Welt nichts gemei⸗ 
ners / als daß nur die Unſchul⸗ 


| 
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auf allerhand Art und Weiſe / verſolget 

werden; Ja / ein recht Gottſeliges Chri⸗ 
ſten⸗Hertz wird nimermehr unangefoch⸗ 
ten bleiben / je Chriſtlicher es lebet / und je 
mehr es ſeinem Gott dienet / je aͤrger und 
übeler wird es verſpottet und verhoͤnet. 
Wañ Haña / das betruͤbte Weib Elkana / 
mit Thraͤnen in dem Tempel betet / ſo 
ſpottet ihr der Prieſter Eli. Als David 
ſeinem Gott zu Ehren / und auß heiliger 
Freude / daß er diecade deß Bundes wie⸗ 
der auß der Philiſter Hände bekommen / 
vor derſelben her tantzet und ſpilet / wird 
er von ſeiner eigenen Gemahlin / der 
Tochter Sauls, verlachet. Der from̃e 
Tobias mußte ſich über ſeiner roͤmmig⸗ 
keit / als ihn GOtt mit Blindheit heim⸗ 
geſucht / von ſeinem eigenen Weibe ver⸗ 
hoͤnen laſſen. So auch Hiob / der gedulti⸗ 
ge Mann / und andere mehr / ſo dieſes ha⸗ 
ben muͤſſen erfahren. Was ſag ich aber 
viel von Menſchen? JEſus / der einge⸗ 
bohrne Sohn Gottes / ſeines him̃liſchen 
Vatters / der unſchuldige Heiland / dat 
12 a 


# 
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ja ſelbſten / in den Tagen ſeines Flei⸗ 
ſches / alle Schmach / Spott und Verfol⸗ 


gung laſſen uber ſich ergehen / ja gar auch 
an dem Kreutze ſelbſt hat man ihn verhoͤs 


net und verſpottet: Und dieſes / warlich 


nicht um ſeiner / ſondern um fremder 


Suͤnde willen. Hat nun dein JEſus / O 
meine Seele / deinErloͤſer / diſes alles vor 
dich erduldet; Ey ſo lerne du dich auch 
in dein Kreutz fein gedultig ſchicken; 


und wann dein GOTT auch über dich 


verhaͤnget / daß du unſchuldig etwas lei⸗ 


den muſt / ſo ſtelle dir gleichbalden vor 
das unſchuldige Leiden deines JE Su / 


und erkenne / daß du viel tauſendmahl 


mehr verſchuldeſt / als dieſes ſo dir GOtt 
aufleget / und nicht beſſer biſt / als dein 
HeErꝛund Meiſter / und alle ſeine Heilige / 
die da ſo viel unſchuldige Verfolgungen 
haben ertragen muͤſſen. Betrachte die 
heilige Maͤrtyrer / wie ſie allerhand Pein 
und Quaal / ja den Tod ſelbſt / müffen lei⸗ 


den / und hatten keines verſchuldet / und 
ſiehe! wie freudig und getroſt ſie an ihre 
Mar 
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Martet gangen / und dem Tod unter Au⸗ 
gen getrekten: dann fie haben dieſes al⸗ 
les / um die EhreGottes / und um dieveh⸗ 
re von JEſu / und feinem Namen / erdul⸗ 
det / uñ ſich in ihremGewiſſen allerubel⸗ 
that / fo dieſe Marter verſchuldet hätte 
frey beſunden. Es iſt zwar nicht ohne / 
daß es einem from̃en unſchuldigen Chri⸗ 
ſten gar ſchwehr / ja offt faſt unerträglich 
ſcheinet / wann er ſo wird verfolget / und 
viel leiden muß; aber dañoch kan er ſich 
damit aufrichten / und auch mitten in ſei⸗ 
nem Leiden / froͤlich ſeyn / wann ihn ſein 
Gewiſſen ſrey ſpricht / und er ſolches Lei⸗ 
den nicht verſchuldet: dahingegen iſt ein 
ſolcher doppelt geſchlagen / der nicht al⸗ 
lein von auſſen viel muß leiden / ſondern 


auch von inen / von feinem boͤſen Gewiſ⸗ 


fen gequaͤletwiꝛd / welches ihm ſtund⸗ und 
augenblicklich vorrucket / daß es ſeinver⸗ 
dienter Lohn / und er nicht allein dieſes / 


r ſondern noch ein mehreꝛs / wol verdienet 


habe. Daher wird mancher kleinmuͤtig / 
und geraͤth endlich wohl gar in die Ver⸗ 
1 zweiflung. 


1 


34 V. Betrachtung / oder 
zweiflung. Darum hüte ſich doch ja ein 


jedes Chriſten⸗Hertz / daß es nur möge 
ſein Gewiſſen rein behalten; Dann ein 
gutes Gewiſſen iſt ein taͤglichs Wolleben / 
ein edles Kleinod / und ein ſanfftes Ruh⸗ 


Kuͤſſen: wer ſolches erlanget / der hat ei⸗ 
nen herꝛlichen Schatz / und kan in ſeinem 


Leiden ſich getroſt zuſeinem GOtt wen⸗ 


den / und dem feine Noth klagen Dan er 


iſt gewiß / daß er einen gnaͤdigen GOtt 


hat; Wer Gott zum Freunde hat / dem 
kan kein Kreutz nicht ſchaden / wie groß es 
auch ſeye. Es iſt aber das Gewiſſen gar 
ein zartes Ding / und gar leicht zu verle⸗ 
tzen; Als hat man ja hohe Urſach / ſolches 
gar wol zu verwahren; Dann fo daſſelbe 
einmahl wird verſehret / ſo iſt es gleich ei⸗ 


nem bellenden Hunde / der nachmalgar 


ſchwer iſt zu ſtillen / wann er einmal wird 


aufgewecket. Darum ſiehe zu / liebe 


Seele / daß deine Gottes⸗Jurcht nicht 


Heucheley ſey / und diene ch Ott von gan⸗ 
tem Hertzen; fo wird auch dein Gebet / 


jo du in deiner Noth zu ihm abſchickeſt, 
: gewiß 


das unſchuldig⸗geplagte Hertz. 135 1 
gewiß nicht leer wieder zuruck kommen / 
ſondern durch die Wolcken dringen und 
nicht nachlaſſen / biß der Hoͤchſte dreinſe⸗ 
he. Jedanoch muſt du dich auch nicht gar 
unſchuldig achten in deinem Heꝛtzen / daß 
ob duſchon dich alle groben Suͤndenund 
Laſter rein weiſt / ſo ſeynd doch deinede⸗ 
dancken nicht allerdings rein vor Ottz 
ja du ſuͤndigeſt mañigfaltig auch mit un; · 
wiſſentlichen Suͤnden; Darum ſpricht 
David: HErꝛ / verzeihe mir meine ver⸗ 
borgene Fehler. Darum ruffe du auch 
taͤglich zu deinem Gott / daß eꝛdich in dei⸗ 
nem Kꝛeuz alſo wolle regieren / daß duge⸗ 
dultig ſeyeſt / deine Hand auf den Mund 


leegeſt / und nicht wider deinen Gott mur⸗ 


reſtzdañ folches iſt eine Suͤnde vor Gott / 
und ein Greuel vor ſeinen Augen. Huͤte 
dich ja fuͤrRachgiigkeit / laß dich nicht be⸗ 
duncken / es ſey nicht recht daß du unſchul⸗ 
dig muͤſſeſtleiden / und dir daher woler⸗ 
laubt / dich zu raͤchen / und deinem Naͤch⸗ 
ſten Boͤſes mit Boͤſem zu vergelten. O 
nein! liebes e dann ar 
* 4 pricht: 


is. V. Betrachtung l oder = 
ſpricht: Vergeltet nicht Boͤſes mit Boͤ⸗ 


ſem / noch Scheltwort mit Scheltwort: 
dan mein iſt die Rache / ich wil vergelten. 
Darum befiehle dem HErm deine We⸗ 


ge / und hoffe auf ihnzfluchen ſie / ſo ſeegne 


du / ſo wirſt du deinen Feinden feurige 
Kohlen auf ihr Haupt ſam̃len. Huͤte du 


dich nur für boͤſer That / fo wird der Luͤ . 


gen auch ſchon Rath. GOtt weiſſet ſchon 
die rechte Zeit / wann er ſich aufmachen 


ſoll / dir zu helffen / und die zu ſchanden zu 


machen / die dich eine Weile ſo unſchuldig 


plagen. Es bleibet doch daꝛbey / wie Thri⸗ 
ſtus ſpricht: Seelig ſeyd ihr / wañ euch die 


Menſchen ſchmaͤhen und verfolgen / um 
meinetwillen / und reden allerley ubels 
von Euch / ſo ſie daranluͤgen: ſeyd frölich 

und getroſt / es ſoll euch im Himmel alles 


belohnet werden. Es geſchicht ja nichts 
neues unter der Soñen. Du biſt ja nicht 


allein deꝛunſchuldig leiden muß / ſonden 
du haſt dergleichen Kreutz⸗Bruͤder und 


Schweſtem noch vil in deꝛ Welt / die glei⸗ 


ches mit diꝛerfahren / und dieſenſpitzigen 
. Dor⸗ ' 


| 
| 


| 


d 8 unschuldig: geplagte Herh. 1322 


ruſalems / das droben iſt / da du / in dem 
weiſſen Kleid / voꝛ Gottes Altar / prangen 
wirſt / und eingehen zu der Hochzeit Deß 
Lamms / da ewige Freude wird uͤber dei⸗ 
nem Haupte ſeyn / Freude die Fuͤlle und 
liebliches Weſen immer und ewiglich. 


Der 35. Pſalm. 9 

Egg / hadere mit meinen Haderern | 
775 ſtreite wider meine Beſtreiter. Er⸗ 
greiffe den Schild und Waffen / unndma⸗ 

che dich auf mir zu helffen. Zucke den Spieß / 

und ſchuͤtze mich wider meine Verfolger; 
Sprich zu meiner Seelen: ich bin deine Huͤlffe. 
Es müͤſſen ſich ſchaͤmen / und gehöhnet werden / 
die nach meiner Seelen ſtehen; es muͤſſen zu 
růck kehren und zu ſchanden werden / die mir uͤbel 
wollen. Sie müſſen werden wie Spreur fur 
dem Winde / und der Engel deß Herm ftoffe fie 
weg. Ihre e finfter und ſchluͤpferig 
werden / und der Engel deß HErzn verfolge fie. 
Dann fie haben mir / ohne Urſach / geſtellet ihr 
Netze / zu verderben / und haben / ohneürſach / mei⸗ 
ner Seelen Gruben zugerichtet. Er muͤſſe un⸗ 
verſehens überfallen werden / und ſein Nele A 
RER 09 


treten frevle Zeugen auf / die zeihen mich / deß ich 
nicht ſchuldig bin. Sie thun mir Arges um 
Gutes / mich in Hertzleid zu bringen. Ich aber / 
wann fie kranck waren / zog einen Sack an that 
mir wehe mit faſten / und betet von Hertzen 
ftets. Ich hielt mich / als wäre es mein Freund 
r wie einer / der 
8 


Leide tragt uber feine Mutter. Sie aber freu⸗ 
en ſich uber meinen Schaden / und rotten fich; es 
rotten ſich die Hinckende wider mich / ohne mei⸗ 
ne Schuld / ſie reiſſen und hoͤren nicht auf. Mit 
denen / die da heuchlen / und ſpotten um deß 
Bauchs willen / beiſſen fie ihre Zaͤhne zuſammen 
über mich. HErꝛ wie lang wilt du zuſehen? 
errette doch meine Seele auß ihrem Getümmel / 
und meine Einſame von den jungen Loͤwen. Ich 
will dir dancken in der groſſen Semeine / und un: 
ter viel Volcks will ich dich ruͤhmen. Laß fich 


nicht über mich freuen die mir unbillich feind 
Manne mit den Augen ſpotten die mich ohn 


ach haſſen. Dann fie trachten Schaden zu 
thun / und ſuchen falſche Sachen wider die Stil⸗ 
len im Lande. Und ſperren ihr Maul weit auf 
wider mich / und ſprechen: da / da / das ſehen wir 


gerne. 


Zunge ſoll reden von deiner Gerechtigkeit / und 
dich kaͤglich preiſen. 


Gebet / in unſchuldiger 
Verfolgung. 
deen dir erheb ich mei⸗ 

ne Stim̃e / dich / O Erz / 
ſuche ich / und flehe zu dir; dann 
Kreutz und Noth hat mich betrof⸗ 


fen. Ich gr A 
wol⸗ 


verfolgen mich die Gottloſen / und 
krretten mich mit Fuͤſſen: wie groß 
wird mein Kreutz / wie haͤuffet ſich 


mein Hertz nach dir / mein GOtt / 
diurſtet? Mein Gott / betruͤbt iſt 
meine Seele in mu / betꝛuͤbt iſt mein 

Hertz / betruͤbt ſeind meine Gedan⸗ 


meine Roth / wie mehret ſich mei⸗ 
ne Truͤbſal / daß meine Seele und 


cken / betruͤbt iſt alles / was in und 
anmir iſt / und weiß nicht / wo ich in 
diſer Welt bleiben / noch Huͤlſfe und 


Troſt erlangen ſoll. Derowegen 


ſchwinge ich mich zu dir / O Gott! 
in die Höhe / du biſt meine Burg / 
meine Huͤlſſe / mein Erretter / auf 
; den 


N | 


das 10 un api Herb. 144 
bench traue; für deinem Thron 
klopffe ich an / bey dir ſuche ich Huͤl⸗ 

fe / und Errettung / darnach ich ſo 
lang geſeuffzet / und ſo viel ST hraͤnen 
vergoſſen habe; dann dein heil. Na⸗ 
me iſt meine Hoffnung, du biſt die 
Grund veſte / auf die ich baue. Ich 
weiß / daß du biſtein getreue: Gott / 
der mich und keinen Nenſchen mit 
mehrerer Truͤbſal beladen und be⸗ 
ſchwehren wird / als du wol weiſt / 
daß wir ertragen konnen: Ja ich 
weiß / daß deine Hand nicht verkuͤr⸗ 
tzet iſt / und auß der Noth erretten 
kan. Darum / liebſte? Vater / geden⸗ 
cke an dein vaͤterliches Hertz: geden⸗⸗ 
cke an deine gꝛoſſeGuͤte und Barm⸗ 
berater und ehe dochnachk fie 5 
ger 


I 
[8 
1 


|; cs 


ger an mein groſſes Kreutz und 


Truͤbſal. Ach! mein allerliebſter 


Vatter / wie kan es doch dein Hertz 
erleiden? erhalte mich / dañ ich hof⸗ 
f auf dichz erhalte mich / dann ich 
ſchreye zu dir. Ach HErꝛ! wende 


deine Barmherkzigkeit nicht von 
mir / laß mich deine Guͤt und Treue 


allezeit behüten / und erlöſe mich 


auß der grauſamen Gruben / auß 


meinem ſchweren Kreutz / nach dei⸗ 


nem Wohlgefallen / das dir ohne 


dem ſchon mehr bekannt / als ich dir 


es klagen kan. Du haſt ja ſo vielen 


deine ſtarcke Huͤlffe eꝛwieſen; Eylſo 


wird auch mein Kreutz dir nichtzu 
groß ſeyn / daß du mir nicht helffen 


koͤnnteſtz ſondern ich W 
lich 


— das! ee, eee 143 
lich / daß du mir auch wirſt heiffen / 
wann dein Stuͤndlein kommen iſt; 
dann deine Wunder ſind ſo groß / 

und deine Gedancken unbegreiff- 
lich. Derowegen erbarme dic 
mein / ach! du mein Vatter / mein 
HErꝛ / und mein Ott / laß meine 
Feinde / mein Kreutz und Verfol⸗ 
gung mich nicht uͤberwaͤltigen / 
noch unterdꝛucken ſondeꝛn hilf mi: 
tragen / und durch deine Errettung 
uͤberwinden: auf daß mein und 
deinen heiligen Namen loben und 

benedeyen moͤge / in alle Ewigkeit; 
Amen / Amen. f 
de un de will haben / 

Jeu du wirſt mich ſchon laben / 

Das Kreutz theilen / und 1 


Was ertraͤget mein Vermoͤgen. 
Ge⸗ 


144. Betrachtung / oder 
Getroſt auf dem Dornen⸗Weg. 
l ich mein kleines nd das mir G Ott hat be⸗ 
eiden / 1 
Nicht willig nehmen an / da doch mein gantzes Leiden 
Nichts iſt als Kinderſpielz wañ ich mit Fleiß betracht 
Das beiden / das ich dir / mein JEſu / hab gemacht: 
Drum leg / O JEſu! auf / was ich vermag zu tragen / 
Ich nehm es mit Gedult will dir noch Dansk drum ſagen; 
Weil mirs zum beſten dient / und iſt nicht boͤß gemeint / 
Obs meinem Fleiſch ſchon off wohl etwas hartes 
; eint. 


Du haſt deß Kreutzes Pein / vor mich / gar gern erduldet / 
ee durch ſeine Suͤnd ver⸗ | 
ſchuldet; 
Dub haſt durch deinen Tod / mir meinen Tod geweiht / 
Daß ſeine Macht mir nun nichts ſchad in Ewigkeit. 
Du gehſt mit deinem Kreutz mir vor / den Weg zu zeigen / 
Ich will / mit tapfferm Muth / dir auch getroſt nachſteigen / 
Biß dort / ins Himmels⸗Saal / mein Lauff ſein Eend⸗ 
1 ’ ſchafft kriegt / 
Und mein jetzt traurigs Hertz / mit Freud / dem Leid 


obſiegt. 14 
t Ein Lied. 
Wu lese ung 175 ſchlecht wirſt du 

Wie offtmahls wird Dr — vor aller Welt | 

Du dieneſt deinem Gott / haͤltſt dich nach 
ſeinen Worten / | 
| 


Dargegen hoͤhnt man dich / und drückt dich 
aller Orten / ö 


2. Du | 


Du ruͤhmeſt viel von Sort ſprichſt gewal⸗ 


das sung: ‚geplagte erg. 148 

Du ſtraffſt der böfen wa und ſagſt was un⸗ 
echt jey. 

e | 

Die bringt ihin Leb und Huld / und hebt 

ihn auf die Hoͤhen / 

Du aber bleibſt een und muſt dahinten 

2 tehen 6 

Du richt: Die zuge; ſey der Chriſten beſte 


Hinge en hält die Belt auf Reputation; 
"Ber dife Haben managt ie / der muß gar 9 


Sich ſchicken i 10 a dae gleich den au⸗ 0 


1g. a 
Den Seegen / den er 1 1 in ſeiner Kinder 
Iſt dann nun dn alt / 13 man / ſo laß 


; Was dir dan Cute, fur Glück und f 
Hei geſchehen? 4 
Halt veſt / O frommes Hertz halt veſt und bleib 
getreu 
In Siderwärtigtelt vo Gott der ſteht dir 


93 


III. Theil. k Laß 


i 2 1 46 V. Bale tung / oder 
| Laß dieſen deine Sach handhaben / ſchüͤtzen / 
uhren 


So wiꝛſt du wohl 3 endlich jubi⸗ 


| 8 

N Geſallſt du Menſchen 85 das iſt ein ſchlechter 
SGenug iſts / wann du DM, 8 höͤchſten Vatters 
Ein Menſch kan eich nicht mehr als irren / 
Gott aber iſt bee kan nicht 
N Spricht er: nun / du biſt mein / dein Thun ge⸗ 

5 faͤllt mir wohl: 
Wolan / ſo ſey ail getzoſt und Fꝛeuden voll! 
Schlag alles in Der e boͤſe Leute 


Sey ſtill und ſt che au 125 wirds zuletzt 
chen ei hten 


| Stotz / ne 19 Drag währt in die 


icht; 
Und wann deß Menſchen Glück am höch- 
ſten iſt geſtiegen / 
So ſtuͤrtzt i N 15 muß zu Boden 


| Wanns Glaß 1 7 Kinn 1 2 75 75 faͤllts auf die 
ö rd / un 

| 

| 

Ian a 9. Das 


Heißt das nun ſetlig fun? iſtdas nun Herzliche 


dene Hertz. 147 


Das ungerechte Gut / wers recht uñ wolbeſteht / N 
Iſt lauter Centner⸗ Ba 10 3 | 


Sem | 
Ohn Unterlaß rc Seel und Se: | 
ringet / 
Und auß der unten Suh in ſchweres Lei⸗ 
120 Wanger 


Was hat doch wagen 3 als armer u N 


Ale in ne 8 / = armer Witt 


wen 
Die als ein dürres Land / ſich nach Eraquis 7 
ckung ſchnen? IE 


Ol welch ein une Wut wird uͤber ſolche Leut 

Am T age. deß Gerichts auß Gottes 
Thro nerſchallen / 2 

Wie chandlich wird ihr Ruhm und 

. gromee Prabfenfällen? > 


Du aberderdußHtt von gantzem Hertzen ehrſt / 
Und deine Fuͤſſe nicht von ſeinen Wegen kehrſt / 
Wirſt in der schonen Schaar / die Gott 

mit Manna weidet / 
Hergehn mit Ruhm ae einem 
Nock / bekleidet. 13. 


1 13. 
Drum faſſe deine Seel ein wenig in Gedult / 


Fahr immer fort / hu = leb auſſer Suͤnden⸗ 


ö Schuld; 
Halt / daß den höͤchſten Schatz / dort in dem 
1 andern Leben / 
Deß Hoͤchſten milde Hand dir werd auß 
Gnaden geben. 


14. 
Was hier iſt in der Welt / da ſey nur unbemüͤht / 
Wird dirs erſprießlich ſeyn / wies S Ott am be⸗ 
' t ſten ſieht; 
So glaube du gewiß / er wird dir deinen 


und Willen 
Schon geben / und mit Freud / all dein Be⸗ 
gehren ſtillen. 


Ein anders. 


| 1 I. 
S ſeelig / wer willig ertraͤget / 
um Dieſer Zeit — Le ͤund 
tr 


Ir : 0 
Welcher nach dieſer Vergaͤnglichkeit pfleget 
Mit ſich zu bringen die ewige Freud: 
Dieſer Zeit Leiden nimmt Ende behende / 
Himmliſche Freude beharret ohn Ende. 


2. 
Dieſer Zeit Leiden das quaͤlet gelinde / 
Dieſer Zeit Leiden vergehet wie Schnee / 
Schwindet geſchwinde wieſchwindende Winde / 
Qualen der Seelen bringt ewiges u i 
Dieſer 


das unſehuldig⸗geplagte Hertz 
Diefer Zeit Leiden ninimt Ende behende / 
Qualen der Seelen beharret ohn Ende. 


en 
Dieſer Zeit Leiden im Hertzen verſchmertzen / 
Stehet gerüfteten Chriſten wohl an 
Welches iim Hertzen ſind brennende Kertzen / 
So uns erleuchtet die himmliſche Bahn: 
Seelig / wer dieſer Zeit Schmertzen erduldet / 
Droben in Himmel wirds doppelt verſchuldet. 


n 4 
Dieſer Zeit Plagen find leichtlich gefchlagen- 
Gegen der ewigen hoͤlliſchen Dual: 
Dieſer Zeit Plagen uns nagen und jagen 
Hin zu der Freude im himmliſchen Saal: 
Diefer Zeit Plagen die fallen behende / 
Himmliſche Freude beharret ans Ende. 


s 7. 

Endlich / nach dieſer Zeit Schmertzen undeeiden / 

Werden wir / (welches gewiß wird geſchehn /) 

Scheiden auß Leiden und Neiden / zu Freuden / 

Welche kein ſterbliches Auge geſehn: 

Solches uns allen auß Gnaden woll geben 

Chriſtus / die Warheit / der Weg und das Leben. 

6 


Seelig / drum ſeelig / wer willig ertraͤget 
Dieſergeitxeiden / Verachtung und Streit / 
Welches nach dieſer Vergaͤnglichkeit pfleget 
Mit ſich zu bringen die 8 Freud: 
Seelig / wer alles um JEſu erduldet / 
Droben im Himmel wirds doppelt verſchuldet. 


k 3 Ein 


149 


Mi 
a 
1 


re 


Bin anders, 
Mel. Alle Menſchen mirffen ſterben / ꝛc. 


1. 
Die Seele. 
Wem wird doch mein JEſus kommen 
8 In das ode Trauer⸗Land? 
Plag und Klag hat zugenommen / 
Leid und Neid nümmt uͤberhand. 
Wann wird mich mein Heiland gruſſen? 


Mir den bittren Kelch verſuſſen? 


Nach dir iſt mir angſt und bang 
2 


Chriſtus. 
Liebſte / wie biſt du verſüncken 
In dem Meer der Traurigkeit? 
Ich hab dir eins zugetruncken / f 
Liebſt du mich / fo thu beſcheid: : 
Lieb beſteht nicht ohne Leiden / 
Lieb und Leid nicht koͤnnen ſcheiden / 
Wer nicht liebet / leidet nit; 
Liebſt du iich / ſo leide mit. 
* 
ß 


ERNI/ du bift mir gar u lang / 


3. 
Die Seele. 

Ich hab einen ſchwachen Rücken, 

Warum leiden andre nicht? N 
Ich muß mich zum Kreutz fat bůcken / 0 

Andre Be aufgericht: 
HERNI/erlanbemirzufagen/ 
Daß auch andre helfen tragen; 


Mir 


4 
Chriſtus. 
Friſch gewagt / iſt halb gewonnen: 
Wer das Kreutz fein hurtig faßt / 
Iſt der Marter halb entronnen / 
Fühler kaum die halbe Laſt: 
Du muſt dich dem Kreutz ergeben / 
Und darinn gedultig leben; — 
Rechte Liebe hat kein Ziel / 8 
Niemal iſt der Lieb zu viel. 
J. 
Die Seele. 
Andre wiſſen nichts von Leiden / 
Nur von lauter Luſtbarkeit; 
Aber ich weiß nichts von Freuden / 
Nur von lauter Trauer⸗Zeit: 
Andern gehts nach Wunſch und Willen / 
Mich kan nichts als Wehmuth ſtillen; 
ö Andre haben lauter Huld / 
Ich muß leiden ohne Schuld. 
6 5 


Chriſtus. 
Schau] das Kind den Vatter trutzet; 
Schweig / und willig dich ergib / 
Ich weiß beſſer / was dir nutzet / 
Ich wills haben / nimm vorlieb: 
Du darffſt nichts nach andern fragen / 
Was ich aufleg / ſollſt du tragen / 
4 


rr 


1 
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1 
1 


fe! 
iM 


Es ſey ae, oder viel; 


Weil ichs alſo haben will. 
2 
Die Seele. 


| Nun wolan / ich bin zu frieden / 


IJ᷑ſu / ach! vergib es mir / 
Was ich allzuviel getrieben / 
Ach! das Kreutz erſchreckt mich ſchier: 


Dioochins Kreutz ich mich ergebe / 


Darinn ich gedultig lebe / 
Es ſey wenig oder viel 
Weil es JEſus haben will. 
8 


Ehriſtus. 
So recht! alſo will ichs haben / 
Jetzt biſt du mein liebſtes Kind / 


Diroben will ich dich ſchon laben; 


Hier gedulde rauhe Wind / 

Leide du / wie ich gelitten / 

Streite du / wie ich geſtritten: . 
Droben folgt die Ehren⸗Kron / 
Groß und ewig iſt der Lohn. 

Ein anders. 
% Mel. Was mein GOtt wil / das geſcheh allzeit / ꝛe. 


In ich dann gantz und gar umringt 
B Mit ſchnoͤden Laͤſter Zungen / 


Und muß noch / wann man auf mich dringt / 


Z3u ſchweigen ſeyn gezwungen? 
Sie qudlen nuch wie Schlangen⸗Stich) 


das unſchuldig⸗geplagte Herb. 153 
Ich hore ſie wol ziſchen g 
Sie ſeynd bereit zu jederzeit / 
Und lauren in den Buͤſchen. 
: 2 


Sie wiſſen alles / was ich thu 
x Aufs ärgfte mir zu deuten / 
Mein Hertz hat nimmer keine Ruh / 
ug ſtets mit ihnen ſtreiten: 
Sitzt man im Thor / ſo dring ich vor / 
| Muß durch die Zunge ſpringen; 

Man hort von mir / nur fuͤr und 125 

allen Zechen / ſingen. 


9. 
Sie laͤſtern alles ohne Scheu / 
Was ſie doch nicht verſtehen / 
Und ſuchen ihre Luſt darbey / 
Want fie mich hoͤhniſch ſchmaͤhen: 
Auf meinen Fall ſeynd allzumahl 
Sie ſchnell und unverdroſſen / 
Weil meinen Gang / durch ihren Zwang / 
Sie ſuchen umzuftoffen. 


4. 
Mein Jeu weſſen ſoll ich mich 
In dieſer Angſt dann troͤſten? 
Ich halte mich allein an dich / 

Du kenneſt mich ain beſten; 
Mein Unſchuld iſt / zu aller Friſt / 

Dir hell und unverborgen / 
Du wirſt ſie klar und offenbahr 

Schon machen e Sorgen. = 

5 BE 


| m 
Hb ſie ſchon reden wider mich 


1 Viel Übels allenthalben / 
Seynd waͤſchhafft / wüͤſt / und gleichen fich 
1 Den unverſchaͤmten Schwalben; 
Wirſt du mich doch von ihrem Joch 
Ei Schon wiſſen zu erloͤſen: 
Ihr Lugen⸗Tand / hat nicht Beſtand / 
Iſt nur ein Nebel Weſen. 


| Ob fie mit ihrem Läftern ſchon 
| Mich überall beſchmeiſſen; | 
1 Sohabichdannoch dieſen Lohn / 
1 Daß ich ſoll ſeelig heiſſen: 
AItndeſſen will ich ſchweigen ſtill / 
14 Biß fie ihr Maß erfüllen / 
Weildieſe Pein mir nur allein / 
| Geſchicht um deiner willen, | 


\ 7. 

Setroſt und friſch erzeig ich mich / 
100 Will fröͤlich algen ſingen; 
Und wann die zn er ſich / 

0 Vor Zorn und Reid ſollt ſpringen; 
Ich leid und trag was ich vermag / 
IN Kan fie mein 8400 nieht chene 
| Wird doch mein Gott / mit ihrem Spott / 
ITnm Himmel wol belohnen. ! 
1 


* * 


* 
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VI. Betrachtung / 
Das in Dornen ſitzende Hertz. 


Cant. II, 2. 

Wie eine Roſe unter den Dornen / 
ſo iſt meine Freundin unter den 
Toͤchtern. | 

der Dornen Stachel ſtich 
Jener der Rosen 80 95 55 
Mein J᷑ſus reicht mir Troſt und Hülff / 
Wann ich verwundet klag und gilff. 

Jer hoͤreſt du / liebe Seele / 

wie der him̃liſche Brau⸗ 

tigam ſeine Braut be⸗ 
ſchreibet: wie eine Roſe 
unteꝛ den Doꝛnen / ſpricht 

Er / ſo iſt meine Freundin unter den Toͤch⸗ 
tern. Alſo wer JEſu Braut / wer ſeine 
Freundin ſeyn will / der muß ſich mit den 
Roſen gleichen. Nun ſtehen die ſchoͤnſten 


1 
NU: 44 


U 
| 


Pi N 
Yr 


als mannigfaltiges Kreutz die Sromen 
umſchrencket / ja faſt gar einſchlieſſet; 


Da muͤſſen ſie durch viel Trüͤbſal in das 
Reich Gottes eingehen: Die Gerech⸗ 


ten muͤſſen viel leiden. Wie eine Roſe / 


ohne Dornen / keine rechte Roſe iſt / alſo 
kan auch ein Chriſt kein rechter Chriſt 


ſeyn / wann er ohne Kreutz iſt; dann ſo 


fie ohne Zuchtigung ſeynd / fo ſeynd fie 
Baſtarten und keine Kinder. Zwar ſie⸗ 


— 


het man manchen nicht an / daß er in 


Dornen ſtehet: er ſcheinet von auſſen 
froͤlich / gluͤcklich und vergnuͤgt zu ſeyn; 


wie man aber von fernen nicht gleichder 
Dornen gewahr wird / darinnen die Ro⸗ 


ſen ſtehen / dann ſie ſind mit demdaub be⸗ 
decket / kommt man aber naͤher hinzu / da 


findet man offtmahls mehr Dornen / als 
man vermeinet: So auch die ae | 
on⸗ 


N 


ö 


und 


und dieſes Kreug iſt ja ſo allgemein / daß 
auch die Allerheiligſten deſſen nicht ha⸗ 
ben koͤnnen uͤberhaben ſeyn; und iſt in 
der Welt nichts gewiſſers als das Kreutz / 
dann fo man einen From̃en fragen wird / 
wie es ihm gehet? ſo wird er antworten: 
wie den Roſen unter den Dornen. Man 
darff ihm nicht viel feine Nativitaͤt ſtel⸗ 
len / Ehriſtus hat ſchon laͤngſt den Auß⸗ 
ßpruch gethan / da Er ſagt: Ihr werdet 
weinen und heulen / aber die Welt wird 
ſich freuen: Wer ein Kind Gottes ſeyn 
will / der muß ſich zur Anfechtung ſchi⸗ 
cken. Und zwar iſt uns das liebe Kreutz 
ſehr nothwendig; dañ kein Kind kan wol 
gerathen / wann es nicht wird unter der 
Ruthen gehalten: wann das Buch ſoll 
gebunden werden / muß man es ſchla⸗ 
gen und preſſen; wann die Orgel ſoll 
wohl lauten / ſo muß man ſie tretten: al⸗ 
ſo auch / wann ein Chriſt ſoll in den Him⸗ 
mel kom̃en / ſo muß er mit Aſſaph ſagen: 
Ich muß das leiden / die rechte danddeß 
DeErꝛn kan alles aͤndern. Darzu ft der 
reutz⸗ 


eines dem andern die Handzund wo das 
eine anklopffet / da tragt es das andere 
auf dem Rucken mit. Batd findet ſich 
Verlaͤumdung / da heißt es: Dornen und 

Diſteln ſtechen ſehr / falſche Zungen noh 
vielmehr. Unſchuldig leiden thut wehe: 
wann viel ihre Zungen ſchaͤrffen wie ein 
Schwerd / und zielen mit ihren gifftigen 


Worten / wie mit Pfeilen; ſie geben dem 


Naͤchſten die beſten Wort / geben ſich voꝛ 


rechtſchaffne tꝛeue dꝛeunde auß / und hin⸗ 


ter dem Rucken ſind fie die aͤrgſtenðein⸗ 
de / und verfolgen den / dem ſie allererſt 
am freundlichſten geſchmeichelt / am al⸗ 
lerhefftigſten; jabeftriden ihn heimlich 
mit ihrer Liſt / daß mancher wol Urſach 
hat zu klagen: Ach HErꝛ! wie find mei⸗ 


ner Feind ſo viel? Es finden ſich auch die 


Dornen der Kranckheit an ſeinem ei⸗ 
genen Leibe / und an den Seinigen; ja 


es kommet auch wohl darzu der Stachel ö 
9 8 deß 
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deß Todes / der uns die unſtigen allzu> 
fuuͤhzeitig auß den Amen reiſſet / daß uns 
unſere Weiber zu Wittwen / und unſere 
Kinder zu Waiſen werden. Da ver⸗ 


welcken die Roſen und die Dornenritzen 
das Hertz / daß es blutet / ja fuͤr Leid zer⸗ 


ſpringen will; die Augen quellen Thraͤ⸗ 


nen / wie jene Wittib zu Nain / und wie 
Raemiſpricht:heiſſet mich nicht Naemi⸗ 
ſondern Mara / dañ der Allmaͤchtige hat 
mich ſehr betruͤbet. Mit ſolchen und der⸗ 


gleichen Kreutz⸗Dornen umgibt GOtt 


ſeine drom̃enzdoch abeꝛ geſchicht es auch 


nicht ungefehꝛ / noch zu unſerm Schaden: 


ſondern wie die Dornen verwahren / daß 


nicht eine jede Hand die Roſen abreiſ⸗ 
ſen koͤnne; ja ſie wird beſchnitten und 
gebunden / damit ſie deſto beſſer wachſe / 
und dem Garten eine ſchoͤne Zierde gebe: 
Alſo ſchicket auch Ott den chriſten das 


Kreutz zu / damit ſie nicht von der argen 


Welt dahin geriſſen / ſondern deſto kraͤff⸗ 


. tigern Geruch der Gottſeligkeit von ſich 
4 — nen 
5 prieſen / | 


— das in Dornen: ſitzende Hertz. 161 
prieſen / und die Allmacht G Ottes geruͤh⸗ 
met werde / der ſie dann unter ſo vielem 
Kreutz doch weißt zu erhalten / zu ſchuͤ⸗ 
tzen / zu troͤſten / ja endlich gar herauß zu 
reiſſen. Es dienet auch andern from̃en 
Heꝛtzen / daß ſie durch das Exempeleines 
glaubigen Kreutz⸗Chriſten erbauet / und 
fie ſelbſten zu deſto inbruͤnſtigerm Ges 
bet und hertzlichem Seuffzen aufgemuns 
tert / auch deſto begieriger nach dem 
Himmel / und darbey vergewiſſert wer⸗ 
den / daß dieſer Zeit Leiden nicht werth 
ſey der Herꝛligkeit die an uns ſolle offen⸗ 
bahret werden. Vor allen Dingen aber 

ſoll ein fromes Chriſten⸗Herg betrach⸗ 
ten die groſſe Ehr / ſo wir durch unfer£eis 

den erlangen / daß wir aͤhnlich werden 
dem Ebenbild deß Sohns GOttes: Dañ 

er iſt auch in ſeinem Leiden mit Dornen 
gekroͤnet worden; wer nun mit ihm hien 
duldet / der wird dort mit ihm herzſchen. 

Und endlich werden auch die Roſen ab⸗ 
gebrochen / wañ ihre Zeit da iſt / da wer⸗ 
den ſie zuſamengebunden / und wol aufs 
| III. Theil. 1 geha⸗ | 


2 VI Betrachtungloder 
gehaben: alſo auch wir / wañ unſere Zeit 


dahin iſt / in der Welt / daß wir wie die 


Blumen verwelcken ſollen / ſo wird uns 


Gott einbinden in das Band derseben⸗ 


digen / und uns verfegen in feinen him̃⸗ 


liſchen Freuden⸗Saal. Da wird Gott 


abwiſchen alle Thraͤnen von unſern Au⸗ 
gen; Ja es wird da kein Tod / kein Leid / 
kein Geſchrey / kein Schmertzen mehr 
ſeyn; dann das Erſte iſt vergangen / 
drum will ich froͤlich ſagen: 


Wer in der Welt wohl leben will / 
Der forchte GOtt und halte ſtill;. 
Gott iſt der rechte Helffers⸗ Mann / 
Der allen Schaden heilen kan: 

Der Chriſten⸗Hertz auf Roſen geht 
Wanns mitten unterm Kreutze ſteht. 
Das Kreutz iſt ſchwehr / das End iſt gut / 
Truͤbſal die Krone bringen thut. 


Der 39. Pfalm. 

Ch habe mir fuͤrgeſetzt / ich will mich huͤ⸗ 

ten / daß ich nicht ſundige / mit meiner 
Zungen Ich wil meinen Mund zaͤumen / 

weil ich muß den Gottloſen fo fir nür ſehen. 
Ich bin verſtummet und ſtill / und ſchweige der 
Freuden / und muß mein Leid in mich ragen. 
5 Mein 


das in Doruen⸗ſitzende Hertz. 183 
Mein Hertz iſt entbrannt in meinem Leibe; und 
wann ich daran gedencke / werde ich entzuͤndet: 
Ich rede mit meiner Zungen. Aber HERR 
lehre doch mich / daß ein Ende mit mir haben 
muß / und mein Leben ein Ziel hat / und ich dar⸗ 
von muß. Siehe! meine Tage ſind einer Hand 
breit be dir / und mein Leben iſt wie nichts für 
dir; wie gar nichts ſind alle Menſchen / die doch 
ſo ſicher leben? Sela. Sie gehen daher wie ein 
Schuͤmen / und machen ihnen viel vergeblicher 
Unruhe; Sie ſamlen / und wiſſen nicht / wer es 
kriegen wird. Nun HeErꝛ / weß ſoll ich mich 
troͤſten ? el hoffe auf dich. Errette mich von 
aller meiner Sünde / und laß mich nicht den 
Narren ein Spott werden. Ich will ſchwei⸗ 


gen / und meinen Mund nicht aufthun / du wirſts 


wol machen. Wende deine Plage von mir / 
dann ich bin verſchmacht von der Straffe deiner 
Hand. Wann du einen züchtigeſt um der 
Sünde willen / ſo wird ſeine Schoͤne verzehret 
wie von Motten. Ach! wie gar nichts ſeynd 
doch alle Menſchen; Selg. Höre mein Gebet / 
HErꝛ / und vernimm mein Schreyen / und 
ſchweige nicht uber meinen Thraͤnen; dann ich 
bin behde dein Pilgrum und dein Bürger / wie 
alle meine Vaͤtter. Laß ab von mir / daß ich 
mich erquicke / ehe dann ich hinfahre / 
und nicht mehr hier ſey. 


1 2 Soebet / 


| 


9 


164 VI. en oder 


Bebet / bey langwierigem 
Kreutz. 


Seele / und biſt fo unruhig 
in mir harre auf E Ott dannich 
werde ihm noch daucken / daß er 
meines Angeſichts Huͤlffe und 
mein G Ott iſt. Bin ich dann ein 


As betruͤbſt du dich / meine 


Kind GOttes / ey / warum gehets 
mir dann fo übel / und den Gottlo⸗ | 
fen ſo wohl? Ja ich bin ein Kind 


Gottes / weil ich feine herꝛliche 
Verheiſſungen in ſeinem H.Wort 


habe / und weil ich in der heil. Tauf⸗ 
fe mit ihme einen Bund gemacht. 


Indeſſen muß ich mein Kꝛeutz taͤg⸗ 


lich tꝛagen / und muß der Gottloſen 
Uppigkeit fuͤꝛ meinen Augen feben; | 
doch / 


Ki 


ſo mit feinen liebſten Kindern ge⸗ 
halten / und hat unter dem Kreutz 
das Geheimnuß feiner Liebe ver⸗ 
borgen: darum darff ich nicht nach 
dem aͤuſſerlichen Anſehen / ſondern 
nach dem Außgang urtheilen dañ 


die vergaͤnglichen Dinge der Welt 
ſeynd nicht ein Kenn⸗Zeichen der 


Kinder & Ottes / und koͤnnen keine 
warhaffte Gluͤckſeeligkeit geben: 
Ijrael aber hat deũoch GOtt zum 


Troſt / wer nur reines Hertzens iſt. 


Ich abeꝛrede mit meinem Heꝛtzen / 
mein Geiſt muß foꝛſchen: wind daf 
der HErꝛ ewiglich verſtoſſen / und 
keine Gnade mehr erzeigen; iſts 
dann gantz und gar auß mit ſeiner 
3 


Guͤte / 
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Guͤte / und hat die Verheiſſung ein 
Ende; hat dann G Ott vergeſſen / 
gnaͤdig zu ſeyn / und ſeine Barm⸗ 
hertzigkeit fuͤr Zorn verſchloſſen? 
Aber doch / ſprach ich / ich muß das 
leiden / die rechte Hand deß HErm 
kan alles aͤndern: der das Kreutz 
hat aufgelegt / der kan und wird es 
auch wieder abnehmen. Ach mein 
Gott / iſts dann noch nicht bald 
genug? ſeynd die Jahre meines 
Elendes dann noch nicht erfuͤllet? 
wie lang ſoll ich dann noch leiden? 
und wie lang willt du dem Muth⸗ 
willen und der Boßheit meiner 
Feinde annoch zuſehen? wie kanſt 
du cs uͤber dein Hertz bringen / daß 
dn mich ſo lang laͤſſeſt aͤngſten / wei⸗ 

nen / 


Der: / wie lange? HErꝛ wie lange 
wilt du zuſehen? erꝛette doch meine 
Seele auß ihrẽ Getuͤm̃el / und mei⸗ 


— 


ne Seele iſt ſehꝛeꝛſchrocken: Ach du 


neEinſame von denjungenLoͤwen 
G Ott hilff mir / dann das Waſſer 


geht mir biß an die Seele. Ich habe 
mich müde geſchꝛien / mein Halßiſt 
haͤiſer; das Geſicht vergehet mir / 
daß ich ſo lang muß harren auf 
me inen Gott: wird dañ der Her 
ewiglich verſtoſſen / und keine Gna⸗ 
de mehr erzeigen? iſts dann gantz 
und gar auß mit ſeiner Guͤte / und 
hat die Verheiſſung ein Ende? 
hat dann e befke gnädig 


zu 


das in in n Dornen: fi ſtende Herb. 20 5 
nen / bitten / flehenuñ klage en reine 
Gebeine ſind erſchrocken / und mei⸗ 


ae ee 
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fen pralen / und fo trotziglich reden? 


. zu u Fi und feine Ba m 
keit für Zorn verſchloſſen? Ach 
|. HEn! wie lang ſollen die Gottlo⸗ 


und alle Ubelthaͤter ſich fo ruͤh⸗ 


men ? ich bin meinen Nachbarn ein 


Schmach worden / ein Spott und 


Hohn deren / die um mich ſind. Ach 


‚ HEriliwielang wilt du ſo gar zoͤr⸗ 


nen / und deinen Eifer wie Feuer 


brennen laſſen? Erfreue mich nun 
wieder / nachdem du mich ſo lange 
plageſt / nachdem ich fo lange Un⸗ 


gluͤck leide. Ich habe viel gantzer 
Monden veꝛgeblich gearbeitet / und 
elender Nächte find mir viel wor⸗ 
den. Warum waͤhret doch mein 


| Schmerten ſo gar lang / und mei⸗ 


ne 


das in Dette ſtbende ru 169 | 


ne Wunden ſind gar boͤſe / daß ſie 


niemand heilen kan. HErꝛ / wie 
lang ſoll ich ſchreyen / und du willt 
nicht hoͤren? wie lang ſoll ich zu dir 
ruffen über Frevel / und du willt 
nicht helſfen. Ich hoffe aber drauf / 
daß du ſo gnaͤdig biſt / mein Hertz 
freuet ſich / daß du ſo gerne hilffeſt; 


ich will dem HErm ſingen / daß er 


ſo wohl an mir thut. Was betruͤbſt 


du dich meine Seele / und biſt ſo un⸗ 
ruhig in mir; Harre auf GOtt / 


dann ich werde ihm noch dancken / 


daß er meines Angeſichts Huͤlffe / 
und mein GOtt iſt; Amen. 


Seufftzerlein / 


N yo gleich in: tauſend Stücken 


Mir deß Kreutzes Laſt mein Hertz / 


So wirſt du mich doch erquicken / 


Jeu / der du m den Schmerz / 10 
Und 
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Und mir fuͤr ein Quintlein veiden / 

Schencken dort viel tauſend Freuden. 

HeErꝛ / gedencke / daß wir Staub ſeyn! 

Die du ſchlaͤgeſt mich faſt hart mit dem ſchwehren 

Ungluͤcks⸗Dammer / 

Daß ich ſchieꝛ darniedeꝛ lieg / und ver ſinck in dieſen Jam̃eꝛ / 
Haſt du dann vergeſſen gar mir genaͤdig mehr zu ſeyn / 
Und verbirgeſt dich jetzund:ſoll ich ſterben in der Pein? 

Sieh doch meine Schwachheit an / und wie ich faſt 

muß erliegen / 

Schau wie mein 1 et ſich in feiner Laſt muß 

iegen / 

Ach! mein thraͤnend Auge ſchwimmt in der bittren 

Zaͤhren⸗Fluth / 


Ich weiß nicht wo auß noch ein / doch kuͤß ich dein 


Vatters⸗Nuth. 
Vatter / ach erbarme dich! hab ich ſchon viel Straff ver⸗ 
dienet / 
Ey ſo wende Gnad hier ein / Chriſtus hat dich ja verſonet / 
Der fuͤr mich genug 1 507 drum ſo wende doch die 
aſt / 


(Wa es anderſt iſt dein Will / die du aufgeleget haft. 
Kan es dañ nicht anderſt ſeyn / ſo muß ich mich drein erge⸗ 


ben; 
Her / ach HErꝛ! dein Will geſcheh / ich will dir nicht 


widerſtreben: 


„ 


Mach es / Eri / nach deinem Rath / mmer wie es dun⸗ 


det dich / 
Mach es nuꝛ durch JEſu Blut / endlich mit miꝛ ſeliglich. 
Ein Lied. 
Mel. Du / O ſchoͤnes Welt Gebaͤude / ꝛc. 
n dare die Eiffers⸗Ruthen 
Auf mich ſchlagen Tag und 8 
ollen 


7 
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3. 
Sey Her: gnaͤdig / ſonſt muß fallen 
Ich / und gaͤntzlich untergehn / 
Meine Zunge kan kaum lallen / 
Meine Fuͤſſe kaum mehr ſtehn; 
Mein Hertz fuͤhl ich naͤhrlich pochen / 
Marck iſt weg auß meinen Knochen / 
Meine Schoͤnheit iſt wie Staub / 
So werd ich deß Todes Raub. 


75 — 

Ach! du groſſer GOtt; wie lange / 
Ach! wie lange ſoll ich doch / 

Eh ich von dir Troſt empfange / 
Ziehen noch deß Kreutzes Joch? 

Wende dich / hilff meiner Seele / 

Die / in ihrer Leibes⸗Hoͤhle / 


Findet 


Und um deines Namens Preiß / 
Hilff mit Gnaden⸗Oele ſtillen 

Den betrübten Angſtes⸗Schweiß: 
Dann wie kan ich dir doch dancken / 
Wann ich lig in Todes Schrancken / 

Warm ich bin gefeſſelt ein 

In den n Grabes⸗Schrein? 
Seufftzen hat mir außgeſogen 

Meinen beſten Lebens Saßft ; 
Thraͤnen find wie Waſſerwogen / 

Auß den Augen hingerafft: 
Pfuͤtzen⸗naß find meine Betten / | 
Und du / HErꝛ / willt mich nicht retten / 

Da ich durch die gautze Nacht / 
Schwimme fuͤr der Thraͤnen⸗Macht. 
7 


Trauren hat von mir geraubet / 
i Was an mir 1 

Meine Schönheit iſt beſtaubet / 7 

Schwartz / veraͤchtlich / und gantz alt; | 

Weil / von allen Ort und Enden / | 
Sich die Spoͤtter zu mir wenden / | 
Sogn: dieſes Menſchen Hertz 
Muß außſtehen geofen Schmertz. 


Weichet weg ihr Ubelthͤter / 


Ihr 


Als ein treuer Helffers⸗ Mann. 


I 9. 
Aller Feinde werd ich lachen / 
Wann in einem Augenblick 


Sie Gott wird zu Schanden machen / 


Treiben hinter ſich zuruck 
Ihnen ihre Schalckheit wehren / 
Daß fie muͤſſen ruckwerts kehren / 
Fallen in die Grub hinein / 
Da die Hoͤllen⸗Geiſter ſeyn. 
Ein anders. 
Mel. Zion klagt mit un und Schmertzen / 1c. 


e der Hirſch in roſſen Durſten / 
Hr Sanden und friſch Waſſer ſucht; 
Alſo ſucht dich Lebens⸗Fuͤrſten 

Meine Seel in ihrer Flucht. 


Meine Seele brennt in mir / 


Aechtzet / duͤrſtet / traͤgt Begier 


Nach dir / O du ſuſſes Leben / 
Der mir Leib und Seel gegeben. 


® 2 
Ach / wann werd ich dahin kommen / 


Daß ich Gottes Angeſicht / 
Das gewuͤnſchte Liecht der Fronnnen / = 
au 


Meine Thraͤnen find mein Brod 

Tag und Nacht in meiner Noth / 
Wann mich ſchmaͤhen meine Spoͤtter: 
Wo iſt nun dein Gott und Retter? 


3. 
Wann ich dann diß innen werde / N 
Schutt ich mein Hertz bey mir auß / 
Wollte gerne mit der Heerde 
Deiner Kinder in dein Hauß / 
Ja in dein Hauß wollt ich 22 57 f 
Gehen / und dir / meinem HErm / 
Angenehmes Opffer bringen / 
Mit erhabner Stimme ſingen. 


4. 
Was biſt du ſo hoch betruͤbet / 
Und voll Unmuth / meine Seel? 
Harꝛ auf Gott / der ſtets dich liebet / 
Und 0 ar was dich quaͤl: 
Ey ich werd ihm dannoch hier 
Frolich daucken / daß er mir / 
Wann mein Hertz ich zu ihm richte / 
Hilfft mit ſeinem Angeſichte. 


5. 
' Mein Sott / ich bin voller Schande / 
| Meine Seele voller Leid; 
| 


Darum denck ich dein / im Lande 
1 Bey dem Jordan / an der Seit / 
N Da Hermonim ragt herfuͤr / a 
Und hingegen meine Zier / 
Zion / ein klein wenig ſteiget / 


174 VI. Betrachtung / oder 
Schañ mit meiner Aug Liecht ? 


. Und dir Kron und Zepter neiget. 6. Dei⸗ 


| 
| 


/ 


* 


ö 


das in Dornen:ſitzende Hertz. 128 
6. 9 
Deines Zornes Fluthen ſauſen / 
Mit Gewalt auf mich daher / 
Dein Gericht und Eifer brauſen / 
Wie das tieffe weite Meer: 
Deine Wellen heben ſich 
Hoch empor / und haben mich / 
Mit ergrimmten Waſſer⸗Wogen / 
Faſt zu Grund hinab gezogen. 
7 


Gott der HErꝛ / hat mir verſprochen / 
Wann es Tag iſt / ſeine Guͤt / 
Und wann ſich die Sonn verkrochen / 
Heb ich zu ihm mein Gemüth / 
Spreche: Du mein Felß und Stein / 
Gegen welchem alles klein / 
Dem ich in dem Schoß geſeſſen; 
Warum haſt du man vergeſſen ? 


Warum muß ich gehn und weinen / 
Uber meiner Feinde Wort? 
Es iſt mir in meinen Beinen / 
Durch und durch / als wie ein Mord / 
Wann ſte ſagen: Wo iſt nun 
Dein Gott / und ſein groſſes Thun ? 
Darvon wann du ſicher lageſt / 
Du ſo viel zu ruͤhmen pflageſt? 


9. 
Was biſt du ſo hoch betruͤbet / 
Und voll Unruh / meine Seel? 
Harr auf Sott / der ſtets dich liebet / 85 
2 m 


176 a radtungioder 
Und wohlfichet/ was dich qual? 
Ey / ich werd ihm dennoch hier 
Frölich dancken für und fuͤr / 
Daß er meinem Angeſichte 
Sich ſelbſt gibt zum Heil und Liechte. 
Ein Anders. 
Mel. Ach! GOtt 85 Himmel ſieh darein / c. 


Au haſt geſagt O treuer Gott / 
Wo jemand muß vertragen 
un Trübſal / Angſt und grofie Noth / 
er ſoll drum nicht verzagen; 
Du wolleſt ihn / auf ſeine Bitt/ 
Wann er im Glauben vor dich tritt / 
Durch ſtarcke Hand erloͤſen. 
2 


Nun bleibt diß Wort auf heut noch wahr / 
Bey denen die drauf bauen; 
Und du erretteſt immerdar / 
Die dir von Hertzen trauen: | 
Drum ruff ich dich auch jetzund an / | 
Da mir ſonſt niemand helffen kan , 5 
Dann du Sott meine Hulffe. 


3. 
Ser der du vormahls guadig haſt 
Auß Unglück mich geführet / 
Darzu verhuͤt / daß manche Laſt 
Und Plag mich nicht heruͤhret: 
Der du vormaͤhls / auß lauter Snad / 
All meine Suͤnd und Miſſethat / 
Bedecket und vergraben / 


4 

Der du haft meine Jammer⸗Stimm 
Vormahls gar offt erhoͤret / 

Und deines Zorns gerechten Grimm 
In Gnad und Guͤt verkehret: 

Erhöre mich auch dieſes mahl / 

Und ſchick / von deinem Himmels ⸗ Saal / 
Troſt / Huͤlffe und Errettung. 


5. 
O groſſer Gott erbarm dich doch / 
Es ſteht in deinen Haͤnden / 
Du kanſt allein diß ſchwehre Joch 
Der Truͤbſal von mir wenden; 
Ich ſetz nicht Zeit / Maß oder Ziel / 
Bey dir ſeynd ja der Mittel viel: 
Nur hilff mir / e auß Gnaden. 


Erhoͤr / O Vatter / mein Geſchrey / 
Laß deinen Zorn ſich ſtillen / 
Und was ich bitte mir verleih / 
: Um JeEſu Chriſti willen: 
Auf daß / weil ich noch lebe hier / 
Ich deine Güte für und für a 
Mit Hertz und Mund erhebe. 
Ein anders. 
Mel. Wie nach einer Waſſer⸗Quille / ze 
ii 


Mount auß Zion / ihr Jungfrauen / 
Kommet 5 Kinder her / 
Meine Freundin zu beſchauen / 
Die ich liebe gar zu ſehr: 
III. Theil. m 


178 VI. Betrachtung / oder 
Ich will euch entwerffen bald / 
Ihre liebliche Geſtalt / 
Eilet mit mir fortzugehen / 
Ihre Schöne zu beſehen. 
2. 


Geht mit mir in meinen Garten / 
Da der ſchoͤnſten Blumen Zier / 
Mit Verlangen auf uns warten; 
Ich will euch ihr Bildnuß hier / 
Zeigen an der Roſen⸗Pracht / 
Die den ee lieblich macht: | 
Können nicht auch ihre Wangen 
Schoͤner als die Roſen prangen. | 
| 
| 
1 


3. 
Ihre Lippen ſeynd befeuchtet 
Ja / mit meinem theuren Blut / 
So wie lauter Purpur leuchtet; 
Auf deß Hertzens heiſſer Gluth 
Wird deß Glaubens⸗Gold bewehrt / 
Das im Kreutz bleibt unverſehrt / 
Und ſich in den Andachts⸗Flammen 
Mit der Liebe ſchmeltzt zuſammen. 


. | 
Doch betrachtet auch darneben / 
Wie die zarte Noſen⸗Blum ' 
Iſt mit Dornen gantz umgeben / 
Welches 5 ihren Ruhin / 
Ihren Schmuck und Frühlings⸗Pracht 
Nur noch angenehmer macht / 
Und vor frecher Hand beſchůtzet / 
Daß ſie frey und ſicher ſitzet. 
5. Alſo 


7 7 
Alſo iſt auch meine Freundin / 
Die nach mir ſich einig ſehnt / 

Meine Welt⸗ und Wolluſt⸗Feindin / 

Gleicher weiß / wie ich / gekroͤnt: 

Mein und ihre Dornen⸗Kron 

Traͤgt ſie nicht zu ihrem Hohn / 

Weil ſie muß auf dieſer Erden 

* Meinem Ebenbild gleich werden. 


Kreutzes⸗Dornen ſeynd die Waffen / 
Und der ſtaͤrckſte Widerſtand / 

Welt und Wolluſt e 

{ Wann fie nehmen überhand: 

Es verzage keiner nicht / 

Der mit Chriſti Dornen ficht / 

Satan wird vor ſolchen Spieſſen / 
Wider Willen weichen muͤſſen. 


2 
Nun ſo hab ich euch Jungfrauen / 
Die ihr Euch auß Zion ſchreibt / 
Meine Freundin laſſen ſchauen / 
ö Die mein Außerwehlte bleibt; 
Weil fie einer Roſen gleicht / 
Die nicht von den Dornen weicht; 
Niemand ſoll ſie mir verhoͤhnen / 
Ich will fie ſchon anders kroͤnen. 


VII. 


(180) 88 
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VII Betrachtung / 


Das verlaſſene Hertz. 
| Ein. XLIX, 14. 


\ Zionfpeicht: Der HErꝛhat mich 


verlaſſen / der HErꝛ hat mein | 
vergeſſen. Kan auch ein Weib 
iihres Kindleins vergeſſen / daß 
ſte ſich nicht erbarme über den 
| Sohn ihres Leibes? und ob ſie | 
ſchon deſſelben vergeſſe / ſo will 
ich doch dein nicht vergeſſen. 
Siehe! in die Haͤnde habe ich ö 
dich gezeichnet. 
Wo iſt mein GO TT / auf den ich ſchau? 
Wo iſt mein JESll8 / dem ich trau? 
| N dann kein Helffer / Troſt / und Schutz / 
int ; Dem ich in Hoffnung biete Trutz? ier 


Jer hoͤreſt du / liebe Seele / ein 
3 erbarmlichesundauchzugleich 

ein hoͤchſt⸗ troͤſtliches Echo; 
dann Zion ſpricht: der HErꝛ hat mich 
verlaſſen / der HErꝛhat mein vergeſſen. 
Das iſt ja wohl eine klaͤgliche Stimme. 
Siehe! wie da das zerqualte Kreug- 
Hertz zurErden liegt / wie es ſeine Hande 


windet / wie jaͤmmerlich es ſich geberdet / 
wie es weinet / daß ihm die Thraͤnen die 


1 


Backen herabflieſſen. Ach! es kla⸗ 

get uͤber GOttes Grim̃ und Ungnade 
es ſpricht: der HErꝛhat mich verlaſſen. 
O weh / betruͤbtes Hertz! wohin iſt es mit 
dir gekommen? Es antwortet: Ach! ich 
bin gleich eine: Wittwen / einem Waiſen / 
die keinen Mann / keinen Vatter haben; 
Ja einem Menſchen der keine Huͤlffe hat / 
dann der HErꝛ hat mich verlaſſen; der 
HErꝛmein Schoͤpffer / hat mich / ſeincde⸗ 
ſchoͤpff verlaſſen; der HErꝛmeineErloͤ⸗ 
ſer / mich ſeinᷣigenthumz der HErꝛ / mein 
König / mich fein außerwehltes Guth; 
der ſich fonft pflag über mich zu erbar⸗ 

5 m 3 


men / 


182 VII. Betrachtung / oder 
men / deſſen Wort warhafftig ſind / der 


tritt ferne / der will mich nicht mehr ken⸗ 


nen / der iſt von mir gewichen. Wañ Er 
mir gegenwaͤrtig waͤre / achl ſo wollte ich 
gern alles ertragen: aber da ſich nun ſein 
Antlitz gantz von mir gekehret / ach! ſo iſt 


meine Stuͤtze weg / mein Artzt iſt gewi⸗ 
chen / mein Liecht iſt verloſchen / ich muß 


dahin / und dem Tod in den Rachen fal⸗ 
len: und darbey bleibets nicht / Er hat 


mein gar vergeſſen; Er fraget nichts 


mehr nach mir / Er laͤſſet mich in meinem 


llangen Elend ohne Huͤlffe / und in mei: 


nem Jam̃er ohne Troſt ſitzen. Er hat ver⸗ 
geſſen gnaͤdig zu ſeyn / und ſeine Barm⸗ 
hertzigkeit hat Er gegen mir für Zorn 
verſchloſſen. Wo iſt nun ſeine Guͤte / ſeine 

Treue / ſeine Liebe? Achl es iſt alles auß / 
es iſt alles vergeſſen. Hier findeſt du / 
liebes Hertz / was es iſt / wann man die 


Gnade GOKtes verſcherzet; Zionklagt 


zwar über ihren Jam̃er⸗Stand / fie er⸗ | 
kennet aber nicht die Urſach / die ſie dar⸗ 
ein geſeget. Sie klaget uͤber Whg 

a f 


das verlaffene Hertz. 
Er ſie verlaſſen / und ihrer vergeſſen ha⸗ 
be; aber ſie hat vielmehr Urſach / uͤber 
ſich und uͤbeꝛihre Suͤnde zuklagen / durch 
welche fie erſt ihren GOtt verlaſſen / und 
von Ihm abtruͤnnig worden; dann die 
Suͤnden ſcheiden uns und unſern GOtt 
von einander: Sie hat GOttes und ſei⸗ 
ner Wunder vergeſſen / daß auch GOtt 
Urſach hat zu ihr zu ſprechen: Danckeſt 
du alſo deinem Gott / O du toll und thoͤ⸗ 
richtes Volck! Darum hat Er ihrer auch 
vergeſſen / und ſie wieder verlaſſen. Hier⸗ 
auß kanſt du eckeñen / O andaͤchtige See⸗ 
le / was fuͤr Jaumer und Hertzenleid es 
bringet / den HErꝛn einen GOtt verlaſ⸗ 
ſen / und ihn nicht fuͤrchten. Darum huͤte 
dich / daß duja / mit deinen Suͤnden / dei⸗ 
nen Gott nicht erzuͤrneſt / damit fein | 
Grim̃ ſich nicht entzůnde / und du alsdañ 
mit deinem Schaden erfahren muͤſſeſt / 
was es iſt / wañ G Ott ſich von dir gewen⸗ 
det / und ſeine Hand von dir abgezogen: 
darauß entſpringet nichts als Hertzen⸗ 
leid / ja es iſt die Quell alles Jammeꝛs und 
m 4 Elends 


Il. Betrachtun oder 


1 
1 
1 


| | Gegen⸗Antwort / ſo Gott dem geaͤng⸗ 
ſten und betruͤbten Zion ertheilet / zu ge⸗ 
{ troͤ⸗ 


troſten haben: Dañ als fie jo jaͤmerlich 
ſchreyet: Der HErꝛhat mich verlaſſen / 


der Herr hat mein vergeſſenzſo wieder⸗ 


hallet das troͤſtliche Echo auß dem Mun⸗ 


de deß Heiligen GOttes / welches lautet: 


Nicht vergeſſen / nicht veꝛlaſſen kan auch 


eine Mutter ihres Kindleins vergeſſen / 
daß ſie ſich nicht erbarme uͤber den Sohn 


ihres Leibes? Und ob ſie ſchon deſſelben 
vergeſſe / will ich doch dein nicht vergeſ⸗ 
ſen. Siehe / in die Haͤnde hab ich dich ge⸗ 


zeichnet! Dieſes iſtja wohl eine erfreuli⸗ 


che Stimme / ja eine rechte Hertz⸗ und 
Seel erquickende Stim̃e. Gott redet mit 
ihr Menſchlicher Weiſe / und weiſet ſie 
auf die taͤgliche Erfahrung / auf die Mut⸗ 


ter⸗Liebe / da ja keine Mutter ihr Kind ver | 


laſſen / noch vergeſſen wird / das fie unter 
ihrem Hertzen getragen / und ihr ſo ſauer 
worden / biß ſie es zur Welt gebohren / 


und mit groſſer Mühe ernehret / biß es ſo 


weit gebracht / daß es ihme ſelbſten kan 
helffen. Ja ſo lange fie lebet / laßt fie es 
nicht auß ihren Sorgenzwañ ſie es ſchon 

m 5 auch 
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18 VIL Betrachtung / oder 


auch ſo weit gebracht / daß es ſelbſt vor 


ſich ſorgen kan / fo wird fie ſein doch nicht 


vergeſſen. So thu auch dch / pꝛichtGottz 
dañ / ob ſich ſchon dergleichen eine Mut⸗ 
ter finden wuͤrde / ſo deꝛnatuͤrlichen Mut⸗ 
ter⸗Liebe vergeſſe / fo will ich doch dein 
nicht vergeſſen / ſondern ich will dich he⸗ 
ben und tragen biß ins Alter / biß dugrau 
werdeſt: ja ſiehel in meine Hände habe 
ich dich gezeichnet; und ich ſchaue vom 
Him̃el / ich weiß deine Roth / ich hoͤre dein 
Wehklagen / ich gedencke an meinen 


5 Bund / und ſehe darein / und nehme mich 


deiner an. Dieſes iſt ja dem betruͤbten 


Zion hoͤchſt⸗troͤſtlich. Ein ſolches erfaͤh⸗ 


ret auch noch taͤglich manches fromme 


Ebhriſten⸗Hertz / wann es ſich / auß 
Schwachheit ſeines Fleiſches / von dem 
Salan verblenden laßt / uñ einen ſchwe⸗ 
rend all thut; da gewiñt es das Anſehen / 
obſey Gott gar von ihm gewichen: als⸗ 
daf wacht das Gewiſſen auf / und weißt 


ſich ein ſolcher Menſch weder zu rathen 


noch zu helffen. Es ſcheinet / Gott ſey 


ihm 
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ihm verwandelt in einen Grauſamen; 
es hat das Anſehen / ob ſeye Er gar nicht 
mehr zu finden: als ſey er gar weggan⸗ 
gen / da er doch von ſerne ſtehet / und 
ſchauet durchs Gegitter. Ja / GOtt laͤſſet 
manches frommes Hertz offt gar in die 
hoͤchſte / ſowol Geiſt⸗als Leibliche Noth 
gerathen / und laͤßt ihn eine Weile darin⸗ 
nen zappeln; Stellet ſich / als haͤtt er ſei⸗ 
ner gar vergeſſen / und wolle ihn gantz 
Troſt⸗loß laſſen ſtecken / daß manches ge⸗ 
plagt und gequaͤltes Hertz anfaͤngt zukla⸗ 
gen: Mein iſt vergeſſen im Hertzen / wie 
eines Todten: Ach HErꝛ! wie lang willt 
du mein ſo gar vergeſſen? Uber ſolches 
Verlaſſen und Vergeſſen wird dann der 
Seelen angſt und bang / ihr Glaube wird 
zaghafft / daß ſie zu ſeufftzen anfängt: 
Ach! das doch Gott genaͤdig ware / die 
freudige Hoffnung wird bettuͤbt / und 
ſpricht: Es iſt nun alles auß; die Gedult 
wird muͤde / und ſchreyet: Mein Gott! 
Mein Gott / warum haſt Du mich ver⸗ 
laſſen? warum haſt Du meinergerien? 

Ich 


188 VI. Betrachtung / oder 
Ich heule / für Unruh meines Herzens / 
und mein Weinen faͤhret herauß wie 
Waſſer. Wann aber der Menſch / wieder 
. ö 
und guten Vorſatzes zu ſeinemG Ott ſich 
kehret / ſein Unrecht erkeñt / und umGGna⸗ 
de bittet / ſo iſt GOtt getreu / und barm⸗ 
hertzig; ſein Hertz bricht Ihm / daß er 
ſich wieder erbarmen muß / wann Ihn 
ein glaubiges Hertz ſeiner gnaͤdigen Ver⸗ 
heiſſung und Zuſage erinnert / da er ſelbſt 
geſagt: Ich habe dich in meine Hände 
gezeichnet; und alsdann erſchallet die 
froͤliche Stimme: Ich habe dich ein klein 
Augenblick verlaſſen / aber mit groſſer 
Barmhertzigkeit will ich dich ſammlen: 
Ich habe mein Angeſicht im Augenblick 
deeß Zorns ein wenig vor dir verborgen / 
aber mit ewiger Gnade wil ich mich dein 


Miſſethat⸗ daß duwider den HErm dei⸗ 

nen Gott geſuͤndiget haſt. Und dieſes iſt 

I auch dir / O meine Seele / zur Lehre ges 
ſchrieben / daß du darauß den W | 

ji au 1 


1 
1 
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auch die Barmbersigfeit GOttes er⸗ 
kennen lerneſt. Darum ruffe Gott fleiſ⸗ 
ſig an / daß Er dich regieren wolle / alſo | 
daß du nie in keine Suͤnde willigeſt / noch 
Gott Urſach gebeſt / von dir außzuwei⸗ 
chen. Die Heyden haben vor Zeiten ihre 
Goͤtzen angebunden / daß fie nicht ſollten 
von ihnen weichen: Binde du deinen 
Gott mit wahrer Beſtaͤndigkeit / mit 
reiner Liebe / mit inbruͤnſtigem Gebet / 
und ſpꝛich mit glaubigem Heꝛtzen: Nichts 
ſoll mich ſcheiden von der Liebe GOttes / 
die da iſt in hriſto Jen / unſerm HErꝛn. 
Und daes ja ſollte S Ott gefallen / daß Er 
in deinen Anfechtungen / in deinem 
Kzeutz dich eine Zeit lang wollte harren 
laſſen / ſo / daß es ſcheinen moͤchte / der 
HeErꝛ hab dich verlaſſen / Er hab deiner 
gäntzlich vergeſſen? So muſt du den⸗ 
noch deine Seele in Gedult faſſen / deinen 
Mund in den Staub legen / und ſprechen: 
Herden Will geſchehe; was du hier⸗ 
innen thuſt / das weiß ich nicht / ich ſoll es 
aber hernach erfahren / auf daß ich nicht 

I nur 
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F100 VII. Betraehtung / oder 
nur dich / um deiner Suͤſſigkeit / lieben / 
ſondern auch / um deines Ernſtes willen / 


Suͤnden erkennen lerne. Ich ſoll den 
bittren Kreut⸗Kelch deſtomehr empfin⸗ 
den / daß mir dein Troſt⸗Becher hernach 

deſto ſuͤſſer werde: du wilſt mich hier laf⸗ 

ſen empfinden die Qual der Hollen / dadie 
Verdamten ewig von dir werden verlaß⸗ 
ſenſeyn / und dein Angeſicht ninermehr 
ſehen / damit ich vor der Hoͤllen⸗Glut be⸗ 
fteyet bleibe:ja du wilt mich ähnlich ma⸗ 
chen Khriſto meinem Heiland der auch 
phat wollen eine kleine Zeit von dir ver⸗ 
laſſen ſeyn. Darum lehre mich / O mein 
Gott / gedultig ſeyn / wann mir was wi⸗ 
derfaͤhret / und bedencken / daß denen / die 
G pttlieben / alle Dinge muͤſſen zum be- 
ſten dienen. Darum HErꝛ mein Gott / 
ſey auch mir gnaͤdig erfreue mich bald 
mit Freuden deines Antlitzes / vergiß 
mein nicht / dann ich bin elend und arm; 
pondern gedencke meiner mein Gott im 
beſten: wann ich bete / fo verlaſſe mich 

ji: nicht 


fürchten ſoll / und daß ich den Greuel der 
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nicht / ſondern wende dich zum Gebet der 
Verlaſſenen / und verſchmaͤhe mein Ge⸗ 
bet nicht: wañ ich in dieſer Welt leben ſol | 
fo verlaſſe mich nicht / und behuͤte mich 
unter ſo viel Gefahr und Verfuͤhrungen / 
daß ich nicht mit der gottloſen Welt lauf 
ſe / und ihr gottloſes eben hingeꝛafft weꝛ⸗ 
de. Muß ich dann / nach deinem H. Wil⸗ 
len / viel Ungluͤck leiden / ſo vergiß mein 
nicht / ſondern gedenck HErꝛ an mich / wie 
ich fo verlaſſen bin: Gefällt es dir auch / 
und haſt in deinem Rath beſchloſſen / daß 


ich meine Jahre noch hoͤher bringen ſoll / 


- 


achlſo verlaß mich nicht / GOtt / imaAlteꝛ / 
wann ich ſchwach werde / ſondern ſey du 
ſelbſten mein Stecken und Stab / daran 
ich mich halten moͤge / biß ich endlichmei⸗ 


ne Zeit erreichet / und mein Stuͤndlein 


außgeloffen iſt / daß ich ſterben / und mein 
Leben enden ſoll. Ja wann ich alles in 
der Welt muß verlaſſen / und alles ver⸗ 
geſſen; ach! ſo verlaſſe du mich nicht / 
vergiß mein nicht / ſondern ſtehe du mir 
bey in meiner letzten Noth / und hilff wie 

en 


— > 
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den ſchwehren und harten Kampff ſelig⸗ 
lich uͤberwinden. Sprich du zu meiner 
Seelen: Ich will dich nicht verlaſſen / 
noch verſaͤumen: Ruffe mir zu in mei⸗ 
ner letzten Todes⸗Stunde; Fuͤrchte dich 
nicht / dann ich bin bey dir / weiche nicht / 
dannich bin dein Ott; dañ mein roſt 
ſoll ſeyn die doppelte Hand meines 
HErꝛn Jeu / darein ich am Kreug mit 
ſpitzigen Nägeln gegraben / und mit ro⸗ 
ther Dinte / ſeines heiligen Bluts / einge⸗ 
ſchrieben und gezeichnet bin. Um deſſent⸗ 
willen weiß ich / wird der Er / mich / als 
ſein / durch das Verdienſt JEſu Chriſti / 
fttheuer erkaufftes Gut / nicht verſtoſſen / 
noch verlaſſen; dieſes weiß ich / dieſes 
glaub ich / darauf leb und ſterb ich; und 
kan alſo nicht verderben / ſondernfroͤlich 
darauf ſterben / und alſo den Himmel er⸗ 
ben. Amen. 


Der 77. Pfalm. 
14 Ch ſchreye mit meiner Stimme zu 
1 Gott zu Gott ſchreye ich / und Er erho⸗ 
ret mich. Ju der Zeit meiner 12 
5 uche 


N € 


das verla ene $ erh. 7 N 
Pfeile ſtecken in mir / und deine 
Hand druͤcket mich / dein Grimm 
druͤcket mich / und du dꝛaͤngeſt mich 
mit allen deinen Fluthen: Stricke 
deß Todes haben mich umfangen / 
und Angſt der Hoͤllen hat mich 
troffen; Ich bin in Jammer und 
Nothkommen; Meine Seele iſt 
nahe bey der Hollen; Ich bin ge⸗ 
achtet / gleich denen die zur Hoͤllen 
fahren: Ich bin wie ein Nann der 
keine Huͤlffe hat: Mein Gewiſſen 
drucket mich / meiner Suͤnden hal⸗ 
ben: Meine Suͤnden gehen mir 
uͤber mein Haupt / und wie eine 
ſchwere Laſt ſind ſie mir zu ſchwer 
worden: Der Teufel / mein Wi⸗ 
derſacher / gehet herum / DDR: ein 

1.2 


e. 


ruͤl⸗ 
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bruͤllender xo w / und ſuchet mich zu 
verſchlingen. Mein Glaub wird 
angefochten mit Unglauben / mei⸗ 
ne Hoffnung durch Vezzweifflung. 
Dein Wort pflegte meines Her⸗ 
tzens Freude und mein Troſt zu 
ſeyn / aber nun ſuche ich zu Nachts 
in meinem Bette / und ſinde nicht / 
den meine Seele liebet. Wein Gott 
und Heiland! deß Tages ruſſe ich / 
ſo antworteſt du nicht / und deß 
Nachts ſchweige ich auch nicht; 

Ich bin gantz muͤde von Seuffzen / 
und ſchwem̃e mein Bett die gantze 
Nacht / und netze mit meinen Thꝛaͤ⸗ 
nen mein Lager: Meine Geſtalt iſt 
verfallen / für Trauren / und iſt alt 

worden. Ach GOtt / willt du wi⸗ 


der 


F eg 
der ein fliegendes Blat ſo eruſtüch 
ſeyn / und einen duͤrren Halm ver⸗ 
folgen? Du biſt ja der Betruͤbten 
Troſt / der Traurigen Freude / der 

Verlaſſenen Flucht / der Angefoch⸗ 
tenen Huͤlffe / ein Gott der Gedult / 

und Vatter der Barmhertzigkeit; 

Böſche dochnichtauß meingluien. 

des Daͤchtlein / und zerbrich nicht 

gar das faſt zuſtoſſene Rohr mei⸗ 
nes Glaubens; Erbarme dich uͤber 
mich / ſey mugnaͤdig undgehe nicht 
ins Gericht mit deinem Knecht; 
dann fuͤr dir iſt kein Lebendiger ge⸗ 
recht. O HErꝛ / troͤſte mich wieder 
mit deiner Huͤlffe / und der freudige 
Geiſt enthalte mich: HErꝛGOtt 


Zebaoth / tröſte mich / laß Fah 
n 3 dein 
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dein Antlitz / ſo geneſe ich: Du wirſt 


ja mein zerſchlagenes Hertz nicht 


verachten. Ich bin ſchwach / laß 


aber deine Krafft in meiner 
Schwachheit maͤchtig ſeyn. 
HErzꝛ du weiſſeſt deine Kindeꝛ auß 
der Verſuchung zu erloͤſen, Ich ges 
he den gantzen Tag traurig / und 


deß Nachts iſt mein Hertz voller 
Angſt: Achl laß mich endlich hoͤren 
Freud und Troſt / daß die Gebeine 
freudig werden / die du zerſchlagen 
haſt. Ich bin unruhig in meinem 
SGemuͤth / HErꝛ / laß mich Ruhe 


finden für meine Seele / ziehe mich 


an mit dem Schild deß Glaubens / 
und mit dem Schwerd deß Gei⸗ 


ſtes: damit ich den Feinden meiner 
Eee 


eee en art 100 IE 
Seelen / dem Teufel / und allen 12 | 
nen Eingebungen / und feurigen 
Anfechtungen / widerſtehe. Ich 
glaube / lieber HErꝛ / kom̃e du zu 
Huͤlffe meinem Unglauben; Das 
Wollen habe ich wohl / aber das 
Vollbringen finde ich nicht: So 
wircke in mir beyde / das Wollen 
und Vollbringen nach deinem 
Wolgefallen. Ach HErꝛl Gib mir 
ein Broͤſamlein deine: Gnade / und 
laß mich ſchmecken die Suͤſſigkeit 
deines Troſtes; Ich bin einſam 
und elend / HErꝛ / ſey nicht ferne 
von mir: O HErꝛ / ſey nicht ferne 
von mirl dann wann mir Leib und 
Seele verſchmacht / biſt doch du al⸗ 


lezeit meines Sem Troſt / und 
n 4 mein 


ne 
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mein Theil. O lieber himmliſcher 
Vatter / habe en | 


ner Schwachheit / und hoͤre mein 
jaͤm̃erliches Klagen und Schrey⸗ 


en; OHErzꝛJEſu! mein 8uͤrſpre⸗ 


cher / bitte fuͤr mich! O HERR 


Gott H. Geiſt / bitte fuͤꝛ mich / mit 


unaußſprechlichem Seuffzen: Ich 
inge mit dir / mein GOtt / in dies 
ſer meiner Angſt / als Jacob; Laſſe 


dich von mir auch überwinden; 
Ich laſſe dich nicht / du ſeegneſt 
mich dann: Ich halte dich veſt / biß 
die Morgen⸗Roͤthe deines Troſtes 
aufgehet; Behuͤte mich für Un 
Saut. 2 G Ott / du biſt ja ge⸗ 
treu / darum laß mich nicht ver⸗ 


| ſucht werden / uber mein Ver⸗ 


mögen; 


2 


ſuchungen ſo ein Ende gewinnen / 


daß ichs koͤnne ertragen; fo will ich 


dir dancken / daß du meines Anger | 


ſichts Huͤlffe / und mein Ott biſt; 


dann die Opffer / die dir gefallen / 
ſeynd ein geaͤngſter Geiſt / ein ge⸗ 
aͤngſtes und zerſchlagenes Hertz 
wirſt du / GOtt / nicht verachten. 
Ein Weib kan ihres Kindes nicht 


vergeſſen / daß ſie ſich nicht erbar⸗ 


me uͤber den Sohn ihres Leibes; 
Ach HErꝛ / ſo vergiß auch du mein 
nim̃ermehr: Siehe! in die Haͤnde 
haſt du mich gezeichnet. Erbarme 
dich meiner mit ewiger Gnade / 
nachdem du mich einen kleinen 
Augenblick auch verlaſſen; dann 
n 5 d 
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mogen; ſondern hüff daß die Ver⸗ 


1 


So geb ich dir das Lob darfür / 
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du verſtoͤſſeſt ja nicht ewiglich / pia⸗ 


geſt auch die Menſchen nicht von 


Hertzen: das glaube ich / darauf le⸗ 
be und ſterbe ich: Amen / Amen. 


Seufftzerlein / 
Ken liebſter Gott / ach Vatters⸗ Hertz! ‘ 
Mein Troſt von fo viel Jahren / 
Wie laͤßt du mich ſo manchen Schmertz / 
Und groſſe Angſt erfahren? 


Mein Hertze ſchmacht / mein Auge wacht / 


Und weint ſich kranck und truͤbe; 


Mein Aan c verliert fein Liecht / 


eufftzen das ich übe. 
Mein Hüter) der du ſchlaͤffeſt nicht / 
Halt mich in deinen Armen / 
Bleib Tag und 1 Heil und Liecht / 
Und zeig mir dein Erbarmen; 
Sprich ſtets iir zu / und a zu Ruh 
Mein Leib und Seele wieder / 


Preiß / Ehr / und Danckungs:Lieder. 


Auß der — 5 Noth / zu dem 
tt. 
885 ruff / auß dete Rothen diz / mein Gott und HErꝛe / 
Erhoͤre meine Stimm / und meine Bitt gewehre / 
ein Ohr laß hören an das Flehen meiner Stim̃ / 
ergib die Miſſethat / laß ab bon deinem Grimm. 
Seen Beine Suͤnd / du HErz/zu Recht willt ge 
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Wo will ich fliehen hin / wer kan für dir Yin 2 
Vergebung iſt bey dir / daß man dich fürchten thu 5 
Drum harr auch ich deß HErꝛn / mein Seufftzen 
eilt ihm zu. 
Mein Heyl hofft auf 55 HeErꝛn von Abend biß zum 
Morgen / 
Ich hoffe auf fein Wort / Er wird ſchon für mich ſorgen; 
Zu GoOtt nur Iſrael die veſte Hoffnung ſtellt / 
Dann bey ihm iſt viel Gnad / die uns in Poth erhält, 
Viel Rettung iſt bey Ihm / Er wird fein Volcb erlöͤſen / 
Von aller feiner Suͤnd / von allem Arg⸗ und Boͤſen / 
Darauf verlaß ich mich / diß iſt es / was mich troͤſt / 
Ich weiß / daß auß de; Noth ich auch einſt ward’ eiloͤßt. 
Ein Lied. 
Mel. Ach! was ſoll ich Suͤnder machen / ꝛc. 


I. 
St dann JEſus weggegangen / 
885 Und verbirget 5 Schein, 
Meiner Seel zu groſſer Bein? 
Oder / was iſt dein Verlangen? 
Iſt die Welt dir gram und feind / 
Und ſie will / ſie ſey dein Freund ? 


2. 
Sollte nach der Welt ich fragen? 
Nein / was gehet die mich an! 
Du haſt einen falſchen Wahn: 
Sondern ich muß freylich klagen / 
Das mein JEſus weg und hin / 
Und ich ohne Ruhe bin. 


3. 

Ach haſt du dann was verſprochen / 
Und das nicht gehalten wol / 
Sondern aller Boßheit voll / 
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Deinen Tauff Bund auch gebrochen? 
So gedenck nur ſonders nicht / 
Als daß JEſus dir gebricht. 2 


4. 

FPreylich muß ich ſelber ſagen / 
Daß ich ihn erzuͤrnet offt 
Freventlich und unverhofft; 
Stein Geſetz in Wind geſchlagen / 
Und gebrochen einen Eyd: 
Aber / ach! es iſt mir leid! 


gs 
Weine / du Verlaßne / weine / 
Weil du 25 ſehr / 
Biſt du JEſu Kind nicht mehr / 
Und er iſt auch nicht mehr deine; 
O / wo willſt du doch hinauß / „ 
Wann dir Jſus bleibet auß? 


Sollte JEfus ſeyn verlohren / 
Und außbleiben 3 

Ey ſo wollte wuͤnſchen ich / 

Daß ich wäre nie gebohren; 

i Aber er muß leben doch / 

Dann ich ſonſt nicht lebte noch. 


7. 
Ob Er ſich vielleicht verſtecket / 
Und will prüfen deine Treu / 
Wie / ohn Ihn / zu Muth dir ſey? 
Et wan lieget er verdecket? 
Such Ihn recht / Er haͤlt den Brauch / 
Daß Er offtmahls ſpielet auch. 


8. 
Ich will Ihn im Kreutze ſuchen / 


Und in ſeinem werthen Wort / 
Auch in mir ſtets fort und fort; 
Ich will dieſe Welt verfluchen: 
Duͤncket mich doch / er ſey da / 
Ach! gewiß iſt JEſus nah! 


1 9. 
Haſt du / JEſu / mein vergeſſen? 
Bin ich nicht dein Ephraim? 
Laß mich hören deine Stimm / 
Du kanſt ja gar leicht ermeſſen / 
Was doch das fer) vor ein Schmertz 
Wann dich miſſen muß mein Hertz. 


10. 
JESUS. 
Du haft mich bißher betruͤbet / 
Ubertretten mein Gebot / 
Und verlaͤugnet deinen Gott: 
Welchen du dann ſo geliebet / 
Deſſen eigen ſey auch nu / 
Du gehokeſt mir nicht zu. 


4 11. 
Die Kreutz⸗tragende Seele. 
Kanſt du auch dein Hertz verſchlieſſen? 
Sind die Haͤnde weg und hin / 
In die ich gezeichnet bin? 


* 


Iſt umſonſt dein Blutvergieſſen 


Darzu ſpricht mein Glaube nein; 
Nein ich bin dein gantz allein. 
12. 


3% 
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1 


2. 
JESUS. 
Du haft mir das Hertz genommen / 
Mein Erbarmen iſt zu groß / 
Lege dich in meinen Schoß 
Du Betruͤbte ſey willkommen! 
Mein Blut ſchreyet ſtets vor dich / 
Sencke dich nur gar in mich. 
1 


3. 
Kreutz⸗Traͤgerin. 
Ach! das konnt ich wol gedencken 
Eh ich litte Hoͤllen⸗Quaal / 
Stin beſt du wohl noch einmahl / 
Daß du dich mir wuͤrdeſt ſchencken: 
Ziehe nur nicht wieder ab / 
Gehe mit mir in mein Grab. 


14. 
JESUS: 
Glaube mir / und laß von Suͤnden / 
Suche meine Guͤtigkeit / 

1 Ich will ſeyn von dir nicht weit; 
Du ſollt deinen JEſum finden 
Stets auch in der Todes⸗Noth: 

u Sey nur treu biß in den Tod. 


15. 
Die Kreutz⸗tragende Seel. 
Ich bin nun als neu gebohren / 
Es iſt in mir alles froh / 
Weil ich JEſum finde ſo / 
Dien ich hatte gantz verlohren: 


Nun 


Aas verlaſſene Herz. 2 
Nun iſt Jens da und hier / 
Ich in Ihm / und Er in mir. 
Ein anders. 
Mel. Chrſſt lag in Todes ⸗Banden / ıc. 
T. 


m Gott nur nicht vergiſſet mein / 
So bin ich wohl zu frieden / 
Vergeſſen alle / die da ſeyn / 
Auch meiner gleich hiernieden; 
Es hat mich Sott ja ſelbſt gemacht / 
Und haͤlt mich noch in Hut und Wacht: 
Koͤnnt Er dann mein vergeſſen! f 
Ach nimmermehre 


2 

Gott / der gemacht das Hertz / das ſich 

Erbarmet / muß erbarmen 
Sich auch unfehlbar über mich; 

En / wie ſollt auf mich Armen / 
Der gemacht das Auge mir / 
Nicht ſelbſten fleiſſig ſehen hier: 

Koͤnnt Gott wohl mein vergeſſen? 

Ach! nummermehre! 


3. 
O / ſollte mich nicht hören Gott / 
Der mir das Ohr / ſo horet / 
Gemachet hat / wann in der Noth / 
Mein Hertz zu Ihm ſich kehret? 
Der ſelbſt in das Haupt allein 
Gepflantzet das Gedaͤchtnuß ein 
Wie kan der wohl mein vergeffen? 
Ach! nimmermehre! 
4. In 
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4. 
In Gott ich lebe / web und bin / 
Im Leib Er ſelbſt mich traͤget; 
Gott / der beſitzet Hertz und Sinn / 
Und was in mir ſich reget / 
Meine Tage / meine Hagr / 
Die zehlet Er / und iſt ſtets dar / 
Wie kan nun Sott mein vergeſſen? 
Ach! nimmermehre! 


5. 
Sott ſiehet den Elenden an / 
Auch IeEſum in mir weinen / 
Und in mir leiden; dieſer Mann / 
Der kennet nun die Seinen / 
In mir ſeufftzet ſtets ſein Geiſt / 
Der mir gar willig Hüͤlffe leiſt: 
Koͤnnt Gott nun mein vergeſſen ? 
b Ach! nimmermehre! 


— 6. 7 
Gott / der erfüllet was da iſt? 
Dien Himmel und die Erden / 
Der weißt / wo / und zu welcher Friſt 
11 Mich trifft Leid und Veſchwehrden; 
Der kan ja Rath dix theiſen mit / 
Ich bin ſein Kind / ſein Erb / ſein Glied: 
Wie kan nun HOLE mein vergeſſen? 
5 Ach! nimmermehre! 


7. 
Es ſtehet auch mein Name dort 
i Im Himmel angeſchrieben / 
Und gar an einen ſichren Ort / 
N Ta Händen meines Lieben; Gott 


3 das verlaſſene Hertz. 

tt har mir ja fein Reich bereit / 

Mein ſoll dort ſeyn die Seligkeit / 
Er kan ja mein nicht vergeſſen? 

Ach! nunmermehre, 


R Ein Anders, 
Mel. Wo Gott der HErꝛ ulcht biy uns haͤlt / ic. 


1 . 1. 
Ein Vatter / du haſt niemahls mich 
M In Nöthen laſſen ſtecken; 
Mein Sdtt / du haſt ja allzeit dich 
Von mir auf: laſſen⸗ wecken / 
Mein Liecht und Lebens⸗Gleites⸗ Mann 
Allhier auf dieſer Pilgrams⸗Bahn: 
Gott hat mein nie vergeſſen. 


2. 

Verlaß / verlaß mich ferner nicht 

f Mein Gott / mein Schatz / mein Leben / 
Mein Hort / Schild / Troſt und Zuverſicht / 
Der du mich ſieheſt ſchweben 

In Noth und Widerwaͤrtigkeit / 

Ach öffne deine Güte weit / 

a Daß ich darein mich ſencke! 


acer 
Soll etwan werden groß die Noth / 
j So hilff / du biſt noch geöffer; 
Soll mich betreffen Hohn und Spott / 
So hilfft mir niemand beſſer / 
Als deine Hand / der ich bekannt 
| chl laß fie ſeyn zu mir gewandt 
1 Mit Rettung und mir Hulffe. 
III. Theil. 0 


4. Dich 
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4. 
Dich will im Glauben ich ſo veſt / 
Durch deine Gnade faſſen / 
Der du die Deinen nicht verlaͤſt / 
Kanſt ja auch mich nicht laſſen; 
Ich weiß gewiß / OErꝛ Zebaoth / ö 
Du bleibſt mein Vatter und mein Sott / 
Mein Goͤel und mein Fuͤhrer. 5 


Ein anders. 
Mel. Ach! Satt / ich thu dirs klagen / de. 


1. | 
Seren hat mich verlaſſen / 


agt Zion in der Noth; 

Der Feinde Grimm und Haſſen 

Verfolgt mich auf den Tod; 
Der Her: hat mein vergeſſen / 

enckt nimmermehr an mich / f 

Die Welt wird gantz vermeſſen / 
Ich muß mich laſſen preſſen / 

Und aͤngſten jaͤmmerlich. 


2 

Die Nacht bring ich mit Klagen 

Und bittren Thraͤnen zu / 
Fangt es dann an zu tagen / ; 1 
N Iſt wieder keine Ruh: | 
Der Himmel iſt verſchloſſen / A 
Weil ich ſo lange Zeit 
Hab keinen Troſt genoſſen / 
Bin gantz und gar verſtoſſen 

Von Gottes Guͤtigkeit 
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| N — 


Es 
Ich ruffe zwar und ſchreye / 
Doch folgt kein Antwort nicht; 
Wann ſcheint mir dann aufs neue 
Dein Gnaden ⸗Angeſicht? 
Willt du mich gantz verſchmaͤhen / 
O JeEſu meine Luſt? 
Laͤſt du dich nicht bald ſehen? 
So muß ich gar vergehen / 
Vor Kummer auf der Bruſt. 


4. 

Nicht alſo / liebſte Seele! 
| Sey nicht fo ſehr betruͤbt: 
Je mehr ich dich hier quale / 

Je mehr wirſt du geliebt: 
Je weiter ich dir ſcheine / 

Je naͤher ich dir bin / 
Viel beſſer ich es meyne; 
Ich bin und bleib der Deine 

In veſt⸗getreuem Sinn. 


51 
Kan auch ein Weib verlaſſen 
Ihr eigne Leibes⸗Frucht / 
UAndl ſie / auf freyer Straſſen / 
Hinwerffen in der Flucht / 
Wann fie fangt an erwarmen 
An ihrer Mutter⸗Bruſt? 
Sie wuͤrde ſich erbarmen / 
Und tauſendmal umarmen 
* Jr Hertz⸗ und Augen⸗Luſt. 


A . 02 6. Und 
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6. 


Und ware ſchon zu finden / 
Ein ſolches Thieger⸗Thier; 
Wie koͤnnt ichs überwinden / 
Zu ſcheiden mich von dir? 
Ich liebe dich im Hertzen 
Mehr / als ein Vatter kan: 
Ja alle Mutter⸗Sehmertzen 
Sind nur ein bloſſes Schertzen / 
Wann man mein Hertz ſieht an. 


0 Si 
Jah hab dich / als ein Zeichen / | 
Gedruckt in meine Hand; ; 
Wie kan ich dir dann reichen — 
Ein höher Liebes-Pfand? 
Ich trag dich / als mein eigen / a 
Wle einen Siegel⸗Ring / 5 
Will mich ſtets zu dir neigen / 
Dir meine Liebe zeigen: 
Drum ſey nur guter Ding. 


j Vill. E- ö 


Das GoOtt⸗ergebene Rn 
Actor. XXI. 14. 
Deß HERREN Will geſchehe! 
Gott macht es gut nach ſeinem Rath / 
Deß Fleiſches Will iſt unſer Schad: 


ERR ſchick nur Kreutz und Hülff dabeyy / 
Han ill mein gel Stern ali ſey. N 


““PVeeſer Spruch / lebe See⸗ 
0 le / iſt aller rechten hri⸗ 


ſten wahres Symbolum / 
H dardurch fie ihre Gelaf⸗ 
N e 
bezeugen; dann G Ott iſt allmaͤchtig was 
will der Menſch thun? Er iſt allwiſſend / 
wer will was ſagen? Allguͤtig iſtEr / war⸗ 
um wollen wir trauren? Ja Er iſt all⸗ 
weiſe / was wollen wir ihn denn rechtfer⸗ 
tigen? Wir haben ja alle in der Welt un⸗ 
fere Wanderſchafft. Wie nun ein Wan⸗ 
g 03 ers: 
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ders- Mann nicht wiſſen kan / was ihm 
auf ſeiner Reiſe zuſtoſſen / und zu Handen 
kommen mag; ſo auch wir / auf unſerer 
iſtlichen Reiſe / wiſſen nicht / was uns 
wiederſahrenkan. Diß aber wiſſen wir 
gewiß / daß Alle / die Gottſeelig leben 
wollen in Chriſto JESu / die muͤſſen 
Verfolgung leiden: Und daß wir / durch 
viel Kreutz und Truͤbſal / muͤſſen in das 
Reich Gottes eingehen. Was iſt dann 
nun hier zu thun / liebes Chriſten⸗Hertz? 
nichts beſſers / als dieſe Reiſe mit Gedult 
uͤbeꝛnehnden / ſich dem Willen ſeines Got⸗ 
tes gehorſamlich unterwerffen / und zu 
frieden ſeyn ) was er infeinem Heiligen 
Rath über und beſchloſſen hat / und von 
Hertzen 1 Deß HErren Will ge⸗ 


ſchehe! Er iſt der HERR / Er thut / was 
ihm wohlgeffaͤllt. Es iſt zwar dieſe chriſt⸗ 
liche Gelaſſenheit / eine gantz herzliche 
und edle Tugend / aber darbey auch gar 
ſchwer in das Werck zu richten / wo nicht 
Gott mit ſeinem Heil. Geiſt das Hertz 
regieret / daß man ſich mit 0 
4. Muth 
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Muth ſeinem GOTT / mit allem was 

man iſt und hat / gantz zu ſeinem Eigen⸗ 
thum ergibt / und ſich gantz und gardem⸗ 

ſelben aufopffert: daß man ſeinem eig 
nen Willen / feinen eigenen Nutzen al⸗ 
len feinen Begierden und Lüften gantz⸗ 
lich abſaget. Dieſes aber / wie nutz und 
nötig es iſt / o lang hat man daran zu ler⸗ 
nen / und hat doch nie außgelernet / dann 
es iſt Fleiſch und Blut ein viel zu ſchweh⸗ 
re Kunſt / und weißt ſich gar nicht darein 
zu finden. Derohalben man wol Ur⸗ 
fach hat / täglich und fleiſſig zu beten / a 
man kan nim̃er genug beten. Es hat un⸗ 
ſer Heiland gar wol bedaͤchtlich dieſes die 
dritte Bitte ſeyn laſſen: Dein Will ge⸗ 
ſchehel und hernach erſt die vierdte Bit⸗ 
te / um das taͤgliche Brod Und willuns 
damit lehren / wie wir um die leibliche 
Guͤter bitten ſollen / nemlichen nach ſei⸗ 
nem Willen: Und weil wid / als die ein⸗ 
fältige Kinder ſelbſten nicht wiſſen / was 
uns nutzet / ſo ſollen wir G Ott alles uͤber⸗ 
laſſen / deꝛ am beſtẽ weiß / was u Biene 
0 4 Es 
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VIII. Betrachtung / oder 
Es finden ſich wol die ſo da meinen / Gott 
muͤſſe alles nach ihrem Willen ergehen 
laſſen; wollen GOtt meiſtern / doͤrffen 


wol ſprechen: So will ichs haben / ſo muß 


es ſeyn / oder ich will nicht ruhen; und 
haben doch nicht einmal / wills Gott / 
geſagt. Ja / wann ihnen ein Ungluͤck zu⸗ 
kom̃t / doͤrffen ſie wol ſprechen: Das hab 
ich nicht ſo gewollt / das war meine Mei⸗ 
nung nichtz aber fie bedencken nicht / daß 
es Gott alſo gemeinet / und daß es alſo 
ſein Willgeweſen. Und dieſes iſt zwar ein 
gemeines aber gar thoͤrichtes Sprich⸗ 
wort / wann manſagt: Deß Menſchen 


Will ſein Himmelreich: Da es wolofft 


ehender ſeine Hoͤlle waͤre / darein Er ei⸗ 


lend rennen wuͤrde / vanns GO TT ihm 
allezeit nach ſeinem Willen lieſſe erge⸗ 
hen. Darum thut GOTT nicht allezeit 


was wir wollen / dann wir thun auch 
nicht / was Et will; Er will uns das liebe 
Kreutz ſchicken / daß es / wie ein ſcharffes 
Pflug⸗Eiſen / ſoll den Acker unſers Her⸗ 
gens durchpfluͤgen / und geſchlachk ga, 

gen / 


. 
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chen / daß er gute Fruͤchten bringe: Wir 
aber wollen es nicht leiden / ſondern ſtoſ⸗ 
ſen es mit Ungedult von uns. Wie das 
Feuer das Eiſen flieſſend macht / ſo ſollen 
auch diejenige / die Er liebet / durchs Jeu⸗ 
er der Truͤbſal / erweichet werden. Aber 
wir fliehen dafuͤr; fo komt dann GOtt 
deſto harter / und noͤthiget uns / durch das 
Kreutz / ſeinem Willen zu folgen. Gleich⸗ 
wie das ſchwehre Gewicht an dem Uhr⸗ 
werck die Räder alle ziehet / daß fie. ges 
hen muͤſſen; ſo auch wird / durch die Laſt 
dep Kreutzes / das Uhrwerck unſers Her⸗ 
tzens gezogen / zu thun nach GOttes 
Willen / daß wir muͤſſen / wann wir ſchon 
nicht wollen. Wie ſchoͤn hat David diß 
erwieſen in ſeiner Trangſal / als Er vor 
Abſalon flohe? da konnte er ſagen / als 
Ihm gerathen ware / diedade deß Ern 
mit ihm hinweg zu nehmen: werde ich | 


Gnade finden für dem HEran/ fo wird 
er mich wiederhohlen / und wird mich 
fie ſehen laſſen / und ſein Haug: ſpricht er 
aber alſo: Ich habe nicht Luſt zu W 
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218 VIII. Betrachtung / oder 
he / hier bin ich / Ex machs mit mir / wie 
es Ihm wohlgefaͤllt. So ſprach auch der 
gedultige Mann Job: Der Her: hats 


gegeben / der HErꝛ hats genomen / der 


Name deß HErꝛn ſey gelobet und gebe⸗ 
nedeyet. Chriſtus ſelbſten hat uns ein 
Vorbild gelaſſen in ſeinem Leiden / da 
Er zu ſeinem Him̃liſchen Vatter gebetet 
und geſprochen: Doch nicht mein / ſon⸗ 
dern dein Will geſchehe; doch nicht / was 
ich will / ſondern was du willt. Dieſem 
Exempel folge auch du nach / O liebes 


Kreutz Hertz / laß dir den Willen deines 


Gottes alles in allem ſeynz deine Labſal 
im Kreutz; deine Erquickung in Kranck⸗ 
heit; dein Reichthum in Armuth; deine 
Vergnuͤgung in Verſolgung; deine 


Krafft in Anfechtung; dein Troſt in al⸗ 


lem Leiden / und deine Staͤrcke: Ja wañ 
es endlich gar an ein Sterben gehet / ſo 
laß das Verdienſt JE Su / und den 
heiligen Willen deines Gottes / dein 
ſanfftes Ruh⸗Kuͤſſen ſeyn; ſo wirſt du 
wol und Chriſtlich leben / und a 
an 
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ſanfft und ſeelig einſchlaffen. Indeſſen 
bete zu deinem Gott: HER wie du 
willt / ſo ſchicks mit mir / im Leben und im 
Sterbenzallein zu dir ſteht mein Begier / 
laß mich / HEre / nicht verderben: erhalt 
mich nur in deiner Huld / ſonſt / wie du 
willt / gib mir Gedult / dein Will der iſt / 
und bleibet allezeit / der beſte. 


Der 73. Pfalm. 


Srael hat dannoch Gott zum Troſt; 
wer nur reines Hertzen iſt. Ich aber 
hatte ſchier geſtrauchelt mit meinen 
Juſſen / meine Tritte hatten viel nahe geglitten. 
Dann es verdroß mich auf die Ruhmrathigen / 
da ich ſahe daß den Gottloſen ſo wohl gieng. 
Dann ſte ſeynd in keiner Gefahr deß Todes / ſon⸗ 
dern ſtehen veſt / wie ein Pallaſt. Sie ſind nicht 
in Ungluͤck / wie andere Leute / und werden nicht 
wie andere Menſchen geplagt. Darum muß 
ihr Trotzen koͤſtlich Ding ſeyn / und ihr Frevel 
muß wohlgethan heiſſen. Ihre Perſon bruͤſtet 
ſich wie ein fetter Wanſt; fie thun was fie nur 

edeucken. Sie vernichten alles / und reden 
übel davon / und reden und laͤſtern hoch her: was 
ſie reden / das muß vom Himmel herab geredt 
ſeyn / was ſie ſagen das u ge auf Erden. 
Darum faͤllet ihnen ihr Pöbel zu / und 9 5 
ihnen 


GA) 


230 VIII. Betrachtung / oder 

ihnen zu mit fachen wie Waſſer / und ſpre⸗ 
chen: was ſollte GOtt nach ihnen fragen; was 
ſollte der Hochfte ihr achten? Siehe / das find 
die Sottloſen / die find glückſelig in der Welt / und 
werden reich! Solls dann umſonſt ſeyn / daß 
mein Hertz unſtraͤfflich lebt / und ich meine Haͤn⸗ 
de in Unſchuld waſche ? und bin geplagt taͤg⸗ 
lich und meine Straffe iſt 2 eract da. Ich 
haͤtte auch ſchier fo geſãgt / wie ſie; Aber ſiehe! 
damit hätte ich verdaint alle deine Kinder / die je 
geweſen ſind. Ich dachte ihm nach / daß ichs be⸗ 


greiffen möchte; aber es war mir zu ſchwehr / biß 


daß ich gieng in das Heiligthum Gottes / und 
merckte auf ihr Ende. Aber du ſetzeſt fie gufs 
ſchlüͤpffrige / und ſtürtzeſt ſiezu Boden. Wie 
werden ſie ſo plötzlich zu nichte? Sie gehen un: 
ter / und nehmen ein Ende mit Schrecken. Wie 
ein Traum / wann einer erwacht / ſo macheſt du / 
Berz / ihr Bilde in der Stadt verſchmaht. 
Aber es thut mir wehe im Hertzen / und ſticht 
mich in meinen Nieren; daß ich muß ein Narꝛ 
ſeyn / und nichts wiſſen / und muß wie ein Thier 
ſeyn fuͤr dir. Dannoch bleibe ich ſtets an dir / 
dann du haͤlteſt mich bey meiner rechten Hand: 
Du leeiteſt mich / nach deinem Rath / und nimunſt 
mich endlich zu Ehren an. Wann ich nur dich 
habe / ſo frage ich nichts nach Himmel und Er⸗ 

den: wañ mir gleich Leib und Seel verſchmacht / 
fo biſt du doch / Gott / allezeit meines Hertzens 


Troſt und mein Theil. Dann fiehe/die von dir 
4 


das Sott⸗ eee ec 8 a 
weichen werden umkommen; Du brim eſt um 
alle / die wider dich huren. Aber das iſt meine 
Freude / daß ich mich zu Gott halte / und meine 
Zuverſicht ſetze auf den HErm HErꝛn / daß ich 
verkuͤndige alle dein Thun. 
Gebet / um Wollbringung 
Pe heil. Willen GOttes. 
VDuheiliger / gerechter / guͤ⸗ 
tiger / und allein weiſer 
Gott lich dancke dir von Hertzen / 
daß du uns deinen vaͤtterlichen / 
gnaͤdigen / guten und liebreichen 
Willen / in deinem Wort geoffen⸗ 
bahret haſt. Ach wie haſt du doch 
ſo ein gnaͤdiges Vatter⸗Hertz ge⸗ 
gen uns? Wie haſt du uns in hri⸗ 
ſto zur Kindſchafft erwaͤhlet / und 
geliebet in deinen Geliebten? Wie 
gern wollteſt du doch / daß allen 
* Men⸗ 
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VIII Betrachtung/oder 
Menſchen geholffen wuͤrde / und 
ſie zur Erkaͤnntnuß der Warheit 


kamen: Du willt ja nicht / daß 
jemand verlohren werde / ſondern 
daß ſich jedermann zur Buſſe be⸗ 


kehre und lebe. Ach lieber Vatter! 


wwie hertzlich leid iſt mirs / daß 


ich oft deinem gantz Vaͤtteꝛlichen / 
gnaͤdigen / guten und liebreichen 
Willen widerſtrebet: Vergib mir 


ſolchen meinen Ungehorſam / und 


rechne mir denſelben nicht zu; nim̃ 
aber an / zur Bezahlung / den voll⸗ 
kom̃enen Gehorſam deines Soh⸗ 
nes JEſu chriſti / welcher deinen 
heiligen Willen vollkom̃enlich er⸗ 


fuͤllet hat: Gib mir / daß ich geſiñet 


| ſey / gleichwie mein HErꝛ Chri⸗ 


ſtus / 
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ſtus / und daß ich feinen Sin haben 
moͤge. Gib mir ein gehorſames 
Hertz / deinen Willen zu thun / daß 
mir alles wolgefalle / was dir wol⸗ 
gefaͤllt / daß ich erkennen moge / daß 
das meine hoͤchſte Unſeeligkeit ſey / 
gicht wollen / was du willt / dann 
ſo ich nicht will / was du willt / ſo 
will ich mein eigen Ubel und Ver⸗ 
derben: Darum behuͤte mich fuͤr 
meinem eigenen Willen / und daß 
ich auch nicht deß Satans Willen 
vollbringen moͤge / und deß boͤſen 
Feindes Werckzeug ſey. Sondern 
heilige meinen Willen / meine See⸗ 
le / meinen Geiſt / und meinen Leib 
durch und durch; daß ich ein 

Werckzeug und Gefaͤß deß H. Geiz 
| ſtes / 


224 


VIII Betracht ung / ung / oder 
ſtes und der Gnaden ſey: und nicht 


ein Gefuͤß deß Zorns / und Werk 
zeug deß Satans. Gib mir ein 
fol) Hertz / daß ich mich freue dei⸗ 


nen Willen zu vollbringen und 


mich dir gantz und gar zu ergeben 


in Leb und Leid / im Leben und 
Tod; daß ich mich nicht uͤberhebe 


in guten Tagen / und im Kreutz 


1] nicht verzage. Gib / daß dein Wille 


meine Freude und Wohlgefallen 
ſey / und daß ich gewiß glaube / es 
muͤſſe mir alles zum Beſten und 


zur Seeligkeit gedeyen / was mir / 


nach deinem Willen / widerfaͤhret. 


Gib mir Gedult / deinen Goͤttli⸗ 


chen Willen in allen Dingen zu 


leiden und zu thun / wie David 
ſprach: 


fuͤr dem HErm / ſo wird Er mich 
wieder hohlen; wird er aber ſagen: 


Ichhabe nicht euſt zu David ehe 
hier bin ich / Er thu / wie es Jhme 
wohlgefaͤllt. Alſo ſprach der ge⸗ 


dultige Mann Job: der HErꝛ 


hats gegeben / der HErꝛ hats ge⸗ 
nom̃en / der Name deß HErꝛn ſey 
gelobet und gebenedeyet: Haben 


wir das Gute empfangen von der 

Hand deß HErꝛn / warum woll⸗ 
ten wir das Boͤſe auch nicht an⸗ 
nehmen: Ach / barmhertziger 
G Ott! gib mir auch / daß ich alles 
in deinen Willen ſtelle; und wann 
ich etwas bitte / das wider deinen 
Willen iſt / ſo wolleſt du mir meine 


Il. Theil p Schwach. 
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ſprach: Werde ich Gnade finden 1 


I 


226 VIII Setrachtung / oder 
Schwachheit und Thorheit zu gut 
halten / und meinen Willen hin⸗ 
dern: Dagegen aber durch mich | 
und inmi / und an mi / deinen Wil⸗ 
len vollbringen / daß ich alſo mit 
meinem Willen ſeyn moge / wie die 
Heiligen Engel im Himmel deine 
Heerſchaaren / die deinen Willen 
mit Freuden thunund außrichten / 
durch den allerheiligſten Willen 
meines Erloͤſers JEſu Chriſti; 
Amen! Amen. 


e Seufftzerlein / 
msi: ſo mags dann immer gehen / 
Wie es mir iſt von Gott verſehen; 
Was Er mir ſchickt / iſt alles gut / 
Obs gleich nicht allzeit ſanffte thut / = 
Ihn ſey es gaͤntzlich heimgeſtellt / 
Er machs nür / wie es ihm gefallt / 
Und laß den ſchwachen Willen inein / 
Gantz feinen Willen ähnlich ſeyn. 
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Die Seele are biß GOTT 
erhört. 
i ſchrey mitmeiner N zu GOtt / Er woll er⸗ 
bren! 


Zu meinem Gott ſchꝛey ich / ach wollſt mi; Hülff gewaͤhren 
Ich ſuch in meiner Noth den HErꝛn / ich laß nicht ab / 
Mein Hand bleibt außgereckt/ biß ich die Huͤlffe hab. 
Es will die arme Seel ſich nicht mehr tröͤſten laſſen / 
Sie iſt faſt ſehr betrübt / fie weißt ſich nicht zu fallen; 
Doch war ich traurig bin / denck ich an meinen G Ott / 
Vor ihm leer ich mein Hertz / ihm klag ich meine Noth. 
ein Augen haͤlteſt du / daß ich muß ſtetig wachen: 
Ich kan fuͤr Unmacht ſchier kein Wort zuſamen machen: 
Ich denck der alten Zeit / und der vergangnen Jahr / 
Wie es gantz anders jetzt / als es vor Zeiten war. 
Mein frohes Saitenſpiel komt Nachts mir in Gedancken / 
Inm Hertzen red ich ſtill faft beginnt zu krancken / 
. Mein Geiſt muß forſchen nach: wirſt du dan ewiglich 
Verſtoſſen? HEryiſt dan gantz keine Gnad vor mich / 
Will die Verheiſſung dann nun gantz und gar ſich enden? 
Und iſt es gaͤntzlich auß / wo fol ich mich hinvenden? 
Hat G Ott vergeſſen dann gengdig mir zu ſeyn / 
Und ſein Barmhertzigkeit für Zorn geſchloſſen ein? 
h ſpreche aber doch / ch muß diß alles leiden 
Die vechte Hand deß. HErꝛn hals mir alſo beſcheiden / 
Dieſelb auch wiederum es alles aͤndern kan / 
Es muß gelitten ſeyn / obs gleich kommt ſauer an. 
olaß / O matte Seel / dann deine Thraͤnen flieffenz 
Es iſt dir wohl erlaubt / laß ſich die Strom ergieſſen / 
Und trau darbey auf GOtt: nicht ungedultig ſey / 
Erqwart der rechten Zeit / ſo wird G Okt ſtehen bey. 
fur dem ſchuͤtt auß dein Hertz / Er kennet die Gedancken / 
Und weißt / was dich jetzt preßt; ſey ſtill / und thu nicht 
A wancken: 1610 
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228 VIII. Betrachtung / oder 
r prfer Deine Treu, halt dich an Ihn nur veſt 7 
Gott iſt es / der in Noth die Seinen nicht verläßt, 
Von H Ott die Hülffe kommt / ſonſt iſt es gantz verlohren / 
Du biſt ein Suͤnden⸗Knecht / in Suͤnden auch gebohren / 
Die dich gefangen. halt; drum thu warhaffte Buß / 
Bereue fie mit Ernſt / fall deinem Gott zu Fuß / 
Sprich: Vatter / der du haſt das Wollen 5 gegeben / 
Erhoͤr dein ſchwaches Kind / ſo ſchreyt mit Angſt uñ Beben / 
Gib das Vollbringen auch / es iſt allein dein Werck: 
Drum reich mir deine a und meinen Glauben 


ck. 
So wird alsdann dein Gott / wann du muſt Thraͤnen 
, 


en, 4 
Dich / nach vollbrachten deid / mit Freuden taffen mehen: 
Geſchicht es hier nicht gleich / in dieſer boͤſen Zeit / 
So wirds gewiß geſchehn / dort in der Ewigkeit! 


Ein Lied. 
Mel. Von SDOtt will ich nicht laſfen / ꝛe. 


1. 
N 191 1 Id 1 
ag mir gaͤntzlich a 
Ich will / Got ſeyn der Deine / k 
Von dem ichs Leben hab; 
Der mir bewieſen Gnad / 
Der mich ſich theur erkauffet / 
Auf den ich bin getauffet / | 
Der mich geheiligt hat: 1 


Ich will von mir nichts hören / 
Begeben meiner mich / 

Weg / weg / mein Hertz ſoll kehren / 
Von mir / gen Himmel ſich: 


Du 


— 
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u eigner Will fahr hin / 
nd dich / weil ich mich rege / 
In Gottes Willen lege / 


Der mein Nutz und Gewinn. 


J, de 
Durch JEſu Blut⸗vergieſſen 
Iſt muthig Hertz und Sinn / 
eh ege Dir zu üffen/ 
it allem / was ich bin: 
Ich nehme mirs veſt fuͤr / 
0 ee 1007 
rg eyn gelaſſen / 
Weil ein Tropff Vas in mir. 


4. 
Mein Will und mein Verlangen 
Soll auf mich ſehen nicht / 
An deinem Wollen hangen / 
Wie ich hiermit verpflicht: 
Walts Gott / in dieſen nu 
See ich ſchreibe 
Dir mich / mit Seel und Leibe / 
Forthin auf ewig zu. 


. 

Mein Wollen und mein Koͤnnen 

Sey dir Gott für und fur; 
Ich weiß du wirſts pergonnen / 

Daß ich ein Geiſt mit dir: 
Mein Auge nach dir blick / 

Mein Ohr HERR / von dir böͤre/ 

Mein Hertze dein ae 
Mein Mund dir Lob zuſchick. 
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6. Ic 


230. Vik. eee 


Ich will kein Glied uicht haben / 

Kein Hertz in meinem Leib / 
Daß nicht an dir zu laben / 

Sich ewig ur verſchrelb: 
Dein will ich gantz allein / 
1 Jchſchwehr g anbieter State 
| N ; Ohn einig Widerrede / 

Beding und Außflucht / ſeyn! 


7. 

11 Was ich durch deine Gabe / 

aM An Sin, Serum Beten 
| 1194 H 


An Krafft / Verinoͤgen / Haabe / 
Hi Das ſey dir zu erkannt / 
H Sa ee geb ichs dir: 
So / daß du deinen Willen / 
| Magſt Bätterlich erfüllen / 
1 Stets an / ben / und. 15 mir. 


Beier bin ich dir gestellt / Es 
9 Mach auß mir 15 wilt 
Thu / was dir wohlgefaͤllet D / 

1 Dein Will alleine alle: 
Soll ich ſeyn auf der Welt / 

Fi Reich / groß / ve 1555 geliebet / 
Arrn / klein / kranck und betruͤbet / 

1 I Wie dir / ſo mirs ges llt. 


Toͤdt mich Veiſolgunge⸗ Leiden / 
Komi ich / ſo kouim ich um; 
Von dir kan mich nichts ſcheiden / 
Ich bleib dein Eigenthum. Dein 
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Dein Will genuͤget mir / 
Der geht mir uͤber alles / 
Und macht / daß ich dißfalles 
Nichts ohn ihn acht allhier. 


10. 
Soll ich noch laͤnger leben? 
Dein Wille werd erfüllt: 
Soll ich den Geiſt aufgeben? 
Gar gerne / wann du willt / 
Es gilt mir alles gleich: 
Dein Wille meine Freude / 
Mein Troſt und Seelen⸗Weide / 
Dein Will mein Himmelreich. 
11 


Ich geh / ſitz / liege / ſtehe / i 
or) ſeh / ſchimeck / viech und fühl / 
Herr] dein Will / der geſchehe / 
Wie Gott will / iſt mein Ziel / 
Biß an den letzten Hauch: 
An gut: und boͤſem Tage / 
Durch deine Huͤlff ich ſage / 
Was Gott will / will ich auch! 


12. 
Gib / Sott / nur früh und ſpate / 
Mir deinen Geiſt und Sinn / 
Und ſchenck mir deine Gnade / 
Ohn die ich nichts hier bin / 
Nichts weiß / vermag noch kan / 
Damit es mir gelinge / 
Und ich / durch dich / vollbringe 
Die Pflicht / die ich gethan. 
p 


en 232 VIII. Betrachtung / oder 2 
Fi Ein andere, 5 
11 Mel. Wer nur den lieben G Ott laͤht walten / ꝛe. 


1. 
Ohl dem / der Gott ſich hat ergeben / 
Und deſſen treuer Vatters⸗ Huld / 
Der dieſes Kummer wolle Leben 0 
110 Ertraͤgt mit Kindlicher Gedult: 
\ Der fpricht ; deß HErren Will geſcheh / 
| Es thu mir gleich wohl oder weh! 6 
| 


2. 
Wer Sott allein / bey guten Tagen / 
I Fur feinen Gott und Batter halt / 
Will in den böfen gleich verzagen / 
a Mit dem iſt es noch ſchlecht beſtellt; 
Deß Herren Will allein geſcheh / 
Es thu mir gleich wohl oder weh! 


ER 
Hat inan von Gott das Gut empfangen / 
6 So nimm das Boͤſe man auch an / 
Und We in Demuth nach der Stangen / 
II eil es ſich wieder aͤndern kan: 
Des HErꝛn gerechter Will geſcheh / 
Es thu mir gleich wohl / oder weh! 


4. 
Hat feines lieben Vatters⸗ Willen / 
Nicht unſer Heiland guch geehrt? 
Er kam / ihn willig zu erfüllen; 
j at an dem Oelberg nur begehrt / 
Daß ſeines Vgtters Will geſcheh / 


Es thu ihm gleich wohl oder weh. 


— — 
—— ee en 


— 


f 


5. Es 


das GHtt-ergebene Hertz. 223 
Se i 

Es hilfft ja hier kein Widerſtreben / 

Es geht doch / wies SOtt haben will: 
Das beſt ift) ſich darein ergeben / 

Und in Gehorſam halten ſtill / 
Und jagen: Herz dein Will gabe! 
Es thut mir gleich wohl oder weh. 


6. 
Wann es nach unſers Fleiſches Willen / 
Sollt immer glücklich gehen her / 
Wir wuͤrden bald die Holle fuͤllen / 
Der breite Weg wär nimmer leer: 
Mein frommer Sott / dein Will geſcheh / 
Es thu mir gleich wohl oder weh 


7˙ 
Wer hier mit Chriſto nicht will leiden / 
Nicht will fein Kreutz⸗Nachträger ſeyn 
Der muß auch dort das Herꝛſchen meiden / 
Wird nicht zur Freude gehen ein 
Mein Hertzens⸗Gott / dein Will geſcheh / 
Es thu mix gleich wohl oder weh! 


8. 
Mein treuer OO tt du weiſts am beſten / 
Wann Boß und Gutes vor mich ſey / 
In allen Fällen ſoll mich reöften 
Dein Will / dein Wort / und deine Treu: 
Es bleibt dabey / dein Will geſcheh / 
Es thu mir gleich wohl oder weh! 


ps 5 Ein 


22 VII. Betrachtung / oder 
| Ein anders. N 
Mel. JEſu / meine Freude / ꝛc. 


> 1. 0 
m ſeynd deine Haͤnde x 
Wende / mein Gott! wende 
8 Zu mir gnaͤdig dich; Bi 
Dieſe Haͤnd ich mehne / 
Welche gantz alleine / 
Und ſo wunderlich / 
Mich gemacht / zur Welt gebracht / 
Die den Hummel außgebreitet / 
Und die Welt bereitet. 


2. 
Die ſinds / die mir Armen 
Du / auß Hertz Erbarmen / 
In der Halen Tauff / 
Und im Beichſtul offte / 
e Troſt ich hoffte / 
110 geleget auf: . 
Die allhier gereichet mir 3 
JeEſu Leib und Blut auf Erden / 
Und verkuͤrtzt nicht werden. 


37 

Die ſinds / welche dorten 

Angenagelt worden / 

An deß Kreutzes Bloch; 
Die mich nicht verlaͤuguet / 
In die ich gezeichnet 
Feſte ſtehe noch: 
Die zu Spott gemacht die Rott 
Meiner 


| 
[| 
1 * 
1 4 
I 10 


— 


— ren min ee sta 
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— Meiner Feind / und nur gegeben 
Friede / Troſt und Leben. 


4. 
Die ſinds / die mich 1 a 
Die viel Angſt und Plagen 
Von mir abgewandt; 
Die mir viel Wohlthaten / 
Nur auß lauter Gnaden / 
Darfuͤr zugeſandt: 
Die big heut meln Kleid bereit / 
Die mein Maͤßlein täglich füllen) 
Durſt und Hunger ſtillen. 


Diefe Hande ſhet / 
Sinds / worinnen ſtehet 


Mein Heil gantz und gar; 
Gottes Hande e 8 
Mich in Euch / und faſſet 
Mich veſt immerdar: 
Seyd ihr da? ach ja / ach ja 
Weh mir / weh / wañ ihr nicht waͤret! 
Ich ruff euch / ach hoͤret! 
6 


Traget mich doch weiter / 
Ach] ſeyd meine Leiter / 
Fuͤhret Hertz und Sinn; 
Nehmet Leib und Seele / 
Die ich euch befehle / 
Wohl in Acht / forthin: 
Was nur mein / laßt euer ſeyn / 
Gebet ſtets mir Full und Hulle / 
Wie es Gottes Wille. 7. Tra⸗ 


VIII Betenchkung/ oder 
Traget mich zu Bette / a 4 


1 

14 Seyd ſelbſt meine Stätte, 
I Da ich ruhe wohl; 

| 


9 Gebt im Kreutz mir Staͤrcke / 

11 Seyd bey jedem Wercke / 

. Daß ich hier thun ſoll: 

m) Thut beyſeit Haß Neid und Streit / 

11 Nehmet von mir / was Spott kraͤncket / 
Und von ihm mich lencket. 5 


8. 
Sammet meine Thraͤnen / 
Und wann auf mein Sehnen / 
Ich muß ſcheiden ab / 
So laßt euch gebrauchen / 
Druckt mir zů die Augen / 
Und legt mich ins Grab: 
Bleibt dabey / und macht mich frey / 
Traget mich a Gott in Himmel / 
Auß dem Welt⸗Setuͤmmel. 


Ein Anders. 
| Mel. Chriſtus / der iſt mein Leben / ze. 
1 I. 
El riſtus / mein Schatz und Leben / 
1 he mich hin wo er will / 
N Ihm bin ich gans 4 
Wie Gott will iſt mein Ziel. 
De 2. 
JESUS iſt meine Freude / 
Wann der mit mit im Spiel / 


erst das BHOtt-rrachene Hertz. 


Sb bin ich froh im Leide / 
Wie Gott will / iſt mein Ziel. 


3 
Fur allen Erden⸗Schaͤtzen / 
Ob derer noch ſo viel / 
Iſt JESUS mein Ergoͤtzen: 
Wie Gott will / it mein Ziel. 


’ 4 
Zeucht mich nur Gottes Güte 
Zu ſich / wann dann gleich viel 
Mir fehlt / bin ich im Friede: 
Wie Gott will / iſt mein Ziel. 


5 
Sey du / Gott / nur im Spiele / 
So hab ich gnug und viel / 
Wanij alles brach und fiele / 
Wie Gott will iſt mein Ziel. 


Mit E Ott bin ich vergnüͤget / 
Ob ich chon leb betruͤbt; 
Sein Wort mir nimmer lüget: 
Ich bin von Gott geliebt. 


| er = (238)se | 
TTT 
eee e es ed dees ee Sede 


SORTE 


| IX. Betrachtung / 
Das auf GOTT hoffende Hertz. 
| Bialm XX XVII, 5. 
HBeſiehl dem HERR deine 
Wege / und hoffe auf Il)n / Er 
wirds wohl machen. 
Es mag die Holl und Teufel toben / 
So kommt mir doch die Huͤlff von oben: 
| Der Hoffnung Ancker mir feſt haͤlt / 
Wann gleich die Erd und Himmel fallt. 
N Jebe Seele! deß Men⸗ 
ſchen Weg iſt ſein Amt 
und Stand / darein ihn 
Got. gefeget hat / den 
muß er wandlen: Und er 
ift ein Pilgrim / ſo lang er lebet / biß er die 
rechte Statt / ſein him̃liſches Vatteꝛland / 
erreichet. Wie nun der Weg den ein 
Wandersmañ gehen muß / nicht allezeit 
Ki einer: 


N Het. oder das auf Gott holfende Hertz 222 ME 


einerley / ſondern bald trucken und lu⸗ 


ſtig / bald naß und uͤbel zu gehen iſt; bald 


ift er eben / bald hoͤckericht / buͤſchig / 


ſchluͤpfferig und moraſtig; alſo iſt es 


auch mitdem Weg deß menſchlichengee⸗ 


bens beſchaffen / bald hat man ein froͤi⸗ 


ches Hertz / bald naſſe Wangen; jetzt 


findet man das Ziel leicht / bald muß 
man durch die Ungluͤcks⸗Pfuͤtzen / und 
auß einer Lachen in die andere watten / 
und hat zu thun / biß man ſich dahin 
durchreiſſet: Ja gar offt geraͤth der 
Menſch in einen ſolchen Irꝛ⸗Garten und 
Labyrinth / daß er gantz keine Außflucht 
ſiehet: Ja das Unglück und allerhand 
Widerwaͤrtigkeit halt ihn fo umſchraͤn⸗ 
cket / daß er keinen Außgangfinden kan / 
noch einigen Weg zu wahlen weißt. 
Hier iſt aber eine gute Leuchte vonnoͤ⸗ 
then / und ein rechtſchaffener Weg⸗Wei⸗ 
ſer / der uns die rechte und ebene Bahn 
führe: Da iſt nun kein beſſerer / als S Ott 
der werthe H. Geiſt / der uns nach der 
Richtſchnur und Leuchte deß Be 

t 


rechten Weg gehen muß; darum ſpricht 
der heilige David: Befehle dem HErm 
deine Wege / und hoffe auf Ihn. Ja 
freylich / liebe Seele / beſehle dem 
SDeErꝛndeine Wege / danner wirds wohl 
machen: Er iſt der HErꝛ Himmels und 
der Erden / der nicht muͤde wird über un⸗ 
ſer Klagen; Demſelben befehle deine 
Wege / alle deine Tritt und Schritt / ſo 
wird Er es ſchon wohl machen / und dich 
leiten auf allen deinen Wegen / daß du 
deinen Fuß nicht an einen Stein ſtoͤſſeſt. 
Komeft duzugroſſen Herren / und willſt 
deine Noth klagen / ſo kommſt du offt zur 
Urnzeit / dañ ſie ſind Menſchen / und nicht 
allemahl aufgeraumt / dich anzuhoͤren; 
unnd wann ſie dich ſchon hoͤren / ſo ſind ſie 
doch ſterblich / und koͤnnen weder dir 
noch ſich ſelbſten helffen. Dem Menſchen 
alle feine Noth zu klagen / itt auch hoͤchſt⸗ 
gefaͤhrlich / dañ man findet nicht allezeit 
‚einen verſchwiegenen Mund / und recht 
getreu⸗ 


i das auf Sott hoffende Hertz. 24 1 N 
getreues Hertz; daß auch / wann du es 
irgends / wider deinen Willen / erzůrneſt / 


dir nicht ungetreu werde / und alle deine 


Heimlichkeiten offenbahre: Ja es finden 


ſich wohl die / ſo da gar nicht zuſchweigen | 


vermögen, fondern hören dein heimli⸗ 
ches Anliegen an / und gehen hernach 
hin / und tragens auß / daß du dadurch in 
Schand und Spott geratheſt. Offt find 
ſie unbarmhertzig / und wollen dich nicht 
anhoͤren / oder ſpotten deiner wohl gar / 
ſind boßhafftig / und ſprechen mit den 


Juden: Was gehet uns das an / da ſie⸗ 


he du zu: Ja ſie ſind wohl gar einfaͤltig / 
und wiſſen vor allen Troſt nichts anders 
zu ſagen / als: Nimm die Sach ſo nicht 
zu Herzen: und damit iſt dir dann auch 
nicht geholffen. Darum iſt das beſte / 
du folgeſt dem Zuſpruch Davids: Be⸗ 
fehle dem HErꝛn deine Wege / entdecke 
Ißhm deine Noth / waltze dein Anliegen 


auf Ihm; Er hat einen breiten Rucken/ 


und iſt der / der am meiſten ſchweigen / 
und dir in deiner Noth undElend helffen 
III. Theil. 9 kan 


5 


IX. Betrachtung / oder 
kan und will: Ja Er wirds auch thun / 
darum hoſſe auf Ihn / Er wirds wohl i 
machen. Er hat dich ja auß nichts zu 
ſeinemEigenthum erſchaffen ſo wird Er 
dich ja / als das Werck ſeiner Haͤnde nicht 
verlaſſen: Ja er weiß wohl / wie Er foll 


1 


all dein Unglück enden Er wirds wohl 


machen / und alles außrichten / auf Art 
und Weiſe / wie Er will / ob du es jetzund 
gleich nicht begreiffen kanſt. Gefaͤllet es 
einem ehrlichen Menſchen wohl / der un⸗ 
ſer Freund iſt / wann wir Ihm unſere 


u Noth offenhertzig entdecken; wie viel- 


* 


mehꝛ unſerm Gott / der der rechte Freund 
iſt / und alles thun kan im Him̃el und auf 
Erden / der wirds wohl machen: Darum 
glaube / und ſey gewiß / daß Gott der 
allweiſe / allmaͤchtige und allguͤtige 
GOTT, dich nicht verlaſſen fo du 
auf Ihn vertraueſt. Bitte Ihn / daß Er 
dir / als einen ſchwachen Menſchen / dein 
Hertz wolle regieren / daß du Ihm deine 
Wege beſehleſt / und auf Ihn hoffeſt. 
Bitte Ihn um ein ſolch Hertz / das ſich 
nicht 


das auf Sott hoffende Hertz. 2 || 

nicht an ſeinem Feind / Neider und Ber: 

ſolger zu raͤchen begehre / noch ſich ſeines 
Feindes Ungluͤck erfreue; noch in ſeinem NN 
Kreutz / ſo Gott ihm zuſchicket / unge⸗ 
dultig werde / auch Ihm nicht Zeit und 
Stunde vorſchreibe / wie er helffen ſoll; 
Sondern Ihm ſeine Wege befehle / und 


auf Ihn hoffe. Sprich kurz: Dir O HErz I 
Gott Vatter / HErꝛ Gott Sohn / und 


HErꝛ Gott Heiliger Geiſt / befehle ich / 


mit ganzem Vertrauen / meine Wege; 


Du wirſt mich beſchüͤtzen / und ſie ſegnen⸗ 
Meinen Kreutz⸗Weg; du wirſt michdar⸗ 
auf erquicken: und meinen Todes⸗ 
Weg; du wirſt mich darauf zum ewigen 
Leben bringen. Ich will hier ſchweigen / 


und meinen Mund nicht aufthun / du / | 


Herr, wirſts wohl machen; biß ich 


oft mit ſrölichem Munde außruffen 


und ſagen mag: Der HErꝛ hat alles 
wohl gemacht / dir ſey ewig Lob / O N 
du Gott Iſrael! 


92 N Der 


2 IX. Betrachtung / oder 


Der 26. Pſalm. 

Egg / ſchaffe mir Recht / dann ich bin 
unſchuldig: Ich hoffe guf den HErꝛn / 
darum werde ich nicht fallen. Prüfe 

mich HErꝛ / und verſuche mich / laͤutere meine 
Nieren und mein Hertz. Dann deine Guͤte iſt 
für meinen Augen / und ich wandele in deiner 
Wahrheit. Ich ſitze nicht bey den eitlen Leuten / 
und habe nicht Gemeinſchafft mit den Falſchen. 
Ich haſſe die Verſamlungen der Boßhakfftigen / 
un ſitze nicht bey den Gottloſen. Ich waſche met: 
ne Hande mit Unſchuld / und halte mich / Her / 
zu deinem Altar. Da man hoͤret die Stimme 
deß Danckens / und da man prediget alle deine 
Wunder. HErꝛ / ich habe lieb die Staͤtte deines 
Hauſes / und den Ort da deine Ehre wohnet. 
Raffe meine Seele nicht hin / mit den Suͤndern / 
noch mein Leben mit den Blut⸗Durſtigen / wel⸗ 
che mit boͤſen Tuͤcken umgehen / und nehmen 
gerne Geſchencke. Ich aber wandele unſchuldig / 
erloſe mich / und ſey mir gnaͤdig Mein Fuß gehet 
richtig / ich will dich loben / HErꝛ / in den Ver⸗ 
Bininlungen. 3 


VBebet / darinnen man ſich VOtt 


gantz zu eigen ergibt. 
Du barmhertziger / All⸗ 


mächtiger / und getreuer 
\ Ott / 


2 dasauf@Htthoffende Her. 245 
EHrtwuhaftinpeinem Heiligen 
Wort gebotten / und geſagt:daß ic) 
drr / als meinem HErn / ſoll meine 
Wege befehlen / und auf dich hof⸗ 

fen / du wolleſtes wol machen: Ich 
bekeñe aber meine groſſe Schwach⸗ 
heit / daß ich armer / ſuͤndiger / elen⸗ 
der / und verderbter Menſch / auß 
eignen Kraͤfften / fo viel bey mir | 

noch nie erlangen koͤnnen / daß ic) 
dich allein alles machen und wal⸗ 
ten lieſſe / noch mich ſamt den Mei⸗ 
nigen / dir allein uͤbergeben hätte, | 
Darum bitte ich dich / mit geboge⸗ 
nen Knien / demuͤtig⸗ und bußferti⸗ 
gem Hertzen / um Vergebung dieſes 

meiner Miſſethat / um JEſucchri⸗ 


ſti willen: Ach! 1 mei⸗ 
ner 


— — 


2 Brtrachtung / oder 

ner Schwachheit / und gib mir dei ⸗ 
nes Heil. Geiſtes Krafft in mein 
Hertz / der ein rechtes kindliches 
Vertrauen auf dich in mir erwe⸗ 
cke / auch ſo lang ich lebe / mich dar⸗ 
innen erhalte: daß ich mich gaͤntz⸗ 
lich in dein Vatter⸗Hertzeinſchlieſ⸗ 
ſe / in Betrachtung / daß / weil du 
deines einigen Sohnes nicht ge⸗ 
ſchonet / ſondern Ihn vor mich in 
den Lodgegeben / ſo weꝛdeſt du auch 
deine gnaͤdige Hand noch ferner 
uͤber mir halten / und meine Wege 
fluͤhren / daß es zu deinen heiligen 
Ehren / und meiner SeelenSeelig⸗ 
keit gereichen muß. So werffe ich 
mich dañ nochmal in Demuth dir 
| zu Fuͤſſen / O meinSchoͤpffer / mein 
Erloͤ⸗ 


) 


das auf Gott hoffende Hertz. 242 


Erloͤſer und mein Troͤſter; Du 
Heil. hochgelobte Dreyeinigkeit! 


Siehe! hier bin ich / forge du für TH 
mich / wie du mir ſelbſt verſprochen 


haſt: Ich ergeb mich dir / mit Leib 


und Seel / als dein Sefchöpffund I 
Eigenthum / du wuſt daſſelbe nim⸗ 


mermehr laſſen zu Schanden wer⸗ 


den / noch deine Hand von mir ab⸗ 
ziehen. Darum bitte ich dich / du 
H. Dreyfaltigkeit / um der Wun⸗ 


den JEſu willen / Amen! Amen. 


Seuffzerlein. 
As mein Gott will / das will ich mit / 
Dann Er will eitel Gutes; 
Was mein Gott will / das ſchad mir nit / 
Drum bin ich gutes Muthes: 
Wies Gott gefaͤllt / gefällt mirs auch 
In meinem gantzen Leben; 
Was mein Gott will / das will ich auch / 
Ihn bleib ich ſtets ergeben. 


94 Her / 


—ñ—ꝛ—ꝛ 


248 N. Betrachtung / oder 4 
Her: / dein Wille meine Thraͤ⸗ 
3 nen ſtille. 
= Du getreuſter G Ott! dir hab ich mich ergeben / 
ö Im Sterben bleib ich dein / dein bin ich auch imbeben: 
Drum ſchicks mit deinem Knecht / wie mir es ſeelig iſt / 
In Lieb und auch im Leid biſt du mein FEfus Chriſt. 
25 meiner Traurigkeit laß mich dein Heil erblicken: 
aß deines Vatters⸗Hand mich in der Noth erquicken: 
| Ich bin dir ja bekañt / dañ du weiſt meinen Schmertz / 
il Und dein allſehend Aug ergruͤndt mein gantzes Hertz. 
! Du ſieh' ſt / wie mir die Qual mein mattes Hertz abnaget / 
Wie mich deꝛ Jammer druckt / wie ech ſtets werd geplaget: 
! Ich weiß ja keine Stund / die mich ergoͤtzen koͤnnt / 
| Mein Heitz iſt gantz umſchꝛenckt mit Tꝛuͤbſal und EClend. 
S will faſt aller Troſt bey mir nichts mehr verfangen / 
| Mir bleibt fuͤr Traurigkeit die zung am&aumen hangen; 
Kein Feder ſetz ich an / die nicht vom Leiden ſchreibt / 
Weil die Betruͤbnuß mir iſt gaͤntzlich einverleibt: 
Das Thraͤnen⸗flieſſend Aug läßt täglich Zaͤhren ſchieſſen / 
Die mir / mit bittrer Qual / die Wangenofft begieſſen: 
In Der halb⸗erſtarꝛte Mund mit Seuffzen überquillt/ 
Il. Und bleibt mit Weh und ach! nur allzeit angefuͤllt. 
Weil es dann / HErꝛ / dein Will / daß ich muß alſo leiden / 


0 

So nehm ichs willig an / ich kuͤß die Ruth mit Freuden / 
. Weil mir die Hoffnung bleibt / daß dort in Ewigkeit / 
. Dund) deine Freuds hlantz , veꝛſüßt werd al meindeid. 
1 Ein Nied. 

Wi Mel. Freu dich ſehr / Qmelne Seele / ze. 

1 1 * 

Ib: Gele. - 

6 Uß ich dann nur ſtetig — 5 

e Iſt vor mich dann gar fein Troſt? 


Haͤuffen ſich ſtets meine Plagen? 
ft dann nichts / als Unglucks⸗Poſt 
Mir Elenden nur beſchehrt? Mu 


Dir iſt wieder 


das auf Gott hoffende Hertz. 249 
3 uß ich dann ſtets ſeyn beſchwehrt? 
75 ich dann nichts mehr zu hoffen? 
nd iſt alle Huͤlff erſoffen ? 
2 


Chriſtus. 
Still! dein Klagen wird ſich enden / 
Bald ſchick ich dir wieder Troſt; 
Deine Plagen will ich wenden / 
Bald / bald konumt die Freuden ⸗Poſt / 
Daß / vor das / gs beſchwehrt / 
Ruh beſchehrt: 
Bleib beſtaͤndig im Vertrauen / 
So wirſt du bald Huͤlffe ſchauen. 
3 
Seele. 
Wer iſts / der mir will zuſprechen? 
Wer hoͤrt meine Seufftzer an? 
Wer will ineine Klagen brechen / 
Die ich ſelbſt nicht ſtillen kan? 
Ver ſagt mir von Troſt und Freud / 
Da ich ſchier vergeh im Leid? 
Ich ſoll hoffen / ichſoll trauen 
So werd ich die Hülffe ſchauen. 


4. 
Chriſtus. 
Ich kan mich nicht mehr verhehlen 
Mein Hertz bricht mir gegen dir: 
Sey getroſt in deiner Seelen, 
& dein JEſus komme ſchier / 
Dir zu wenden deine Noth / 
Ich bin ja dein HErꝛ und Gott / Der 


270 N Betrachtun⸗ oder 
f Der dich hat mit Leid umgeben / 
| Ich wills wieder auch aufheben. 

5. 


Seele. 

IJESWIJESU) mein Verlangen / 
| IE Su meiner Seelen Heil! 

Laß nich dich doch bald umfangen / 
Ih, O du meine Staͤrck und Säul! 
Deine Treu iſt uͤbergroß / 
Weil von deines Vatters Schoß 
Du mir wieder Huͤlff zuwendeſt / 
Und den Troſt mir endlich ſendeſt. 


Chriſtus. 
Noch ein kleines iſt vorhanden / 
So wird deine Freud angehn / 
Wann von deinen Unglucks⸗Banden 
N Du erlößt bey mir wirft ftehn: 
Unterdeſſen / trag dein Leid 
Mit Gedult die kuͤrtze Zeit / 
| Die ich dir noch hab beſcheiden / 
Ich will dich mit Troſt bald weiden. 
7 


1 5 Seele. 

Jeœqu / Je u laß bald kommen 

15 Meines Lebens End herbey; 

Diaaß ich einſt werd aufgenonunen / 

1 Und bey dir / mein JEfu/fey: 

Ich wancch hier nicht mehr zu ſeyn / 
FESU hohl zu dir mich ein / 
Laß inich deine Freud bald ſehen / a 
Ach! moͤcht es doch heut geſchehen! Ein 
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Ein Anders. 
Mel. So wuͤnſch ich nun ein gute Nacht / ꝛe. 


I. 
Ch treuſter Gott / barmhertzigs Hertz / 
I Sieb hier / zu deinen Fuͤſſen / 
Dein Kind voll Jammer / Noth und Schmertz / 
. In Thranen ſchier zerflieſſen: 
Scha / wie ich aͤngſtig quale mich / 
Auß Gnaden doch erbarme dich / 
ö Und thu mein Leid verſuͤſſen. 


2. 

Ach SHE! mein Gott / ach fen nicht lang! 
Laß mir bald Huͤlff erſcheinen / 

Mir iſt in meiner Seelen bang / 
Ach / ſtille doch mein Weinen 

Dann du allein erforſcheſt mich / 

Mein Flehen kommt ja ſtets vor dich / 
Du kanſts nicht boͤſe meinen. 


3. 

Ich bin ja meines Lebens ſatt / 
Wüͤnſch nur ein ſeeligs Ende / 
Von Seufftzen bin ich nnd und matt / 

Ach! ſtreck doch auß die Hande / 
Und loß auf meines Lebens⸗Band; 
Ach / fuhr mein Schiff lein bald zu Land / 
Daß ich im Port anlaͤnde! 


4 

Ich bin zu Leiden ja gemacht / 
Muß meine Wangen baden 

Im Thraͤnen⸗Meer; wann ichs betracht / 
So werd ich ſtets beladen 


Mit 


262 IX. Betrachtung / oder 

Mit neuer Angſt: es muß nur ſeyn / 

Drum geb ich mich Herr! willig drein / 
Es wird der Seel nicht ſchaden. r 


1 . 

Viꝗel beſſer iſt es kurtze Zeit 

| Am Leib hier etwas tragen; 

Als daß dort in der Ewigkeit 5 
Die Seel leid Hoͤllen⸗Plagen: | 

Es muß hier nur geduldet ſeyn / 

Wann manzur Freud will gehen ein; 

Drum muß man hieß nicht zagen. 


Hier iſt der Streit / dort iſt die Kron / 
Was uns hier mag verletzen / 

Iſt lauter Nichts / weil SOttes Sohn 
Dort alles wird erſetzen: 

Er wird uns drucken an die Bruſt / 

Vor Trauren geben Freud und Luſt / 

h Uns ewig dort ergoͤtzen. 


Fa 7. 

Sollt dieſes mich nicht richten auf 
In allen meinen Schmertzen / 
Weil Himmelan gericht mein Lauff / 
5 Und ich ſchon mit dem Hertzen 
Bey Gott bin und mit Freuden ſing / 
In meinem Kreutz / auch ſtetigs bring / 

Vor Ihn die Glaubens⸗Kertzen? 


Fi \ 8. 
Die nimmermehr verlöſchen wird / 
Biß ich es werd erlangen / 
Daß ich / mit dieſer Kron geziert / 
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ö tes Thron werd prangen / N 
Duda treu erkannt / 0 
Wird aufgeſetzt von SOttes Hand: 
Mocht ich ſie heut empfangen! 
Ein anders 
Mel. Chriſtus / der u feelig mad ir 


® Mmer hing zu Jef; 
N Meine Segen eilet / 
Und laßt mir we Nat und Ruh / 
N 8 Gehet unzertheilet. 
ollt ihr lange een mich? 
j Es ift nur vergebens / 
Endet doch wohl heute noch / 
Sich die Zeit wen s Lebens. 


Haltet bey dem Wirth und Henn 
f Eure Niederlage; 
JeEſu Rücken trägt euch gern / 
Dem ich euch auftrage: 
Ach! Erwartet deſſen ſchon / 
Sehet doch / ey ſehet! 
Machet euch fein bald davon: 
Gute Nacht / nun gehen! 


Fuͤhleſt du dann auch mein Gott / 
Jetzt auf deinem Rücken / 

Meine Sorgen / meine Noth / 

hr Die ich dir wollt ſchi m? 

Wdannich dich getroffen recht / 

So iſt mein Anliegen 


Se 


Wohl 


2 II Betrachtung / oder 
N dane men 
Nach Wunſch und Vergnügen. 


4. 
Sind von meinen Sorgen hier / 
Etlich uͤberblieben 
Die doch gantz gehören dir / 
Und mich noch betruͤben; 
O / ſo Eu zu / undlas 
ie mich nicht verſencken; 
Dann ich nicht die rechte Maß 
Weiß / ſie ſelbſt zu lencken. 


5. 
Sorge Sott / und / du mein Hertz / 
= En en abe / PR 
orge Gott fur Hertz und Schmertz / 

ür mein Gut und Habe / 5 
Meine Sorgen groß und klein 

Bleiben auf dir liegen / 
Ich laß ſorgen dich allein / 

Du wirſt es wol fügen ! 

Ein anders. 
Mel. Wer GA das Hertze glebet / ꝛc. 


Ae fechten dich die Sorgen 
Oeß kurtzen Lebens an? 
Trau Sott / der alle Morgen 

i Es anderſt machen kan: 

Laß dichs nicht gleich verdrieſſen / 

Obs etwan krumm geht her / 

Leid / was wir leiden muͤſſen / 

So wird dirs nicht ſo ſchwehr. 


2. Ob 
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Ob ſchon die Böfetoben/ 
Die Frommen leiden Noth; 

Schwimmt doch der Schaum auch oben / 

Und iſt doch nur ein Koth: 

Wie ſchoͤn iſt anzuſchauen 
Das gruͤne Kraut im Feld? 

Wird doch nur abgehauen / 
Weil es die Farb nicht haͤlt. 


3. 
Wer nichts kan uͤberſehen / 
Und will zu dieſer Zeit 
Zu Boltzen alles drehen / 
Der bleibt dahinden weit; 
Die Welt läßt ſich nicht ziehen / 
Es iſt nunmehr umſonſt / 
Wer ſich hier will bemühen / 
Hat lauter Haß für Gunſt. 
x 


Man muß der Zeit erwarten / 

Gott wird das Unkraut ſchon 

Einſt reuten auß dem Garten; 
Ein jeder wird den Lohn / 

Den Er verdient / empfangen / 
Drum thu ein jeder recht / 

So wird er Ruhm erlangen: 
Wohl dem getreuen Knecht! 


9. 
Sey redlich / bleib im Lande / 
Thu Guts / vertraue Gott / 
Hit dich für aller Schande / 
So wirſt du nicht zu Spott: 


— 


— 


550 su 1X en Be 
ab all dein Wohlgefallen 

H An deinem Stt allein / 

N Und laß die Welt nur wallen / 

9 Die Hoͤllen⸗Straß hinein. 


ö 

0 Muſt du dich laſſen drucken / 

1 Muß deine rechte Sach 

| Schon vor Gewalt fich ducken / 
fl 


Fahr nicht auf gehem Stege / 
Man wit ſonſt leichtlich um. 


7. 
Ob übel deine Sachen 
Schon ſtehen vor der Welt / 
Gott wird ſie noch wohl machen / 
So bald es ihın gefällt: 
Es kan noch beſſer werden / 
Mi Als jemand je gedacht / 
Er hat ja hier auf Erden 

Noch alles wohl gemacht! 


Was finfter und verborgen 
N Bleibt durch die gautze Nacht / 
Wird / auf den nechſten Morgen / 
: Ans helle Liecht gebracht; 
Die Boßheit ſey gewonnen 
IE So zart fie immer will / 
Muß ſte doch an die Sonnen / 
Drum harr und ſchweige ſtill! 


* 
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X. Betrachtung / 
Das aͤngſtig⸗ gilffende Hertz. 
Joh. XII, 27. 
Vatter! Hilff mir auß dieſer 
Stunde. 
Die Angſt mein armes Hertz beklemmt / 
Das Seufftzen mir die Stimme hemmt / 
Ich klag und ſchrey / ach Vatter hilff 
05 wie die Seele zu dir gilff. 
Jebe Seele! kein Feuer iſt 
ohn Rauch / o iſt auch kein 
Hertz jo mit Leid / Angſt 
und Jamer umgeben iſt / 
N ohne Klagen: Da weinet 
10 ech / da heulet und ſchreyet er; 
ja ſein Heulen fahretherauß / wie Wat 
ſer. Ehriſtus / der eingebohrne Sohn 
Gottes ſelbſt / hat ſein Klagen gegen 
Gott feinem gimlͤſchen Vatter außge⸗ 
hier + als Er am Velberg ſeine Dar 
II. Theil. 


255 N. Betrachtung oder 


ſion angetreten / und ihn umgeben hat 
Leiden ohne Zahl; dann Er fpricht: 
Mein Vatter / iſts nicht muͤglich / daß die⸗ 
ſer Kelch von mir gehe / ich trincke ihn 
dannz ſo geſchehe dein Wille: Ja Er 
ſchreyet in feinem harten Kampf: Date 
ter! hilff mir auß dieſer Stunde: Und als 
Er jetzt an den Oelberg gehen wollte / ſo 
ſprachEr zu ſeinen Juͤngern: meine See⸗ 
le iſt betruͤbt biß inden Tod. Hat nun 
IEſus / der Heiland der Welt / der war⸗ 
haffte / allmaͤchtige / und allgewaltige 
Gott / und auch der warhaffte Menſch/ 
ſich in feinem Leiden alſo gekruͤm̃et; hat 
er alſo zu Ott ſeinem Vatteꝛgeſchryenz 
Wie ſollte ſich dann ein ſchwacher und 
bloͤder Menſch enthalten koͤnnen / daß er 
nicht auch in ſeinem ſchwehren Kreutz 
ſollte ſchreyen? Aber die beſte Kunſt iſt 
bier das rechte Schreyen / die lehret uns 
IJEſus. Erſtlich muß es nicht einunge⸗ 
dultiges Murren ſeyn / dañ JEſus betete 
nicht auß Ungedult / und murrete nicht / 
dann er wollte ſich nicht gatztebeg N das 
were 


1 
das ängſtig⸗gilffende Hertz. 2 
ſchwere Werck der Exloͤſung zu vollbrin⸗ 
gen: Sondern er bittet nur um Huͤlffe. 
Wie mancher zuͤrnet wider Gott / darff 
wohl agen: Ich habe diß und jenes Un⸗ 
glück nicht verdienet: und wills erzwin⸗ 
gen / daß ihm Gott daſſelbe wegnehmen 
ſoll: Ja er darff ſich unterſtehen / GOtt 
Zeit und Stunde vorzuſchreiben / wañ er IM 
helffen ſolle. Du nicht alſo / ſondern ſprich 
mit dem Auffägigen: HErꝛ / ſo du willt/ 
kanſt du mir wohl helfen; fo du willt / ſo 
hilf mir auß dieſez Stunde. Auch ſeuffzete IE 
JEſus zu Gott ſeinem Vatter / uns damit 
zu lehre / daß wir einig zu Gott ruffen / auf 1 
den uns verlaſſen / und nicht auf Men⸗ 
ſchen bauen ſollen; dañ Menſchen⸗Huͤlf⸗ 
ſe iſt ja kein nutze / fie koͤnnen auch nicht MR 
helffen / dañ Gott iſt alleine / der alle Huͤl⸗ WM 
fe thut / die auf Erden geſchicht. Darum 
wañ dich einungluͤck uͤberfaͤllt /o ſchreye 
getroſt zu Ihm: Vatter! hilff mir auß 
dieſer Stunde! Hilff mir / der ich jetzt 
Huͤlffe bedarff; Deine Liebe iſt fo brün⸗ 
ſtig / daß dein Hertz gegen uns en | 

123 „ muß 
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muß / und du dich unſer erbarmen müſt: 
Darum hilff / ſo es dein Will und zu dei⸗ 
nen Ehren gereichet. Wirſt du dannal⸗ 
ſo ruffen / ſo wirſt du auch erhoͤret wer⸗ 

den; dañ Gott ließ feinen Sohn nicht / 

Er ſandte Ihm einen Engel vom Him⸗ 
mel / der Ihn ſtaͤrcken mußte: Alto wird 
Er auch ſeine Huͤlffe vom Himmel — 

den / vom Heiligthum und von derHoͤhe; 
ja Er wird dich leiten / und halten bey der 
Hand / daß du nicht verſincken muͤſſeſt. 
Nur erwarte ſein Stuͤndlein mit Ge⸗ 
dult; dein Leiden iſt nur eine Stunde: 
Dann GOTT hat all dein Kreutz vor⸗ 
ber abgewogen / und die Zeit gezehlet / 
wie langes wehren ſoll / daruͤber wird es 
nicht ſchreiten. Duͤncket ſie dich ſchon 
lang zu ſeyn / ſo wird doch GOTT ſchon 
beyſtehen und helffen / daß du es ertra⸗ 
genkanſt: Dann GOtt hat noch nieman⸗ 
den in ſeiner Noth verlaſſen / wer nur 
auf Ihn vertrauet hat. Indeſſen lerne du 
auch deine Stunden recht abzehlen / und 
wie du ſie kanſt wol anwenden:Es ſeynd 
zwolff 


® * 


das aͤngſtig⸗gilffende Hertz. 
zwolff Stunden im Tag: Wie nun ein 
jeder Tag feine eigene Plage hat / ſo be⸗ 
reite du dich / daß / welche Stunde dein 
Kreutz hereinbrechen will / du ihm bege⸗ 
gnen kanſt. Wañ es Eins ſchlaͤgt; fo | 
bete: Vatterlhilff mir auß dieſer Stun⸗ 
de; Du Drey⸗Einiger GO tt / ſey du mein 
einiger Schutz / und regiere mir mein 
Heitz / daß ich mich ſtetig bemühen moͤge / 
das einige / ſo mir Noth iſt / dein heiliges 
Wort / nimmermehr auß meinem Her⸗ 
zen zu laſſen. Schlaͤgt es dann Zwey; 
fo ſeufftze: Vatter! hilff mir auß die⸗ 
ſer Stunde / daß ich die beyde Kleinod / ſo 
du mir gegeben haſt / mein Leib und mei⸗ 
ne Seele / dir meinem Schoͤpffer undEr⸗ 
loͤſer zu treuen Händen befehle / und dei⸗ 
ner beyden heiligen Sacramenten / mir 
zum Troſt / mich ſtetigs erinnern moͤge. 
Schlaͤgtes Drey; fo dencke: Vat⸗ 
ter! hilff mir auß dieſer Stunde; O du 
H. Dreyfaltigkeit / erbarme dich mein: 


Gott Vatter / was du erſchaffen / GOtt 
r 3 Sohn 


262 | 
Sohn / was du erloſet / Gott Heiliger 
Geiſt / was dugeheiliget haſt / das be⸗ 

fehle ich dir in deine heilige Haͤnde; laß 


= 
— — nn — 


X. Betrachtung / oder 


mich Chriſtlich leben / ſeelig ſterben und 
endlich wieder froͤlich auferſtehen. 

Schlaͤgt es Vier; ſo ſage: Vatter! hilf 
mir auß dieſer Stunde / und heilige die 
Kraͤfften meiner Seelen / erleuchte den 


Veꝛſtand / regiere meinen Willen / ſeegne 
mein Gedaͤchtnuß / und bezwinge alle 
meine Begierden / fa laß alle meine 


Kraͤfften eingerichtet ſeyn nach dem / der 


uns von G Ott gemacht iſt zur Weißheit / 


zur Gerechtigkeit / zur Heiligung / und zur 
Erloͤſung: Damit ich dich lieben moͤge 
von gantzem Hertzen / von gantzer See⸗ 
len / von gantzem Gemuͤthe und von al⸗ 
len Krafften. Schlägt es Fuͤnfe ; ſo laß 
dein Bitten und Seuffgen ſeyn: Vat⸗ 
ter! hilff mir auß dieſer Stunde! Hilff 
meinen fünf Sinnen / daß ſie allein ihre 
Luſt an dir haben: Ach! hilff durch dei⸗ 


nes Sohns heilige Funff Wunden / wann 


ich 
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ich jetzt ſterben ſoll / in meiner letzten 


Noth / daß ich ſeelig abſcheide: Laß mich 
ſeyn unter den fuͤnff klugen Jungfrauen / 


daß ich meine Glaubens⸗Lampe in be⸗ 
ſtaͤndiger Bereitſchafft halte / damit 
ich nicht außgeſchloſſen werde von der 


VVV 1 


aß an meinem Ende mich mit dieſen 
fünff Worten ſeelig abdruͤcken: Meinen 


JeESu M laß ich nicht. Schlaͤgt es 
Sechſe; ach! fo hilff mir Vatter aueh 


auß dieſer Stunde / daß ich mit Hiob IF 


tübmen koͤnne; daß du mich auß Sechs 
Truͤbſalen erlöſet haſt / und in der Sie⸗ 
benden mich auch kein Ubel ruͤhre: und 


daß auf die ſechs Tage meiner beſchwer⸗ 


lichen Arbeit auch endlich der ſiebende 


Tag / als der froͤliche und ſeelige Ruhe⸗ 
Tag / in meinem Grab / erfolgen werde. 


Schlaͤgt es Sieben; ach fo flehe zu WM 
deinem Gott / und ſprich: Vatter! 
hilff mir auß dieſer Stunde! Bebuͤte 
mich fur deꝛboͤſen ahl Dee 

14 ſo 


Betrachtung / oder 


Ha 
10 
Nike) 


fo du haſſeſt / und daran du einen Greuel 
haft; als da find: Hohe Augen / falſche 
Zungen / Haͤnde die unſchuldig Blut vers 
gieſſen / ein Hertz das mit boͤſen Tücken 
umgehet / uͤſſe die behend find Schaden 


zu thun / falſcher Zeug / der frech Eugen 


redet / und der Hader zwiſchen Bruͤder 
anrichtet: Laß mich hingegen die ſieben 
Bitten deß H. Vatter Unſers fleiſſig und 
andaͤchtig beten / auch ſtetigs / und zu⸗ 


mahl an meinem letzten Ende / mich der 
ſieben letzten Wort meines Ju / die Er 
an dem Stamme deß Kreutzes geſpro⸗ 


chen / erinnern / dieſelbe auf meinem 
Sterb⸗Bettlein meine letzte Wort ſeyn 


llaſſen / und mich auch dann in aller mei⸗ 
ner Noth kraͤfftiglich troͤſten. Schlägt 


es Achte; ſo bitte: Vatter! hilff mir 


auß dieſer Stunde / um deiner heiligen 


Beſchneidung willen / da du am achten 
Tage dich haft beſchneiden laſſen / aufz 


ö daß ich doch ja kein Unbeſchnittener am 
Geiſt bleibe; dieweil kein Unbeſchnitte⸗ 


ner inder GemeimſchafftösOttes bleiben 


muß: 
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muß: ſondern heilige mich / durch deine 


heilige erftere Bluts⸗Troͤpflein / daß ich 


moͤge aufgenomen werden / und eingehen NIE] 
zu der Geſellſchafft der H. Kinder GOt⸗ 


tes im Himmel. Schlägt es Neune; 


ſo hilff mir / Vatter / auß dieſer Stunde | 


durch das ſtarcke Geſchrey deines lieben 
Sohnes / als Er am Stam̃en deß Kreu⸗ 
ges um die neunde Stunde laut ges 
ſchryen / und feinen Geiſt aufgeben, 


Durch deſſen theures Verdienſt bewah⸗ 


re mich / daß ich nicht unter dennen 


undanckbabrenAuſſaͤtzigen mit ſeyezſon⸗ 


dern dir alle Stunden auf meinen Kni⸗ 
en / vor alle deine Gnade und Wohlthat / 
dancke:abſonderlich aber dich inbruͤnſtig 


anruffe um die neun Fruͤchten deß Gei⸗ 
ſtes / als da ſind: Liebe / Freude / Friede / 


Gedult / ꝛeundlichkeit / Guͤtigkeit / Glau⸗ 


be / Sanfftmuth und Keuſchheit. Schlägt 


E en 


es Zehen; ſo ruffe: Vatter / hilff mir 
auß dieſer Stunde! Ich habe ja deine 
heilige Zehen Gebot vielfältig uͤbertre⸗ 

rs \ ten / 


2866 


X. 


X. oder 
ten / und bin dir weit mehr / als zehen tau⸗ 


Betrachtung 


| a ſend Pfund ſchuldig; aber erbarm du 


dich mein / nim̃ weg die Schuld / erlaß die 


| Straff / und hilff mir / wie du den zehen 
Aurſſatzigen geholffen / als fie ſchryen: 


IJEſu / lieber Meiſter / erbarme dich un⸗ 
fer: fo Buff auch mir / und erbarme dich. 
Schlaͤgt es Eilfe; fo hilff/ Vatter / auß 
dieſer Stunde! O mein HErꝛJEſul be⸗ 
wahre mich / daß ich nicht mit Juda von 
dir abtruͤnnig werde / noch durch Gottlo⸗ 


. ſes Leben dich auf das neue verrathe / 


ſondern mit den Eilfen deine Ehre / biß 
in den Tod / verkuͤndige / und nimermehr 
von dir weiche. Schlägt es Zwoͤlffe; 
ach! fo hilff auch / Vatter / auß dieſer 
Stunde! Wir leben ja jetzund in dieſer 
letzten Stunde dieſer Welt / und die Zu⸗ 
kunfft deß HEren zu feinem Gericht / iſt 
nahe; ach fo hilff / daß ich deß Juͤngſten 
Tags mit Freuden erwarte / und mich 
nach dem himmliſchen Jeruſalem ſehne / 
da zwoͤlff Thore ſind / und alſo lebe / daß 
ich mit den zwoͤlff Geſchlechten Ifrael | 
ie 
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dahin eingehen möge. Und weil auch 
ferne, O mein Ott / nicht alle Stunden 
gleich ſind / ondern das dꝛenden⸗Stuͤnd⸗ 

lein ſich mitder Trauer⸗Stunde immer 
wechſelt / die Gluͤcks⸗Stunde der Un⸗ 
»gluͤcks⸗Stunde weichet / die Troſt Stun ⸗ 
de der Angſt⸗Stunden / und endlich die 
Lebens⸗Stunde in die Todes⸗Stunde 
gehet: Ach! ſo hilff auch mir / allerlieb⸗ 
ſter Batter / auß meiner Trauer ⸗Stun⸗ 
de / daß ich / wann mich Traurigkeit und 
Betruͤbnuß uͤberfaͤllt / doch ja nicht gar 
darinen verſincken muͤſſe / noch verzage. 
Dein freudiger Geiſt enthalte mich / daß 
ich mich ſtets erinnere / wie auf den Re⸗ 
gen der Sonnenſchein erfolget / alſo auch 
du / nach dem Heulen und Weinen / mich 
mit dꝛeuden wieder ubeꝛſchuͤtten weꝛdeſt. 
Achlhilff mir Vatter inmeinerlinglücks⸗ 
Stunde / wann die Fluten aller Truͤb⸗ 
ſal daher rauſchen / daß hier eine Tieffe / 
und da eine Tieffe brauſen: O / ſo gebie⸗ 
te Wind und Meer / daß es gantz ſtille 
werde. Hilff mir / und ſey nicht fern Bi 
| i mi 


um: 268 X Betrachtung / oder 
mit eile mit beyzuſtehen / HErꝛ meine 
Hilfe; und laß auch meinen Feind ſich 
nicht uͤber mich freuen / noch uͤber mich 
heriſchen / daß er ſich nicht ruͤhmen koͤñe / 
er ſey mein maͤchtig worden: ſondern le⸗ 

ge ihm einen Ring in die Naſen / und ein, 
Gebiß in den Mund / damit ihm ſeine 
Tuͤcke nicht gelingen / und laß alle ſeine 
Anſchlaͤge zu Waſſer werden / daß ich dir 
mit Freuden lobſingen koͤnne / daß du 
mir gebolffen und meine Seele nicht 
zum Raum in ihre Zaͤhne gegeben. End⸗ 
lich fo hilff auch / liebſter Vatter / mir in 
meiner letzten Angſt⸗Stunde; in der bit⸗ 
tern Todes⸗Stunde / da hilff mir / lieber 
HeErre Gott / und ſtaͤrcke mich in dieſer 
Stunde / wañ jetzt mein Hertz beklom̃en / 
und der Mund ſchweigen / das arme 
Hertz brechen / die Zunge aͤchtzen / die Au⸗ 
gen brechen / und eeib und Seel ſich ſchei⸗ 
den muͤſſen: alsdann hilff du / wann die⸗ 
ſes boͤſe Stundlein kommt / daß ich da 
aalles wol außrichte / und das Feld behal⸗ 
tez dannda gilt es / da heiſtes: Hier 155 
f 8 


1 
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lohren / ewig verlohren ier gewonnen / 
ewig gewoñen. Darum ſtaͤrcke mich mit 
innerlichen Troſt / tritt du zu mir / wann 
alles mich verlaßt / und druͤcke mir ſelbſt 
die Augen zu. Ach! vor einem boͤſen 


ſchnellen Tod / ja fuͤꝛdem ewigen Tod / be⸗ 


huͤte mich lieber HErreG Ott / durch dei⸗ 
ne heilige Geburt / durch deinen Todes⸗ 
Kampff / und blutigen Schweiß / durch 


dein Kreutz und Tod / durch deine heilige 
Auferſtehung und Himelfahrt / in meiner 


letzten Noth / am Juͤngſten Gericht / hilff 
mir lieber HErre Gott / Kyrie Eleiſon / 
Chriſte Eleiſon / Kyrie Eleiſon! Amen. 


Der 142. Pfalm. 
Ach ſchreye zum Hern mit meiner 
A Stimme / ich flehe dem Herꝛn mit mei⸗ 
ner Stimme. Ich ſchuͤtte meine Rede 
fur ihm auß / und zeige an für Ihm meine Noth. 
Wann mein Geiſt in Aengſten iſt / fo nimimſt du 


dich meiner an. Sie legen mir Stricke auf den 


Vege / da ich auf gehe. Schaue zur Rechten und 
fiche/ da will mich niemand kennen / ich kan nicht 
entfliehen / niemand nimmt ſich meiner Seelen 
am. Herz! zu dir ſchrey ich / und ſage: Du biſt 


meine Zuverſicht / mein Theil im Lande der Le⸗ 


ben⸗ 


N 
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bendigen. Mercke auf meine Klage / dañ ich wer: 
de ſehr geplagt; errette mich von meinen Ver⸗ 
folgern / dann fie find mir zu maͤchtig. Führe 
meine Seele auß dem Kercker / daß ich dancke 
deinem Namen; die Gerechten werden ſich zu 
mir ſammlen / wann du mir wohl thuſt. 
ebet um Ginderung 
im Kreutz. 

Rbarme dich mein / O du 

Heilige Dreyfaltigkeit / er⸗ 
barme dich mein / der ich ſo offt wi⸗ 
der dich geſuͤndigethabe / undlubels 
vor dir gethan; Ja dich zu ei⸗ 
nem gerechten Zorn gereitzet / und 
deßwegen billich gezuͤchtiget wer⸗ 
de. Ach HErꝛl wañ ich deine uͤch⸗ 
tigung gegen meine Miſſethat 
halte / ſo ſind meine Suͤnden weit 
gröͤſſer / als deine Zuͤchtigung iſt / 
und hab ſie billich mehr fuͤr eine 


Barm⸗ 
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Barmhertzigkeit / als ſuͤr Zorn zu 
halten: dann wann du mich fuͤr 
deinſtrenges Gericht fordern wol⸗ 
teſt / ach! fo wuͤrde alle Pein der 
Hollen nicht zu vil ſeyn / mich recht 
nach meinem Veꝛdienſt zu ſtzaffen. 
Darum mache es mit mir / D | 
HErꝛ / wie du willt / dubiſt gerecht / 

und deine Gerichte ſind rechtſchaf. 
fen; Ich aber bin ungerecht / und 
aller Ungnade wuͤrdig. Aber / O 
du mein Gott / der du biſt ein Troſt 
aller Angefochtenen / eine Freude 
der Traurigen / und eine Zuflucht 
alle: Verlaſſenen: Warum wolteſt 
du wider ein fliegendes Blat fo 
ſtreng ſeyn / undeinen duͤrꝛen Halm 
ſo hart verfolgen? Ach handle nim⸗ 
| s mer⸗ 


| 5 er ec 
mermehr mit mir nach dem Ver⸗ 
dienſt meiner Suͤnden / ſondern 
nach der Groͤſſe deiner Barmher⸗ 
tzigkeit / welche nicht allein meine / 
ſondern der gantzen Welt Suͤnde 
weit uͤberwaͤget. Ach HErꝛl du er⸗ 
kennſt meine Schwachheit / und 
wie bald Kreutz und Truͤbſal mich 
uͤberwaͤltigen kan: Darum ruffe 
ich zu dir / auß der Tieffe meines 
Elendes / ichflehe dich an / odu Gott 
alles Troſtes! und bitte dich hertz⸗ 
lich / du wolleſt mein ſchwehres 
Kreutz / ſo es dein H. Wille iſt / ent⸗ 
weder gar von mir abnehmen / oder 
daſſelbe gnaͤdiglich mildern und 
ringern; mir auch Chriſtliche Ge⸗ 


dult darinn verleihen / meinen 
Glau⸗ 


N Das Angftigegifffende. Herb. 273 I | 
Glauben bekraͤfftigen / und meine 


Hoffnung ſtaͤꝛcken / daß ich all Wi⸗ 


derwaͤrtigkeit mit ſtandhafftem 
SGemuͤthe ertrage / und niemahlen 
wider dich und deinen Vaͤterlichen 
Willen murre. OHErꝛ JEſu! 


du haſt ja geſagt: Kom̃t her alle / 


die ihr muͤhſeelig und beladen ſeyd / 
ich will euch erquicken / nehmet 
auf Euch mein Joch / und lernet 
von mir / daf ich bin ſanfftmuͤthig / 
und von Hertzen demuͤtig / fo wer⸗ 
det ihr Ruhe finden / fuͤr eure See⸗ 
le: Achlſiehe / ich bin auch muͤhſelig 
und beladen / ich werde allenthal⸗ 
ben geaͤngſtiget; es hat mich ums 
geben Leiden ohne Zahl: Du ſpei⸗ 
ſeſt mich mit Thraͤnen⸗Brod / und 

III. Theil. f traͤn⸗ 


N . 


u ER : Beten tung! oder 
traͤnckeſt mich mit groſſem Maaß 


voll Thraͤnen. Darum komm ich 


zu di / als dem rechten Heilbꝛuñen / 


und bitte dich / du wolleſt auch mich 
erquicken / mit dem friſchen Waſ⸗ 
ſer deines heilſamen Wortes / wel⸗ 
ches der Troſt iſt inunſermElende / 
und mit den Troͤſtungen deines H. 
Geiſtes / welcheꝛ deꝛ höchſte droͤſteꝛ 
iſt / in aller Roth. Du wolleſt auch 
meiner Seelen Ruh / verſchaffen. 
Ach HErꝛ / ich leide Noth / lindere 
mirs / auf daß / wañ ſchon der Leib 
vonauſſen gequaͤlet wind / doch mei⸗ 
ne Seele in di ruhe / und Freude ha⸗ 
be / und ſich tꝛöſte der verſprochenen 
Herꝛlichkeit / und reichen Vergel⸗ 
tung; daß unſere Truͤbſal / ſo nur 

zeit⸗ 
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zeitlich ift/fchaffe eine ewige / und 


über alle maſſen wichtige Herꝛlich⸗ 
keit / deren dieſer Zeit Leiden nicht 


werth iſt. Dahin hilff mir einmahl 
mit Freuden / wann ich dieſe elende 
Huͤtten ablegen werde / O du ge⸗ I} 
treuer GOtt und Heiland / um 
deines theuren Verdienſts willen: 
Amen! Amen. 
& 5 . 
tner⸗ in Kr 
1 IRRE 
Mich mit dir / HEN JEſu Chriſt / 
Der du es zugleich aufſegeſt / 
Und das ſchwehreſt Endẽ traͤgeſt / 
Federleicht es durch dich iſt. 
Der Hoffnung Krafft gibt Troſt 
und Safft. 


Min auge thraͤnt zu Gott / vor ihm mein Hertze weinet / 


Schlaf nicht von hmabbiß mir die Hüfferſchene⸗ MM 


O SeEſul ſteh mir bey / die Laſt iſt ſchier zu groß / 
Ich falle dir zu Fuß / ich flieh in deinem Schoß 
Du haßt mir za gezeigt Faß ich in deinen Wunden 
Soll finden Troſt und eg meinen Jam̃er⸗Stunden! 
2 Durch 


276 X. Betrachtung / oder 
Durch deine Wunden daf duch deine Kreutzes⸗ Tod / 
HErꝛ JEſu / bitt ich dich / hilff mir auß meiner Noth. 

Doch leid ich alles gern / wann ich daran gedencke / 

Daß dein liebreiches Hertz nicht zugibt / daß mich kraͤncke 

Kein Unglück / keine Noth / es ſey zum beſten dann / 

Und zu der Seelen Nutz / von dir geſehen an. 

Mein G Ott! ich laß dich nicht / will veſt an dir bekleben / 

Biß du mich ſeegneſt auch / und wieder Ruh wirft geben; 

Du wirſt die muͤde Seel und das ermatte Hertz: 

Mit Labſal ſehen an / und lindern meinen Schmertz. 
Was gilts? betruͤbte Seel / wir wollen ihm noch dancken / 
Daß er uns Huͤlf geſandt / laß uns von ihm nicht wancken. 

Iſt es dann über mich von ihm alfd beſtimmt / 

Daß ich hier leiden muß / fo nimms an / wie es kom̃t. 
Soll ich auf dieſer Welt das Ende nicht mehr ſehen 
An meinem Jam̃erſtand / dein Will / HErꝛ / ſoll geſchehen: 

Mein Troſt / den ich noch hab / iſt / daß die Ewigkeit 
Mir wiedeꝛ geben wid voꝛ Tꝛauren Troſt und Freud. 

Da wiꝛd G Ott wiſchen ab von meinem Aug die Thꝛaͤnen / 

Da ſtillet Er mein beid / da wird erfüllt mein Sehnen: 
Da kan kein Leiden mich mehr ruͤhren / weil fein Hand 
Mich gaͤntzlich aufgelößt von allem Ungluͤcks⸗Band / 

Und mich zur Ruh gebracht. Ach GOtt! mein Bitt erhoͤre / 

Ich will nichts ſchreiben vor / nur dieſes mich gewehre / 

Daß die gewuͤnſchte Stund miꝛ nua bald ſchlagen moͤg / 
Die mich zur Ruhe bring / und zu den Meinen leg. 

Ach JEſu! komm doch bald: Ach FEfu! laß mich gehen 

Auß dieſem Jammerthal / dein Antlitz bald zu fehen; 

Indeſſen gib Gedult / gib Hoffnung / Rath und That / 

Biß mein betrübte Seel den Lauff vollendet hat. 


1 Ein Lied. 
an 1. 
9 n rechter Chriſt muß ſtets im Kampffe 
. liegen Mr 
ATZE if 
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Mit Teuffel / A und Fleiſch / die ohne 


Ru 
Mit Liſt / Sewalt und Trotz / ihm ſetzen zu: 
Doch hilfft ihm Gott mit feinem Beyſtand ſie⸗ 
Setzt ihnen Maß und Ziel / (gen; 
Und ordnets / ie, Er will. 


Drum Ban Du Men aut Segen dich nicht 
plagen / 
Wann Unfall ja 12700 Kreutz und Leid | 


Wañ Noth und Tod ſein Tuͤck an dir verübt; 
Befiehl es G Ott und laß die 501 0 klagen / 
Setz Ihn nicht Maaß noch Ziel / 
Er ordnets / wie 55 will. 


Der Himmel / Erd / und was an allen Enden / 
Gantz weißlich traͤgt / durch feine All⸗ 
machts: Hand / 
Dem iſt / was iſt / was werden ſoll / bekannt / 
Der weiß deindeid / und wird es endlich machen: 
Setz ihm nicht Maaß noch Ziel / 
Er machets / wie 2 will. 


Nach dieſem Leid wird e Er dahin dich fuhren / 
Da du von Leid 5 17 wirſt frey ſeyn 


Und freudig bey der dußerwahlten Schar / 
Im 8 der Engel! ewig jubiliren: 
Gott / oͤnn Maaß und Ziel / 
Dir Freude geben wi 


Ein 


um 278 


ren. 


in anders. 
Mel. Warum ſollt ich mich dann graͤmen / ıc. 


111 1. 

I Eine Seele ſey zu frieden / 
„ 
hal M Lebet doch IEſus noch / 
Und kommt / wann hiernieden 
li Dir die Noth zu groß will ſcheinen / 
Ach! Er ſpricht: weine nicht! 

i Darun laß das Weinen. 


i 2. 
Wann dich Satan gleich betruͤbet / 
Ai Daß er dir rücket fuͤr / 
Was du haſt veruͤbet / 
\ Und dir von Verdammnuß ſaget; 
Jeſus ſpricht: weine nicht! 
Sey nur unverzaget. 


3. 
Du haſt JEſu Wunden / 
Ein Troͤpflein gantz allein 
Hält ihn ſchon gebunden; 
Ob nun gleich fein Wuͤten waͤret / 
JeEſus ſpricht: weine nicht! 
Sein Werck iſt zerſtoͤret. 


4. 
Sbottes Zorn iſt ja geſtillet / 
Wann dich der ſchreckte ſehr / 
Das Geſetz erfuͤllet / 
Der die Straffen deiner Schulden 
Traͤgt / der 4 weine nicht! 

Ich will für dich dulden. 


4 5. 
NMachet dir die Holle bange / 


Sprichſt 
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Spricht du wohl Jamuners:vo 


Ewig / das iſt lange: . 

Ach! ſey ihr zu Trutze froͤlich; 
JEſus ſpricht: weine nicht! 

Wer da glaubt / wird ſeelig. 


Gib dem Feind dich nicht zum Raube / 
Faͤllt dir ein / wie ſo klein 
Sey dein ſchwacher Glaube / 
Denck: Gott kan ihn ſtaͤrcker machen 
JEſus ſpricht: weine nicht! 
Ich bin bey dir Schwachen. 


7. 
Wann dich der Gedancke quaͤlet: 
Ob auch du / ſeyſt zur Ruh 
Von Sott außerwehlet? 
Laß dich anders nicht bereden; 
JEſus ſpricht: weine nicht! 
Und ließ ſich Bean toden. 


Dann wer ſein Verdienſt ergreiffet / 
Darauf veſt ſich verlaͤßt / 
Und auf Gott getaͤuffet / 
Iſt zum Himmelveich erkohren; 
JEſus fpricht: weine nicht! 
Du biſt nicht verlohren. 


9. 
Druckt dich offt deß Kreutzes Preſſe / 7 
Daß dich deucht / ob vielleicht 
Iſus dein vergeſſe / 3 
Wann Er 2 hilfft / wann du weineſt 8 5 
4. Jeſu 


28 X Betrachtung / oder 
Eſus ſpricht: weine nicht 
| Eh du es noch meyneſt. 


IO. 

Haſt du mit der Welt zu ſtreiten / Ei 

Daß du auch / nach Gebrauch / 5 | 
Haß und Neid muſt leiden / 

Und mit Fleiſch und Blut ſtets kriegen; 
Jeſus ſpricht: weine nicht! f 
Und hilfft dir ſelbſt ſiegen. 

11 


Klageſt du dann auch auf Erden 
Armuths⸗Noth; ach! dein Gott 

Laͤßt dir doch gnug werden / 

Hat dein Oel⸗Kruͤglein ein Ende? 

IJeſus ſpricht: weine nicht! 

Und füllt es behaͤnde. 


12. 
Wann dir Gott die Kreutzes⸗Buͤrde 
So auffaßt / daß die Laſt 
Dich ſchwer drücken wurde; 
Sie wird dich nicht unterdruͤcken; 
IJeſus ſpricht: weine nicht / 
55 Ich will dich erquicken. 


13. 
Will der Tod dir Schrecken geben? 
Dencke nur / ſeine Spur 
Sey ein Gang zum Leben; 
Halte Ieſum veſt im Leyde; 
Jeſus ſpricht: weine nicht! 
3 Du ſollſt gehn zur Freude. 


3 
. 
E3 
E. 
kr 
E 
15 


Ein anders. 
Mel. Wie ſchoͤn leuchtet der Morgenſſern / ze. 


1. 
S Eſu! meiner Seelen Troſt / 15 
ieh wie der Feind auf mich erboßt / 
Mit Macht thut guf mich ſtuͤrmenz 
Mein JEſu / ach! dir ſchrey ich Kr 
Schaff meiner armen Seelen Ruh / D 
Du kanſt allein beſchirmen: 
Auf dich ſtel ich . 
ein Vertrauen / Ich thu bauen 
uf dein Guͤt / 
ZESW du mich ſtets behuͤte. 


2. 
Ohn deine Huͤlffe kan ich nicht / 
O Jeſu / du mein Troſt und Liecht / 
In meiner Noth beſtehen; 
Drum hilff mit deiner ſtarcken Hand / 
Und loͤß mir auf das Ungluͤcks⸗Band / 
Ich muß ſonſt gar vergehen. 
Mein Hertz / voll Schmertz / 
Thut ſich lencken / und einſencken 


In dein Wunden; g 7 
Dann da hat es Troſt gefunden, 2 

3. 73 
D Ffir! du verlaͤſſeſt nie 5 2 
en / der da mit gebeugten Knie / 2 


Bey dir die Hülffe ſuchet 

N rum komm ich auch in meiner Noth >, 

* DZESW wahrer Menſch und GOtt / 5 
Ich hab die Welt verfluchet: 1 

ann dein / ſoll ſeyn A 
All mein Leben / ſtets ergeben; 
Durch dein Güte 
Schaff in mir Ruh im Gemürhe, 1 
fs 4. Es 


280. Betrachtung oder 
SE ja David GOttes Knecht, 
Joe var vor ihm auch ſchlecht und recht / 

Sie mußten doch viel leiden; 
Sie kamen gar in groſſe Noth / 
Es rien, 1 — ſich eden 

on ihnen gaͤntzli. iden: 

Endlich / Er ſich t 
Doch gewendet / und geendet 
Ihre Plagen; 
Daß ſie ihm Danck darum ſagen. 


7. 
Es kam auch GOttes liebſter Sohn / 
Von ſeinem hohen Himmels⸗Thron / 
Herab in diß Elende 
Er mußt erdulden Hohn und Spott / 
Litt endlich 1 den bittern Tod / 
Daß Er mein Unglück wende: 
Drum ich taͤglich \ 
Auch will ringen / biß ich fingen 
Werd dort oben / 
Mit den Engeln Jeſim loben. 


E iſ gut / daß du ſtupeſt mich / 
Ban ich uh hr | 


Und dieſer Welt anhanges 
Drum nehm ichs gern von deiner Hand / 4 
Was du für Kreutz mir zugeſandt / 

Obs gleich macht angſt und bange; | 
Sprich du mir zu | 
Troſt im Hertzen / daß die Schmertzen 

Mich nicht toͤdten; 

HUF mir HERR / auß allen Noͤthen. 


das aͤngſtig⸗gilffende Hertz. 283 
in Anders. 23 
Mel. Lebt jemand fo wle ich / ꝛe. N 


1. 
Mun in die Stunde dar 
Gefahr und Angſt iſt nah / 
Nun muß ich mich bereiten 
Zum Kampff auf allen Seiten! 
Wer nimmt ſich meiner an / 
Auf die ſem herben Plan? 


2. 
Ach JEſu! du allein 
Muſt hier mein Beyſtand ſeyn; 
2 mir auß dieſer Stunde / 
onſt geh ich gar zu Grunde! 
Die Feinde ſetzen ſich 
Einmuͤthig wider mich. 


3. 
Mir ſtellt der rothe Drach 
Auß allen Kraͤfften nach / 
Bruͤllt wie ein Low im Ringen / 
Mich grimmig zu verſchlingen. 
Wie bald hat ſeine Macht 
Mich unter ſich gebracht? 


4. 
Die Welt / deß Teuffels Braut / 
Greifft mir auch nach der Haut / 
Ich hab vor ihrem Pochen / 
Mich öffters ſchon verkrochen; 
Sie treibt mich hin und her / 
Macht mir offt bang und ſchwehr. 


f. 
So fuͤhl ich auch in mir ä 4 
Wc für und für; 
Daß Todes Netz und Sicke / 
Der Hollen grünme Blicke / 
Und beg Gewiſſens Qual / 
Durchmartern mich zumahl. 6. Offt 


284 x. Betrachtung 


8 
Offt bin ich in der Noth 
Betruͤbt biß in den Tod / 

Bin offt / fuͤr Leid und Schmertzen / 

So ſchwach in meinem Hertzen / 
Daß ich nicht wiſſen kan / 
Wo ich ſoll auß und an. 


Ach Sen schaff hie Rath / 
Hilff mir durch deine Gnad 
Das böſe Stuͤndlein tragen / 
Laß mich nicht gar verzagen / 
Sey du nicht weit von mir / 
Wann ich erliege ſchier. 


8. N 
Du ei O ſtarcker GOtt / 
Mich ſchon auß mancher Noth / 
Zu rechter Zeit geriſſen; 
Daß ich erkennen muͤſſen / 
Es hab mich deine Hand 
Gezogen auß dem Brand. 


9. 
Du ruffteſt ohne Ruh / 
5 Selbſt deinem Vatter zu / 
Mit hoͤchſt⸗betruͤbtem Munde: 
Hilff mir auß dieſer Stunde / 
Da deine Kreutzes⸗Pein 
Mußt angetretten feyn, 


1 10. 
Wohlan! ſo denck an mich / 
Wann ich werd aͤngſtiglich 
Zur boͤſen Stunde ſchreyen; 
uͤlffe mir gedeyen: 
lsdann ſoll dieſer Mund 
Dich loben alle Stund! 


oder das angſtig⸗ꝛc. 


XI. Be⸗ | 


* L Metrachtungy 
Das durchs Kreutz gepruͤffte Hertz. 
Hiob V, 17. 18. 19. 


Seelig iſt der Menſch / den GOtt | 


ſtraffet; darum wegere dich 
der Zuͤchtigung deß Allmaͤchti⸗ 
gen nicht. Dann Er verſetzet 
und verbindet / Er zuſchmeißt / 
und ſeine Hand heilet. Auß 
ſechs Truͤbſalen wird Er dich 
erretten / und in der Siebenden 
wird dich kein Ubel ruͤhren. 

Das Gold wird durch die Flamm bewaͤhrt / 

Kein Feuer deſſen Glantz verſehrt: 

Du ſchlaͤgſt mich SEHR mit deiner Ruth / 


Und ſücheſt ob mein Glaub iv gut. 
Die 


5 


XI. Betrachtung / oder 
Je Seeligkeit iſtdas Ziel / dar⸗ 

nach wir alle ringen / und das 
Kleinod / nach welchem wir 
ſaͤmtlich lauffen; aber wenig ſind / die es 


erlangen: Dann es iſt ein dreyfacher 


und beſchwehrlicher Weg / ſo uns dahin 
fuͤhret / welcher heiſſet: recht glauben / 
recht leben / recht leiden. Es iſt nicht ge⸗ 
nug / daß man mit dem Munde fpricht: 
Ich glaube; dann Chriſtus ſpricht: 


. 


1 


Es werden nicht alle / die zu mir ſagen 


HErꝛ / HErꝛ / ins Him̃elreich eingehen; 


ſondeꝛn die den Willen thun meines Vat | 


ters im Him̃el. Da hat man ja hohe Ur⸗ 
fach zu bitten: HERR! ich glaube / hilff 
meinem Unglaubenldas zerſtoßne Rohr 


wolleſt du nicht vollend zubrechen / noch 


das glimende Dachtlein nicht gar aufs 
loͤſchen. HERR! ich glaube / hilff mir 


Schwachen / laß mich ja veꝛdeꝛben nicht / 


du / du kanſt mich ſtaͤrcker machen / wann 


mich Suͤnd und Tod anficht; deiner Guͤ⸗ 


te will ich trauen / biß ich endlich werde 


ſchauen dich / Her JESU/ nach dem 


Streit 
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Streit’ in der ſuͤſſen Ewigkeit. Darzu 


kommt / daß Jacobus ſpricht: Zeige mir 
deinen Glauben in deinen Wercken / und 
foꝛdeꝛt alſo auch ein rechts eben vonuns. 
Jener Pharifäer / der ſich ſelbſt vor ge⸗ 
recht hielte / trat zu JE Sl und ſprach: 
Guter Meiſter / was ſoll ich thun / daß ich 
das ewige Leben ererbe? JEſus aber 
ſprach zu ihm: was heiſſeſt du mich gut / 
niemand iſt gut / dañ der einige GOttz du 
weiſſeſt die Gebot wohl: Du ſollt nicht 
ehebrechen; Du ſollt nicht ſtehlen; Du 
ſollt nicht falſche Zeugnuß reden; Du 
ſollt deinen Vatter und deine Matter 
ehren: Er aber ſprach: das habe ich alles 
gehalten von meiner Jugend auf. Du 
Heuchler / weiſt du nicht / daß wann wir 
alles gethan / was wir zu thun ſchuldig 


ſind / wir dannoch unnuͤtze Knechte blei⸗ 
ben z und alſo Urſach haben / Gottſtuͤnd⸗ 
lich anzuruffen / daß Er uns mit ſeineem 


H. Geiſt wolle regieren / und ſprechen 


Degddt / leite mich auf deinen Fußſtei⸗ 


gen / daß meine ritt nicht gleiten: Dein 


guter 
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guter Geiſt fuͤhre mich auf ebener Jahn. 
Lehre mich thun nach deinem Wohl⸗ 
gefallen: Und dann gehoͤret noch darzu / 
recht leiden: Dann es heißt: Seelig 
der Mann / der die Anfechtung erdulden 
dann nachdem er bewaͤhret iſt / wird er 
dierondeßsebens empfangen. Dieſes 
muſtdu / OChriſten⸗Hertz / wohl betrach⸗ 
ten / und dich das nicht laſſen irꝛmachen / 
wann gleich der Satan / als ein rechter 
Schaden ⸗Froh / dir einblaſen will: Du 
ſeyeſt kein Kind Gottes / anderſtEr dich 
nicht alſo im Jammer ſtecken lieſſe / noch 
zugebe / daß du alſo leiden muͤßteſt; dar⸗ 
N um ſollteſt du G Ott ſeegnen und ſterben. 
Die Welt / als ſeine Braut / darff dir auch 
wohl daſſelbe vorhalten / und dir einbil⸗ 
den: Du ſeyeſt die allerungluͤckſeeligſte 
CEreatur / ſo jemahls auf Erden gebohten 
worden; damit dann deinem ohnedem 


. — ˙ w SEEN. m 


zZaͤrtlichen und ungedultigen Fleiſch und 
Blut gar wohl aufgeholffen. Aber ſiehe 
Zu / ſtoſſe dich nicht daran / du biſt danoch 
fſeelig fur Gott / ofern du dir dein Kreutz 
nicht 


7 
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nicht mit muthwilligen Sünden feibft | 
auf den Halß zieheſt; dañ da heißt es: die 
Gottloſen haben zuweilen auch viel Pla. 
ge / und empfahen / wegen ihre: Boßheit / 
was ihre Thaten werth ſeynd. Mit from⸗ 
men Kreutz⸗Hertzen iſt es abeꝛ nicht alſo / 
ſondern fie find Kinder ihres him̃liſchen 
Vatters / werden aͤhnlich dem Ebenbild 


Chriſti in der Widerwaͤrtigkeit / daß fie 


ihm doꝛt auch ahnlich weꝛden in de: Herꝛ⸗ 
lichkeit: Sie werden nur durchs Feuer 


der Truͤbſal gelaͤutert / und geſchickt ge⸗ 
macht zum ewigen Leben. Darum we⸗- 
gere dich der Zuͤchtigung deß Allmaͤchti⸗ 
gen nicht / o liebe Seele / iſt es dir gleich 
ein herber und bittrer Tranck / der dir an⸗ 
gebotten wind / und ekelt deinem Hertzen / 
denſelben zu verſchluckenzes gereicht zur 
Geſundheit deiner Seelen / ſetze ihn nur 
getꝛoſt an / ſchlieſſe die Augen deine: Ver⸗ 
nunfft zu / und thu einen guten Trunck: 
Siehe dabey nicht auf das Hegenwaͤrti⸗ 
ge / ſondern auf dasZukuͤnfftige; dañ al⸗ 
le Zuͤchtigung / wann ſie da iſt / duncket fie 
III. Theil. t uns 


209 Xl. Betrachtung / oder 
uns nicht Freude ſeyn / ſondern Traurig⸗ 
keit; Aber darnach wird ſie geben eine 
friedſame Frucht der Gerechtigkeit / de⸗ 
nen / die dadurch gender ſind. Ach jal dañ 
kloͤſten wir ſehẽ die Hand die uns ſchlaͤgt / 
und die Krone / die uns bereitet iſt; wie 
gern würden wirs ertragen / ja wohl gar 
dasliebe Kreutz bewillkom̃en / und ſpre⸗ 
chen: Kommliebes Kreutz nach GOttes 
Willenzkomm imer her / du biſt ein Bott 
den Gott mir ſchicket / mich zu verſichern / 
daß Er an mich dencket: du bringeſt mir 
die Lieberey meines Heilandes / du wei⸗ 
ſeſt mir den Weg zum Himmel. Mein 
LKlreutz iſt nur eine gelinde Zuͤchtigung / 
damit ich dort moͤge Freudehaben: Ich 
N 25 ja wol ein anders verdienet / darum / 
ö olls ja fo ſeyn / daß Straff und Pein auf 
"Sünden folgen müffen ? fo fahr hier 
ſort / nur ſchone dort / und laß mich hier 
wohl buͤſſen. Es nimmt ja unſer Kreutz 
eeinen erwuͤnſchten Außgang; dann Er 
berletzet / und verbindet / Er zuſchmeiſſet / 
undſeine Hand heilet / Er pꝛeſſet oft Thꝛa⸗ 
0 nen 


* | 
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nen auß / aber Er trocknet ſie auch wie⸗ 
derum ab: Ja ſein Zorn waͤhret nur einen 
Augenblick / und Er hat Luſt zum Leben; 

den Abend lang waͤhret das Weinen / 


aber deß Morgens die Freude; daß man 


mit Frolocken ſagen kan: du haft mir | 
meine Klage verwandelt in einen Rey⸗ 
genz du haſt mir meinen Sack außgezo⸗ 
gen / und mich mit Freuden geguͤrtet: 
Auß ſechs Truͤbſalen wirdEr mich erret⸗ 

ten / und in der ſiebenden wird mich kein 
Ulbbl ruͤhren. Es iſt das geben deß Men⸗ 
ſchen ſechsfach / und das ſiebende ſchleußt 
die Thur zu: Die Kindheit: Die Jugend: 
Die Juͤnglingſchafft: Die Mannheit: 
Das mittlere Alter: Und das hohealter: 
Das ſiebende aber / der Tod / macht ein 
Ende an allem dieſen / und alfo auch an 
allem Jammer und Truͤbſal: wann man 
gleichſam zwiſchen Thuͤr und Angel ſte⸗ 
cket / der Himmel will uns durch vieles 
Kreutz truͤb werden / die Augen werden 
trůb von weinen / und dunckel von Thraͤ⸗ 

Y nen. Wie nichts eh Welt beſtaͤndig / 
2 5 ſon⸗ 
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ſondern alles ſein Ende findet / ſo auch 


deer wird nach der Anfechtung getroͤſtet / 

auß der Truͤbſal erloͤſet / und nach der 
Züchtigung findet er Gnade; dann Du 
haſt nichteuſt an unſerm Verderben / ſon⸗ 
dern willt / daß ſich jedermann bekehre / 
und lebe. ‚SromerChrifienßochen-Sa- 
lender halt faſt alle Tage boͤß Wetter in 
ſich; dañ bald verbirgt ſich die Gnaden⸗ 
Sonn; der Mond machet naſſe Augen; 


il das Kreutz: Es waͤhret nicht ewig / dann | 
das weiß ich fuͤrwar / wer GOtt dienet / 


man muß in ſchwehren Ungluͤcks⸗und 


Dienſt⸗Karren ziehen: bald iſt man mit⸗ 
ten in der Angſt / da muß man ein Don⸗ 
ner und Ungewitter nach dem andern 
über ſich ergehen laſſen / man iſt gebun⸗ 


N 
1, 
0 
u 


gehet die Sonne uns bey hohem Mittag 
unter. Dieſes kan manches fromme 
\ Hertz gar wohl bezeugen / und hat man 
Hi demie 

dergleichen auch wolle erfahren laſſen / 


h gedultig 


EM „ 


Er uns auch DR: Gnad geben / daß wir 


den / und kan nicht frey weꝛden / und dann 


iſſig zu beten / daß / ſo uns GOtt 


— 
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gedultig leiden / und inder Stille quf ſei⸗ 
ne Guͤte hoffen. Wegert ſich gleichunſer 
Fleiſch und Blut / vor dieſem bittren 
Tranck / wie Simon voncyrene that / als 
Er ſolte JEſu das Kreuz nachtragen: Ja 
ſpricht wohlgar mit gebogenen Knien: 
Vatter iſts muͤglich / ſo gehe dieſer Kelch 
von mir! So laßt uns Gott anruſſen / daß 
er uns Krafft gebe / das Fleiſch unter dem 
Geiſt zuzwingen / und mit unſerm Hei⸗ 
lande getroſt zuſprechen: Vatter / nicht 
mein / ſondeꝛn dein Wille gefchebe:bevor I 
ab / in der ſiebenden und letzten Stunde / 
wann ſich der Tod anmeldet / daß wir da 
nicht untenliegen; ſondern das Ex uns 
alsdann wolle erloͤſen / und außfuͤhren zu 
feinem Reich / auch getroſt ſprechen: O 
Jeſu &hriſte Gottes Sohn / der duſur 
mich Haft gnug gethan / ach! ſchleuß mich 
in die Wundendein / Dubiſt allein / der ei⸗ 
nig Troſt und Helffer mein! Amen / mein 
lieber from̃er G Ott / beſcher uns allen ei⸗ 
nen ſeligen Todlhilff / daß wir mögen alle 
zugleich / bald in dein Reich kom̃en / und 
bleiben ewiglich. t3 Der 


XI. Betrachtung / oder 
Der 56. Pfalm, 
Hott ſey mir gnaͤdig / dann Menſchen wol⸗ 
Ray ler mich verſencken; täglich ſtreiten fie/ 
und aͤngſten mich. Meine Feinde ver⸗ 
ſencken mich taͤglich; dann viel ſtreiten wider 
mich ſtoltziglich. Wann ich mich fuͤrchte / ſo 
hoffe ich auf dich. Ich will GOttes Wort ruͤh⸗ 


men auf GOtt wilt ich hoffen) und mich nicht 
"fürchten; was ſolle mir Fleiſch thun? taͤglich 


fechten fie meine Wort an / all ihre Gedancken 
ſind / daß ſie mir übel thun. Sie halten zu Hauff / 
und lauren / und haben acht auf meine Ferſen / 
wie fie meine Seele erhaſchen. Was fie Boͤſes 
thun / das iſt ſchon vergeben. Gott ſtoſſe ſolche 
Leute ohn alle Gnad hinunter. Zehle meine 
Flucht / faſſe meine Thraͤnen in deinen Sack; 
ohne Zweifel / du zehleſt ſie. Dann werden ſich 
meine Feinde muͤſſen zurück kehren; wann ich 
ruffe / ſo werde ich innen / daß du mein Gott biſt. 
Ich will ruhmen Gottes Wort / ich will ruͤh⸗ 
men deß HErꝛn Wort. Auf Gott hoffe ich / 
und fürchte mich nicht; was koͤnnen mir die 
Menſchen thun? Ich habe dir gelobet / daß ich 
dir dancken will. Dann du haft meine Seele 
vom Tod gerettet / meine Fuͤſſe vom gleiten; daß 
ich wandeln mag fuͤr Gott / im Liecht der 
Lebendigen. 


U 


0 Boebet. 
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„ Weber, 1 
Ch allerliebſter SON 
onaͤdiger him̃liſcher Vat⸗ 
ter! du laͤſſeſt mich erfahren vie! 
und groſſe Angſt / Kreutz und Un⸗ 


gluͤck hat mich umgeben ohne | 
Maaß: Es gehet mir ſo uͤbel / daß 
auch mein Leben fuͤr Unruh abge⸗ 


nom̃en / meine Kraͤffte verfallen / | 
und meine Gebeine verdorret ſind / 


und vertrocknet wie ein Scherbe⸗ 
Meine Seele iſt voll Janers / mei⸗ 


ne Geſtalt iſt eebaꝛmlich / und elend: 
Ich bin ein Menſch / der keine Huf⸗ 
fe hat; ja die Angſt meines Her⸗ 
tzens iſt ſo groß / daß ich faſt nicht 
mehr ſeufftzen kan: Ich ruffe /und 
ſchreye für dir aber du antwortest \ 
/ 1 4 


mir 


gigkeit vor Zorn verſchloſſen?: Aber 


ne Gnade mehr erzeigen? iſt es 
dann gantz und gar auß mit deiner 
Guͤte / und hat die Verheiſſung ein 
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mir nicht: Ich trete für dein Ange⸗ 
ſicht / aber Du achteſt mein nicht. 
Ach HErn wie lang willt du mein 
bo gar vergeſſen? wie lang verbir⸗ 
geſt du dein Antlitz fuͤr mir? wie 


lang ſoll ich ſorgen in meiner See⸗ 
len / und mich aͤngſten in meinem 


Hertzen täglich 2: willt du dann / 
HErꝛ / ewiglich verſtoſſen / und kei⸗ 


Ende? hat dann G Ott vergeſſen | 
gnaͤdig zu ſeyn / und ſeine Bannheꝛ⸗ 


ob ich gleich diſes alles leiden muß / 
jedannoch weiß ich / daß mir und 


allen / die dich lieben / all A 


if | 


zuſchlaͤgſt / und deine Hand heilet. 


ums eErz mein Ott / hoͤꝛe meine 


ne wunderbahrliehe Guͤte / errette 
» 


du verwundeſt / und verbindeſt / du 


Auß ſechs Truͤbſalen wirſtdu mich 

erretten / und in der ſiebenden wird 
mich kein Ubel ruͤhren; dann die 
kechte Hand deß Hoͤchſten kan alles 
andern. Du wirſt ja / HErꝛ / das 
Wort / das auß deinem HHMunde 
gegangen / nicht laſſen auf die Erde 
fallen / noch verlohren ſeyn? Dar⸗ 


Stuſie / merck auf mein Flehen / laß 
dir meinen Jammer und Elend zu 
Hertzen gehen; und ſiehe mich mit 
den Augen deiner Barmhertzigkeit 
gnaͤdiglich an: Hilff mir durch dei⸗ 


5 mei⸗ | 
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meine Serle: daf es iſt Zeit daß du 
mir gnaͤdig ſeyeſt / und die Stunde 
iſt komen mir zu helffen: Eile mir 
hey zuſtehen / HErz / meine Huͤlffe! 
Beiſt du doch deꝛallmaͤchtige Herꝛ / 
deſſen Hand niemahlen verkuͤrtzt / 
noch zu ſchwach worden / und deme 
nichts unmuͤglich iſt / groß von 
Rath / und maͤchtig von That. Achl 
llieber Ott / erhoͤre mein Gebet / 
das nicht auß falſchem Munde ge, 
het: Laß mir Gnade und Huͤlffe 
wiederfahren / nach deinem Wort: 
So wilich deinen Namen ruͤhmen 
in der groſſen Gemeine / und dich 
preiſen / daß du mich gezuͤchtiget / 
und demdod nicht uͤbergeben haſt. 
Dan das weßichfürwar werd 
ie⸗ 


u . 
14 e 


— 
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dienet / der wird nach der Anfech⸗ 
tung getroͤſtet / und auß de: Truͤbſal 
erlöſet / und nach der Zuͤchtigung 
finder er Gnade. Du haſt nichteuſt 
an unſerm Verderben; dann nach 
dem Ungewitter laßeſt du die 
Sonne wiederum ſcheinen / und 
nach dem Heulen und Weinen / 
uͤberſchuͤtteſt du uns mit Freuden: 
Demem Namen ſey ewig hre / O IE 
du GOtt Iſrael! Amen! Amen. 
Seufftzerlein. 
* Goff daß Beine Zuͤchtigung 
Und Vaͤtterliche Ruthen / 
SGereich zu meiner Beſſerung / 
Delnuth und allem Guten. 
Daß ich dir dien / nach Möglichkeit! 


Nehm an die Freud / und auch das Leid / 
Von deinen Vatters Haͤnden. 


Deß Hoͤchſten Wa bringt end⸗ 


lich 
Mey JeEſu / liebſter Seien, Freund / mein Troſt von 
ſo viel Jahren / Oe Ei 
Der 


IE: XI. Betrachtung / oder 

Der du mich laſſen jeder zei viel Augſt und keyd erfahren / 

Ach laß es einmal ſeyn genug / ſo fern es dir gefaͤllig / 

Jedoch ich ts begehren will / dann nur das / was 

mir ſeelig. (gen / 

Du kefeſt mich / weiſt meine Krafft, wie viel ich kan ertra⸗ 

Du wiꝛſt ja nit mehr legen auf noch haͤuffen fo die Plagen / 

Daß ich da unter ſinken muß und gaꝛ zu Gꝛunde gehen / 

Du wirſt mich halten bey der Hand / und mir zur Seite 
ehen 


Der Mañ iſt ja recht ſeelig wol / der von dir wird geftraffetz 
Damit er nicht durch deinen Beh Suͤnd werd hinge⸗ 
raffet; 

So weiger ich mich dann quch nicht / Herꝛ / dieſer 

; Gnaden⸗Schlaͤge / 
Dann ich bin auch ein Sünden⸗Kind / und geh auf 
\ „ boͤſem Wege. (Willen / 
Deum leite mich / Herr JEſu Chrlſt“ ich folge deinem 
Durch Freud / durch Leid / wie dein Will iſt / ich will ihn 
g a gern erfuͤllen / Cetzet / 
So viel duKraͤfften geben wirft; dañ wo du jetzt vers 
Verbindſt du auch / es wird zum Kreutz der Tro ſt mit 
beygeſetzet. (reiſſen / 
Du ſchlaͤgeſt offt / als ob im Grimm du wollteſt gar hin⸗ 
Doch heilet wieder deine Hand / willt uns nicht gar zus 
ſchmeiſſen. nicht ſchaden, 
Auß ſechs Truͤbſalen rettet du / die Siebend darff 
Keinülbels den berühren kan / der bey dir ſteht in G na⸗ 
. den. den ſpuͤren / 
Diß haft du auch in mancher Keep cp laſ⸗ 
So fahr dann fort / O treuſter Hort / und wollt mich fer⸗ 


ner führen 
Nach deinem Nath / wie dies gefaͤlt / und du weiſt / 
5 daß mir nuͤtzet / 
Ich bin bereit zu gehen mit / weil deine Hand mich 
= üßet. ſlſchaden / 
Ich bin getroſt / dann kein Unfall mir hinfort 9 
ie 


| 


* 
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Wie groß nere n ey 


In JEſu Hand 5 555 ih sei feinem Blutbe⸗ 


Trotz deml der mich da da herauß / mir JE ſum ne: 
eben. 
Ein Lied. 


Mil. Elin lieben GOtt / ꝛc. 


it 1 hilff! Her Sen Chriſt! 
Der du mein eigen biſt; 
Jetzund bin i001 in Rothen / 
as Unglück will mich toͤdten: 
Hilff! Helffer! komm / erſcheine / 
Ach! Hilf: ich bin ja mr 


Ich laß dich nicht / mein Licht! 
Laß mich / HErꝛ IE ſu / nicht! 
Verziehe nicht ſo lange / 
Mir iſt ſonſt gar zu bange: 
Durch deinen Tod und Wunden 
Verkehr die Trauer⸗ 1 


8 Doch du biſt ja mein Ruhm / 


k 


Und ich dein Eigenthum / 
Erfordert deine Ehre / 
Daß mein Kreutz nicht anfhöre/ 
Und dienet meiner Seelen / 
So fahre fort zu quälen. 


4. 

Kans aber anderſt ſeyn / 
So ſende Schutz herein; e 

Du kanſt mein Elend wenden / ESC 


1 362 Xl. Betrachtung / oder 
I & kommt von deinen Haͤnden: 
| gr will ich Abba ſprechen / 
| o muß dein Herke e 


Hilffſt du gleich nicht Seh 
So troͤſte doch dein Ki 
ö Laß mich nur ncht verzagen / 
ilff ſelbſt das er mir tragen / 
Gedult laß mich ſtets ub 
Und nimmer dich beben 


Dann ohne Sac b 
Muß ich bekennen frey / 
Daß du mich ſonſt erhoͤret / 
So offt ich was begehret: 
> mich das Kreutz beſtecket 
o haſt du Rath Rasche 


Dafuͤr ſey allermeiſt 
us 1 e far 
as du haft aufge en / 
. Darauß das! 5 en. 
Ach! . en, 
i Auf dich will ich veſt boften. 


Hilft weil ich leb alhier/ 

| Auß l und Noth hilff mir! 

5 ff JEſu! wann ich klage; 
Dilff auch am Jungſten Tage! 
ME elffer! wann ich ſterbe / 
Hit hilf! zum Himmels⸗Erbe. 


Ein 
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Em Ambers. 
Mel. Vatter unſer im Himmelreich / ꝛc. 


I. 
Moe meine Seele / denckſt du doch / 
Daß du allhier muſt leben noch / 
Da es offt geht ſo wunderlich / 
Und wunderlich Gott rettet dich / 
Was denckſt du in dem Labyrinth? 
Ich denck / ich ſeye GOttes Kind / 


2. 
Wann dir die Sonne ſcheinet jetzt / 
Wann es bald regnet / ſchneyt und blitzt / 
Bald Freude da iſt / auch bald Noth / 
Und alſo mit dir wechſelt SoOtt / 
Was denckſt du in dem Labyrinth? 
Gott ſpielt wohl offt mit ſeinem Kind. 


ER 
Wann aber Gott die Ruthe dir 
Halt öffters als den Zucker fuͤr / 
Wa Er dich traͤnckt mit Wermut⸗Wein / 
Und taͤglich mehret deine Pein / 
Was denckſt du in dem Labyrinth? 
Je ſchaͤrffer Ruth / je lieber Kind. 


— 4. 
Wann du auch fleiſſig ſchaueſt an / 
Was Gott dir thut und hat gethan / 
Da Er durch Pein und Kreutz dich übt / 
Darbey Gedult und Freude gibt / 
Was denckſt du in dem Labyrinth? 
Nimm Vatter Danck von deinem Kind. 


5. 
Wann du noch länger hier ſollt ſeyn / 
d Wann 
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Wann Freud und Leid ſich ſteller ein 
Wann dich der Tod will hohlen ab / 

| Und du dich legen ſollt ins Grab / 

Was denckſt du in dem Labyrinth? 

Ich bin und bleibe Gottes Kind. 

| Ein anders. 
Mel. Wie ſchoͤn 88 Morgenſtern / it. 


Aa meine Seele / ſey bereit / 
GOTT ſtill zu halten jederzeit / 
Laß dich kein Kreutz betruͤben; 
Es iſt en böses Zeichen nicht / 
Ob deinem De ch gleich weh geſchicht 
In Truͤbſal ſich zu üben: 
Leide / meide / 
Rur gedultig / und unſchuldig / 


. Iſt am beſten 
JEſus wird dich ei troͤſten. 


Zwar die Anfechtung macht uns wohl 
In Anfang Angſt⸗und Schrecken⸗voll / 

l Wir zehlen Tag und Stunden: 
Sie dunckt uns endlich Straff und Pein / 
Ja nichts als Traurigkeit zu ſeyn / 
1 Biß wir fü 00 1 

3 Taͤglich ch / 
u 115 515 Penn und Plagen 
ke ler Orten 

0 Sott iſt uns ſchier Sraufun worden. 


Ef Doch wann die Sonne wieder ſcheint / 
= ä wie es Gott meynt / Mit 


\ 
4 
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3. 

Ach! wie lang ſoll mich noch ſchmaͤhen / 
Meiner Feinde boͤſe Rott? 

Die mein Unglück gerne ſehen / 
Treiben nur damit den Spott: 

Soll dann Boßheit immerfort 

Seyn empor an allem Ort? | 
Was Sott will / mein Will ſoll bleiben / 
Mich kein Kreutz von Ihm ſoll treiben. 

4 « 


Wie lang ſoll ich innen werden / 
Daß Aufrichtigkeit nichts iſt? 
Und daß Falſchheit herꝛſcht auf Erden / 
Daß wohl lebt / der voller Liſt? 
Gilt dann Gottes Wort nichts mehr? 
Heucheley ich haſſe ſehr. 0 
Was Gott will / mein Will ſoll bleiben / 
Mich kein Kreutz von Ihm ſoll treiben. 


F. 
Wie lang ſoll ich das erfahren / 
Daß man guten Rath verkehrt? 
Wie den Frommen nur zum Schaden 
Boͤſer Anſchlag wird geehrt? 
Soll dann Fromm nun gottloß ſeyn? 
Soll dann falſch nun heiſſen rein? 
Was Gott will / mein Will ſoll bleiben / 
Mich kein Kreutz don Ihm ſoll treiben. 


Wie lang ſoll ich dann wohl hoͤren / 
Wie dein Wort / O groſſer Gott / 
Man nach Gunſten pflegt zu lehren / 
Und vergißt dein Heil in Noth? 
1 2 


Mich kein Kreutz von Ihm ſoll treiben. 


7. 
Wie lang ſoll in Freuden ſehweben 
N Meiner böfen Feinde Hauff? 
Ich in Traurigkeit muß leben / 
Nicht für ihnen kommen auf? 
Soll dann Wolluſt Tugend ſeyn / 
Gottes⸗Furcht nur bloſſer Schein? 
Was Gott will / mein Will ſoll bleiben / 
Mich kein Kreutz von Ihm ſoll treiben. 


% 

Soll die Zornſucht Großmuth heiffen? 
Liſtigkeit nur Klugheit ſeyn? 

Geld und Gut gantz zu ſich reiſſen 
Man Verſorgung nennt allein? 

Seynd die Worte dann nicht klar / 

N Daß man Lügen Hält für wahr? 

5 Was Gott will / inein Will ſoll bleiben / 
Mich kein Kreutz pon Ihm ſoll treiben. 


Wie lang ſoll dann ich wohl tragen 
Meine Bird und ſchwehre Laſt? 
Wie lang ſoll ich immer klagen / 
Er Gott! ich vergehe faft? 
Ach! ſoll ſchwere Angſt und Pein 
Hertz und Sinn gar nehmen ein? 
Was Sott will / mein Will ſoll bleiben / 
Mich kein Kreutz von Ihm ſoll treiben. 


II. Be⸗ 


rr 
e 
e 


XII. Betrachtung / 
Das beſtaͤndige Hertz. 
Apocal. II, 10. 

Sey getreu biß in den Tod / ſo will 
ich du die Kron deß Lebens geben. 
Der Felß im Stürmen ſich nicht regt / 

Kein Fluth noch Brauſen ihn bewegt: 
Im Kreutz an Gott beſtaͤndig halten / 
Kan uͤber alle Trübſal walten. 
Jebe Seele! Chriſtus / als 
der Engel deß groſſen 
Bundes / rufft uns zu: 

Sey getreu biß in den 

0 O Tod; mit dem Verſpre⸗ 
chen: So will ich dir die Kron deß ger 

bens geben. Mich düͤncket / ich ſehe hier 

die wahre Standhafftigkeit abgebildet / 
als eine freymuͤthige Perſon ſtehen auf 
einem viereckichten Stein / eine Kron 

auf dem Haupt / und eine Krone iz i 
\ u 3 an 
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Hand haltend. Die auf dem Haupt / als 
il eingeichen / daß ſie die Kron aller Tugen⸗ 
den ſey: und die in der Hand / als feꝛtig / ſie 
dem zugeben / der ſich ihrer wuͤrdig ma⸗ 

chet: unten in dem Stein / ein Toden⸗ 
Kopff / mit dieſeꝛubeꝛſchrifft: Biß in den 
Tod. Dieſes wird uns in dieſen Worten 

auch fein fuͤrgeſtellet / iſt auch die Wider⸗ 
holung deſſen / ſo unſer Heiland ſonſt offt 
geſagt / wañEr ſpricht: Wer behaꝛret biß 
ans Ende / der wird ſeelig. Was vor eine 
Treu wird aber von uns erfordert? Es 
hatte S Ott in den vorhergehenden Woꝛ⸗ 
ten / den Biſchoff von Smirnen aller⸗ 
hand Veꝛfolgungen anzeigenlaſſen / wañ 
es heißt: Ich weiß deine Wercke / deine 
Turuͤbſal / und deine Armuth / und die Laͤ⸗ 
ſterung von denen / die da ſagen: Sie ſey⸗ 
en Juden / und ſeynds nicht / ſondern ſie 
ſind deß Satans Schule: Fuͤrchte dich fü: 
der keinem / das du leiden muſt. Hiermit 
will Gott anzeigen / daß er der GOtt 
ſey / der das Seuffzen und Schreyen der 
Elenden hoͤret: Er ſehe das Elend und 


Jam- 
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Jamer / es ſtehe in ſeinen Handen / dieur⸗ 
men befehlens Ihm / Er ſey der Waiſen 
Helffer. Dieſes iſt ja ein herꝛlicher Troſt 
füuͤr alle from̃e Chrlſten / ſo im Kreutz muͤſ⸗ 
ſen leben: Aber ſie muͤſſen auch getren 
ſeyn / ſich von der Welt nicht laſſen ver⸗ 
fuͤhren / durch ihredteitzungen; auch ſich 
nicht laſſen erſchrecken / durch ihre Dro⸗ 
hungen / ſondern beſtaͤndig an Ott hal⸗ 
ten. Dañ Gott iſt auch getreu / und läßt IM) 
uns nicht gar in der Noth verſincken. Er 
macht es nicht / wie die gottloſe Welt es 
pflegt zumachen / welche viel zuſagt / aber 
wenig haͤlt: Sie verſpricht getreuzuſenn 
biß ins Grab / iſt aber wetterwendiſchz ſo NE) 
bald ſich Truͤbſal erhebet / ſo iſt es geſche⸗ 
hen: Sie haͤnget den Mantel nach dem 
Wind / und darff wohl Morgen das cru 
eifige uͤber den außſchreyen / den ſie heut 
Hätte wollen in den Himel heben. Dar⸗ 
um ſollen wir auch an Ihm getreu ver⸗ 
bleiben. Es wird je von einem Freund 
nicht mehrers erfordert / als wahre Treu 
und rechtſchaffene Beſtaͤndigkeit: Von 


u 4 einem 
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einem rechten Soldaten / daß er nicht 
außreiſſe / ſondern treu bey ſeinen Ober⸗ 
Haupt halte / und tapffer fechte biß in 
dendod. Wes iſt dañ unſeꝛ beſter Freund? 
iſt es nicht GOtt / der uns alle Treu er⸗ 
weiſet / und deſſen Güte alle Morgen neu 
über uns iſt? Ey ſo ſollen wir ihm hinge⸗ 
gen auch treu verbleiben / und wedeꝛeieb 


ten / und getreu ſeyn biß in den Tod. Es iſt 
aber dieſes ein Werck / fo nicht in unſern 
Kraͤfften ſtehet / darum ſoll täglich ein 
ſrom̃er Chriſt ſeinen G Ott anruffen / daß 
Er ihn dieſe Kunſt ſelbſt lehren wolle; 
und ihn vollbereiten / ſtaͤrcken / kraͤfftigen 
und gruͤnden / Er wolle ſeine Hand nicht 
von 
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von ihm abziehen / und ihn nicht verlaſ⸗ 
fen; dann ohne feine Huͤlffe iſt es berge⸗ 
bens. Es muß da heiſſen: O HErꝛl der du 
das Wollen mir gegeben / gib mir auch 
das Vollbringen dabey; damit ich dir 
gefaͤllig fen binfort in meinem gantzen 
Leben. HErz! laß mich ja nicht wancken / 
gib mir Beſtaͤndigkeit / dafur will ich dir 
Dancken / jetzt und in Ewigkeit. So wird 
dann auch Gott feine Verheiſſung er⸗ 
füllen / und dem / ſo getreu verbleibet / die 
Krone deß Lebens geben / nicht aber auß 
Verdienſt / ſondern auß Gnaden. Dann 
was verdieneſt du / O Menſch? gewiß 
nichts / als eitelzorn; Alle deine Gerech⸗ 
tigkeit / iſt wie ein beflecktes Kleid: Es iſt 
ein Gnaden⸗Geſchenck: Auß Gnaden 
werdet ihr ſeelig / nicht auß den Wercken: 
Es iſt die Xꝛon deß ewigendebens / die ein 
rechte: Kaͤmpffe: Chriſti empfangen ſoll / 
die ſoll ihm aufgeſetzet werden von der 
Hand deß HErꝛn; die rechte Siege ⸗ 
Kron / davon Paulus redet / wann «r 
ſpricht: Ich hab einen guten Kampff ge⸗ 

us kaͤmpfft / 
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Ekaͤmpfft / Ich habe den Lauff vollendet / 
Ich habe Glauben gehalten; hinfort iſt 
mir beygelegt die Krone der Gerechtig⸗ 


keit / welche mir der HErꝛ / an jenem Ta⸗ 


ge / der ger echte Richteꝛ geben wird / nicht 
aber mir allein / ſondern allen / die ſeine 


N Erſcheinunglieb haben. Nach dieſeꝛ Kro⸗ 


ne tragt ein rechtes Chriſten⸗Hertz / fo 
I) feinen JEſum liebet / und an Ihm klebet / 
wie eine Klett am Kleid / ein hertzliches 
Verlangen; ja ſie ſehnet ſich darnach 
und ſpricht: Kom̃ du ſchoͤne ꝛeuden⸗Kro⸗ 
ne / bleib nicht lange / deiner wart ich mit 
Verlangen. O mein Gottl kroͤne mich 
bald mit dieſer Krone / wann es dein Will 
iſt: Soll ich aber hier noch erſtrechtſchaf⸗ 
fen kaͤmpffen / fo geſchehe auch dein Wil⸗ 
le: Verleihe mir nur Beſtaͤndigkeit / daß 
ich treulich außharre. Und ob ich ſchon 
zum oͤfftern die Treue / ſo ich dir in meiner 
H. Tauffe geſchworen habe / gebrochen / 
ſo bereu ich es von Hertzen: Troͤſte mich 
aber / daß nicht der Anfang / ſondern das 
Ende die Krone bringt / und will nr 115 
eiſ⸗ 
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fleiſſigen / bey dir getreulich außzuhar⸗ 
renz ja ich bin gewiß / daß weder Tod / 
noch Leben / weder Engel / noch Fuͤrſten⸗ 
thum / noch Gewalt / weder Gegenwaͤrti⸗ 
ges / noch Zukuͤnfftiges / weder Hohes 
noch Tieffes / mich fcheiden ſoll von der 
Liebe Gottes / die da iſt in Chriſto JEſu 
unſerm HErꝛn. Muß ich dañ hier ſchoen 
mit einer Dornen⸗Krongekroͤnet einher 
gehen ey ſo wartet dort meiner die guͤl⸗ 

dene Kron der ewigen Freud und Herꝛ⸗ 
lichkeit. Dieſes ſoll ja einem jeden from̃en 
Chriſten die Welt wohl entleiten / daß er 
derſelben / als dem rechten Babel / wo 
nichts als Verwirrung iſt / gaͤntzlich ab⸗ 

ſaget / und eine gute Nacht giebet; herge⸗ 

gen mit wahrem Glauben / ſich an ſeinen 
Fou, haͤlt / ſprechend: HErꝛJEſu dir 
ebe ich / OErꝛ JEſu dir ſterbe ich / HErꝛ 
JEſu dein bin ich / dein bleib ich; Du biſt 
mein Heiland: das iſt mir ins Hertz ge⸗ 
richt / meinen JEfum laß ich nicht. Ja / 
mein Erloͤſerl Ich will dir zu Ehren alles 
wagen / kein Kreutz nicht achten / keine 
Schmach 
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Schmach noch Plagen / nichts von Ver⸗ 
folgung / nichts von Fodes⸗Schmertzen / 
nehmen zuHertzen. Diß alles / obs für 
ſchlecht zwar iſt zu ſchaͤtzen / wirft du es 
doch nicht gar bey Seite ſetzen / mit Gna⸗ 
den wirſt du es von mir annehmen / mich 
nicht beſchaͤmen. Wann dann HErꝛJE⸗ 
ſu dort vor deinem Throne / auf meinem 
Haupt wird ſtehn die Ehren⸗Krone / da 
will ich dir / wann alles wird wohl klin⸗ 
gen / Lob und Dand fingen, 


Der 94. Pfalm, 


Erꝛ Gott deß die Rache iſt / Gott deß 
die Rache iſt / erſcheine. Erhebe dich / 
du Richter der Welt / vergilt den Hof⸗ 

faͤrtigen / was ſie verdienen. HEr! wie lange 
ſollen die Gottloſen / wie lange ſollen die Gottlo⸗ 
ſen prahlen? und ſo trotziglich reden / und alle 
Ubelthaͤter ſich ſo ruͤhmen? HErꝛ !fie zuſchlagen 
dein Volck / und plagen dein Erbe. Wittwen 
und Fremdlinge erwuͤrgen fie / und toͤden die 
Waiſen. Und ſagen: Der HErꝛ ſiehets nicht / 
und der Gott Jacob achtets nicht. Mercket 
doch ihr Narren unter dem Volck / und ihr Tho⸗ 
ren wann wollt ihr klug werden? Der das Ohr 
gepfſantzet hat / ſollt der nicht hören / der das Au⸗ 

ge 
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ge gemacht hat / ſollte der nicht fehen? der die 
Heyden zuͤchtiget / ſollt der nicht ſtraffen? der die 
Menſchen lehret / was ſte wiſſen. Aber der HErꝛ 
weißt die Gedancken der Menſchen daß ſie eitel 
find. Wohl dem / den du / HErꝛ / zůchtigeſt / und 
lehreſt Ihn durch dein Geſetz; Daß er Gedult 
habe / wanns uͤbel gehet / biß dem Gottloſen die 
Grube bereitet werde: Dann der HErr wird 
ſein Volck nicht verſtoſſen / noch ſein Erbe ver⸗ 
laſſen. Dann Recht muß doch recht bleiben / 
und dem werden alle fromme Hertzen zufallen. 
Wer ſtehet bey mir wider die Boßhafftigen / 
wer tritt zu mir wider die Ubelthaͤter? wo der 
HeErꝛ mir nicht huͤlffe / ſo laͤge meine Seele ſchier 
in der Stille. Ich ſprach: mein Fuß hat ge⸗ 
ſtrauchelt; aber deine Gnade / Her: /hielt nuch. 
Ich hatte viel Bekuͤmmernuſſe in meinem Her 
tzen / aber deine Troͤſtungen ergoͤtzten meine 
Seele. Du wirſt ja nimmer eins mit dem 
ſchaͤdlichen Stul / der das Geſetz uͤbel deutet. Sie 
rüften ſich wider die Seele deß Gerechten / und 
verdamnien unſchuldig Blut. Aber der HErꝛ 
iſt mein Schutz / mein Gott iſt der Hort meiner 
Zuverſicht. Und Er wird ihnen ihr Unrecht 
vergelten / und wird fie um ihre Boßheit vertil⸗ 
gen: der HERR unſer SOTT wird ſte ver⸗ 
tilgen / fie müͤſſen zuruck kehren / und 
plotzlich zu „ wer⸗ 
en. 


Gebet. 


f j Il Betractung / oder 
| Gebet. 

| BE unterer Dit 

liſcher Vatter! ich erinne⸗ 
re dich in meinem langwierigen 
Kreutz deiner gnaͤdigen Verheiſ⸗ 
ſung und Vaͤtterlichen Zuſage / da 
du ſprichſt: Ruffe mich an in der 
Zeit der Noth / ſo will ich dich erret⸗ 
ten / und du ſollt mich preiſen. Ber 
jehle dem HErren deine Wege / 
lund hoffe auf Ihn / Er wirds wohl 
machen: Wirff dein Anliegen auf 
den HErꝛn / der wird dich verſor⸗ 
gen / und den Gerechten nicht ewig⸗ 
lich in Unruh laſſen: Hoffet auf 
Ihnallezeit / lieben Leut / ſchuͤttet 
eeuer Hertz für Ihm auß; dann 
. GOtt 
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G Ott iſt unſere Zuverſicht. Ach 
Her! Du haſt ja zugeſagt / zu hoͤ⸗ 
ren; dein Wort ſpricht a: DB 
gibſt ihm ſeines Hertzens Wunſch / 
und wegerſt nicht / was ſein Mund 
bittet. Er bittet dich um das eben / 
fo. gibſt du Ihm langes Leben imer 
und ewiglich. Welche Ihn anſe⸗ 
hen / und anlauffen / derer Angeſicht 
wird nicht zu Schanden. Er be⸗ 
gehret Mein / ſo will Ich ihm auß. 
helffen: Er kennet meinen Ramen / 

darum will Ihn ſchuͤtzen: Er rufft 
mich an / darum will ich ihn erhͤo⸗ 
ren; Ich bin bey ihm in der Noth / 
ich will ihn herauß reiſſen und zu 
Ehren machen. Der HErꝛ iſt na⸗ 
he allen / die Ihn anruffen / die Ihn 
mit 
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mit Ernſt anruffen; Er thut was 
die Gottfoͤrchtigen begehren / Er 
Hörer ihr Schreyen / und hilſſt ih⸗ 
nen. Warlich / warlich ich ſage 
euch / was ihr den Vatter bitten 
|| werdet in meinem Namen / das 
wird Er euch geben; bittet / ſo wer⸗ 
det ihr nehmen / ſuchet / ſo werdet 


ihr ſinden / klopffet an / ſo wird euch 


aufgethan; dann wer dabittet / der 
nimmt / wer da ſuchet / der findet / 
und wer da anklopffet / dem wird 


aufgethan. Hoͤret doch was der 


a 
1 
14 


nicht hören / ſo Tag und Na 


ungerechte Richter ſpricht: Ich 
will dieſer Wittwen helffen / daß 
ſie mich nicht mehr uͤberlauffe: 
Sollte G Ott ſeine Außerwehlten 
cht zu 
Ihm 


das beftändige Herd, 

Ihm ſchreyen / und Gedult dat⸗ 
über haben? Warlich ich ſage euch / 
Er wird ſie erhoͤren / und wird ſie 
bald erhoͤren. Ach gnaͤdigſter Bat 
ter l du ſprichſt ja in deinem Wort: 
wann die Gerechten ſchꝛeyen / ſo er 
hoͤrets der HErꝛ / und errett ſie auß 
aller ihrer Noth: Der HEr iſt na⸗ 
he bey denen / die zubrochenes Her⸗ 
„ teens ſind / und hilfſt denen / die zu⸗ 
ſchlagene Gemuͤther haben: Der 
Gerechte muß viel leiden / aber der 
He hilfft ihm auß dem allem: 
Ich habe dich einen kleinen Augen⸗ 
blick verlaſſen / aber mit groſſer 
Barmhertzigkeit will ch dich wie⸗ | 
der ſam̃en: Ich habe mein dinge 
bin im Augenblick deß Zorns / ein 

III. Theil. v wenig 


| 
| 
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| 
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wenig vor dir verborgen / aber mit 
ewiger Gnad wil ich mich dein wi⸗ 
der erbarmen. Ach liebſter Ott / 
gnaͤdiger Vatter! mich laͤſſeſt du 


erfahren viel und gꝛoſſe Angſt / mein 


Leben hat abgenom̃en / fuͤ r Betruͤb⸗ 
nuß / und meine Zeit fuͤr Seuffzen: 


lle meine Krafft verzehet mir daß 


ich ſo lang muß harren auf meinen 
GOtt. Ach HErꝛ! wie lang willt : 
du mein ſo gar vergeſſen? wie lang 
verbirgſt du dein Antlitz fuͤr mir? 
wie lang ſoll ich ſorgen in meiner 


| Seelen / und mich aͤngſten in mei⸗ 


ee Ha du dañ 


| SeErꝛzewiglich verſtoſſen / undkeine 


Gnade mehr erzeigen? iſts dann 


| gantz und gar auß mit deiner Guͤ. 
1 te / 


das beſtaͤndi Hertz. N 
trimd har die Barheifhungein@ns ö 
deꝛhat dan G Ott veꝛgeſſen gnaͤdig 
zu ſeyn / und ſeine Barmhertzigkeit 
fir Zorn verſchloſſen? Aber HErꝛ l 
ich wil das alles gerne leiden deine 
rechte Hand kan ja alles aͤndern. 
Nach dir / HErꝛ / verlanget mich; 
mein GOtt / ich hoffe auf dich / aß 
mich nicht zu Schanden werden / 
daß ſich meine Feinde nicht freuen 


über mich! dann keiner wird zu 
Schanden / der dein harꝛet; aber zu 


Schanden muͤſſen ſie werden / die 
loſen Veraͤchter-Ach HErndubiſt 
ja getreu / laß mich nicht verſucht 
werden uͤber mein Vermoͤgen / ſon⸗ 
dern mache / daß die Verſuchung 
kinſolg) End gewiñe / daß ichs koͤn⸗ 
E * 2 ne 
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neo ertꝛagen. Du biſt ja deꝛallmaͤch⸗ 


tige HErꝛ / deſſen Hand nicht ver⸗ 
kuͤrtzt iſt: Dir iſt ja nichts unmoͤg⸗ 
lich / OErꝛ Zebaoth iſt dein Name / 
groß von Rath und maͤchtig von 
That: Du biſt ja der ⁊roſt Iſrael / 
und ihr Nothhelffer: Warum ſtel⸗ 
leſt du dich / als waͤreſt du ein Gaſt 
im Lande / und als ein Fremder / der 
nur uͤber Nacht bleibet?; Warum 
ſtelleſt du dich / als ein Held / der ver⸗ 
zagt iſt / und als ein Riſe / der nicht 
helffen kan? Du biſt ja unter uns / 
und wir heiſſen nach deinem Na⸗ 
men. Verlaß uns nicht / Ol HErꝛ / 
nach allen diſen deinen Veꝛheiſſun⸗ 
gen / und warhafften Worten! Laß 
mir Elenden und Armen / ar ich 
ang 
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lang an deiner Gnaden⸗Thuͤr auf⸗ 
gewartet / und angeklopffet / Gna⸗ 
de / Huͤlff und Troſt widerfahren; 
ſo will ich dir ein Freuden⸗Opffer 
thun / und deinem Namen dancken / 
daß Er fo troͤſtlich iſt: HErꝛ mein 
SbOtt! ich will dir danden in 

Ewigkeit: Amen! in JESU 
Namen! Amen / Amen. | 
Seuffzerlein. 
Br gleich viel heiſſe Thraͤnen 
Meines Jammers Laſt auß mir / 
Ey! ſo macht fie mich nur ſehnen / 
Jeu / unmermehr zu dir. 
Ich will leiden / was ich kan / 
Hier auf meiner Leidens Bahn / 


Weil dein Blut mein Hertz erfriſchet / 
Und die Thraͤnen mir abwiſchet. 


Gottes Macht / nimmt mich 
in Acht. -W 
S Jeſa / liebſter Freund! wie lang ſoll es noch wehren / 


Daß ich ſo leiden muß? wilt du kein Troſt beſcheren? 
Muß ich verſincken dann hin zu deß Abgrunds⸗Thor? ME 


Und zu den Todten gehn / was haſt du mit mir von? 
1 3 Haſt 


XII. Betrachtung / oder 


Gedenck doch an dein Wort / da du ſo veſt verſprochen: 
Daß wann der Sünder komt in Demuth her gekrochen / 
Erkennet feine Sund / und thut warhaffte Buß / 

Du ihn willt nehmen an; drum fall ich dir zu Fuß. 
Mein Unrecht zeig ich an / bereue meine Sünden; 
Achllaß durch dein Veꝛdienſt / mich doch Erbarmung finde 

Ich hab vielmehr verſchuldt / wend / HErꝛ / Erbar⸗ 

1 mung ein / 

Und laß mich leiden hier / dort laß mich ſeelig ſeyn. 

O JEſu / Hertzens⸗Freund! Du Troſt betruͤbter Hertzen / 
Durch deines Blutes Krafft / durch deinen Tod und 
Schmertzen / 

Erbarm dich uͤber mich / und meinen Jam̃er⸗Stand / 

Der dir / eh ich dirs klag / ſchon vor iſt wohl bekannt. 
Achlſchenck mir deinen Geiſt / der mir mein Hertz regiere / 
Mich ſtaͤrck in meiner Noth / von Ungedult abfuͤhre: 

Damit ich dieſe Prob getroſt moͤg ſtehen auß / 

Und dir beſtaͤndig bleib / in allem Ungluͤcks⸗Strauß. 
Du haſt ja zugeſagt / wer treu bleibt biß ans Ende / 


Dem wollſt du ſetzen auf deß Lebens⸗Kron behende; 


So halt ich mich an dich / ja ich laß nimmer ab / 


1 

| Biß deinen Seegen ich von dir erlanget hab. 85 
J 
Hi 

1 

sr 
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Ich willz durch deine 2 den guten Kampff friſch 


aͤmpffen / 5 
Auch durch deins Geiſtes Hülff / was dem zu wider / daͤmpf⸗ 


en; 
Ich will ſtarck laufen fort / den Kauff den du begehrſt / 
. Wann du durch deine Güt / mir deine Huͤlff gewehrſt. 
Mit Glaubens⸗Armen will ich / IEſu / dich umarmen / 
Und dich veſt ſchüeſſen ein / du wollſt dich mein erbarmen; 
Es iſt der Glaub allein / Er: / deiner naden⸗Werck: 
So gib mir dieſe Gab / und meinen Glauben ſtaͤrck. 
Dann wird mir beygelegt die Kron der Freud und Ehren / 
Die Kron der Herzlichkeit / die wirſt du mir gewehren / 
Indeß erhalt mich veſt / ſteh bey / und gib Gedult / 
Und ſchenck auf ewig mir / Herz deine nad und Huld. 
Ein Lied. ; 
Mel. Ach G Ott wie manches Hertzen Eepd/ ze. 


20 laß dich nicht / ich laß dich nicht / 
N Laß nicht / laß nicht mich Sott mein Licht / 
Ich halte dich / ich halte dich / 
Ach halte / halte / JEſu / mich; 
Dann wann mich deine Hand nicht laͤßt / 
So halt ich dich / und du mich veſt. 


2. 
Ich ſehe her / ich ſehe hin / 
Ich ſehe / wie ich nichtig bin; 
Wie nichtig / flüchtig doch die Zeit] 
N Wie auf der Welt nur Eitelkeit: 
Ich ſehe lauter Unbeſtand / 
Ach halte mich mit deiner Hand. 


3. 
Wie wunderlich gehts doch hie her? 
Was man vermeinet nimmermehr / 
4 


. XII. Betrachtung / oder 
Beſchiehet / und was man gedacht / 
Daß werden müͤſſe hier vollbracht / 
Darauß wird nichts / die Hoffnung faͤllt; 
Wie wunderlich gehts in der Welt? 


4. 
Der heut iſt reich und voller Macht / 0 
Wird noch wohl arm / eh kommt die Nacht; | 
N Der heute bettelt vor der Thur / 
ö Wird bald gezogen andern für; | 
Der heut iſt friſch / geſund und ſtarck / 
Der lieget morgen wohl im Sarck. 


5, 
Den heut die Klugheit hebt empor / 
Ach! der kan werden bald ein Thor: | 


Der heute weißt von keinem Leid / 

Weißt morgen nichts von keiner Freud: 

And dem ſein Kreutz ward heut zu ſchwehr / 
Tritt morgen voller Freud daher. 


Heut ſteht die Welt vor Zierlichkeit / 
Wer weißt / ob fie nicht bricht noch heut? | 
au leb ich / doch wer wer weißt / ob mir 

er Tod nicht lauret vor der Thur? 
Ach! wer weißt / was noch heut geſthicht? 
Werr weißt / was man wohl morgen ſpricht? 


| 7. 
Wann aber du biſt ſelbſt im Spiel / 

Und ſetzeſt jedem Ding fein Ziel / a 
Du Wunder⸗Sott / du Wunder⸗Mann / 

9 So halt ich veſt an dich mich an. 

Ach halte mich / es gehe nu / 

Auch noch ſo wunderlich gleich zu. 8.9! 
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Ol halte mich in deiner Gnad / 1 

Ach! laß mich nicht mit Troſt und Rath; 
Wann ich allhier all Augenblick / 
Baldveeid / bald Freud / Unglück / bald Sluͤck / 

Muß ſehen lauffen zu und ab / 

Und ſolchen Wechſel biß ins Grab. 


9. 
Sib daß mein Hertz zu keiner Friſt 
Anklebe dem / was eitel iſt / 
Damit ich deinen guten Rath 
Erkenn / und folg Ihm frůh und ſpat; 
Dich lieb / und fürchte keinen Spott: 
Ach! halte mich / mein HErꝛ und Gott 


Ein anders. 
Mel. Vatter unſer im Himmelreich / ꝛc. 


I. 
8 Gott! es kan ja keine Pein 
So groß und unerträglich ſeyn / 
Als wann du deine Huͤlff eutzeuchſt / 
Und in den Noͤthen von uns weichſt: 
Ja thuſt / als ob du von uns gehft/ 
Und unſern Kummer gar nicht ſehſt. 


2. 
Ich hofft / es ſollte nun einmal 
Mein Angft und groffe Seelen⸗Qual / 
0 Durch deine Huͤlffe / gehn fuͤrbey; 
So wird ſie taͤglich wieder neu / 
Und dringet mir durch Marck und Bein / 
So daß ich werde wie ein Schein. 
ES 3. Ach 


3 III Betrachtung oder 


2 
Ach Hilf! mir iſt von Hertzen bang; 
Ach eil! wo bleibſt du dochſſolang ? 
Ich quaͤle hier und aͤngſte mich / 
Weil die Gedult verliehret ſich; | 
Ach komm mit deiner Half herab / | 
Dann meine Hoffnung nimmt ſonſt ab. | 


Ach wend / HEry meinen groſſen Schmertz. 
Und troͤſte mein geplagtes 152555 
Ele ich hinfort gedultig leb; 


nd mich von Hertzen dir ergeb: 
Daß ich 1 ede ſey und geſtillt / 
Mit dein / wie du mich führen willt. 


2 7 ’ 
Du biſt ja meine Huͤlff und Staͤrck / 
Und ich bin deiner Haͤnde Werck: 
4 Drum hoff ich / deine Guͤtigkeit / 
1 Die werde inir / zur rechten Zeit / 
Sewuͤnſchten Schutz und Rettung thun / 
Daß mein Hertz wieder koͤnne ruh n. 


— 0 © 7 


ib nur / daß ich mich dergeſtalt ö 
An deine treue Zuſag halt / 9 
0 Daß ich mich mit derſelben ſtill / 4 


ö Wann meine Hoffnung wancken will; 
Und wann mein bloͤdes Hertze ſpricht: 
Wo iſt dein Gott? Er hilfft dir nicht. 

N ige 7. 
Verzeih mir / O du hoͤchſtes Gut! 
Daß . Wanckelmuth / 


Die 
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1 Die Huͤlff ſo du verſprochen haſt / 
Nicht veſter hab ins Hertz gefaßt; 
Ja / leider! faſt an ihr verzagt / 
Und über dich / mein Gott / geklagt. 


Du kennſt / Herz / meinen blöden Sinn / 
Weiſt / daß ich ſchwach und krafftloß bin; 
Und wann der Kummer mich beſchwehrt / 
Wie bald ich ungedultig werd: 
Drum habe doch mit mir Gedult / 
Und ſchenck mir deine Gnad und Huld. 


j Ein Anders. 
N Mel. GOtt deß Himmels und der Erden / ꝛc. - 


I. 
Mog du biſt und bleibſt mein Vatter / 
> Meiner Seelen trautſter Freund; 
Biſt mein Vormund und Berather / 
Ders am beſten mit mir meynt: 
Deine rechte Hand mich haͤlt / 
Wann um mich gleich alles faͤllt. 


2. 
Ich muß durch die Wuͤſte wallen 
Zu dir ins gelobte Land / 
Ach! wie plotziich werd ich fallen / 
1 Wo du dich von mir gewandt? 
Aber du / du leiteſt mich / 
Daß mein Fuß nicht ſtoſſe ſich. 


5 
Ob ich auch allhier muß leiden / 
Nicht geringes Ungemach / 


232 XII. Betrachtung / oder 
Und an ſtatt beliebter Freuden / 
Fuͤhren muß ein ſtetigs Ach! 
Biſt du endlich doch der Mann / 
Der mich nimmt mit Ehren an. 


4 
Drum / wann Auch der Satan wütet / 

Wi Und mir Angſt und bange macht / 
Wann er lauter Unglück brütet / 

1 Und mirftellet Tag und Nacht; 

15 Wann er mich gleich toͤdtet ſchier / 
IN) Bielbich dennoch veſt an dir. 


f 9. 
Auch die Welt mag immer machen 
Alles was ſie will und kan; 
Sie mag draͤuen oder lachen / 
Sit mag alles fangen an / 
Tod und Leben legen fuͤr: 
Dannoch bleib ich ſtets an dir. 


7. 
Es ſoll mich mein Fleiſch nicht zwingen / 
Ki es gleich In ſo 111 2 
Es ſoll mich nicht von dir bringen / 
| Ich ſteh veſt / ihm zum Verdrieß: 
Es verſuche ſich an mir / 
1 Dennoch bleib ich veſt an dir. 


Ein anders. 
Mel. JEſu! der du meine Seele / u 


1. 
1 eden kaͤmpff und ſtreite / 


Leide dich nur mit Gedult / 
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alte das für eine Beute/ 
Fuͤr ein Zeichen meiner Huld; 
Wann dich Kreutz und Elend druͤcket / 
Wann die Welt dich ſchehl anblicket: 
Wann dein Hertz / von Angſt geritzt / 
Lauter Blut und Thraͤnen ſchwitzt. 


2. 
Dencke / wie es mir ergangen / 
Schaue mein Exempel an / 
War ich nicht mit Kreutz umfangen? 
War ich nicht ein Schinertzen⸗ Mann ? 
Hab ich mich nicht ſatt gelitten / 
Biß auf Blut und Tod geſtritten? 
Hat nicht alle Plag der Welt 
Sich entgegen mir geſtellt? 
3 


Dannoch hab ich überwunden, 
Und nach kurtzer Leidens: Zeit / 
Solche Herrlichkeit gefunden 
Daß mich nun in Ewigkeit 
Alle Himimels⸗Thronen preisen / 
Und mur Goͤttlich Ehr erweiſen: 
Die dreyfache Konigs⸗Kron 
Trag ich fuͤr die Muͤh darvon. 


4. 
Niemand wird ja dott gekroͤnet / 
Der nicht hier auch kaͤmpffet recht / 
Wer ſich nach dem Kleinod ſehnet / 
i Muß nicht ſcheuen das Gefecht; 
Wer iſt in den Ritter⸗Orden 
Jemahls aufgenommen worden / 20 
er 


334. XII. Betr oder das beſtandige Hertz. 
N Der nicht quf den Waffen Pan 
| | Hat gefochten wie ein Mann e 
11 8.5 
| Drum ſo laß / O liebſte Seele / 
| 


Dich von mir nicht wenden ab / 
Ob du ſchon in deiner Hoͤhle 
Fechten muſt / biß in das Grab: 
Wann du hier haſt gußgeſtritten / 
Und genug mit mir gelitten / ; 
1 irſt du endlich auch mit mir 
Herꝛſchen immer für und für. 


Sey beſtaͤndig in dem Glauben / 

1 Halte mit den Beten an / 

Laß dir deinen Muth nicht rauben / 

Den / der dir nicht ſchaden kan! 

Laß dich dieſes kurtze Leiden f 
Nicht von meiner Liebe ſcheiden / 

Dencke / daß die Freude dort 

Auch wird waͤhren fort und fort. 


1 75 

Bleib im Leiden veſt beſtehen 
Laß dich fehrecken keine Noth / 
Laß dir alle Furcht vergehen; 

| Sey getreu biß in den Tod / 

So will ich nach dieſem Leben 

Dir deß Lebens Krone geben / 
Da wird deines Glaubens Prob 
1 In dem Himmel finden Lob. 


XIII. Be⸗ | 


a (335) sw 
2855 ĩͤ | 
CCC 


XIII. Betrachtung / 
Das gedultige Hertz. 
Luc. XXI, 19. 
Faſſet eure Seele mit Gedult. 


Wills Gott! es gehe / wie es wolle / 
Ich leide Truͤbſal wie ich ſolle: 
Gedult hilfft auß / ſie traͤgt die Laſt; 
Sie gibt der Seelen Ruh und Raſt. 


S iſt die edle Tugend der 
Gedult gar ein rares Klei⸗ 
nod / und gehet Fleiſch und 
Blut gar ſchwehr und ſau⸗ 

97 er ein; ja ſie iſt dem Men⸗ 

ſchen offtermahlen faſt bitterer / als der 
Tod ſelbſten: Er kan fich nicht drein fin 
den / daß eꝛ ſo viel leiden / und doch daꝛbey 
gedultig ſeyn ſoll. Jedenoch kan es nicht 
anders ſeyn / unſer HErꝛ und Heiland 
ſelbſten fordert es von uns / wann Er 
wricht: Faſſet eure Seele mit Gedult; 
ſeydſtdücchim oſſnumg edu mere 


* 


dar u 


das gedultige Hertz. 337 


° DdarzumuperfeineBindeauffeinemXtus 


cken tꝛagen / die ihn faſt zuꝛErden dꝛucket: 
Jedannoch muß er fort / ſo fern er nicht 
will mit der Nacht befallen / und gar auß 


der Stadt geſchloſſen werden: So wan⸗ 


R 


dert auch ein frommer Chriſt auf einem 
ſchluͤpfferigen Weg / darauf er bald fal⸗ 
len kanz es ſtechen ihn gar offt die Kreutz⸗ 
Dorne / allerhand Verfolgung und Wi⸗ 
derwaͤrtigkeit: Ihn breñen die heiſſe Reſ⸗ 
ſel deß Feuer⸗breñenden Zorns Gottes / 
daß er die Pfeile deß Allmaͤchtigen in ſei⸗ 
nem Hertzen / wegen der Anfechtung ſei⸗ 
ner Suͤnden / empfinden muß; der Sa⸗ 
tan ſchlaͤgt ihm einmal nach dem andern 
das Bein under / und wirfft ihm aller⸗ 
hand Steine der Verſuchungen unter die 
Fuͤſſe / daß er daruͤber fallen moͤge: Die 
Welt wil auch mit ihm ringen / um ihn in 
ihꝛ Netze zu bringen / und noch daꝛzu muß 
er ſich ſchleppen / mit der ſchwehren vaſt 
ſeines eigenen dleiſches und Blutes / wel⸗ 
ches ihm taͤglich neuen Streit verurſa⸗ 
chet. Was hier zu thun / mein lieber 

III. Theil. 5 Chriſt / 


tapffere: Muth: DumuftdasHergnicht 
ſincken laſſen / ſondern nur getroſt fort⸗ 
wandern / dann es kan hier nicht anders 
ſeyn; du kanſt ohne Kampff nicht zu der 
Herrlichkeit gelangen. Stelle dir nur be⸗ 
ſtaͤndig vor die herꝛliche Krone / ſo deineꝛ 
wartet / und um derſelben willen ſtreite 
getroſt / als ein rechtſchaffener Kaͤmpffer 
Jeſu Chriſti / welcher alle dieſe Feinde ſo 
geſchwaͤchet / daß ſie dir ewig nicht mehr 
ſchaden koͤnnen: Scheinet es gleich biß⸗ 
weilen / ob muͤßteſt du unten ligen / eyldie 
Gedult ſieget doch / dann durch ſtill ſeyn 
und hoffen wird man ſtarck. Dieſes be⸗ 
zeuget der gedultige Job: Dañ als G Ott 


den Satan eilaubet / daß er ihn aufalleꝛ⸗ 


hand Weiſe plagen durffte / da ward er 


1 nur deſto ſtaͤrcker; er ſprach: Haben wir 


das Gute empfangen / von der Hand deß 


Eren / warum ſolten wiꝛ das Boͤſe uch 
nicht 


* 
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nicht annehmen? der Herꝛhatsgegeben / 


der HErꝛ hats genom̃en / der Name deß 


Herꝛn ſey gelobet! An ſolche: Gedult hat 


der HErꝛein Wohlgefallen; dañ Er legt 
uns nicht das liebe Kreutz auf / daß Er ein 
Wolgeſallen habe an unſeꝛmseiden / ſon⸗ 
deꝛn nur weil ihm die Gedult behaget / ſo 
wie in unſeꝛm Kreutz beweiſen. Hingegen 
verſuͤndiget ſich ein Menſch zum aller⸗ 


hoͤchſten / wann er fein Kreutz mit Unge⸗ 


dult ertraͤgt / daſſelbe mit Murren von 
ſich zuſtoſſen trachtet. An einem ſolchen 
hat SO ttein rechtes Mißfallen / und Hine 


dert ein ſolcher Menſch das Werck GOt⸗ 
tes / ja haͤlt ſich ſelbſt die Huͤlffe zuꝛuck / daß 


er nur deſtomehr leiden und ſchwehrer 


tragen muß; indem er der Huͤlffe GOt⸗ 
tes nicht trauet / da doch fuͤꝛ Gott allunſeꝛ 
Ungluͤck und Herzenleid in einem Augen⸗ 
blick verſchwinden muß. Wie die Gedult 
ein Krantz iſt / fo auß vielen ſchoͤnen Tu⸗ 
genden zuſam̃en gebunden; alſo iſt auch 
die Ungedult ein Krantz / von nichts gls 


lauter ſchaͤndlichen Laſtern / zuamen ge⸗ 
5 2 floch⸗ 
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flochten/ als da ſind: Mißtrauen / Zwei⸗ 
fel / Kleinmuͤtigkeit / Ruchloſigkeit / Zo:n / 
Haß / Rachgieꝛ / und viel dergleichen lun⸗ 
tugenden mehr. Was thut ein ſolcher an⸗ 
ders / als daß eꝛ den Rath Gottes / wegen 
ſeine:Seeligkeit / ſelbſten veꝛhindert / und 
fein Heil mit Fuͤſſen von ſich ſtoſſet; in 
dem er nicht glauben will / daß es GOtt 
gut mit ihm meyne / auch im Kreutz und 
Widerwaͤrtigkeit. Wer wolte dañ nicht 
in ſeinem Kreutz gedultig ſeyn? dann es 
iſt ja ein koͤſtlich Ding / gedultig ſeyn / und 
auf die Huͤlffe deß HErꝛn warten. Dann 
wann dirs jetzt gleich uͤbel gehet / ſo wiſſe / 
daß die Huͤlfe nicht wird gar außbleiben / 
es kan dir auch wieder wol gehen: So iſt 
ja alsdañ all deine ungedult vergebens: 
Es gehet doch endlich den Weg / den ihm 
Gott außerſehen / und dielingedult Die: 
net zu nichts / als GOtt zu erzuͤrnen / und 
ſich Schaden zu thun an ſeinem eigenen 
Leib. Was hat Job mit ſeiner Gedult er⸗ 
langet? Gott hat ihn getroͤſtet / und hat 
ihm alles zehenfach wieder erſetzet / was 
er 
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er derlohren gehabt. Wie ſtehet von Ab⸗ 
raham / dem Vatter alle Glaubigen / ge⸗ 
ſchrieben? Heißt es nicht / Abraham trug 
Gedult / und erlanget die Verheiſſung: 
Dieſe hätte Er durch Murren nicht er⸗ 
halten. Es iſtzwar das Hertz deß Mens 
ſchen ein trotzig Ding / abeꝛes iſt auch ver 
zagt; und daher kom̃t es / daß / da wir uns 
ſollten an die Huͤlffe GOttes halten / wir 
gleichbalden verzagen wollen: Und die⸗ 
ſes kan ja G Ott nicht gefallen. Wer in ſei⸗ 
nem Kreutz auf die fünfftige Erloͤſung 
gedencket / dem iſt daſſelbe noch eineftfo 
leicht: Ein gut Hertz im Ungluͤck iſt nur 
ein halbes Kreutz; dañ es bleibt doch da⸗ 
bey / was Chriſtus ſagt: Eure Traurigkeit 
ſoll inFreude verkehret werden. Wer da 
nur mit eyferigem bußfertigem Gebet 
bey Gott anklopffet / derſelbe kan ihm 
leicht fein Hertz erweichen / daß ihm ſein 
Kreutz / hier in dieſem Leben / noch muß 
zur Freude werden; dañ der HErꝛweiß 
die Gottſeeligen auß der Verſuchung zu 
erloͤſen. Das wußte Judith / darumer⸗ 

9 3 mahnet 
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mahnet ſie ihr Volck / und ſprach: Laſſet 
uns mit Thraͤnen beten / daß GOtt ſeines 
SGeſfallens Barmhertzigkeit an uns er⸗ 
weiſen wolle. Gott hat ja den Daniel 
auß dere oͤwen⸗Gruben erloͤſet / und ihm 
hernach noch viel Freud und Ehre in der 
Wielt gegeben den David hat Gott nach 
ſeinem zehen⸗jaͤhrigen Exilio wieder zu 
Ehren erhaben; Jonam wiedeꝛauß dem 
Bauch deß Wallfiſches lebendig auf das 
Land gebꝛacht; uñ die Wittib zu Rain wi⸗ 
der erfreuet / da Er ih: ihrentodten Sohn 
wiederꝛlebendig geſchencket.Eylweꝛwol⸗ 
te dañ veꝛzagen? Darum ſo wirff auch du 
dein Anligẽ auf den HErꝛn / der wird dich 
verſorgen / und dich nicht ewig in Unruh 
laſſenzdie Hoffnunglaͤßt nicht u Schan⸗ 
den werden / ſie erhalt ein betruͤbtes Herz 
inſeinenAengſten: Aber dieſe Hoffnung 
komt auß deꝛ Gedult / und wañ man ſich 
mit Gottes Wort troͤſtet. Es iſt ja kein 
AUbbelin der Welt fo groß / daß ein recht⸗ 
ſchaffener Chriſt / durch Hoffnung und 
Gedult / nicht ſolte uͤbeꝛwindenzzumalen 
wann 


= das gedultige Hertz An 
wann er in wahrem Glauben und Ver⸗ 
trauen aufſeinenGott / mit Hiob ſpricht: 
Wann mich auch der HErz gleich toͤdten 
wolte / ſo wil ich dannoch auf Ihn hoffen. 
Es haben alle heilige Kinder G Ottes ihr 
Kreutz mit Gedult ertꝛagen / in Hoffnung 
der kuͤnfftigen Erloͤſung / und haben end⸗ 
lich auch dieſelbe erhalten: So kanſt du 
auch / O liebes Kreutz⸗Hertz / dich damit 
aufrichten in deinem Elend: Dann hat 
Gott ſeine Heiligen wunderlich gefuͤh⸗ 
ret / und endlich doch auß ihꝛem Kreutz er 
loͤſet: Eylſo wird er dich auch nicht darin⸗ 
nen verderben laſſen; der alte ottlebet 
ja noch. Darum halte du nur feſt an der 
Hoffnung / und ſiehe an die Exempel der 
Alten: Dañ wer iſt jemals zu Schanden 
worden / der auf Gott gehoffet hat? Unſe⸗ 
re Vater hoffeten auf dich / und da fie Hofe 
feten / halffeſt du ihnen auß / zu die ſchryen 
ſie / und wuꝛden erꝛettet. Ja die Hand / die 
das Kꝛeutz aufgelegt hat / die wird es auch 
zurechte Zeit ſchonwideum abnehmen. 

Deere e, | 
9 4 um⸗ 
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Kulmer nicht ſo gar übernehmen / deden⸗ 
cee / daß du nicht beſſer biſt / als alle Heili⸗ 
gen / ſo vor dir gelitten haben: Es iſt ja 
nichts Neues / daß die ꝛom̃enleiden muͤſ⸗ 
fen. Die Welt iſt die Welt / und bleibet 
Welt / und ſpielet immer ſo fort mit den 
KindernGOttes. Es wird hieꝛ nichts an⸗ 
ders darauß. Darum ſo du unſchuldig 
verfolget wirſt / ſo ſiehe an den David / 
der hat auch klagen muͤſſen: Der Feind 
verfolget meine Seele / und ſchlaͤgt mein 
Leben zu Boden: Ja / wegen der Menge 
ſeiner Feinde / ſchreyet Er zu GOtt; Ach 
HErꝛ / wie iſt meiner Feind ſo viel. Kom̃ſt 
du in Hungers⸗Noth / fo gedencke wie 
Jacob auch iſt in der Theurung geweſen / 
mit feinen Kindeꝛn; an die Wittib zu Sa⸗ 
repta; den Eliam und andere mehr / die 
haben es auch erfahren. Befaͤllt dich 
Klranckheit? den Hißkia / Job / und andern 
From̃en mehr iſt es auch alſo ergangen: 
In Summa / alles / was dir widerfahren 
kan / das haben ſchon andeꝛe Heiligen voꝛ 
dir gelitten. Dazum wie du Ihnen imeei⸗ 
den 
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den gleich wirſt / jo befleiſſige dich auch / 
ihnen / im Glauben und heiligem Leben / 
gleich zu werdenz ſo kanſt du dich der Lie⸗ 
be und Gnade GOttesgetroͤſten und froͤ⸗ 
lich ſprechen: der GOtt / derden David ſo 
offt inſeinem Kreutz getroͤſtet / wird auch 
mich / in meinen Aengſten / nicht troſtloß 
laſſen ſitzen; der den Eliam in der Wů⸗ 
ſten / durch einen Raben verſorget / den 
Hiskiamdem Todauß dem Rachen geriſ⸗ 
ſen / und mehr andere auß ihrer Noth er⸗ 
rettet / der wird auch mich nicht verder⸗ 
ben laſſen. Du haſtan dir ſelbſt / lieber 
Chriſt / ein lebendiges Exempel der Guͤ . 
te und Gnade GG Ottes / wañ du zuruck ge⸗ 
denckeſt an alle das Gute / ſo dir Gott von 
deiner Jugend an eꝛwieſen hat: da eꝛ dich 
auß Mutter Leibe gezogen / dich von dei! 
ner Kindheit auf gefuͤhret / und regieret / 
dich verſorget und ernehret: So wirder 
dich auch nun in dem Alter nicht verlaſ⸗ 
ſen / ja die Hand / die vor dich iſt an das 


Kreutz geſchlagen / die wird auch nimer⸗ 


mehr von dir weichen: Auß dieſer Hand 
5 5 kanſt 


— 
kanſt du nicht geriſſen werden. Die Ver⸗ 


bheiſſung iſt da: Siehe! in meine Haͤnde 
bhabich dich gezeichnet / nun in diſe ſchließ 
auch du dich ein / und laß dieſelbe walten / 
wie es Ihme gefallt / ſprich du mit glau⸗ 
bigemHertzen: Erhalte mich nur in dei⸗ 
ner Huld / ſonſt wie du willt / gib mir Ge⸗ 
dult / und hilff mir feelig enden. 8 
Der 130. Pſalm. 
Ni der Tieffen ruff ich HER zu dir. 


Erꝛ / höre meine Stumme / laß deine 

hren mercken auf die Stime meines 
Flehens. So du willt / GErꝛ / Suͤnde zurechnen / 
ra wer wird beſtehen? dann bey dir ift die 
eꝛgebung / daß man dich fuͤrchte. Ich harꝛe deß 
! Erin / meine Seele harret / und ich hoffe auf 
ſein Wort. Meine Seele wartet auf den Hern / 
Lon einer Morgen⸗Wache biß zur andern. If 
rael hoffe auf den HErm / dann bey dem HErm 
iſt die Gnade / und viel Exloͤſung bey ihm. Und er 
wird Iſrael erlöſen / auß allen feinen Suͤnden. 
ER 


Gebet. 
der; Dreyeimige:Sott / 
hetreuer / lieber him̃liſcher 


I 


Vatter! der du wohneſt in deinem 
Him⸗ 
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Hunel und indeinem Heligthum, ö 
und biſt gerne bey denen / die zeꝛbro⸗ 
Scenes und zerſchlagenes Hertzens 
ſind / und verſprichſt zu erquicken 
den Geiſt deren / die ſich in ihrem 
Kreutz und Anfechtung vor deiner 
Majeſtaͤt demuͤthigen / ich ſtehe hie: 
für dir / wie ein Sohn fuͤr ſeinem 
Vatteꝛ / und ein unmuͤndiges Kind 
in dem Schoß feiner Mutter / von 
jedermann verlaſſen / in hoͤchſtem 
Elend; ich leide Qual innerlich in 
meiner Seelen / und Änffertich von 1 
meinen Feindẽ / wo ſoll ich hin / was 
ſoll ich thun? O du from̃er Ott / 
Odubarmhertzige Vatteu en⸗ů 
ſchen Huͤlffe iſtjakein nutze: Meine 
Naͤchſten tretten ferne / uñ ſchauen 


meine 


hi | 20 Vll Betrachtung) oder 
meine Plage: Darum / OHErz / 


wende du dich / und errette meine 


Seele: Eile mir zu helffen / dañ ich 
bin arm und elend / und muß mei⸗ 
nen Feinden ein Spott werden. Es 
wird ja einmal genug ſeyn / daß du 
mich ſo lang und ſo hart plageſt: Iſt 
dir daf mehr an meinem Sterben / 
als an meinem Leben / gelegen? wo 
bleibt dein Woꝛt / daß du geꝛedt haſt / 
du wollteſt mich auch auß meinem 
Elend herauß reiſſen undzu Ehren 
machen? Mir ſelbſt zu helſſen / bin 
ich zu ſchwach / ich armer Erden⸗ 
Klos. Ach! erbarme du dich / und 
zeige mir dein Heil. Willt du aber 
nochferneꝛ auf michſchlagen / Olſo 
mec mimte en | 
da 
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daß ich dir gedultig ſtill halte / und 
lehre mich meine Seele in Gedult 
faſſen / auch erkennen / daß deine 
Gnade maͤchtigeꝛſey / als allemei⸗ 
ne Suͤnden: und ſiehe an die Strie⸗ 
men und Wunden meines Heilan⸗ 
des JEſu hriſt / der fuͤr mich ge⸗ 
ſchlagen / und gekreutziget worden / 
mir den Frieden dadurch zu erwee⸗ 
ben. Sollts aber ja ſo ſeyn / daß 
Stꝛaff und Pein auf Suͤnde folgen 
muͤſſen; ſo fahr hie fort / und ſchone 
dort / und laß mich hier wol buͤſſen. 
Aber / ach! barmhertziger Vatter / 
heilige: GOtt / der du deinen lau. 
bigen in ihrem Leiden und Truͤbſal 
Gedult veꝛliehen / erzeige auchmir ⸗ 
deine Gnade; und wie du mich ih⸗ 
nen 


380 eee oder | 
nen im Kreutz gleich gemacht / alſo 


laß mich ihnen auch gleich werden 
indeꝛ Gedult. Gib miꝛ Gedult und 
Gelaſſenheit in meiner Truͤbſal / 
daß ich dir in ſchuldigem Gehor⸗ 
ſam / nach deinem Willen / außhal⸗ 
te / und mich für Ungedult und 
MNunenwideꝛ dichhuͤten moͤge. So 
ichaber / auß Schwachheit meines 
| Fleiſches ungedultigwuͤdde / ſowol. 
1 leſt du mir es gnaͤdiglich veꝛzeihen / 
undes meinerSeelen nicht zurech⸗ 
men. OHErꝛJEſu Khriſte! der 
du mir einen rechten Spiegel wah⸗ 
rer Gedult / in deinemveiden gezei⸗ 
get / de: du mi dein Joch / ſo du mir 
h 


aufgeleget / ein leichtes Joch genen⸗ 
net! Ach gib mir die Gnade / an | 
1 


das gedit e Herb. 
ich dir den Weg / ſo du mich fü hren 
wilt / gern und willig / durch Kreutz 
und Dornen in aller Gedult folge / 


wie du mir vorgegangen biſt. O 
Heil Geiſtl der dubiſtein Geiſtder 


Krafft / Rath und Staͤrcke / ſtaͤrcke 
du auch mich in der Gedult / das 
mir auferlegte Kreutz williglichzu 
tragen. Richte mein Hertz zuder 


Liebe GOttes / und zu der Gedult 


IEſuchriſti: Duhim̃liſchesTur⸗ 
teltaͤublein / bringe den Oel Zweig 


der Gedult auß deinem herzlichen 
Paradiß⸗Gaꝛten / und pflantze ihn 
in das duͤrꝛe Land meines ermatte⸗ 
ten Herkzens / begieſſe ihn mit dem 
Thau deine Gnadenʒ daß er in mi 
wachſen und Frucht bringen moͤge 
zum 
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zum ewigen Leben. Ach laß mich 
doch auch einmahl wieder hoͤren 
Freud und Woße / daß die Gebeine 


frolich werden / die du zerſchlagen 
haſt: Tröͤſte mich wiedeꝛmit deiner 


Huͤlffe / und der freudige Geiſt ent⸗ 


halte mich dir. Nun auf dich Hoffe 


ich / lieber HErꝛ / in Schanden laß 


mimich nim̃ermehr: Ach! erbarme 
dich mein mit ewiger Gnade. Du 


haſt mich ja biß daher gebracht / 
kanſt und wirſt mich jelzund nicht 
erſtauß deinen Soꝛgenlaſſen / dann 
du ſprichſt: Ob gleich eine Mutter. 
ihres Kindleins vergeſſe / ſo will ich 
doch dein nicht vergeſſen / ſiehe in 
meine Haͤnd habich dichgezeichnet. 


Nun in dieſe getreue Hande, her. | 
ieb⸗ 


ge > eduftige Ei 


| liebſte Vater werffeich mich und ö 


bin gewiß / daß du dichmeinerbar⸗ 
men wirſt. O allerliebſter HErz 


JeSul mein Bruder / bitte fuͤr 


mich / bey deinem him̃liſchen Vat⸗ 
ter / daß Er mir helffen wolle: dQu 


haſt ja an deinem Kreutz fuͤr deine 


Feinde gebeten / wie vielmehr wirſt 
du vor mich bitten / der ich dich mit 


wahre: Buß und hertzlichem Ver⸗ 


u 


trauen in deinem Leiden und Ver⸗ 
dienſt ſuche. O werthiſter droͤſter / 
H. Geiſtlein Geiſt de: Gnaden und 
deß Gebets / ruffe du ſelbſten in mi: 
Abba liebe: Vatter! damitichalſo 
der Huͤlffe meines GOttes in Ger | 
dult erwarte / als die mich nicht | 


BEE RP Ja 


II. heil. 3 ſie 


a 8 XIII. Betrachtung et 
fie wiꝛdkom̃en / uñ nicht auſſen blei⸗ 
ben / wañ dein Stuͤndlein da iſt / und 
du weiſt / daß es zu deiner Ehr und 
meine: Seeligkeit gereichet. Indeſ 
ſen faſſe ich meine Seele in Gedult / 
und waꝛte von eine: Morgenwache 
zu deꝛ anden / auf meine Enettung 
undErloͤſung. Daich dann / wann 
mein Kreutz wird ein Ende neh⸗ 
men / deinem Namen dancken / und 
dich preiſen werde / immer und 
ewiglich! Amen / Amen. 
Seufftzerlein. 
8 8 Edult ſcheuck / JEſu / mir nach deinem Bild 
Zu leiden allzeit gern / und wie du willt / 
Und ſage meinem Hertzen: 
Daß du es allzeit meineſt gut / 
Daß dein Tod / Schmertzen / Kreutz und Blut 
Verſuͤſſen Kreutz und Schmertzen: 
| Daß du / lauter Ruh / 
Luſt und Freuden nach dem Leiden / 


Mir dort oben 
Ju dem Himel aufgehoben. Ge⸗ 
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Gedult / bringt Huld. 
gychiese Gott! Gedult verleihe meinem Hertzen / 
Auf daß ich alle aus! Verfolgung / Angſt und 
Schmertzen 
Erleide mit Gedult / nicht murre / wann es ſich 
Mit deiner Huͤlff verweilt / und trau allein auf dich. 
Du ſiehſt ja meine Noth / und wie ich werd geplaget / 
Wie meiner Feinde Grimm und Boßheit mich umjaget: 
O erk! dich ruff ich an / ach hilff / errette doch / 
„Daß ich nicht geh zu Grund / hilf mir auß dieſem Joch. 
Dir iſt mein Hertz bekannt / und mein Thun unverborgen⸗ 
Drum laß ich dich / O G Ott / vor meine Rettung forgenz 
Und uͤbergebe dir das Ubel / ſo mich plagt / 
Ich weiß du fehügeft mich / du haſt mirs zugeſagt. 
Sind meiner Feinde viel / ſo hoff ich doch zu ſiegen / 
Vor Gottes ſtarckem Arm muß ihre Macht erliegen / 
Der iſt mein Schirm und Schild / drum Trutz / ihr 
meine Feind! 
Ich frage nichts nach euch / im Him̃el iſt mein Freund. 
Im Himmel iſt mein Schatz / dem ſich mein Hertz ergibet / 
Der mich hinwiederum / ohn alle Falſchheit lieber; 
Diß Band iſt viel zu ſtaꝛck / kein Feind fich treñet nicht / 
Ob er gleich alle Macht und Liſt dahin gericht. 
Ihr Feinde habt mich zwar in eure Macht bezwungen / 
Und mir ein' groſſe Zahl der Thraͤnen abgedrungen / 
DIE ſchad mi alles nichts: da / wo mein JEſus wohnt / 
Iſt keine Thraͤn umſonſt / dort wird ſie wohl belohnt. 
Seht zu daß dieſer Bach / ſo auß den Augen dringet / 
Euch nicht viel Hertzenleid und bittres Leiden bringet. 
Geſchicht es gleich nicht hier in dieſer Lebens⸗ Zeit / 
So iſts vielleicht bevor dort in der Ewigkeit. 
Ich aber trau auf Gott / Er machs / nach feinem Willen / 
Mit mir / ich zweifle nicht / er wird fein Wort erfüllen, 
So mi die Huͤlf veꝛſpricht. Drum faß ich meine Seel 
Nun gaͤntzlich mit Gedult / erwarte fein Befehl. 
12 So 
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G Ott ſchweĩgt war eine Zeit zu meiner Feinde Willen / 
Laßt fie das Suͤnden⸗Maaß / zu ihrem Schaden / ſullen: 
Alsdann gibt Er zu Lohn / was ſie mir zugedacht / 
Die Gruben / die fig mir mit ſolchem Fleiß gemacht. 
Den Daniel hat der HErꝛ auß wilder Loͤdben⸗Rachen 
Eloͤßt / und da die Feind es dachten boͤß zu machen / 
Mit ihm es wohl gemacht / daß Er geſieget ob / 
Und daß / zu ſeiner Ehr / ihm dient die harte Prob. 
So zweiffel ich auch nicht / es wird mir wohl gelingen / 
Der Gott / ſo niemand noch verlaſſen / wird mich bringen 
Auß ſolcher groſſen Noth; weiß ich fehon keinen Kathy 
Ich laſſe dem die Sach / der oͤfters Wunder that. 
ch weiß / es werden noch die Feind und Freunde ſehen / 
aß Gott ge ſinnet iſt den Seinen beyzüſtehen: 
Indeſſen will ich Ihm gedultig halten ſtill / 
Erwarten feine Stund / wann er mir helffen will. 
Ein Lied. 
0 Mel. Wie ſchoͤn leichtet der Morgenſtern / ıc 


Edler Gaͤrtner komm herein! 
Komm JEſu! in mein Hertz⸗Gaͤrtſein / 
Beſuch es doch / und pflantze 
Das Kraͤutlein der Gedult hinein / 
Und wann du das gepflantzet drein / 
Es ſelbſten auch umſchantze! x 
Ach! laß doch das 
So aufgehen in die Höhen) 
ud ſtarck werden / 
Daß es nichts umreiß auf Erden. 


Es hat deß Kreutzes Hitz Beſchwehr / 
Und mancher Ungluͤcks⸗Wind fo ſehr 

J Das Kraͤutlein niedertrieben / 

Und außgedorret / daß es klein Ja 
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a offt nur ein ſchwachs Blattelein / 
Darvon ich grun / geblieben: 
Da ich / freilich / 
Mehr mit Fleiſſe / auf die Weiſe 
Wie dein Wollen / 
Es in Obacht nehmen follen: 


3. 
Ach frommer Saͤrtner! zuͤrne nicht / 
Daß / wie du willt / nicht angericht 
Hier iſt mein Hertzens⸗Sarten: 
Vergib mir / JEſu / meine Schuld / 
Und gib aufs neue mir Gedult / 
ie deiner Huͤlffe warten / 
Die ſich / ſtundlich / 
Wohl vermehre / geh! Herꝛ / lehre 
Mich in allen 
Dir ſtets leben zu Gefallen. 


4. 
Ach JEſu! lebe du in mir / 
So leb ich dir auch fuͤr und für) 
Und trage mein Kreutz billich: 
Erkenne / daß viel groͤſſte Pein / 
Nach meiner Schuld / mir ſollte ſein / 
Und wie du doch ſo willig 
Kreutz / Noth / Spott / Tod / 
Schlaͤg und Wunden haft empfunden / 
Und erduldet / 
Welches alles ich verſchuldet. 


7. 5 j 

Treib alle Ungedult hinauß / 7 
Und rotte ja das Unkraut auß / 0 
Wa es bey mir ankaͤme: 33 Gib) / 
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ib / daß mein Kreutz von deiner Hand / 
Als ein recht ſtarckes Liebes Pfand / 
Mit Danck ich ſtets aufnehme. 
Hilff mir / daß dir / 
Deinen Willen zu erfuͤllen / 
Weil ich lebe / 
Meinen Willen ich ergebe. 
Ein Anders. 2 
1 


Mane ſchlaff ih ein erwach mitiunmuth wieder 
Betracht mit Unmuth = mein Unglück auf und 
nieder / „ 


Kein Luft noch Froͤlichkeit / 
Kan mir zu dieſer Zeit / 
Mein ſchwehres Hertz erleichten / 
Nur heiſſe Seufftzer ſtets es innerlich anfeuchten. 
2 


Was mir vor dieſer Zeit noch koͤnnte Luft erwecken / 
Das fliehet jetzt vor mir / will alles ſich verſtecken / 
Mein Kreutz nimmt uͤberhand / 
Das mir hat zugeſandt 
Mein Gott / nach feinem Willen / 
Soll ich dann in Gedult / denſelben nicht erfuͤlen? 


0 3. 5 
SOGedult kan ja allein / das Elend uͤberwinden / 2 
Wann ich gedultig bin / muß aller Gram verſchwinden: 
= Ein tapfferes Gemuͤth 
Iſt gleich in Schaͤrff und Gut / 
Es bleibet ſtandhafft ſtehen„ 
Und iſt bereit im Glück und Unglück herzugehen. 


4: 
Was ſorg ich dann fo viel was traur ich ohne maſſen? 
Was ſchwaͤch ich mein... eib / da ichs wohl koͤnnte laffen? 
; Man muß nicht weichlich ſeyn / 
Und vor ſo ſchlechter Pein i Sich 


das gedultige Hertz. 
Dich uͤberwunden geben / 
Ein tapfferes Gemuͤth muß ſo verzagt nicht leben. 


5 
Verhoͤhn dein böfes Glück/verlach fein tolles Wuͤten 
Erwarte / was es doch will endlich auß dir bruͤten / 
Thu ihm den Willen nicht / 
Daß dıfkin ſaur Geſicht / 
Wollt ſeinet wegen machen: 
Bleib ſtets bey gleichem Sinn / und thu deß Gluͤckes 
5 lachen. 


6. 
Wann du nun ſchlaffen gehſt / ſo leg die Sorgen nieder / 
Stehſt du deß Morgens auf / fo wirff ſie von dir wieder; 
Laß ihnen niemahls zu / 
Zu ſtoͤren deine Ruh: 
Vergebens iſt das Klagen / 
Wann man dardurch gedenckt fein Unglück zu ver⸗ 
jagen. P 


3 3 7. 
Es iſt / HErꝛ / deine Gab / drum hilff es mir vollbringen / 


Gib deinen Freuden⸗Geiſt / daß ich dir könn lobſingen / 
In Freud und auch im Leid; 
Biß in der Ewigkeit / 
Ich dich werd danckbar loben / 
Daß deine Guͤte mich hat auß der Angſt gehoben. 
Ein Anders. * 
Mel. Hertzlich thut mich verlangen / ꝛc. 


I. 

Eiß durch / bekraͤnckte Seele; 
8 Reiß durch / und traure nicht / 
Verlaß die Schwehrmuths⸗; Hohle / 

Gott weißt / was dir gebricht! 
Es iſt mein Wohlergehen 

Gewißlich noch nicht reiff / 

3 4 


: XIII. Betrachtung / oder 
Indeſſen Keib ich ſtehen / - 
Hi Die Hoffnung macht mich ſteiff. 
U 2 


Der Hoͤchſte wirds wohl machen / 
1 Was will ich / Menſche / thun? 
Auf Gott ſtehn meine Sachen / : 
|| n Ihm will ich beruhn; 

| Ich hab mich Gott ergeben / 

Kan nicht bekuͤmmert ſeyn: 

Auf mein betruͤbtes Leben 

i Folgt froher Sonnen⸗ Schein. 


+ 
9 N 
| Bald wird mir Huͤlffe werden / 0 
j Was ſoll betruͤbter Muth? 
Wann ich hab wohl auf Erden 
Gelitten / wird es gut; 
Dann werd ich frolich fingen: 

N Auf Sott hab ich gebaut! 
| Drum muß es mir gelingen! 


— — 


1 Wohl dem / der Gott vertraut 


: 4 
Wohl dem der feine Sorgen 
Auf Gottes Rucken legt: 
Sein Rath iſt uns verborgen / 
Wann uns ein Unfall ſchlaͤgt. 
Wanns donnert / und wanns blizet / 
1 Und warn das Wetter tobt / 
So werden wir beſchuͤtzet; 
ö Drum ſey Gott hochgelobt! 


j 9 
Ich weiß / wie in dem Trauren en 
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Ich öfftermahls geſteckt / 
Die Haut will mir drob ſchauren / 
Mein Hertze ſich erſchreckt / 
Wann ich daran gedencke: 
Doch hat der treue S Ott 
»Deß Feindes boͤſe Naͤncke 
Gemacht zu Schand und Spott. 
6 


Jetzt wird es auch geſchehen , 
Ob ich zwar hoch betruͤbt / 
Werd ich doch froͤlich ſehen / 
Wie mich der HErꝛ geliebt; 
Wann diß mein groſſes Leiden / 
Und Centner⸗ ſchwehre Pein / 
Wird von mir muͤſſen ſcheiden / 
Und weggenommen ſeyn. 
5 4 blind 
Auf! Sinnen / die ihr zaget 
Weg / Weg / Melaucholey! 
Wann mich ein Unfall plaget / 
Macht Gott mich wieder frey; 
Muß ich mich gleich jetzt buͤcken / 
Behalt ich doch den Muth / 
Der Hoͤchſte wirds ſchon ſchicken / ö 
Daß Truͤbſal inir wird gut. 
Ein Anders. — 
Mel. So wünſch ich nun eln gute Nacht / ie. 


— 
Hun ſtellt ſich ein die letzte Zeit / 
Mit ihren letzten Plagen / 
Da man von nichts / als Krieg und Streit / 
Von Janmer / Angſt und agen Mehr 


362 XIII. Betrachtung / oder 
Mehr hoͤren kan / und jedermann 


Muß über 1 klagen. 


Der Himmel droht von oben her / 
it vielen Wunder ⸗ Zeichen / 
Es donnert in den Wolcken ſehr / 
Die Sonne will erbleichen; 
Der Suͤnden⸗Zahl will überall 
Biß an den ä reichen. 


Die Erde kan den ſchwehren Laſt 

1 Der Suͤnden nimmer tragen / 

Sie muß darunder brechen faſt / 
Drum fühlt man fie offt 10 ; 

Sie ſchüttert ſich offt aͤngſtiglich / 
In dieſen letzten en 


Die Lufft 15 ur und ungeſund / 
Erweckt viel ſchwehre Seuchen / 

So daß man offt zu keiner Stund 
Geſichert iſt von Leichen; 

Kein Ungluͤck kan ja um und an / 
Dem andern faſt ed weichen. 


Was machts! die Soßheit u En naß ob 
ey Jungen und bey A 
Die en laͤßt man lauffen Bloß) 
f Den Nackenden erkalten: 
Diter Geitz allein will Meiſter ſeyn / 
Und alle Ding verwalten. 


1 
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Was ſollen fromme Chriſten dann / 
Bey dieſer Truͤbſal / machen? 
Der Troſt / den ich ertheilen kan / 
Bey ſo verwirrten Sachen. : 
Iſt / daß die Welt / das Jammer Zelt / 
Wird naͤchſtens muͤſſen krachen. 


125 
Wir nehmen an den treuen Rath / 
Den Chriſtus ſelbſt gegeben; 
Wir ſollen wachen fruͤh und ſpath / 
Und beten auch darneben: 
Weil die Gefahr doch nicht ein Haar 
Soll ſchaden unſerm Leben. 


f 8. 
Indeſſen laßt uns / mit Gedult / 
Nur unſte Seele faſſen / 
Weil unſers treuen GOttes Huld 
Die Seine nicht wird u r 
Gedult gibt Muth / laͤßt Fleiſch und Blut 
Vor keiner doth erblo⸗ Se 


N a 


Auf Donner kommt der Se n. 
Die Freud verjaget Angſt und Pein; 
WannSottden waere eee, 
Wird fie in Freudigkeit verſencket 
DAN Febe@erte! Speiſegieng 
omg r / und Suͤſſig⸗ 
r m Starcken. | 
ehmabls das 
s Simſon ſei⸗ 
gegeben; die 
r dieſe: was if | 
bas iſt ſuͤſſer / dan 
Chriſten⸗Hertz / 


ſchi ; 


| ne 
XIV. Betrachtung / 
Das getroͤſtete Hertz. 
5 Matth. V, 14. 
Seelig ſind / die da Leid tragen / 
dann ſie ſollen getroͤſtet wer⸗ ö 
den. 1 


V. Betr. oder das getröftete Herb. 365 
ſchicket ſich gar wohl auffromme Kreutz⸗ 
Lager Dum was iſt demsleiſch bitte⸗ 
rer / als das liebe Kreutz? und hingegen / 
was kan ihm ſuͤſſer / was kan ihm troͤſt⸗ 
licher ſeyn / als dieſer Troſt / ſo auß dem 
Munde deßLoͤwen auß dem Stamen Ju⸗ 
da / unſers Heilandes / erſchollen: Seelig 
ſind / die da geid tragen / dañ ſie ſollen ge⸗ 
troͤſtet werden? Dieſe Wort ſtellen uns 
zweyerley vor: Erſtlich die Truͤbſal be⸗ 
truͤbteꝛ Kreutz⸗Hertzen / und dan ihꝛeèab⸗ 
ſal. Ach! wie muß manches fromes Hertz 
Leid tragen? wie manche Traurigkeit uñ 
Betruͤbnuß muß es laſſen uͤber ſich erge⸗ 
hen? Es iſt ja genug eidens in der Welt / 
wañ ſie da / als im Thraͤnen⸗Thal / hinge⸗ 
hen muͤſſen und weinen / und ihre Thraͤ⸗ 
nen⸗Saat mit Schmertzen bringẽ. Bald 
leiden ſie an der Seelen / durch ſchweh⸗ 
re Anfechtungen / machen ihnen manche 

ſchwehre Gedancken / bilden ſich ein / 
Gott habe ſie im Zorn veꝛſtoſſen: Er ha⸗ 
be fie gar verlaſſen / und feine Hand von 

ihnen abgezogen / und wolle en in 
wig⸗ 


366 


3 XIV. Betrachtung / oder 
Ewigkeitkeine Gnade mehꝛeꝛzeigen / daß 
ſie auch wol gar anfangen zuklagen: Die 
Bäche Belials erſchroͤcken mich / die To⸗ 
des⸗Stricke uͤberwaͤltigen mich. Ach! 
wird dann der HErꝛewiglich verſtoſſen / 
und gantz keine Gnade mehr erweiſen? 
Daſchiret dañ deꝛ Satan aufallen Ecken 
zu / er feyret nicht / daß / wañ Gott nicht 
thaͤte mit feinem Zuspruch / fo geriethe 


manchesmahl eine Seele in die aͤuſſerſte 


Gefahr; zumahl / wañ das Gewiſſen dar⸗ 
zu aufwachet / und die Groͤſſe und Menge 


der Sunde fuͤzAugen ſtellet / daß es heißt: 
Meine Suͤnden gehen über mein Haupt / 


und wie eine ſchwehre £aft ſeynd fie mir 
zu ſchwehr worden. Wañ der Menſch be⸗ 
trachtet / daß er GOttes Gnade abgeſtoꝛ⸗ 
ben / die Huld GOttes / ein gut Gewiſſen / 
und das him̃liſche Erbe verlohren / auch 


mit Leib und Seel in die Gefahr der ewi⸗ 
gen Verdam̃nuß ſich geſtuͤrtzet; da traͤgt 


er Leid / da gehts an ein Klagen / und der 


Satan ruhet dann auch nicht / ſondern 
ſtellet ihm vor / daß feine Suͤnde geöfler | 
eyen / 
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ſeyen / dann daß ſie ihm koͤnten vergeben 


wer; 


werden: daß alſo die Qual ſo groß wird / 
daß er ſich nicht zu rathen / noch zu helffen 
weißt / und der Verzweifflung ſaſt nahe 


kom̃t / zumahlen wann Gott auch aller⸗ 


hand leibliche Truͤbſal / und ſchweres Lei⸗ 
den darzukommen laßt / und Uns / oder 
die Unſerige / heimſuchet mit allerhand 
Kreutz / Elend und Widerwaͤrtigkeit: 


Da kommt es endlich dahin / daß man ſo 


traurig wird / und ſich faſt gar nicht mehꝛ 
will troͤſten laſſen. Ja der Chriſtenseben 
iſt doch nicht anderſt / als wie der Himel / 
ſo über uns iſt / welcher bald hell und klar 
iſt / die Sone ſcheinet herꝛlich / die Sterne 
ſuncklen praͤchtig / aber im Augenblick 
wird er truͤb / mit dicken Doner⸗Wolcken 
umzogen / und ſchuͤttet den Regen aufdie 
Erden / daß alles davon feucht und naß 
wird: So auch der Chriſten Leben / bald 
ſcheinetdie Gnaden ⸗Sonneſdie Steꝛnen 
der Freud und Gluͤckſeeligkeit ſuncklen 
hell / und gleich kom̃t wiedeꝛein Truͤbſals⸗ 
Wolcke / welche das Gemuͤth ne 
A 


368 XIV. Betrachtung / oder ; 
daß auch wol ein milder Thꝛaͤnen⸗Regen 
darauf folget. Um guter Tage willen / 
darff kein Menſch ein Chriſtwerdenz daß 
ein Chriſt muß ſeinem Heiland taͤglich 
das Kreutz nachtragen: wann ein Elend 
das andere auf dem Ruͤcken traͤgt / und 
ein Kreutz dem andern die Hand bietet / 
da wird Lachen theuer / und man hat ho⸗ 
he Urſacheveid zu tragen. Gott aber ſey 
gelobet / der die Seinige nicht laͤßt in der 
Noth verſincken / ſondern zu der Truͤbſal 
auch wieder hinzu ſetzet die Labſal / und 
das Kreutz nicht läßt allzuſchwehr wer⸗ 
denz ſondern auch den Troſt dabey leget / 
wie unſer Heiland thut / wann Er ſpricht: 
Seelig ſind / die da Leid tragen / dann ſie 
ſollen getroͤſtet werden. Es ſcheinet zwar 
der Vernunfft gar ungereimt / und iſtfaſt 
verwunderlich / daß man koͤnne ungluͤck⸗ 
ſelig / und doch ſelig ſeyn. Es beſtehet aber 
die Gluͤckſeeligkeit inzweyerley: Dan der 
Welt Gluͤckſeeligkeit iſt Freude und alles 
vollauf / tägliches Wohl⸗ Leben / und wo 
kein Gutes mangelt / hingegen auch ee | 

nichts 


das getröſdete Herg. 

nichts Boͤſes zu reif Aber tür 
FChriſtenGluͤckſeeligkeitiſt / wañes heißt: 
Wol dem Volck / deßder HErꝛein Gott 
iſt. Der Welt Gluͤckſeeligkeit iſt eine 
Schein⸗Gluͤckſeeligkeit / i im Grund aber 
nur eine Muͤhſeeligkeit: Und wann es ei⸗ 
nem Menſchen auf Erden ſchon alles 
nach Wunſch und Willen ergehet / ſo hat 
doch ſolch fein Gluͤck viel Tuͤck und Un⸗ 
gemach bey ſich: die Ehre / hat ihre 
Beſchwehr; die Luſt ihre Laſtz die Ruhe 
ihre Mühe; die Schäge und Reich⸗ 

thuͤme ihre Sorg und Bekuͤmmernuͤß: 
Endlich komt darzu der Unbeſtand / dem 
niemand entgehen kanz und ware es auch 
beſtaͤndig / ſo iſt doch daß das allerargſte / 
daß / wer hier beſtaͤndig / in Gluͤckſeligkeit 
lebet / und von nichts als lauteꝛ guten Ta⸗ 
gen zu ſagen weißt / ſchwerlich dort auch 
ewig ſeelig ſeyn kan. Hingegen iſt die 
Gluͤckſeligkeit der Kinde: Gottes viel be⸗ 
ſtaͤndigeꝛ und herꝛlicher; indem ſie beſte⸗ 
we in der Gnade Gottes / einem guten 
Gemiſſen, und in dem N deß H. Gei⸗ 
II. Theil. ſtes / 


Seeligkeit / ihr ſollet getroͤſtet werden / 


370 XIV Betrachtung / oder 
ſtes / auch gewiſſer Hoffnung deß ewigen 
Lebens: und diß iſt die Seligkeit / davon 
JEſus redet: Dañ im Kreutz erfuͤllen ſie 
den Willen Gottes / der da iſt / daß wir 
durch viel Truͤbſal ſollen in das Reich 
Gottes eingehen; und haben daher ein 
gutes Gewiſſen / werden von den Suͤn⸗ 
den abgehalten / zum Gebet getrieben / 
und alſo zu dem ewigen Leben erhalten. 
Darum ſpricht Jacobus: Seelig iſt der 
Mann / deꝛ die Anfechtung erduldet / dañ / 
nachdem er bewaͤhret iſt / wird Er die 
Kꝛon deßvebens empfahen / welche Gott 
bereitet hat denen / die Ihn lieb haben; ja 
ſie ſollen von GOttgetroͤſtet werden / wie 
ein Kind von ſeiner Mutter: nicht mit 
weltlichem Troſt / den die angefochtene 
Seele wenig empfindet / ſondern mit 
kraͤfftigem innerlichen Seelen ⸗Troſt / 
daß ſie haben ſolle einen Vorſchmack der 
kuͤnfftigen Seligkeit. Hieher allebetruͤb⸗ 
te / angefochtene / und beluͤmerte Heꝛten / 
welche ſich quaͤlen mit Zweifel an ihrer 


durch 
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durch die allgemeine Barmhergigkeit 
Gottes deß Vatters: dann / wie ſich ein 
Vatter uͤbeꝛſeine Kindeꝛerbarmet / ſo er 
barmet ſich der HErꝛ über die / ſo Ihn 
fürchten: ja / fo fern der Abend iſt dom 
Morgen / läßt Er unſere Ubertrettung 
von uns ſeyn. Wo iſtein Vatter / der fein 

Kind von ſich ſtoſſet / wann es ihn mit 
Thraͤnen um Vergebung bittet? So will 
auch der ewige Vateꝛ diejenige von Ihm 
nicht hinaußſtoſſen / ſo mit wahrer Buſſe 
zu Ihm kom̃en: Sie ſollen getroͤſtet wer⸗ 
den durch das Blut JEſughꝛiſti / und ſein 
heiliges allgemeines Verdienſt; jainſei⸗ 
nen heiligen Wunden erblicken ſie die 
Gnaden⸗Wahl / und ſehen / daß ſie auch 
von Gott erwaͤhlet ſind / ehe dann der 
Welt Grund gelegt war: da iſt das Blut 
der Verſoͤhnung / und eine ewige Erloͤ⸗ 
ſung: Dañ das iſt ja gewißlich wahr / und 
ein theures metthes Wort / daß JEfus 
Cbriſtus kom̃en iſt in die Welt / die Suͤn⸗ 
der ſeelig zumachen. Jaſie ſollen getroͤ⸗ 
ſtet werden / BhegDie Sraftängp.Be 
} an 


372 XIV Betrachtung / oder 
ſtes / der da iſt der Geiſt deß Troſtes und 
der Freuden; der vertritt uns mit un⸗ 
außſprechlichen Seufftzen: Ee gibt uns 
Krafft / Er hilfft uns beten / und ſchreyet 
inuns das Abba / lieber Vatter; daß wir 
gqgetroſtund in kindlicher Zuverſichtſagen 
konnen: Ach Vatter / erbarme dich! Ach 
FJefſu hilff! und dadurch das Hertz Got⸗ 
kes erweichen / daß Er ſich unſer erbar⸗ 
men muß. Und wann dann ſchon unſer 
uͤbniges Kꝛeutz noch ſoſchwehꝛ / unſe: Jam ⸗ 
mer noch fo groß / unſer Elend noch ſo 
bitter / und unſer Unglück noch fo haͤuffig 
und mañig faltigiſtz ſo ſollen wir dochge⸗ 
| troͤſtet werden. ZudnfangdeßKreuges/ 
damit daß wir erkennen und wiſſen / wer 
\ es uns zuſchicket; daß es Gott / unſer 
Freund und unſer Vatter iſt / der es ſen⸗ 
det / der es ja nicht boͤſe mit uns meinen 
kan. Wann unſer Kreutz anhaͤlt / ſo iſt die⸗ 
ſes der Troſt / daß uns GOtt nicht laßt 
derſuchet weꝛden uber unſeꝛ Vermoͤgen; 
ſondern macht / daß die Verſuchung fo 
eeinEnde gewinne / daß wir es koͤnnen er⸗ 
hr tragen: 


W 
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tragen: Er legt uns zwar eine Laſt auf / 
aber Eꝛhilfft ſie uns auch tragen / und hat 
uns ſeines eigenen Sohns Vorbild dar⸗ 
geſtellt; daß wir willig ſollen nachfolgen 
ſeinen Fußſtapffen. Zuletzt wird der Auß⸗ 
gang gut / und zuunſerer Seelen Wohl⸗ 
fahrt gereichen; dann nach der Anfech⸗ 
tung / ſollen wir getroͤſtet / und auß der 
Truͤbſal erloͤſet werden: dann nach der 
Zuͤchtigung / laͤſſet Er uns Gnade finden / 
und nach dem Heulen und Weinenuͤber⸗ 
ſchuͤttet Er uns mit Freuden. Daher dañ 
jedes glaubiges Chriſten⸗Hertz getroſt 
ſagen kan: Solls ja ſo ſeyn / daß Straff 
und Pein auf Suͤnde folgen muͤſſen; fo 
fahr hier fort / nur ſchone dort / und laß 
mich hier wohl buͤſſen: Gib / HErꝛ / Ger 
dult / veꝛgiß die Schuld / veꝛleih eing hor 
ſams Hertze: Laß mich nur nicht / wies 
offt geſchicht / mein Heil murrend ver⸗ 


ſchertzen: Handle mit mir / wies duͤncket 


dir; nach dein 'r Gnad will ichs leiden: 
laß mich nur nicht dort ewiglich von dir 
ſeyn abgeſcheiden? Duld ich ee 

a a 3 ier 


374 XIV Sttrachtung oder | 
hier Spott und Hohn / dannoch bleibſt du 
auch im Leide / JEſu / meine Freude. 


Der 103. Pfalm. 
San den HELM / meine Seele / und was 


in mir iſt / ſeinen heiligen Namen. Lobe 
IN den HEr m / meine Seele / und vergiß 
nicht / was Er dir Gutes gethan hat. Der 
dirglle deine Suͤnde vergibt / und heilet alle dei⸗ 
| ne Gebrechen. Der dein Leben vom Verderben 
erloͤſet / der dich kroͤnet mit Snade und Barm⸗ 
bhertzigkeit. Der deinen Mund frölich machet / 
und du wieder jung wirſt / wie ein Adler. Der 
Ber: ſchaffet Gerechtigkeit und Gericht allen / 
die lnrecht leiden. Er hat ſeine Wege Moſe wiſ⸗ 
ſen laſſen; die Kinder Iſrael ſein Thun. Barm⸗ 
hertzig und gnaͤdig iſt der HErꝛ / gedultig und 
von groſſer Gute. Er wird nicht imer hadern / 
noch ewiglich Zorn halten, Er handelt nicht mit 
uns / nach unſern Suͤnden / und vergilt uns nicht 
nach unſerer Miſſethat. Dann ſo hoch der Him⸗ 
mel uͤber der Erden iſt / laͤſſet Er feine Gnade 
wmaslten uber die / fo Ihn fuͤrchten. So fern der 
Morgen iſt vom Abend / laͤſſet Er unſere Uber⸗ 
freftung von uns ſeyn. Wie ſich ein Vatter 
| über Kinder erbarmet / ſo erbarmet ſich der HErꝛ 
über die / ſo Ihn fuͤrchten. Dann Er erkennet / 
was fuͤr ein Gemacht wir ſind; Er gedeuckt dar⸗ 
an / daß wir Staub find. Ein Menſch iſt in ſei⸗ 
i nem Leben wie Graß / Er blühet wie 8 
au 
N „ 
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quf dein Felde. Wander Wind darüber gehet / 
ſo iſt fie nummer da / und ihre Stätte kennet fie 
nicht mehr. Die Gnade aber deß Her n wehret 
von Ewigkeit zu Ewigkeit üͤber die / ſo Ihn fuͤrch⸗ 
ten / und ſeine Gerechtigkeit auf Kindes Kind / bey 
denen / 2 5 Bund halten / und gedencken 
an ſeine Gebot / daß ſie darnachthun. Der HErꝛ 
hat jeinenStulin Himelbeꝛeitet / undſein Reich 
herꝛſchet uber alles. Lobet den HErm Ihr feine 
Engel / ihr ſtarcken Helden / die ihr feinen Befehl 
außrichtet / daß man höre die Stimme feines 
Worts. Lobet den HErrn alle ſe ne Heerſcharen / 
feine Diener / die ihr ſeinen Willen thut. Lobet 
den HErꝛn alle ſeine Wercke / an allen Orten ſei⸗ 
ner Herꝛſchafft: Lobe den HErꝛn / meine Seele! 


I Bebet. 
Eh dancke dem HErn von 
8 gantzem Herzen / und er 
zehle alle deine Wunder; ich freue 
mich / und bin frölich in dir / und lo⸗ 
be deinen Namen / du Allerhoͤchſteꝛ / 
daß du mich / die Zeit meines Le⸗ 
bens / auß vielen Truͤbſalen errettet 
haſt: Siehe um Troſt war mir ſehr 
a a 4 bange / 


23275 


bange / du aber haſt dich meiner 


2 XIV. Betrachtung / oder 


Seelen hertzlich angenomen / daß 
ſie nicht verduͤrbe. Ich ſchrye zu 


dir in meiner Angſt / da hoͤreſt du 


meine Sti / und mein Geſchrey 


kam fuͤr dich / zu deinen Ohren / 


und du troͤſteſt mich. In groſſe 


Suͤnd und Miſſethat bin ich leider! 
gefallen / du aber haſt mir Barm⸗ 


hertzigkeit wiedeꝛfahren laſſen / daß 


ich darunter nicht zu Grunde gan⸗ 


genbin. Boͤſe deute / meine Wider⸗ 


ſacheꝛund Feinde haben michgepla⸗ 
get / und mir viel Leidens gemacht; 
aber du haſt mich auß ihrer Hand 


errettet. Stricke deß Todes hatten 
mich umfangen / Angſt der Hoͤllen 
hatte mich troffen / ch kamin Jam⸗ 


mer 


W 


— 
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mer und Noth; Aber ich ruffte an 


deinen Namen / daerretteſtdumei⸗ 
ne Seele: In der Noth habe ichzu 
dir geruffen / und du haſt mein Ge⸗ 
bet erhöret / und erhoͤreſt mich noch 
taͤglich ſo offt ich dich anruffe. Dar⸗ 
um will ich dich mein Lebenlang 
anruffen / dañ ich hoffe darauf / daß 
du ſo gnaͤdig biſt / mein Hertz freuet 
ſich / daß du ſo gerne hilffeſt. Mein 
Geſchrey kom̃et vor deine Ohren / 
O mein HErꝛ und mein GOtt! 


wie ſoll ich dir vergelten alle deine 


Wohlthaten / die du mir bißher er⸗ 
wieſen / und noch taͤglich an mir 


thuſt? Ich will dich loben allezeit / 


dein Lob ſoll immerdar in meinem 
Munde ſeyn. Ich willden H Ern 
ars 


lohen / 


N 378 XIV. Betrachtung, eder 

oben / ſo lang ich lebe / und dir / mei⸗ 
nem G Ott / lobſingen / weil ich hier 
bin: Dann Er kan uͤberſchweng⸗ 
lich thun / uͤber alles / was wir bit⸗ 
tenund veꝛſtehen. Hilff / dugetreueꝛ 
EGOtt / daß ich dir meine Geluͤbde 
bezahle: Regiere / leite / und fuͤhre 
mich / durch deinen Heiligen guten 
Geiſt / daß ich mich in ſteter Danck⸗ 
ſagung / fuͤꝛalle mi eꝛwieſene Wol⸗ 
thaten / taͤglich uͤbe / offentlich in der 
Gemeine / und auch abſonderlich 
dich lobe und ehre / ruͤhme und prei⸗ 
ſe / in deinem geliebten Sohn / mei⸗ 
nem Erloͤſer und Heyland JEſu 
Chriſto; welcher mit dir und dem 
| Heil. Beiſt ebet / und regieret / gle⸗ 


cher GOtt in Ewigkeit / Amen. 
Seuff⸗ 


a das getroͤſtete Herz. a 379 
Seuffzerlein. 


de Augſt hat / durch fein Lieben / 
Meines Hertzens u vertrieben: 
Dir ſey Lob mein HErꝛ und Gott; 
Fuͤhl ich Angſt im Tod und Leben / 
So laß auß der en mich heben 

Deine Augſt / Blut / Schmertz und Tod. 
IJEſu! der mir beygeſtanden / 
Laß mich weiter nie auß Handen! 

Er helff fort in aller Noth. 


Der Hoffnung Freud tilgt 
alles Leyd. 
Mein Gott / ich trau auf dich / laß nicht zu Schanden 
a werden 


Die Hoffnung deines Kinds / ſo lang ich leb auf Erden; 
Neig' HErꝛ / dein Ohr zu mir / und ſey mein ſtarcker 
ort / 


Dahin ich fliehen mög; Es ſagt mir zu dein Wort / 
Daß du mir heiffen willſt mein Felß / Burg und Erretter: 
So hilff mir dann / mein GOtt / von meinem Untertretter / 

Du biſt mein Zuperſicht / von meiner Jugend an / 

Und meiner Hoffnung Felß / auf den ich bauen kan. 
Auf dich verlaß ich mich / von meiner Mutter⸗Leibe / 
Darauß du mich gebracht; an dir ich auch veſt bleibe / 

Ich ruͤhme ſtets von dir / und ruͤhme deine Treu / 

Die du mir haft erzeigt / und die noch täglich neu. 

Ich bin vor vielen zwar ein Wunder und ein Schrecken / 
Du aber ſtaͤrckeſt mich / und thuſt mir Huͤlff erwecken / 

Laß meinen ſchwachen Mund ſeyn deines Ruhmes voll 

Und halt mich bey der Hand / ſo iſt mir ewig wohl. 

Ver wirff mich nicht / mein G Ott / wañ ich ins Alterkom̃en / 
Verlaß mich nicht wann mir die Kꝛaͤfften find N 
Es 


\ 


386 e oder 
s reden meine Feind ja taͤglich wider mich / 

Die mir gehäffig find berathen liſtig ſich. | 
Sie ſprechen: G tt hat ihn nun gantz und gar verlaſſen / 
Jagt ihm nur tapffer nach / ihr werdet ihn ſchon faſſen / 

Es iſt kein Retter da: Gott ſey nicht fern von mir / 

Zu helffen eile doch / mein G Ott / ich ſchrey zu dir. 

Es muͤſſen ſchaͤmen ſich / die meiner Seel zuwider / 

Sie muͤſſen kommen um / mit Schanden Hallen nieder; 
Sie tꝛagen Hohn und Spott / zum wolveꝛdientenvohn / 
Fur ihren Frevel⸗Muth / und Buberey / davon. 

Ich aber harre ſtets / will deines Ruhms mehr machen; 

Heu dein Gerechtigkeit preiß ich in allen Sachen; 

Mein Mund verkuͤndt dein 4 ſingt von deinem 


il / 

So ich nicht zehlen kan / und du miꝛ ſchenckſt zum Theil. 
In deiner Krafft kan ich / mein Gott / getroſt hergehen / 
Herr Hr! ich preiſe dich / will deinen Ruhm erhoͤhen / 

Du haſt von Jugend auf / nich deine Weg gelehrt / 

Drum deine Wunder ſtets mein Hertz verkuͤndt und 

e 


| hrt. 
Ih: Auch laß mich nicht / mein GOtt / wann ich grau follte 
N | werden / 
1 Biß deinen Arm ich preiß den Kindern hier auf Erden / 
N Kinds⸗Kindern deine Krafft die kommen follen noch, 
Gott du thuſt groſſe 1 Rath und Macht iſt 


0 hoch. 

4 O Gott! wer iſt dir gleich? du laͤſſeſt mich erfahren / 
Gar viel und groſſe Angſt / in meinen Leidens⸗Jahren / 

1 Machſt mich lebendig doch / und holeſt mich herauf 

di: Tieff auß der Erden⸗Schlund / du ſtillſt denungluͤcks⸗ 


auff. 
Du macheſt mich ſehr groß / und troͤſteſt mich auch wieder: 
So danck mit Saͤiten⸗Spiel ich dir / durch meine Lieder; 
Für deine Treu / mein GOtt / lobſing ich ewig dir / 
Der du in Iſrael biſt heilig für und fuͤr. 
Du 


das getröftete Hertz. 
Du haſt mir meine Seel auß mancher Noch gerſſſen / 
Drum iſt ſie auf dein Ehr ohn Unterlaß ti 
Mein Mund beſingt dein Lob / dein Ruhm iſt mein 
Gedicht / 

Mein Hertz / mein ganges Ich / it auf dein Lob gericht. 
Es müffen ſchaͤmen ſich / zu Spott und Schanden werden / 
Die Unglück ſuchen nur / und tretten mich zur Erden / 

Ich aber traue veſt auf dich / mein GOtt und Heil / 

So bleibt mir ewig wol / ich hab den beſten Theil; 
Dañ du / HErꝛ / troͤſteſt mich / weil ich hier Leid getragen / 
Drum ſoll auf ewig dir mein Mund auch Dank drum 


n 
Sehr ferner fort mein Hort und zieh biß in mein Grab / 
Er / deine Gnaden⸗Hand ja nimmer von mir ab. 


Ein Lied. 


Mel. Wo GOtt der HErꝛ nicht bey uns haͤlt / ꝛc. 
1 


Her unſer Gott! wann ich betracht 
In Andacht dein Regieren / 
Und wie durch deine Wunder⸗Macht / 
Du pflegeſt mich zu fuhren / 
Verwundert 15 mein Hertz und ſpricht: 
Her! deiner Weißheit recht Gericht 
Iſt Sonnenklar zu ſpuͤhren. 
2. 


Du laͤſſeſt mich zwar ſehr viel Noth 
Mit groſſer Angſt erfahren; 
Doch gibſt du mich nicht in den Tod / 

u kanſt mich wohl bewahren / 
Und wiederum / zu rechter Zeit / 
Deß Lebens neue Freudigkeit 
Mir gnaͤdig offenbaͤhren. 


> j 
 Berfröffept du mich gleich von dir Offt 


382 V. Betrachtung / oder 
Oft in die tieffe Erde / 

Biſt du doch wieder bald bey mir / 
Und reiſt mich auß Gefehrde; 

Du troͤſteſt mich mit deinem Wort / 

Und ſchaffſt durch deine Allmacht fort / 

Daß mir geholffen werde. 


44. 

Wie ſollte dann mein Lob⸗Geſang 

Nicht Ruhm und Preiß dir geben? 
Ich will mit ſtetem Ruhm und Danck / 
| Dich / meinem Sott / erheben: 
Dir ſag ich / HErꝛ / mit allem Fleiß / 
Von Hertzen⸗grunde Lob und Preiß / 
gi) In meinem gatigen Leben. 


; 5+ 

Mein Mund der ſoll auch allezeit / 

li O! Gott / zu deinen Ehren / 
Und Lobe deiner Herrlichkeit / 
1 Ein Danck Lied laſſen hören: 

Wohl allen / welche gleicher Weiß / 
Serꝛ / deinen Namen) Nuhm und Preiß 
11 Bedacht ſeyn zu vermehren. 


DO Vatter / Sohn und Heilger Geiſt! 
1 Voll Weißheit / Guͤt und Staͤrcke / 
Auß Hertzens⸗ Grunde ſey gepreißt 
Br Für alle groſſe Wercke: 
Durch deine Gnad / HErꝛ / immerfort 
Mich fuhr und ſchuͤtz an allem Ort / 
Und auf mein Flehen mercke. 


| 


Ein Anders, 
Mel. HE JEſu Ehriſt! dich zu uns wend / ie, 


1. 
Be will / fo lang ich lebe hier / 
Den HeErren preiſen für und fürs 
Viel Butes hat er mir gethan / 
Weit mehr / dann ich erzehlen kan. 


2. 
Er hat geholffen uberall / 
Und ſederllc zu dieſemmahl 
Hat Er allein / durch ſeine Hand / 
Bas Ungluͤck von mir abgewandt. 


3. 
Niemand mir ſonſt zu Huͤlffe kam / 
Noch 2 5 5 1 Hen Hal e 
uch war der Meuſchen Huͤlff zu ſchwa 
Darum befahl ich Gott die Each. 


4. 
Zu Ihm rieff ich bey Tag und Nacht / 
Daß feine Weiß heit / Gut und Macht 
Mich reiſſen wollt auß der Gefaͤhr / 
Darınit ich gantz umringet war. 


‚te 
Der Bitte hat Er mich ra 
Und folche Rettung mir beſchert / 

| Daß ich erkenn / wie feine Treu 
Iſt alle Motgen an uns neu. 


Durch ſeinen Engel hat Er mich / 


Auß meiner Noth gewaltiglich E 
Errettet / 


XIV. Betrachtung / oder 
Errettet / und zur rechten Zeit / 
Von Trubſal Sorg und Forcht befreyt. 


7 
Sehr groß / O Heri / iſt deine Gut / 
Die mich beſchuͤtzet und behüt ; 
Ich will ſie rühmen hier auf Erd / 
So lang ich Ahtem hohlen werd. 


8. 

Ich will dir ſagen Lob und Preiß / 

Daß du / auf wunderbahre Weiß / 

I. Mir dieſe ſchwehre Kreutzes⸗Laſt 
| } So gnaͤdig abgenommen haft. 


284 


5 9. 
Wie wohl ichs hatte 5 verſchuldt / 
So hat doch deine Lieb und Huld / 
Mit viel Erbarmen / mein verſchont / 
Und nach Verdienſt mir nicht gelohnt. 


— 10. 
Nun ich ſeh / daß dein Vatter⸗Hertz 
Mir deßhalb auflegt Pein und Schmertz / 
Daß du mich ziehen willt zu dir / 
Weil ich auch Gnad im Straffen ſpuͤr. 


II, 
Drum ich / mit Freuden / diß erweg / 
Wie Gott die Ruth bald niederleg; 
Wie willig Er die Huͤlffe ſchick / 4 
Und zuͤrne kaum ein Augenblick. 


12. 
Und ob es ſchon was langer ſcheint / 
So iſts zum beſten doch gemeint: 


2 


das gefröftete Hertz 86 
Er weißt wohl Mittel / Zeit und Rath / 
Ich habs erfahren in der That. 
13 


Verleihe / HErꝛ / daß mirs gereich 
Hinfort zur Lehr und Troſt zugleich; 
Wann mich villeicht noch in der Welt 
Neu Ungluͤck wieder uͤberfaͤllt. 
I 


4. 
Sil / daß ich dencke / zu was End 
Mir ſolche Prob werd zugeſendt; 
Daß ich dem Golde gleich mög ſeyn / 
Durchs Kreutzes⸗Feuer werde rein. 


15. 
Daß ich auch alsbald vor dich trett / 
Mit Glauben / Hoffnung und Gebet / 
Damit anhalt / und laß nicht ab / 
Biß ich die SUR erlanget hab. 
1; 


Und wann die Rettung kommen iſt / 

(Dann du Gott allzeit gnaͤdig biſt /) 
Daß ich dir dancke Nacht und Tag / 
Mit Hertz und Mund / und ſag alſo: 


f 17. 
Gelobet ſey deß HErꝛn Nahm / 

Der maͤchtig iſt / und wunderſam: 
Erſchallen müffe feine Ehr 
In allen Landen mehr und mehr. 

Ein Anders. 
Mel. Nun laßt uns den Leib begraben / ze. 
1 


Ad Kreutz iſt abermahl vorbey / 
Gott Lob und Danck / daß ich bin frey 
III. Theil. bb Der 


286 MV. Bctrachtung ! oder 
Der Laſt / die mir fiets Nacht und Tag 
Zu tragen auf dem Halſe lag. | 


Ich habe ja wohl einen Gott / | 
| 
| 


Der helffen kan auß aller Noth / 
Den rechten groſſen Wunder⸗Mann / 
Der gar vom Tod erretten kan. 


2 
Es hatte ja kein Menſch gedacht / 
Mein Gott / daß von deß Kreutzes Macht 
Du mich ſo ſchleunig machteſt loß / 
Ach! wie iſt dein Erbarmen groß! 


= 4 

O Hochgeſchaͤtzte Guͤtigkeit! 
Die du 5 ſendeſt allcgeit 

Bald Leid / bald Freude wechſelweiß : 

Dir ſey dafür Danck / Ruhm und Preiß. 


7. 
Du ſpieleſt ja mit mir wohl recht / | 
Bald muß ich ſeyn deß Kreutzes Knecht / | 
Bald aber werd ich auch fein Herꝛ: 
Wie koͤnnteſt du ſeyn freundlicher ? 


6. 
Nun muß ich warten / was du mir 
Wirſt ferner auferlegen hier / 
Ob etwan noch der Augenblick 
Mir bringet Unglück oder Glück. 


; 7. 
Von beyden gib / was dich bedunckt / 
Mir und dem Nechſten Nutzen bringt; 


Gib / 


das getroͤſtete Herzz 387 
Gib / was erfordert deine Ehr / 
Nimm / was zu 8 mir zu ſchwehr. 


Laß mich dir ſtets gehorſam ſeyn / 

Nach deinem Willen wandlen fein; 
Hilff mir / wie jetzt / mein Lebenlang / 
Und habe nochmahls groſſen Danck. 


Ein Anders. 
Mel. Auf meinen lieben S Ott / ꝛc. 


I. 
In Chriſt muß jederzeit / 
8 Sich ſchicken in das Leid / 
Weil bey Ihm Angſt und Sorgen 
Sich finden alle Morgen / 
Und laufft / auf allen Wegen / 
Ein Unfall Ihm entgegen. 


2. 
Gott hat es ſo beſtellt / 
Daß hier in dieſer Welt 
Ein Gottes ⸗Kind ſoll leiden / 
Und alle Wolluſt meiden: 
Er weißt von nichts als klagen / 
Und klaͤglichem Leid⸗ tragen. 
3 


Wie durch die gantze Nacht 

Die Nachtigalle wacht / 
Und klagt ihr Leid den Waͤldern / 
Und Ohren⸗loſen Feldern: 

So mürjen ſtets mit Klagen 

Sich Gottes Kinder plagen. 


b b 2 4. Sie 


388 XIV Betrachtung / oder 
7 4 

Sie find ja aller Welt 

Zum Schau⸗Spiel dargeſtellt; 
Wo man ſte nur kan preſſen / 
Wird kein Gewalt vergeſſen; 

Sie muͤſſen ſtets mit Thraͤuen 

Nach Huͤlff und Troſt ſich ſehnen. 


J. 

Das Fleiſch kommt auch darzu / 

KLaͤßt ihnen keine Ruh / i 
Weil es ſich von den Suͤnden 

| So leicht laͤßt überwinden; 

Da fühlen fie im Hertzen 

Nichts als Gewiſſens⸗Schmertzen. 

25 


So kommt auch insgemein 
Kein Unglück ſonſt allein / 

Und trifft / wann es will kommen / 
Gemeiniglich die Frommen / 
Die muͤſſen immer klagen / 

Und Wittwen⸗Kleider tragen 


13} 7 
Diooch / weil es Gott nur thut / 
Zu zaͤhmen ihren Muth; 

Daß fie die Welt verlaſſen / 
Mit ihrer breiten Straſſen; 
Soll es ſie nicht verdrieſſen / 

Wie ſehr ſie leiden eye 


In ewig bittres Leid 
BVerwandelt ſich die Freud / 


In 


das getroͤſtete 5 
n deren / nach Verlangen / 
Die Bee Steht prangen; 
Auf ein ſo kurtze Lachen 
Folgt ewiges Zaͤhn⸗Krachen. 


i ei 
Juen tröͤſtet Gott 
ie Seinen in der Noth / 
Laͤßt immer nach dem Weinen 
Die Sonne wieder ſcheinen / 
Und nach dem Thraͤnen⸗Feuchten 
Die Freude wieder leuchten. 


Auf diefes kurze Leid 

Wird folgen ſolche Freud / 
Die nie kein Aug geſehen / 
Kein Hertz noch kan verſtehen / 
Wann Sott ung ſelbſt am beſten 
In Ewigkeit wird tröften. 


Br 


wid 


FCC 
E 


e c e 


Betrachtung / 
Das der Welt Eitelkeit abſagende 
5 Hertz. 


| Eccleſ.J, 2. 
Es iſt alles gantz Eitel. 
| nweg von mir / du eitler Traum / 
ein Glück iſt nichts als Schatt und Schaum / 
0 bleibt die gute Stunde / 
Wan ich Gott dien mit Hertz und Munde. 
SS iſt alles gantz eitel: So 
n Lerrediger: Es 


XV. Betr. oder das der Welt Eitelkeit ꝛc. 391 
nicht eitel / nichtig / fluͤchtig und vergaͤng⸗ 
lich iſt; es iſt ja alles / was in der Welt zu 
finden / nichts / als ein eiteles / bloſſes / 
leeres und unbeſtaͤndiges Weſen; ein 


Dampff / ein Rauch / ein Schatten / eine ME 


duͤnne Lufft / ja gar nichts. Wohl dem / 
der alles Irꝛdiſche alſo anſiehet / derkan 
verſichert ſeyn / daß GOtt ſein Hertz be⸗ 
wohnet / und ihme die Augen ſeines Ver⸗ 
ſtandes eröffnet hat: Dann das iſt die 
rechte Klugheit / dieſer Welt alſo zuge⸗ 


nieſſen / als wann man ſie alle Augenblick 


verlaſſen ſollte. Man ſiehet ja leicht wañ 
es dunckel iſt / den Schatten für etwas 
wahrhafſtes an; wann aber das Liecht 
wird herbey gebracht / ſo mercket man 
alſobald / daß man ſich betrogen: Alſo 


auch die Welt⸗Kinder / die mit dem Ne⸗ 


bel der Blindheit ihres Hertzens umge⸗ 


ben ſind / und in ſteten Wolluͤſten ihre | 


hoͤchſte Vergnugung ſuchen; ſie ſehen 
das eitele Weſen dieſer Welt / vor gar 
was groſſes an / und verlangen nichts 
als darinn ſtets zu era fragen a 
54 na 


392 NV. Betrachtung / oder das 
nach dem Himel / wann ſie nur die Welt 
behalten koͤnnen. Die aber / denen Gott 
das Hertz regieret / mercken beydeit / daß 
aller Glantz / den dieſe Eitelkeit laͤßt von 


Betrug; verſchmaͤhen ſie daher / als eine 
| untuͤchtige / nichtswuͤrdige Sache / ihre 
Leiuſt iſt ihnen ein Leid / und ihre Eitelkeit 
iiſt ihnen beſchwerlich. Es moͤchte dich 
zwar / liebes Chriſten⸗Hertz / wohl be⸗ 
fremden / daß man dasjenige vor eitel / 
ſchlecht / und unſchaͤtzbar außruffen doͤrf⸗ 

fe / ſo doch Gottes Finger gemacht / und 
ſeine Allmacht bereitet hat / darvon es 
auch heißt: Gott ſahe an alles / was Er 
gemacht hatte / und ſiehe! es war alles 
ſehr gut: Aber es wird hier nicht gere⸗ 
det von den Geſchoͤpffen GOttes / ſo ſern 
daß ſie von Gott / (der nichts als lauter 
Gutes machen kan / und deſſen Wercke 
allezeit gut ſeynd /) geſchaffen worden; 
ſondern es wird geſagt von der Ver⸗ 
gaͤnglichkeit aller Creaturen / und von 
den eitelen Wercken / Berrichtungen 
IK} id) - 


ſich ſcheinen / nichtsiftalsnuremeitelee | 


| der Welt Eitelkeit abſagende Hertz. 393 1 
Dichten und Trachten der Menſchen / da⸗ 
mit ſie ſich in dieſer Welt bemuͤhen; dar⸗ 
von es auch heißt: daß alle Muͤhe / die 
ſich der Menſch in dieſem Leben gemacht 
hat / nichts als eitel und Jammer iſt / und 
gar nichts mehr unter der Soßen. Man 
redet auch nicht gar unrecht wann man 
ſagt: daß alle Geſchoͤpffe GOttes in der 
Welt eitel ſind; dann was iſt Him̃el und 
Erde / Meer / und alles / was dariñen iſt? 
Es iſt eitel / weil es in der Zeit erſchaffen / 
in der geit beſtehet / und mit der Zeit wie⸗ 
derum vergehen wird. Der liebe Juͤngſte 
Tag wird an allem ein Ende machen; 
dann Himmelund Erden werden verge⸗ 
hen / ſpricht der Heiland ſelbſten. Alles / 
was auf der Welt iſt / wird ja mit groſſer 
Muͤh erworben / mit Sorgfalt erhalten / 
und dann ſo verläßt es uns / und wir daſ⸗ 
ſelbe mitgroſſer Traurigkeit; es fliehet 
ja alles ſchnell darvon / und iſt / als wann 
es nie geweſen waͤre / ja offt ehe wir uns 
deſſen verſehen; es muß noch wohl die⸗ 
ſe Nacht unſere Seche daran da wir 
5 ver⸗ 


3904 XV. Betrachtung / oder das 
veꝛmeint / erſt recht der Welt zugenieſſen. 


uͤppiges Welt⸗Kind / bilde dir nur im̃er 
vor die Suſſigkeit deiner Wolluſt / und 
glaube veſt / daß ſie ewig wahren werde: 
Ich aber ſage noch einmal / mit dem Pre 
diger Salomone / von gantzem Hertzen 
und voller Freudigkeit: Es iſt alles gantz 
eitel; es iſt alles gang eitel; dann auch 
dieſe Eitelkeit kan mich mehr ergoͤtzen / 
dann aller Welt Guth und Schaͤtze / im 
dem ſie mir durch ihre Nichtigkeit ( deren 
nichts iſt außgenommen / ) zeiget / daß 
auch mein ſchwehres Kreutz eitel und 
nichtig iſt / ja mit aller uͤbrigen Eitelkeit 


vergehen wird / und ich alſo nicht ewig 


zu leiden habe / ſondern auch meine Er⸗ 
loͤſung zu hoffen. Ja es ſoll dieſer Spruch 
von mir / als ein Denck⸗Spruch / und 
Symbolum erwehlet / und tieff in mein 


So gehe dann hin / in deinem Traum du 


Hertz eingedruckt ſeyn und bleiben. und 


wannalles mich verlaͤßt/ mein Gluͤck ſich 

mir zuwideꝛſetzt / meine Freunde von fer⸗ 

ne ſtehen / und ſich von mir abwenden / . 
wi 


der Welt Eitelkeit abſagende Hertz. 39 
will ich mich dieſes Denck⸗Spruchs er⸗ 
iñern / und ſagen: Diß iſt auch alles eitelz 
darum hates dir auch keinen Beſtand er⸗ 


weiſen konnen. Darum bin ich getroſt / 


wann ich nur meinen GO TT habe und 
behalte / der iſt der rechte beſtaͤndige 
Freund / ja die Beſtaͤndigkeit ſelbſten / 
der wird mich nicht verlaſſen / wañ alles 
von mir weichet. Und ob auchſchon mein 
elendes Leben / mit in die Zahl der Eitel⸗ 
keit zu zehlen / daß es wie ein Strom da⸗ 
hin flieſſet / wie eine Waſſer⸗Blaſe ver⸗ 
gehet / wie eine Blume verwelcket / ja 
wie ein Traum / der nichts iſt / verſchwin⸗ 
det / ſo / daß ich wohl außruffen und ſagen 

kan: Ach! wie gar nichts / ſind doch alle 
Menſchen! fo ſoll doch dieſes mich alles 
nicht betruͤben / es iſt nur das zeitliche Le⸗ 
ben; das ewige Leben wird deſto beſtaͤn⸗ 
diger ſeyn / welches mir nimmer kan ent⸗ 
riſſen werden. Da werde ich alles voll 
auf / und zur Genuͤge haben; da finde 
ich das ewige Gut / daß warhafftige Gut / 
das beftändige Gut. Darum packe = 

ort 
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fort Eitelteit / mit allen deinen Schaßzen / 
das ewige Gut macht rechten Muth / da⸗ 
bey ich bleib / wag Gut und Leib / Gott 
helffe mir alles ſeelig uͤberwinden! 


Der 49. Pfalm, 


Oeret zu / alle Voͤlcker / mercket auf alle / 

die in dieſer Zeit leben. Beede gemeine 

Mann und Herren / beede Reich und 
Arme / miteinander. Mein Mund ſoll von Weiß⸗ 
heit reden / und mein Hertz von Verſtand ſagen. 
Wir wollen einen guten Spruch hoͤren / und ein 
fein Gedicht auf der r en ſpielen. Warum 
ſollte ich mich fürchten in boͤſen Tagen / wann 
mich die Miſſethat meiner lntertretter umgibt? 
Die ſich verlaſſeu auf ihr Gut / und trotzen auß 
ihren groſſen Reichthum. Kan doch ein Bru⸗ 
der niemand erlöfen/ noch GOtt jemand verfüh- 
nen. Dann es koſtet viel / ihre Seele zu erloͤſen / 
daß ers muß laſſen anſtehen / ewiglich. Ob er 
auch gleich lange lebet / und die Grube nicht ſie⸗ 
het. Dann man wird ſehen / daß ſolche Weiſen 
doch ſterben / ſo wohl als die Thoren und Narren 
unkomen / und müffen ihr Guth andern laſſen. 
Das iſt ihr Hertz / daß ihre Haͤuſer waͤrenimmer⸗ 
dar / ihre Wohnungen bleiben für und für / und 
haben groſſe Ehre auf Erden. Dannoch konnen 
fie nicht bleiben in ſolcher Wuͤrde / ſondern muͤſ⸗ 
ſen davon / wie ein Viehe. Diß ihr Thun 75 

eite 


— — 


— 
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eitel Thorheit / noch lobens ihre Nachkom⸗ 
men mit ihrem Munde: Sela. Sie liegen in 
der Holle wie Schagfe / der Tod naget fies 
Aber die Fromen werden gar bald über fie herz 
ſchen / und ihr Trotz muß vergehen / in der Hollen 
muͤſſen ſte bleiben. Aber Ott wird meine See⸗ 
le erloſen / auß der Hollen Gewalt / dann Er hat 
mich angenommen: Sela. Laß dichs nicht ir⸗ 
ren / ob einer reich wird / ob die Herꝛlichkeit ſeines 
Hauſes groß wird. Dann er wird nichts in ſei⸗ 
nem Sterben mit nehmen / und ſeine Herꝛlich⸗ 
keit wird ihin nicht nachfahren. Sondern er 
tröͤſtet ſich dieſes guten Lebens / und preiſets / 
wann einer nach gůten Tagen trachtet. So fah⸗ 
ren ſie ihren Vaͤttern nach / und ſehen das Liecht 
nimmermehr. Kurtz / wann ein Menſch in der 


Wurde iſt / und hat keinen Verſtand / ſo faͤhret er 


ren / die dich ſuchen; verleihe auch 


davon / wie ein Viehe. 


Gebet. 
h Gott! mein Gott! der 
du erleuchteſt die Hertzen 
deren / die dich kennen / und erqui⸗ 
ckeſt die Seelen deren / die dich lie⸗ 
ben / und ſtaͤrckeſt den Glauben de⸗ 


mir 


allezeit heiliglich liebe. O du mein 
Gbtt / nimm du mein Hertz ein / 
0 und mache mich truncken mit dem 
Reichthum deiner ewigen Guͤter / 
auf daß ich alle Eitelkeit dieſer zer⸗ 
| 


gaͤnglichen Weltrecht veꝛſchmaͤhe / 
und aller irrdiſchen Guͤther vers 
geſſe. O mein Heiland! ich ſchauͤme 
und ſcheue mich / daß ich annoch fo 
irrdiſch geſinnet bin; es betruͤbet 
und kraͤncket meine Seele / daß ich 
zu denen vergaͤnglichen / nichtigen 
Dingen ſo geneigt bin. O mein 
Helffer ! hilff / und verleihe mir / daß 
mein Hertz an dir allein ſeine Freu⸗ 
de habe. Komm / O mein Troſt / 
kom̃e / 
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kom̃e / daß dich meine Seele ſchaue. 
Es iſt das Hauß meines Hertzens 
zwar gering und elend / aber ach 
HErꝛl richte duuns ſelbſtzu dir zu 
einer Wohnung. Es iſt baufaͤllig; 
ach HErꝛlbeſſeꝛe es. Es iſtauchvie!l 
Unreinigkeit darinnenzach HErꝛn 
ich bekenne es / wo ſoll ich aber hin? 
wen ſoll ich aber anruffen / der mir 
es reinige / ohne dich allein? Ach 
Her! reinige mich von meinen 
Suͤnden / und verzeihe mir meine 
verborgene Fehle. O ſuͤſſer HEr: W 
IEſu! O dufreundlichſter HEr: HF 
Chriſte! hilff / daß ich mein Hertz 
gantz zu dir richte / und alle boſe 
Luͤſte und irꝛdiſche Begierden fa⸗ 
renlaſſe. Mein G Ott! der du mein 


in⸗ 


* 


| | 
imwwendiges keneſt / und mein Hertz 


| nicht wancke. Gib mir die Gnade / 
daß ich meine Vernunfft gefangen 
nehme / auf daß dir mein Hertz ge⸗ 
bhorſam ſey / und mein Mund / alle 
meine Gebeine / und alles / was 
an mir iſt / deinen Namen ruͤhme. 
MeixErretter !gib mir allezeit ein 
freudiges Gemuͤth / und erhebe die 
Augen meines Hertzens / daß ſich 
mein Geiſt abreiſſe von dem Zeit⸗ 
lichen / und deine Weißheit / die da 
11 ewig / 
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ewig / und uͤberſchwenglich iſt / fa 
ſenmoͤge: Verleihe OH Erz deine 
Gnade / daß wann ſich irgends ein 
irrdiſcher Gedancke will in mein 
Herk eindringen / ich denſelben 
gleichbalden durch deine Gnade 
von mir abtreibe / mich deiner ewi⸗ 
gen Schaͤtze und Guͤther erinnere / 
die da weit herꝛlicher ſeynd / als al⸗ 
ler Reichthum dieſer Welt. Ja / 
gib mir recht zuerkennen / daß / ob 
ich ſchon alles erlangen und beſitßen 
wuͤrde / was nur mein Hertzbegeh⸗ 
ren koͤnnte / es doch nur Eitelkeit 
ſeye / und eine kurtze Zeit nur waͤre: 
Ich auch nichts mit auß der Welt 
nehmenfone/ ſondern endlich alles 
verlaſſen und davon muͤſſe. O 

III. Theil. cc mein 


40 XV. Brachen oder da r das 

mein Gott zerꝛeiſſe ſelbſt die Ban⸗ 
de / damit ich noch verſtricket bin / 
und hilff / daß ich das Vergaͤngliche 
haſſe / di: allein anhange / feſtan dich 
mich halte / und von dir nimmer⸗ 
mehr wancke / Amen! Amen. 
Eeuuffzerlein. 

Horheit und nur eitler Tand iſt die Welt 


| mit ihren Sachen / 
il Dein offt ein GOttes⸗ 1 muß gewiß von 


10666 Hertzen lach 

| Eh a in 
0 machen / 

94 15 mich nur / durch deine Macht / auß Suͤnd / 
Eh Tod / und Hoͤllen⸗ Rachen. 


| Die ſchoͤne al bricht bald 
1 was if doch der u? was iſt ſein gantzes 


Warum der arme Wurm ſich thut ſo hoch erheben? 

Ach! ſchaue nur zurück / wie plötzlich und geſchwind 
Es ſey um dich geſchehn / elendes Menſchen⸗Kind! 

Den ſtuͤrtzt ein ſchneller une macht der Krieg zur Lei⸗ 


Der kommt um auf der See / der muß im Feld verbleichen / 
Den wirfft die Kranckheit hin / den andern tödt die Luft 


j Wie fo ein kleiner Wind fuhrt manchen in die Graff 


* 
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d wann man endlich dann viel lange Jahr erlebte / 

Und feine Lebens⸗Zeit in lauter Wolluſt ſchwebte / 

Was wuͤrd dann endlich drauß? es heißt doch: und 

er war / 

Er iſt jetzund nicht mehr / ſein Glantz liegt in der Baar. 
Der Tod iſt doch zuletzt das End von allen Sachen / 
Nichts iſt das ewig waͤrt / kein Staat iſt hier zu machen / 

Auf dieſe Eitelkeit; dann alles / was wir ſehn / 

Das nimmt allmaͤhlich ab / muß endlich gar vergehn. 
Es iſt ja dieſe Welt / nur Nebel / Rauch und Schatten / 
Gleich einer Wiſen⸗Blum / dem Graß auf gruͤne Matten / 

Sie hegt nur Unbeſtand / bald Freud bald wieder veyd⸗ 

Hier iſt beſtaͤndig nichts / als een 
Was iſt das eitle Thun / allhier auf dieſer Erden? 

Es iſt ein Jammer⸗Meer / voll Elends und Beſchwehrden / 
Da bey den Frommen ſtets nimmt Ungluͤck überhand / 
Und iſt kein Bleibens hier in dieſem Trauer⸗Land; 

Da von dem Unglück ſtets / der Wellen falſches Raſen / 

Und von dein tollen n der Wind wird aufgeblaſen: 
Es muß auß dieſem Hauß zuletzt die arme Seel / 

Und ihre Leimen⸗Huͤtt muß hin zur Knochen⸗Hol. 
Diß weißt ein rechter Chriſt der nicht am Staube klebet / 
Der Himmels⸗voll nur ſtets nach ſeinem Himmel ſtrebet / 

Deꝛ denckt ſtets auß demdeib / und ſtiꝛbt ihm lebend ab / 

Damit er komm zu Gott / geht er mit Luſt zu Grab. 
Wohl dem / der fein Gemüth nur ſtets damit ergöͤtzet / 
Mit ſeinen Sinnen ſich offt zu dem Grabe ſetzet; 

Wer ſo ſtirbt / eh er ſtibt / der ſtiꝛbt nicht wann er ſtiabtt 

Gluͤckſeelig / wer bey Zeit ſich dieſen Schatz erwirbt! 


Ein Lied. 
I. 
Mes iſt doch endlich um und an 


Der Nenſch / und all ſein fluͤchtigs Wefen? 
Wie eine Blum / ſo erſt geleſen / 
cc 2 


404 NV. Betrachtung / oder das 


Und dieſen Tag noch gantz verwelcken kan; 


Das zeitlich Guth / der Ehren⸗Pracht / 
Und was uns ſonſt Vergnůͤgung macht / 


Das iſt der Lohn von unſern böfen Luͤſten: 
Du muſt davon! 


2. 
Wir quaͤlen uns die gantze Zeit 


Mit Kummer und mit groſſen Sorgen / 
Vom Abend an biß in den Morgen / 
Und iſt doch nichts / dann nur die Eitelkeit / 
Wir bauen Schloͤſſer in den Wind / 
Und machen uns von Hoffnung blind / 
Begehren das / was oͤffters iſt unmüglich : 
O groſſer Schertz! wie iſt doch ſo betruͤglich 


Deß Menſchen Hertz! 


3. 

Wann etwas uns das Gluͤck beſchehrt / 

So doͤrffen wir uns gar erheben / 

Als ſollten wir faſt ewig leben / 
Und dencken nicht / wie kurtze Zeit es wehrt; 

Ja haͤtten wir die gantze Welt / 

Wir wuͤrden nicht zu Ruh geſtellt / 
Und doͤrffen wohl nach etwas anders fragen / 
V Eitelkeit! wir werden ſtets ſtets getragen! 
: Durch Haß und Reid! 


4. 

Wir ſeynd gleich einem leichten Ball / 
Dien man wirfft leichtlich hin und wieder / 
Wir ſteigen hoch / und fallen wieder nieder / 
Wann wir am mindſten dencken auf den a 
Der 


Kan uns nicht einen Tag deß Lebens friſten: 
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er Zepter / Purpur und die Kron / 1 
Die tragen mit uns gleichen Lohn; r 
Land / Staͤdte / Schlöffer und Pallaͤſte / 


Und was uns ſonſt zu ſehen duncket veſte / 
Iſt nur ein Dunſt! 


5. 
Darum / O Welt / gehab dich wohl / 
Du ſchnoͤdes Hauß der Eitelkeiten / 
Du Welt der recht betruͤbten Zeiten / 
Ich wende mich von dir / wohin ich ſoll / 
Zu ſuchen einen andern Platz / 
Und ſeh auch ſchon den edlen Schatz / 
Der mich beſtaͤndig allzeit wird vergnuͤgen / 
Durch den ich weꝛd init gꝛoſſem Ruhm bee en / 
8 Die gantze Erd! 


Ein Anders. 
Mel. Auf meinen lieben Gott / ꝛc. 
I 


25 hab Gott und genug / 
Weg Welt mit deinem Trug! 
Laß nur dein falſches Schertzen / 
Gott iſt mir ſtets im Hertzen / 
Der laͤßt mich nicht betruͤgen / 
O hör nur auf zu lügen. 
2 


inauß / O Welt / hinauß! 
ch will mein Hertzens⸗Hauß / 
Dir nimmer uͤbergeben / 
Gott ſoll darinnen leben; 
Von dem biſt du geſchieden / 
Ey / laß mich auch zu frieden! 
ec 3.1 3. Ich 


485 I. Betrachtung / oder das 
g 5 
u liebe Gott / Gott mich / 
u haſſeſt Ihn / Er dich; 
Ich halt es mit dein beſten / 
Und du mit boͤſen Gaͤſten; 
Bey mir iſt Gott Im finden / 
Du ſitzeſt voller Stunden, 


4. 
Du Laſter⸗ volles Meer / 8 
Was trotzeſt du ſo ſehr? 

Du denckeſt hier zu bleiben / 

Und Gott von mir zu treiben / 
Der dich doch hat in Haͤnden / 
Und bald das Blatt kan wenden, 


5. 
Im Argen liegeſt du / 
Und lockeſt mich darzu / L 
Willt durch dein ſuſſes Singen / 
Mir Luft und Gifft beybringen; | 
| 


Du ſollt mich doch nicht haben / 
Ich haſſe deine Gaben, 


6. 
Dein Gut iſt mir wie nichts / | 
Bald fällt es / ja bald brichts; 
Iſt jemand / der dir trauet / 
Der hat auf Sand gebauet: | 
Wer dich / und Gott nicht ſuchet / 
Der bleibet wohl verfluchet. 


N doch dein Reich thum in in Roth / 
Dein Freund hält nicht Roth; 
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Dein Wolluſt⸗volles Leben A 
Iſt mit Gefahr umgeben: 5 
Ein Wind kan dich verwehen / 


Dein Alles muß vergehen. 


} Mein Reichthum iſt mein Gott / 
Der iſt in Noth und Tod 
Mein Labſal / Luft und Freude / 
Mein Schutz und Troſt im Leide / 
Mein Gut / das nicht kan fallen / 
Mein Alles ſtets in allen. 


9. 
Behalte nun / O Welt / 
Was dir ſo wohl gefaͤllt / 
Ich will gar nicht umſetzen 
Mit deinein Gut und Schaͤtzen; 
Gold / Geld und nichts iſt deine / 
Gott / und ſein Alles / meine. 
10. 


Ich habe Gott und gung! 
Weg Welt mit deinein Trug: f 
Du kanſt mir doch nicht ſchaden / 
Ich bin bey Gott in Gnaden / 
Den will ich feſt umfaſſen / 
Dich / ſeinetwegen / haſſen. 
Ein Anders. 
Mel. Es iſt gewißlich an der Zelt / ıc. 


Ke Gott! wie ſchnell eilt doch dahin 
Die geit / darinn wir leben! 

Eh wir es faͤſſen recht zu Sinn / 
Iſt ſie der Flucht ergeben; ce 4 Kaum 


Betrachtung! oder das 1% 
Kaum Fan fie Fommen/ ſo iſt da 
Ihr Abſchied / und das Ende nah 
Daß ſie kein Menſch kan halten. 


2. 

O ſchnelle Fluth! O Nichtigkeit! 

Wem iſt die Zeit zu gleichen? 
Die augenblicklich iſt bereit 

Von dannen fort zu weichen: 
1 25 etwas / das nicht lang beſteht / 
Das ſchnell und bald fuͤrüber geht / 

So iſt die Zeit dergleichen. 


a5 
Ein Dampff iſt ja ein nichtigs Ding / ) 
| Der in der Lufft entſtehet / 5 
Und durch die Sonne wird gering / 
* Biß er zuletzt vergehet: 
Seſchwinder iſt der Zeiten Lauff / 
Der ſchneller als ein Dampff hoͤrt auf / 
g Und plotzlich muß verſchwinden. 


4 
Ein Vogel flieget hurtig fort / 
IN Und läßt ſich aach RR 
Biß er erlauget feinen Ort: 
IN Viel ſchneller pflegt zu eilen 
Die Zeit die nicht nur ihre Statt 
Seſchwind veraͤndert / die fie hat / 
Die gaͤutzlich nirgend bleibet. f 


ws 5 75 

Ein Schiff / daß rennet durch das Meer / 

100 Und reiſſet durch die Wellen / 

Daß auch der Fluthen ſtarckes Heer 
Es nicht kan uͤberſchnellen Viel 
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Diel ſchneller ſich die Zeit hinteißt / 
Die ohne Fluth und Wellen fleußt / 

Und kaum wird wahrgenommen. 


6. 
Ein Traum / ein duͤſtres Racht⸗Geſicht / 
Iſt nichts / es muß vergehen / 
Eh noch einmahl der Schlaff zerbricht: 
Die Zeit mag nicht leſtehen / 
Biß daß der Traum im Schlaff vorbey / 
Und daß ein Traum geweſen ſey / 
Man habe zuerkennen. 


7. 
Was iſt ein Schatten / der pflegt nur 

Dem Coͤrper nachzuſchleichen ? 
Ein eingebildete Figur / 

Die ploͤtzlich pflegt zu weichen / 
Wann man fie irgend faſſen will: 
Die Zeit ſteht noch viel minder ſtill / 

Fleucht / eh man na ihr greiffet. 


O eitle Zeit! O Fluͤchtigkeit! 
Was ſoll dann unſer prangen? 
Was ſoll die angemaßte Freud? 
Wornach ſoll uns verlangen ? 
Wann unſre Zeit ſo bald hinfaͤhrt / 
So iſt ja gleich fo hald verheert / 
Was uns die Zeit gebührek; 


9. 
O Menſch! was ſoll es deinnach ſeyn / 
Daß du dich ſo magſt brüten 
Was dir die Zeit jetzt raumet ein / 
Kan fie nicht laͤnger friſten / Als 


| 


10 . Betrachtung / oder das 
Als nur fo lang fie ſelbſten bleibt; 
Mit ihrem Wechſel ſie vertreibt / 
Worauf du jetzt ſtoltzireſt. 

I 


O. 

Und ſo iſt alles anders mehr / 

Was Freud und Luft erwecket; | 
Die Zeit bringt freilich Glück und Ehr / 

Die fie doch auch verſtecket / 
Und widerum gar bald entwendt/ / 
Daß alles ploblich hat ein End / 

W Was uus vorher ergoͤtzet. 


„ EI, 

Ein Kind waͤr / der fich dimeken ließ / 

| Wann er den Schatten ſiehet / 
Er waͤr ſo groß: So iſt gewiß / 
ih, Der feinen Sinn hoch ziehet / 
Wann ihm die Zeit ein Gluck beſchehrt / 

Däie ſchnell doch wiederum hinfaͤhrt; 
0 Er traut auf ſeinen Schatten. 


12. 
Wer einen veſten Grund 8 2 
Muß nicht auf Glaͤſer bauen / 
Ob ſie gleich theuer ſind und werth / 
Doch iſt nicht drauf IM frauen: 
Und wer nicht fein Verderben ſucht / 
Vertraue nicht der Zeiten Flucht / 
Die wie das Glaß gebrechlich. 


13. 2 1 
Drum willt du / lieber Menſch / beſtehn / 
Und jetzt und künfftig haben / 
Was mit der Zeit nicht mag vergehn / 
Und ſtets dein Hertz kan laben; So 
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So diene nicht der eitlen Zeit / * 
Die bald erfreut / bald bringet Leid / 

Nachdem der Lauff ſich drehet. 


14. 
Vielmehr / wann dich die Zeit erfreut / 
Gedenck: kan diß geſchehen 
In ſolcher Nicht: und Flüchtigkeit / 
Was werd ich kuͤnfftig ſehen / 
Wann Gott mir nach vollendter Zeit / 
In unverruckter Se 
Wird die Vergnügung geben? 
I 


5. 
Vergnuͤgung / die aufhoͤret nicht / 
Und dort wird ewig wehren / 
Wann ich Gott ſchau in feinem Liecht; 
Was wollt ich mehr begehren? 
Ach JEſu] laß es bald geſchehn / 
Ach! daß ich doch moͤcht bald eingehn / 
Zu deines Neiches Freuden. 
Ein Anders. 
Mel. JeEſu / meine Freude / ze. 
1 


m was ſoll dein Prangen? 
Schmincke deine Wangen / 
Wie du immer willt / 
Iſt doch all dein Weſen / 
Wo es außerleſen / 
Nur ein Schatten⸗Bild; 
Deine Gunſt · iſt nur ein Dunſt / 
Nur ein Nebel / Larv und Schaͤmen / 
Voller Angſt und Graͤmen. 
2. Stinckt 


* ee oder das 
I Stinckt dir doch der Rachen 
Nur nach faulen Sachen / 
N Und nach Eitelkeit; 
1 Welche gleich den Affen / 
3 an dir vergaffen / 
Irren trefflich weit. 
ö | Ob dein Pracht ſich groß ſchon macht / 
un Iſt er dannoch nichts von innen / 
Als ein Neſt der e 


Die in Ehren prangen / 

Voller Titul hangen / 

ul Traben hoch daher / 

Seynd die geöften Narren / 

Ziehen einen Karren 

0 Von Einbildung ſchwehr: 
Nach dem Tod iſt lauter Koth / 

Dem wir jetzt / mit tieffem neigen / 
Ehr und Dienſt 1 


Die viel Güther haben / 
Geitzen / 4 — ſchaben / 
Lieben keinen Schlaff: 
ſchnoͤde Mammons⸗Sclaven! 
ne sen Spahr⸗Hafen / 


s iſt eure Stra 
Euer s umb l und Silber: Stump / 
(N Kan euch vor deß Todes- Rachen 
Doch nicht 8 machen. 
Sich in Wolluſt üben) Wein 


8 


f 


f 


5 
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Wein und Weiber lieben / 


Und mit Spott beſtehen 


Hält die Welt fir gut; 
Blinde Venus Hertzen / \ 
Suchen in den N 

Ihren beſten Muth: 1 
Glauben nicht / daß ihr Gericht / 

So fie machen wird zu Schanden / 

Sey ſo nah vorhanden. 8 


6. 
Welt! ſo muß vergehen / 


Dein dreyfaches Klee; 

Auf ein kurtzes Lachen / 

Das du uns kanſt machen / 
Folgt ein ewigs Weh; f 

All dein Glantz und Freuden: Tanks 
Aendert ſich / wie Roſen⸗ Blatter / 
Wie Aprillen⸗Wetter. 


7. 
Alles / was wir ſehen / 
Muß zuletzt vergehen / 
Weil es eitel gar: 
Eitel Eitelkeiten 
Machen wir zu Beuten / | 
Nur Pupapper⸗Waar / > 
Eitelkeit iſt alle Freud / 1 
Wenn die Eitelkeit vergangen / 
Find ich mein Verlangen. 


0 er | 
XVI. Be⸗ 


Wr 


— RER —— 


XVI Betrachtung / 


Philipp. I. 2 1. & 22. 


Vhriſtus iſt mein Leben / Sterben 
iſt mein Gewinn. Ich hab Luſt 
abzuſcheiden / und bey Chriſto 

zu ſeyn. 

Mit JEſu kan i 

au e 1 
Er gibt mir Fried und wahre Ruh / 
Wann ich die Augen ſchlieſſe zu. 

FDeſes / liebe Seele / find 

rechte Freudens⸗Wort / 

rechte Troſt⸗Worte / 
rechte Glaubens⸗Worte / 
und ein Zeugnuß eines 


rechten Verlangens der glaubigen Sees 


len / bey ihrem Erloſer / bey JEſu ihrem 
Leben zu ſeyn. Sie koͤnnen aber un 
8 nützli 
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2“ 20 


> 
3 


; 


es nicht nach fich ziehet? Darum kan 
an den letzten Kampff ſoll tretten / und 
be darum nicht / dann Chriſtus iſt mein 


Leben: und ob ich ſchon diß zeitliche ee ⸗ 
ben muß aufgeben / ſo geb ich es doch nur 


geben bin / und gleichſam in dem Ker⸗ 
dd cke! 


auch leben: Er iſt das Haupt / ich bin ſein 


nach Chriſto fich ehnende Hertz. 415 


mich wieder lebendig machen; dann Er 
iſt mein Leben. Ich weiß daß mein Er⸗ 
köfer lebt / und wird mich am Juͤngſten 
Tag wieder auferwecken: Er iſt ja wie⸗ 
der auferſtanden auß ſeinem Grabe / und 
ſpricht ſelbſten: Ich lebe / und ihr ſollt 


. 


Glied: Eyl ſo kan ich auch nicht ſterben. 
Laͤſſet auch ein Haupt ſein Glied / welches 


mich nichts anfechten / wañ ich auch nun 


mir der Tod ans Hertze ſtoßt. Ich ſter⸗ 


ä 


Chriſto wieder / der mir es gegeben ha, 
Lebe ich / fo lebe ich dem HErꝛn / ſterh ich 
ſo ſterb ich dem HErm: Darum ich lebe 
oder ſterbe / ſo bin ichdeß HErren. Die 
Welt meinet zwar / ich ſey ſchon ſo gut 
als geſtorben / weil ich hier mit nichts / als 
Jammer / Elend und Hertzenleyd um⸗ 


——— 


III. Theil. 


419 XVI. Betrachtung / oder das 

Ker aller Trüͤbſal gefangen liege: JElus 
aber iſt mein Freuden⸗veben / der / der 
lebet in meinem Hertzen; von dem em⸗ 


und ſchlaffet ſanfft: Er ruhet von aller 


Noch vielmehr und groͤſſere Schaͤtze ges 


vollkom̃enſte / unaufhoͤrliche Glori und 
Herzlichkeit erlangen: Das iſt ja ein herꝛ⸗ 
ücher Gewinn! Darum ich noch einmal 
ßppreche: Sterben iſt mein Gewinn. 
Zwar ſcheinet dieſes der Vernunft gar 
Alngereimt / daß man das ſoll Gewinn 
nennen / wann man alles das Seinige / 
1 Hab und Guth / Mann / Weib / Kinder 
| 
! 


und Freunde / und alles / was in der Welt 


pfind ich Labſal: das zeitliche Leben ver 
liere ich nur / aber welch einen weit here ⸗ 
lichern Gewinn werd ich dadurch erhal⸗ 
ten! Mein Leib kom̃t dadurch zur Ruh 


ſeiner Arbeit / und wird an jenem Tage 
ſchoͤn verklaͤret wieder herfuͤr gehen. 


winnet meine Seele; dann ſie ruhet in 
Gottes Hand / und wird am Juͤngſten 
Tage / mit dem Leibe wieder vereinet / die 


ui / verlieren muß: Wann aber der Glau⸗ 
Se, e 
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be hervor tritt / der zeiget / daß all dieſer 
Verluſt nichts iſt gegen dem unſchaͤtzba⸗ 
ren Gewinn / den wir / durch die Erlan⸗ 
gung der ewigen Seeligkeit / erhalten 
werden. Zudem / ſo ſind ja die lieben 
Unſrigen nicht gar verlohren / ſondern 
wir gehen ihnen nur vor / und werden / 
zu ſeiner Zeit / dieſelbe uns gewiß nach⸗ 
folgen: Da wir in unzertrennteꝛSeelig⸗ 
keit ewig beyſam̃en bleiben / Gott prei⸗ 
ſen / und nimmermehr geſchieden wer⸗ 
s den koͤnnen. Nicht ohne iſtes / daß das 
Ende eines Gottloſen / in der Welt erſof⸗ 
fenen Menſchens / erſchrecklich iſt; dann 
weil Er Gott nicht gelebt / ſo kan er mit 
Wahrheit nicht ſagen: Chriſtus iſt mein 
Leben. Er hat nie Verlangen nach 
Chriſto gehabt / ſich nie geſehnet / bey 
Ihme zu . ; ſondern lieber in dem 
eeiteln Unflath der Welt umwuͤhlen wol⸗ 
len: deßwegen kan Er auch nicht mit 
froͤlichem Hertzen ſprechen: Sterben iſt 
mein Gewinn; dann er verlieret nicht 
allein alles Satue. — ſeine 1 
2 (3 


) Es 


KV Betrachtung) oder das 
te Freude und Ergoͤtzlichkeit; ſondern er 


verlieret noch darzu die ſeelige Anſchau⸗ 
ung Gottes: und ſein elender Gewinn / 


den er davon bringt / iſt die erſchreck⸗ 


liche Hoͤllen⸗Pein und ewige Verdam̃⸗ 
nuß. O ſchlechter Gewinn / O entſetz⸗ 
licher Gewinn! daran gewiß ein from⸗ 
mes Chriſten⸗Hertz nicht ohne Grau⸗ 


ſen gedencken kan. Ein rechtſchaffener 
frommer / und ſeinem GOtt lebender 


Chriſt / der kan und wird auch ſeelig ſter⸗ 
ben / und kan getroſtſprechen: Sterben 
iſt mein Gewinn: Dann was verliert 
er in dem Tod? nichts als Eitelkeit / 
Elend / Jammer und Hertzenleid! Aber 


was gewinnet er durch ſein Sterben? 


Gott / den Himmel / und die ewige See⸗ 


ligkeit. O deß herꝛlichen Tauſches! Ey! 
wer wollte dann nicht verlangen und 


wuͤnſchen / aufgelöͤſet zu ſeyn? Es ſehnet 


ſich ja eine Braut nach ihrem Braͤuti⸗ 
gam; wie vielmehr die geiſtliche Braut 


nach ihrem JEſu / der ihr allen dieſen 


I A 
et 


4 


lichen Reichthum kan erjagen; da doch 
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cker und erworden hat? Die Welt hinge⸗ 
gen verwirfft dieſen / lauffet und rennet 
nur nach zeitlichem Gewinn / achtet we⸗ 
der Him̃el noch Hoͤll / wañ ſie nur den zeit⸗ 


folder Schatz ihr hernachmals zu einem 
nagenden Wurm wird / zu einem zwey⸗ 
ſchneidigen Schwerd / das ihr durch das 


Herg dringet / und zu einem Meſſer / ſo ſie 


2 


ihr ſelbſt an die Kehle geſetzt. Ein glaubi⸗ 
ge Chriſt weißt abeꝛeinen beſſenGewiñ 
hiernach in der Welt zuerlangen: Dann 
das iſt ein groſſeꝛ Gewiñ / gottſeelig ſeyn / 


und ſich begnuͤgen laſſen; dann ein ver⸗ 


gnuͤgtes Hertz iſt der beſte Reichthum; 


und wir haben ja nichts mit auf die Welt 


gebracht / werden auch nichts mit hin⸗ 
auß bringen. Nackend ſeynd wir auf die 
Welt kom̃en / nackend werden wir auch 


wieder dahin ſahren: ein Tuch ins Grab / 


und das iſt alles / was man mit in das 
Grabbringet. Dieſes nun betrachtet ein 
Gott⸗ ergebener Ehriſt gar wohl / und 
wann gleich zuweilen die Menſchliche 

5 dd 3 Schwach 


————— 


Schwachheit demſelben einige betruͤdte 
Gedancken will einſtreuen / und ihme die 
Seinigen / ſein Weib / Kinder und andere 


2 


422 l. Betrachtung / oder das. 


gute Freunde vorſtellet / daruber er ſich 


betruͤbet / daß er ſie zuruck laſſen ſoll / und 
nicht wiſſen kan / wie es ihnen noch erge⸗ 


hen werde: So thut er danoch gleichbal⸗ 


den einen Blick in die ewige Herꝛlichkeit / 


da er die lieben Seinigen wird in voll⸗ 


kommener Freude wieder ſehen; und 


glaubt gewiß / daß JEſus / der ſein Leben 
iſt / auch voꝛ die Seinige werde ſorgen. Ja 
er bittet GOtt inbruͤnſtiglich / daß er ihm 


ſeine Schwachheit wolle zu gut halten / 


und vergeben; auch ihm ſein Hertz re⸗ 


gieren / daß er ſich nichts Irꝛdiſches laſſe 
irren / ſondern beftändig in ſeinem hertz⸗ 


lichen Verlangen / zu feinem JEſu bald 


zukom̃en / verharren moͤge / und ſpreche 


bon Hertzen: Derhalben ich in meinem 
Sinn mich dir thu gantz ergeben / dann 


wir 


ſieh! der Tod iſt meinchewinn / und chri⸗ 


ſtus iſt mein Leben: Da Er rufft freudig 
. 


I: i 


auß: Kommdu ſchoͤne Freuden ⸗Krone / 
25 dd 4 bleib 
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bleib nicht lange / Deiner wart ich mit 
Verlangen. 
Der 84. Pfalm. 
Je lieblich ſind deine Wohnungen Herr 
Zebaoth? Meine Seele verlanget und 
ſehnet ſich nach den Vorhoͤfen deß 
HeErin / mein Leib und Seel freuen ſich in dem 
lebendigen Sott. Dann der Vogel hat ein 
auß funden / und die Schwalbe ihr Neſt / da 
ie Jungen hecken: Nemlich deine Altar / 5 
ebaoth / mein Konig und mein Gott. ohl 
denen / die in deinem Hauſe wohnen / die loben 
dich immerdar / Sela. Wohl den Menſchen / 
die dich fuͤr ihre Staͤrcke halten / und von Hertzen 
dir nachwandlen. Die durch das Jammerthal 
er und machen daſelbſt Brunnen; und die 
gehrer werden mit viel Seegen geſchmuͤcket. 
Sie erhalten einen Sieg nach dem andern / da 
man ſehen muß / der rechte Gott ſey 15 Zion. 
HE Gott Zebaoth hoͤre mein Gebet / ver⸗ 
nis Gott Jacob / Sela. Gott unſer Schild / 
ſchaue doch / fiehe an das Reich deines Geſalb⸗ 
ten. Dann ein Tag in deinen Vorhoͤfen iſt def: 
ſer / dann fonfttanfend: Ich will lieber der Thür 
huͤten in meines Gottes Hauſe / dann lang woh⸗ 
nen in der Gottloſen Hüften, Dann GStt der 
HeErꝛ iſt Sonne und Schild; der HErꝛ gibt 
Gnade und Ehre: Er wird kein Sutes manglen 
laſſen den Frommen. HEr:Zebaot! hwohl dem 
Menſchen / der ſich auf Dich verläßt, ein 
d d 4 chef. 


l Betrachtung / oder das £ 
| / edel. 
Mein allerliebſter HErꝛ 
I IJEſu Chriſte / du mein 
Leben! weil du mich / durch die 
Nieſſung deines H. Abendmahls / 
und durch das Siegel und Pfand 
deines Leibes und Blutes / deß ewi⸗ 
gen Lebens verſichert haſt; ſo bitte 
ich dich demuͤtiglich / du wolleſt alle 
Liebe deꝛ Welt / und alleꝛeitelen Luͤe 
ſte / in mi: daͤmpffen uñ außloͤſchen: 
Dargegen mein Hertz lencken und 
wenden / daß ich dich und das ewi⸗ 
ge Leben allein ſuche / wuͤnſche und 
begehre. Du / Omein HErz JE 
ſu / haſtjageſagt: In meines Vat⸗ 
ters Hauſe / ſind viel Wohnungen / 
und Schgehe hin / euch die Stätte 


zu 


zubereiten: O ein ſchoͤnes Hauß | 


deß Vaters Hauß! Ach! wañwer⸗ 


de ichaußdemfinſtern Hauß dieſer 


Welt eridſet werden / und zu dieſen 


him̃liſchen Wohnungen kommen? 
Duhaſt jageſagt: Ich will kom̃en / 
und euch zu mir nehmen / auf daß 
ihꝛſeyd / wo ich bin. Ach / mein Her: 
IEfu] kom̃e nur bald / und nimm 


mich zu dir / dañ ich habe xuſt abzu⸗ 


9 


ſcheiden / und bey dir zu ſeyn; du 
biſt ja mein Leben / und Sterben iſt 


mein Gewinn. Wie der Hirſch 


ſchreyet nach friſchem Waſſer / fo 
ſchreyet meine Seele / Gott zu dir; 


Meine Seele duͤrſtet nach GOtt / 


nach dem lebendigen GOtt / ach! 
wann werde on kom̃en / daß 
5 ich 
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XVI. Betrachtung, oder das 
ich GOttes Angeſi icht ſchaut / und 
dich / meinen Erloͤſer / ſamt dem 
Vateꝛund H. Geiſt /in demewigen 
Leben ſehen moͤge / von Angeſicht 


zu Angeſicht? da wird ſeyn die 


hoͤchſte Freude / das beſte Leben / die 


aller vollkom̃enſte Seligkeit. Ach! 
laß mich doch / mein JEſu / bald 
dahin kom̃en / da ich dieſer Freude / 


dieſes Lebens / und dieſer Seligkeit 


ewig werde genieſſen: da ich dich 
ewig anſchauen werde / und dich / 


ohne Unterlaß / loben. Indeſſen / 
weil ich noch in dieſem Elend muß 
umwallen / ſo will ich mich veſt an 
dich halten; ich will an dir kleben / 
wie eine Klette am Kleid; ich will 


aht in meine Glaubens⸗ Arme faſ⸗ 
2 ſen / | 
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ſen; ich halte dich / ich laſſe dich 
nicht / du ſeegneſt mich dann. Ach! 

fuͤhre mich bald ein in deines Rei⸗ 
ches Freuden. OJ Eſul der dudas 
Leben ſelber biſt / nimm mich bald 
zu dir / daß ich mit dir ewig lebe: 
Amen / O du mein liebſter HErꝛ 
IEſu! Amen / Amen. 


Seuffzerlein. 
M58 ſoll nichts von JEſu ſcheiden / 
Durch die Huͤlff von meinem Gott / 
Keine Forcht / kein Kreutz / noch Leiden / 
Weder Leben / weder Tod: 
Steht mir JEſus nur zur Rechten / 
So mag mich / was will anfechten / 
Ich erhalt gewiß den Sieg / 
Und mit JEfn nicht erlieg. 


Der Welt zu Spott erhält mich 
GO. 


ald ach befeſtig mich / daß ich dir mich gantz vertraue / 
Und auf dich / den ſtarcken Felſen / meines Glaubens 

5 Hoffnung baue; 
Laß in deiner Wunden⸗Hoͤl meine Seele finden Ruh / 
Wann dep Satans Grimm und Wuthefftig auf fie 
Tobt 


N 


ſtuͤrmet zu. 


428 XVI. — Loder das 
Tobt ihr Wellen dieſer 15 2 den ſtoltzen Schaum 
Raßt ihr Arn inden Bu 1 Run du Ungluͤck laß brad 


Ich will euch zu Trutz we fen ſtuͤrmt nurgrimig 
auf mich loß / 
Ihr werd nur an mir Gch Spott / weil ich ruh in JEſu 


Da ruh ich / und ſehe zu wie die 951 und Dae pte 
Stuͤrmen her / und prellen es mein JEſus mich thut 


Andere bauen auf die Ade ben auf den Sand 
Haͤuſer / die BR u Br? Haͤuſer / die nicht 
alten 
Aber ich kan ſicher ſtehn / well auf dieſen Felß ich baue / 
Welcher heiſſet JEſus ya 32805 hab gar für nichts zu 


Wie es geht / wc weil ich frey von aller 
FOREN 3 en SENT i 
Und in JeEſu ſicher bin N ſo foͤrcht ich auch nicht den 
Tod. 
Ein Lied, 


Ufwerts / du betruͤbte Seele / | 
Schwing dein Seufftzen in den Hul 
Auf / auß deiner Ungluͤcks: Hole / 
Reiß dich von dem Welt⸗Getummel; 


Nur bey JEſu bleibſt du frey 


Von deß S Tyranney. | 


Alles was wir nur auſchauen / 
Das iſt alles Rauch und Schatten / 
Es bringt mir fürwahr nur Grauen / 
Weil ich muß in Angft ſtets en 


ur 


E 


N 


Dir zur Wohnung fe 
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Nur zu JEſu gantz allein 423 


Soll mein Wuͤnſch gerichtet ſeyn. 
3 


Du / mein JEſu / wollſt mir geben 
Krafft und Staͤrck zu meinem Kaͤmpffen / 
Daß ich / weil ich hier muß leben / 
Moge die Begierde daͤmpffen; 
Ich ergeb gantz eigen dir / 
IEſu / mein Hertz für und fir. 
4 


Du wollſt es von mir annehmen / 
Weil es dir iſt gan ergeben / 
bſt bequemen / 
Ich kan ohne dich nicht leben; 
Mein Hertz brennt in heiſſer Glut / 
IeEſu / du mein höchſtes Gut! 


Du 39 6 Ey Liebe / Sk 
ch hab dich in meinem Hertzen / 
Wann in deinem Wort mich uͤbe / 
So vergeß ich alle Schtnertzen / 
Dn allein / mein JEſu Chriſt 
Mir mein Troſt und Labſal biſt. 


Ich ſchließ dich in meine Arme / 
Laß dich nicht / biß du mich ſeegneſt / 
Dich auch über mich erbarme / 
Weil du ſtets unt Troſt begegneſt 
Dem / der bey dir ſuchet Ruh; 
JEſu / dir flieh ich auch zu. 


7. 
Mein Hertz / Sinn / mein gantzes Weſen / 
Alles / was bey mir zu finden / Hab 


430 I. Betrachtung / oder das 

Hab ich dir zu Dienſt erſeſen / 

; Ich thu mich mit dir verbinden; 
Deine Lieb in mir ſtets brennt / 

Mein Hertz nichts / 15 JEſum / kennt. 


JEſus iſt nur mein Verlangen / 
IeEſus iſt nur meine Wonne / 

Ach! laß mich dich bald umfangen / 
JEſu / meine Snaden⸗Soͤnne; 

JEſus / JEſus nur allein 

Soll mein Troſt / mein Alles ſeyn. 


9. 
Ach! moͤcht doch der Tag bald kommen / 
Daß mein JEſus wollt erſcheinen / 
Daß ich von Ihm aufgenommen / 
Stehen moͤchte bey den Seinen / 
Deren Mund mit Lob erklingt / 
Und von nichts / als JEſu / ſingt. 


19. 
Weil ich aber noch mit Thraͤnen 
Dieſes Elend hier muß bauen / 
Und mit Seufftzen / Angſt und Sehnen / 
Mich nach Huͤlffe muß umſchauen / 
So ſteh nur / O Ef bey / 
IEſu / mach mich endlich frey. 
Ein Anders. 
Mel. Wer gur den lieben GOtt läßt walten / ꝛc. 
1 


ag? will ich / JEſi / dich nicht laſſen / 
Es geh mir / wie es wolle / hier; 
Ich will dich auch fo veſte faſſen / 
In wahrem Glauben / nut Begier / Daß 
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Daß du nicht weichen kanſt / wann ſchon 
Sonſt alles weichet mir davon. 

2 


Du biſt doch der / wornach verlanget 
Mein Hertz / Gedancken / Muth und Sinn / 
An dem mein Wohl und Weh nur hanget / 
Wo du biſt / will und muß ich bin: 
Ich ſuche dich biß in mein Grab / 
Von dir laß nimmermehr ich ab. 


3. 
Du magſt auch / wo du wolleſt / leben / 
Ich laͤß dich weder ſpat noch fruͤh / 
Du magſt auch in der Wuſten ſchweben / 
Bey dir iſt mir es wuͤſte nie; 
Dann wann du in der Wuͤſten biſt / 
Ein Paradiß dieſelbig iſt. 


4. 
Du magſt gleich unter Dornen ſitzen / 
Ich laß dich nicht / mich moͤgen gleich 
Auch noch fo ſehr die Dornen ritzen / 
Wo du biſt / iſt mein Himmelreich; 
Ja da find Roſen für und fuͤr 
Bey dir ich keine Dornen ſpuhr. 


5. 
Du 82 0 ſeyn in den tieffſten Gruͤnden / 
Ich laß dich / liebſter JEſu / nicht / 
Du magſt im Finſtern ſeyn zu finden / 
Bey dir iſt Finſternuß mir Liecht: 
Du 1 0 auch wohl im Regen ſeyn / 
Der iſt bey dir nur Sonnen ⸗ Schein. 
6 


Du magſt ſeyn / Jeu / in der Irre / Ich 


2 XVI. Betrachtung / oder das 4 
Ich laß dich doch nicht / meine Zier; 
Nach dir / dem rechten Weg ich girre / 

Kein Irre⸗Weg iſt nie bey dir; 
Du magſt ſeyn in Unfried und Streit / 
Bey dir iſt mir ſtets Einigkeit. 


„A 
Du magſt im Tod felbft ſeyn / ich werde 
Und kan dich laſſen nicht / mein Gott! 
Bey dir iſt / weil du mein Gefehrte / 
Mir lauter Leben und kein Tod; 
Du magft ſeyn in der Traurigkeit / 
Bey dir iſt Freud ohn einigs Leid. 


. | 
Biſt du dann / JEſu / mir zur Seiten / I 
So kan ich mit 1 Muth / | 


Gantz unverſehrt durch Angſt und Leiden / 
Diurch Waſſers⸗Flut und Feuers⸗Glut / 
Durch wilde Thier und durch ein Heer 
Der Feinde / lauffen ohn Beſchwehr. 


Bin ich bey dir / fo mag man treiben / 
| 
i 


Mich / JEſu / mit dir immerfort / 
Du magſt mich laͤnger laſſen bleiben / 

Wann du nur bey mir biſt / mein Hort! 
Allhier auf dieſer Lebens⸗Bahn / 
Du magſt mich führen Himmel an. 

10. 


Ich will mich hängen Kletten⸗feſte _ 

An dich / HErꝛ JEſu / Nacht und Tag / 
Ach! thu / O liebſter Schatz / das beſte / 
Und was allein ich nicht vermag; Auf 

N u 
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Auf daß ich laſſe nummer dich / 
So laß / HERR IEfu / nunmerſ mich. 
f Ein Anders. 
Mel. Es iſt gewißlich an der Zeit / ꝛc. 
Is 
| Seele. 
e muß zu meinem Bräutigam 
5 Ich kan nicht länger bleiben / 
Mein IEfüs iſts / das Gottes⸗Lamm; 
Von dem nich nichts ſoll treiben. 
N Welt. 
Du arme Seele! willt du fort? 


Iſt doch allhier ein guter Ort / 
Ey! warte noch ein wenig. 
2 


Seele. 

Ach nein! ich mag die Eitelkeit 

Der eitlen Welt nicht ſehen / 

Iſt doch hier nichts als Neid und Streit / 

N Was lebet muß vergehen. 
Welt. 

Du heiſſeſt alles Phantaſey / 
Es iſt doch noch viel Luſt darbey / 
Verziehe noch ein wenig. 


3 
2 Seele. 
Die ſchnoͤde Luft die mag ich nicht / 


Ich ſuche Himmels Freude / 
III. Theil. ee Ach! 


Schon ſehen füllte heute. 
Welt. 
Was ſucheſt du für einen dir ? 
Es gibt ja noch viel Freunde hier / 
Gedulde dich ein wenig. 


4. 
Seele. 


Er iſt es / der es treulich meint / 
Welt. 


Du Eanft noch haben guten Muth / 
Verharre doch ein wenig. 


75. 

s Seele. 

An IEſu hab ich alles ſatt / 
Kein Welt⸗Guth ich begehre / 
Wer IJEſum hat / auch alles hat / 
Wann ich nur bey ihm waͤre. 
ii Welt. 
Ey! fange nun zu pralen an / 


O! bleib hier noch ein wenig? 
6. 
Seele. 


Mein trauter Jæſus haſſet die / 
Die nicht nach Demuth ſtreben / 


1 a XVI. Betrachtung / oder das 
GEN daß ich Iefu Angeſicht b 


Mein Jeſus iſt mein beſter Freund / 
Mit dem ich mich vermaͤhlet; 


Die andre Freundſchafft quaͤlet. 
Gleichwohl iſt hier auch Gelt und Gut / 


Du wirſt noch wohl ein groſſer Mann / 


nach Chriſto ſich ſehnende Hertz. 428 


1 So will ich haſſen ſpat und fruͤh / 


Die ſich der Hoffart geben. 
Wẽ̃ fi 


* 


Dau biſt noch klug / geſund und ſtarck / 


Du biſt noch jung / und willſt in Sarck / 
Bedencke dich ein wenig. 8 
7 


Seele. 


Geſundheit / Schönheit / Krafft / Verſtandl 5 


Kan JESUS mir recht geben: 4 
Der Himmel wird mir zugewandt / 
Und durch den Tod das Leben. 
Welt. 
Du haſt erwehlt den beſten Theil / 
Es labe JESUS dich / dein Heil / 
Nun fahre hin lib 


Seele. 


Komm JeEſu! komm / mein liebſter Schatz / 


| 


| Mö daß ich doch auf Erden 


Ich lebe dir verbunden / 
Ach! goͤnne mir ſtets Raum und Platz 

In deinen ſuͤſſen Wunden; 
Adieu! du ſchnoͤdes Suͤnden⸗Land / 
Komm Jeft reiche mir die Hand / 

Und ziehe mich in Himmel. 

Ein Anders. 
Mel. Chriſtus der iſt mein Leben / c. 


So lang mich leiden muß / 
N ee 2 Da 


6 XVl. Betrachtung / oder das q 
Da mancherley Beſchwehrden TH 
Mir tretten auf den Fuß! 


2. 
Es tringen Müh und Sorgen 
Sehaͤuffet bey mir ein / | 
So bald die Sonn am Morgen 1 
Mir goͤnnet ihren Schein. 


3. 
Die Nacht und ihre Schatten 
Bring ich mit Seufftzen zu / 
Sie komt mir nicht zu ſtatten 
Mit angenehmer Ruh 


4. 
Es muͤſſen meine Thraͤnen 
Mich ſpeiſen Tag und Nacht / 
Weil mich der Welt ihr Hoͤnen 
Betruͤbt und ſchüͤchtern macht. 4 


F. 
Mein Theil iſt mir beſcheiden 
Voll Truͤbſal / Angſt und Pein / 
Drum hab ich Luſt zu ſcheiden / 
Bey Chriſto bald zu ſeyn. 
6 


Die Sünde druckt mich nider / 
0 Macht meinem Hertzen bang / 
Quaͤlt alle meine Glieder; 
Ach! JEſu / ach wie lang? 


7. 
Wann wirft du mich erloͤſen / 
Von dieſem Marter⸗Hauß? 
Hier kan ich nicht geneſen / 
HErꝛl eil mit iir hinauß. 


= 


— — 


0 nach Ehriſto ich ſchnende Hertz. 437 
3 8 


Wie kan mir baß geſchehen / N 
Als wann ich in der Ruh / 
Soll auß dem Elend gehen / 
Die Augen ſchlieſſen zu? 


7 9. 
Es wartet / mit Verlangen / 
Mein IeEſus meiner dort | 
Wird freundlich mich empfangen / 
Im ſichern Himmels⸗Port. 


10. 
Da werd ich bey Ihm wohnen / 
Inn ſchoͤnen Paradis / 
Bey allen Himmels⸗Thronen; 
| Die Hoffnung ift gewiß! 


' II. 
Er wird mir alle Thraͤnen 
N Abwiſchen mit der Hand / 
Und mich mit Wolluſt kroͤnen 
Nach dieſem Kummer⸗Stand. 


5 12. 
Sollt ich dann nicht mit Freuden / 
Bon dieſer Noth und Pein / 
Luſt haben abzuſcheiden 
Und bey dem HErꝛn zu ſeyn? 


be 0 . 
F 


ed 
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XVII. Betrachtung / 
Das zu ſterben begierige Hertz. 


I Konig. XIX, 4. 
Elias bat / daß ſeine Seele ſtuͤrbe / 
und ſprach: Es iſt genug. So 
en meine See⸗ 
Ich bin nicht beſſer / dann 


3 Vaͤtter. 
Wer ſollte nicht den Tod verlangen / 
Zu kuͤſſen JEfu fehönfte Wangen 
Dann ohne Tod und ſanfftem Sterben / 
Kan e Gottes Freud ererben. 


Jebe Seele! Wer die Suͤf. 
ſigkeit der Gnade und ie⸗ 
be Gottes einmahl in ſei⸗ 
5 3 nemhergt recht geſchme⸗ f 
cet und empfunden / der 
hat ein ungezweiffeltes Verlangen und 
bruͤnſtige Begierde / auß dem jenigen 
Bron⸗ 


VNVlII. Betr. oder das zu ſterben begier ze. 439 
Bronnendeß Lebens zutrincken / deſſen 
wenige Troͤpfflein ihme ſein Hertz ſo inig⸗ 
lich / und mit ſo wunderſamer Wolluſt / 
erquicket haben: ein Menſch / deſſen Hertz 
bionſolchem geiſtlichen Duꝛſt breñet / kan 
wol mit dem himliſch⸗geſinnten Prophe⸗ 
ten Elia ſagen: HErꝛl es iſt genug: nim̃ 
meine Seele / ich bin nicht beſſeꝛ / dañ mei⸗ 
ne Vaͤtter. Ob Elias dieſe Wort geredet 
habe auß Ungedult / indem er ſolche groß 
ſe und gefaͤhꝛliche Bedꝛohungleiden / und 
ſeindeben in de Wuͤſten zubringen muß⸗ 
te; oder / ob er indem Geiſt vorhergeſe⸗ 
hen / daß die Iſraeliten / nach ſeinem Tod | 
inihꝛeꝛſchnoͤden Abgoͤtteꝛey und Baaliti ⸗ 
ſchen Blindheit veꝛharꝛen / und den wah⸗ 
ren Dienſt deß lebendigen GOttes noch 
ferner / mit Finſternuß falfcher Lehr und 
blinden Eifer nach heydniſchenOpffern / 
verduncklen und unterdrucken wuͤrden / 
und daher Gottgebeten / er wolte ihnim 
Frieden ſterben laſſen / damit er ſolches 
Hertzenleid / auch die daꝛauß ſolgendeer⸗ 
ſchreckliche Straffen nicht weiter muͤßte 
ce 4 vor 


in 
IN 


1 


Vll Betrachtun Voder 
vor ſemen Augen ſehen / das kan an emen “7 


I 


Ort geftellt verbleiben. Duaber / meine 
Seele ſprich Elia dieſe Wort nach / und 
laß ein andaͤchtiges Seufzeꝛlein uͤbeꝛ das 
andere gen Himmelfliegen / daꝛauß dein 
Gott erſehen moͤge / wie ſeind du dieſer 
argen und gottloſen Welt ſeyeſt / und wie 
boch du fehägeft den lieblichen Anblick 
der him̃liſchen Guͤteꝛ / welche G Ott feinen 


Außerwahlten im Himmel bereitet hat: 
Sprich: HErꝛ / es iſtgenug! genug nach 
deinem Rath und Willen / wie du es in 
deinemhertzen beſchloſſen haſt; ich habe 


lang genug geſuͤndiget / daꝛum moͤchte ich 
bey meinem G Ott ſeyn / allwo die Suͤnde 
getilget / und eitel Gerechtigkeit in dem 
neuen Himel wohnen wird: wer geſtor⸗ 


ben iſt / der hoͤret auf von Suͤnden: ich 


habe lang genug die Aergernuſſen der 
Gottloſen Welt geſehen / darum moͤchte 


ich fur GOttes Thron ſtehen / allwo eitel 


Heiligkeit und Reinigkeit herꝛſchet / und 


die Außerwaͤhlte mit ſeidenen weiſſen 


Kleidern der Unſchuld und From̃keit an⸗ 
gezo⸗ 


das zu ſterben begierige Herz. 441 


f gezogen ſeynd: Ich hab lang genug ge⸗ 
hoͤrt das Winßlen und Seuffzen der ges 


* 
; 


angſtigten Kinder Gottes / die Tag und 
Nacht zu dem HErꝛn ſchreyen / und auf 
ihres Leibes Eꝛloͤſung aͤngſtiglich warten; | 
darum moͤchte ich ſeyn an dem Ort / wo 
Freude die Fuͤlle und liebliches Weſen zun 
Rechten Gottes im̃er ſeyn wird: da die 


Erloͤſete deß HErꝛn werden erſcheinen 


mit Jauchzen / da ewige Freude wird über 
ihrem Haupt ſeyn / Freude und Wofe ſie 
ergꝛeiffen / Schmertzen un Seuffzen abe: 
weg muͤſſen znicht andeꝛſt / wie auch Pau⸗ 
lus ſich nach ſolchem gluͤckſeeligen Ende 
geſehnet / und geſeuffzet: Der HErꝛ wird 
mich erloͤſen von allem Ubel / und mir 
außhelffen / zu feinem Him̃liſchen Reich. 
Es iſt abeꝛſolch Begierde zu ſterben deſteo 
ann wann du / liebe Seele / dein vLe⸗ 


ens⸗Ende demjenigen kindlich anbe⸗ 
ſihleſt / der allein Macht hat / deine Tage 
zufriſten / oder wie einen Webers⸗Faden 


abzureiſſen / und deßwegen mitEliaſpre⸗ 
cheſt: HErꝛ! nimm du meine Seele von 
ces mir / 


442 XVII. Sen oder das 


mir. Sein ſeeliges Nehmen Seine ge⸗ 


treue Abforderung! wann der jenige un 
ſere Seele von uns fordert / der ſie er⸗ 
ſchaſfen und gegeben / der fie mit dem 

Glantz deß Verſtands und Weißheit er⸗ 
(leuchtet / der fie mit dem Blut JEſuchri⸗ 
ftir ſeines Sohns / gewaſchen / der fie mit 
dem Troſt deß Heiligen Geiſtes in ſo 
mancheꝛ Roth und Trannigkeit erquicket / 
und zu ſeinem Heiligthum und Tempel 
auf Erden erkohren hat. Er / der HErꝛ / 
nim̃t ſie auf zu keinem andern Ende / als 
daß Er ſie / wie Lazarum / in ſeiner Lie⸗ 

bes⸗ und Gnaden ⸗Schoß tröfte / daß 
Er ſie zu dem Anblick ſeiner Majeſtat / 
und Seeligkeit erhebe / daß er ſie aufloͤſe 
von den Banden deß Elends / mit denen 
ſie in dem Jammerthal verſtricket war / 
daß Er ſie bringe in ein Hauß voll Le⸗ 
bens / Klarheit und Herzlichkeit / in ein 
Hauß voll Freuden und Wonne. O du 


ſchoͤnes Hauß meines Vaters! du Tem⸗ 


| pel voller Erleuchtung! du Heiligthum 
voller Freuden! Du mein JEſu / ha ja 
geſagt: 


0 
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geſagt: Ich will wieder komen / und euch 


zu mir nehmen / auf daß ihr ſeyd / wo ich 
bin: Warum verziehſt du dann ſo lang 
mit meiner Seele? Warum laͤſſeſt mei⸗ 
ne achzende Zunge darnach ſchreyen? 
achl mein HErꝛ / kom̃e / und nim̃ mich bald 
zu dir / auf daß die Erloͤſete ſey bey dem 
Erloͤſer / das Kind bey ſeinem Vatter / die 
geheiligte Seele bey dem Alleiheiligſten. 
Warum laͤſſeſt du mich fo lang in dieſer 
Welt / in dieſem Thraͤnenthal / in dieſem 
fremden ande? Führe mich in mein Bar 
terland / in das ſchoͤne sebens⸗Hauß / in 
die liebliche Soñen⸗Stadt / da die Sonne 
der Freuden nicht mehr untergehet. Ach! 
ſollte ich auf ſolche Weiſe hinfuͤro lieben 
die ſchnoͤde Welt / wann ſie mich vonſol⸗ 
cher Freud / durch ihre Eitelkeit / abreiſſen 
will? Fahre hin du groſſes Nichts / du 
blinde Finſternuß / du eiteler Schatten: 
Mein Hertz ſuchet das / was etwas iſt / ein 
Liecht / ein unvergaͤngliches Weſen. Wie 
ſoll ich hinfuͤro trauen der zeitlichen und 
fluͤchtigen Wolluſt / die ſich in ein mid 
agen 


I 444 XV Betrachtung / oder das 
Klagen verwandelt? ſch ſehe die Freude 
meines Erbs im Glauben und Vor⸗ 
ſchmack / daꝛum kan meine Seel vollkom⸗ 
menlich geneſen. Dieſe Broſame deß 
himmliſchen Tiſches erquicket mich alſo / 
daß ich / auß Verlangen der Tafel GOt⸗ 
tes / den Him̃el und nicht die Erde bey mir 
trage / und mein Hertz nicht in mir / ſon⸗ 
dern in dem Him̃el habe: da / wo du / mein 
Fer wohneſt / und mich endlich am 
Tag derErſcheinung deiner Herrlichkeit / 
mit eib und Seel hinbringen willt. Und 
in ſolchem bruͤnſtigen Verlangen / auß 
dieſer Welt zu ſcheiden / biſt du / meine lie⸗ 
be Seele / nicht allein / ſondern du ſollt ſa⸗ 
gen mit Elia: Here! ich bin nicht beſſer / 
dann meine Vatter: wie es allen Glau⸗ 
bingen Vaͤttern und Kindern Gottes er⸗ 
gangen iſt / wornach ſie ſich alle im Geiſt 
und Andacht geſehnet / wornach ſie Tag 
und Nacht gegilffet und gewinßlet; dar⸗ 
nach ſehne ich mich auch / damach winßle 


undſeuffze ich auch. Adams und Noah 
andaͤchtige Seuffzer find zwar nicht auf⸗ 


gezeich⸗ 


ee 
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geßzeichnet / aber ſie werden / ſonder Zwei⸗ 
ſel / ruͤh und ſpat ſich geſehnethabennach 
der himliſchen Freud / nachdem ſie / durch 
den hochbetrauerlichen Suͤnden⸗Fall / 
verlohꝛen habẽ den Schatzdeß goͤttlichen 
Ebenbilds / und an ſtatt deß ſuͤſſen Vaͤtte⸗ 


lichen Anblicks ihres Schoͤpffers / nichts 


als ungnad / Zoꝛns und Kuͤmeꝛnuß / jadie 
Forcht deß zeitlichen und ewigen Todes / 
ihnen ſelbſt auf den Halß geladen haben. 
Jacob wird offt / mit groſſer Hergens- 
Freud / mit weinenden Augen / ſein Patri⸗ 
archen⸗Liedlein angeſtim̃t / und zuſeinen 
Hauß⸗Genoſſen geſagt haben: Olliebe 


Kinder / ich habe GOtt von Angeſicht zu 


Anngeſicht geſehen / und meine Seele iſt 
geneſen: O ſeelige Stunden / da wir kom⸗ 


men werden in Ottes Hauß / und durch 


die Pforte deß Him̃els zur ewigen Freu⸗ 
den und Seelen⸗Luſt gelangen. Job koß⸗ 
te durch dieſen Anblick die groſſe Truͤb⸗ 
ſal feines vermoderten und taglich in 
Kranckheit und Schmertzen dahinſter⸗ 
bendendeibes uͤbewindenʒdañer glaub⸗ 
ie 


446 II. Betrachtung / oder das 
te von Hertz / daß ein ſeuger Tod anchei⸗ 
ne ſelige Aendeꝛung mit ſich bringen wer⸗ 
de: Er ſehnete ſich nach einem Goel und 
Erloͤſeꝛ / deꝛ werde ihn auß deꝛ Erden auf: 
erweckẽ / mit ſeiner Haut wieder umgebẽ / 
und mit denen Augẽ / auß welchen ſo viel 
Angſt · und Leid⸗Thraͤnen gefloſſen / das 
klare icht der him̃liſchen Schoͤnheit und 
Herꝛlichkeit anſchauen laſſen. Paulus iſt 
nicht vergebens verzuckt geweſen biß in 
den dritten Himmel / und hat gehoͤrt un⸗ 
außſprechliche Wort z fein Hertz war ins 
mer an dem Ort / wo ihm GOtt ſolches 
Liecht geoffenbahret; er wußte / daß ſein 
Leben in Chriſto verborgen war / darum 
hielt er Chriſtum fuͤr fein eben / und ach⸗ 
tete Sterben fuͤr ſeinen Gewinn; er hat⸗ 
te groſſe Luſt abzuſcheiden / und bey ſei⸗ 
nem JEſu zu ſeyn. Wolan / meine Seele / 
ſolgedu dieſen heiligen Vaͤtern nach / und 
thue / wie die Gefangene zu Babel / die 
zwar mit ihrem Leibe in der Dienſtbar⸗ 
keit und fremden Landen wohneten / mit 


dem Heitzen aber im̃er an ihꝛ Vatteꝛland. 
| gedacht / 


u ſterben begierige Hertz. 1 
gedacht / und geſprochen: Vergeß 100 
dein / Jeruſalem / ſo werde meiner Rech⸗ 
ten vergeſſen; meine Zunge muͤſſe an 
meinem Gaumenkleben / wann ich nicht 
dein gedencke; wannich nicht laſſe Jeru⸗ 
ſalem meine hoͤchſte Freude ſeyn: Alſo 
ſprich du gleichfalls: Ach GOtt! wann 
kommt die liebe eit / in der ich werd able» 
gen deß Fleiſches eaſt / de Suͤnden Kleid / 
und nicht der Ruhe pflegen? wann wird 
der ſchoͤne Himmels⸗Glantz mir meinen 
Leib verklaͤren gantz? wañ wirſt du mich 
begaben mit der verſprochnen Ehr und 
Woñ / auf daß ich / wie die klare Sonden 
Himels⸗Glantz moͤg haben? Dawerden 
wir nicht / als ein Liecht / noch wie das 
Gold im duncklen / noch als ein lieblichs 
Angeſicht der ſchoͤnſten Menſchen funck⸗ 
len: Ach nein / der helle Moꝛgenſtern / der 
leuchtet nicht ſo klar und ſern / als wir 
dort werdẽ glaͤntzen; wir werden ſo ver⸗ 
| ee n ede 
Schein am Him̃el wird ergaͤntzen. Dar⸗ 
um / ach GOttl ach JEſu! wann ji 
\ Uſſe 


448 XVII. Betrachtung / oder das 

ſuͤſſe Stund / in der ich werde ſtehen vder⸗ 
klaͤret / herꝛlich und geſund mit Freuden 
anzuſehen / wie meine Feind erleget ſind / 
und ich als GOttes Erb und Kind / ſoll 
ewig / ewig / wohnen / mit weiſſen Kleideen 
angethan / in ſeiner Fried⸗ und Freuden⸗ 
Bahn / geſchmuͤckt mit guͤldnen Kronen: 
Amen! Eja / waren wir da! Amen. 


Der 16. Pſalm. 
B mich Gott / dann ich traue auf 


—— 


Dich. Ich habe geſagt zudem HErm: 
Du biſt ja der HErꝛ / ich muß deinetwil⸗ 
len leiden / für die Heiligen / ſo auf Erden ſind / 
und für die herꝛlichen / an denen hab ich all nein 
Gefallen. Aber jene / die einem andern nacheilen / 
werden groß Hertzenleid haben. Ich will ihres 
Tranck⸗Opffers mit dem Blut / nicht opffern / 
noch ihren Nahmen in meinem Munde führen. 
Der HErꝛ abeꝛ iſt mein Sut / und mein Theil / du 
erhaͤlteſt meinErbtheil Das oß iſt nn ek 
aufs lieblichſte / mir iſt ein ſchon Erbtheil wor⸗ 
den. Ich lobe den HErꝛn / der mir gerathen hat / 
auch züchtigen mich meine Nieren deß Nachts. 
Ich habe den HErꝛn allezeit für Augen / dann er 
iſt mir zur Rechten / darum werde ich wohl blei⸗ 
ben. Darum freuet ſich mein Hertz / und meine 
Ehre iſt frolich / auch mein Fleiſch wird ſicher fi: 
gen. Dann du wirſt meine Seele nicht Mr 
Hollen 
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Hollen laſſen / und nicht zugeben, daß dein Heiz 
liger verweſe. Du thuſt mir kund den Weg zum 
Leben / für dir iſt Freude die Fulle / und liebliches 
Weſen zu deiner Rechten ewiglich. En 


j Bebet. 
Du Vatter aller Barm⸗ 
hertzigkeit und Gott alles 
Troſtes! O du Brunn Quell deß 
Lebens! wann ſoll ich trincken von 
dem lebendigen Waſſer deines Tro F 
ſtes? wann ſoll ich gehen auß dem 
elenden Jammerthal / und deine 
Hernlchkeit ſchauen? Mein HEr: 
und mein GOtt! wie ſehnet ſich 
meine Seele / wie duͤrſtet ſie nach 
di / wannſoll ich kom̃enunderſchei⸗ 
nen fuͤr deinem Angeſicht? O Her: 
JeEſu! mein Troſt / meine Freude / 
meine Wonne / du Allerliebſter / Al⸗ 
III. Theil. ff ler⸗ 


40 


XVll.Setrachtung / oder das 

lerſchoͤnſteꝛ / Altecheidfechgfieytaß 7 
mich bald ſehen den Tag der ewi⸗ 
gen Wonne / den Tag der Freuden 
und deß Heyls / welchen du uns be, 
reitet haſt / daran wir uns freuen 
und frötich ſeyn werden. Kom̃ / al⸗ 
lerliebſter den JEſu; kom̃ und 
verzeich nicht; komm mein HErꝛ 
und mein Heiland / meinviecht und 
mein Erloͤſer! führe meine Seele 
auß dem Keꝛckeꝛdieſes Elends / und 
bringe mich an den Ort / da wird 
ſeyn Freude die Fuͤlle und liebliches 
Weſen imer und ewiglich. Duhaſt 
ja geſagt: Ich will zu euch kom̃en / 
und euch zu mir nehmen / auf daß 
ihr ſeyd / wo ich bin. Achmein Herꝛl 
kom̃e nur bald / und nim̃ mich auf 
zu 
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zu dir / auf daß der Erloͤſete bey ſei⸗ 
nem Erloͤſer / das Kind bey ſeinem 
Vateꝛ ſey. Du haſtgebeten: Vateꝛ | 
ich wil / daß wo ich bin / auch die bey 
mir ſeyen / die du mir gegeben haſt / 
daß ſie meine Herrlichkeit ſehen: 
Der Vatter hat mich dir auch ge⸗ 
geben und dich mir / darum laß 
auch mich deine Herzlichkeit bald 
ſehen / und mich von dir in Ewigkeit 
nicht geſcheidẽ weꝛden. Durchdic) 
bin ich ja ein Kind deß Him̃liſchen 
Vatters worden; darum hilffmir 
bald zu der ſeeligen Erbſchafft. du 
haſt mir das Pfand deß ewigen Er. 
bes / den H. Geiſt / gegeben; darum 
ſo gib mir bald das unvergaͤngliche 

Erbes / da mir a Glaubi⸗ 
2 gen 
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gen in dem Hummel behalten wird / 
und laß mich erlangen meines 
Glaubens Ende / der Seelen See⸗ 
ligkeit / um deines hochtheuren 
Verdienſtes undedlen J ESlulS⸗ 
Namens willen / Amen! Amen. 
Seufftzerlein. 


Eine Ruhe kan ich haben / | 
Hier in dieſer ſchnoͤden Zeit; 
Will Seit) Wolluſt / Gut mich laben / 

\ Weg / weg mit der Eitelkeit! 
Es iſt doch nur Unbeſtand / i 
Ach! heim / heim ins Vatterland / 

Heber auß dieſem Welt⸗Getuͤmmel / 
Zu der Ruhſtatt in den Himmel! 
Komm lieber Tod nimm hin 
auß Noth. 5 

Nu vielen bittrer Tod / mir füffer dann das Leben / 
Wie lang doch laͤſſeſt du mich fü . ſchwebẽ / 
Wann kommt die liebe Zeit / in welcher ich von dir / 
Mein Freund / die Nai erlang / ach! oͤffne doch die 


Dem hart gefananen Geiſt / laß endlich dich erweichen 
Durch meiner Thraͤnen Zahl / und meinen Leib erreichen 
Das hoch verlanget But; was fliehft du die dich 


» cht? 
Ich lieb und wünsched dich da mancher dich By 
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Die Ieſus⸗ Rebe macht nach dir mich ſo verlangen / 
Die weil ich einig kan durch dich zu Ihm gelangen / 
Zu IEſu / meinem Schatz / der nur allein vermag 
Zu ſtillen meine Pein / und wenden meine Klag. 
Er iſt das hoͤchſte Gut / das meine Seele liebet / 
Und dem mein ganzes Hertz vor eigen ſich ergiebet; 
Die Freude dieſer Welt iſt nur ein bloſſer Schein 
In Gott / und ſonſt in nichts / kan meine Freude ſeyn / 
Und rechte wahre Ruh / ich wuͤnſche ftets von hinnen / 
Das Hertz iſt wo der Schatz: drum alle meine Sinnen 
Seind nur dahin gericht / und gehen Himmel an / 
Zu JEſu / welcher mich allein ergoͤtzen kan. 
Was wirds für Freude ſeyn / wanns nun dahin iſt kommen 
Mit mir? wann meine Seel in Himmel aufgenommen / 
Und lebt in Ewigkeit bey JEſu? komm / O! Tod / 
Mein Freund / verweile nicht / ach tödte meine Noth! 
Komm doch / und hole mich / komm / ohne ferners weilen / 
Laß mich dein Erden⸗Hauß / nach meinem Wunſch ereilẽ; 
Ich ſehe nicht auf dich / mich ſchreckt nicht die Geſtalt / 
Was ſchadt es / wann du gleich den Leib wirſt ma⸗ 
chen kalt / 
Und legen in das Grab? die Seel wird doch gefuͤhret 
An ſolchen Freuden Ort wo fie kein Schmertzen ruͤhret; 
Am Juͤngſten Tag erlangt derteib auch gleiche ꝛeud / 
Und lebet mit der Seel vereint in Ewigkeit. 
Ach! JEſu / liebſter Schatz! erhoͤre doch mein Flehen / 
Ach laß doch einmahl mich / HErꝛ / deine Huͤlffe ſehen; 
Zerreiſſe meine Band und brich das ſchwache Hauß 
Deß Leibes / ſende mir den Tod / der mich führ auß 
Vom Sodom dieſer Welt / mich / der ich ſtets verlange / 
Bey meinem GoOtt zu ſeyn: du weißt / HErꝛ / wie ſo lange 
Mir iſt in die ſer Welt / wie ich jtets für und fürs 
Mit Thränen dich begehr / und wuͤnſche mich zu dir. 
Ach HErꝛ laß deinen Knecht doch vor dir Gnade finden / 
Erhoͤre mein Gebet / und hilff mirs überwinden / 
Ff 3 Ach? 
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g Du kenneſt meine Lieb / und ſieheſt meine Noth. 
Dir / HErꝛ / ergeb ich mich / und hoffe / du wirſt enden / 
Meir Leiden / Angſt und Pein / es ſteht in deinen Haͤndenz 
hi) Auf dich verlaß ich mich / du wirft zu deiner Zeit 
Mich bringen auß der Qual zu deiner Herrlichkeit, 
zn glb Gedult / ach! laß mich deinen Willen / 
o viel als muͤglich iſt in allem Thun erfüllen: 
Und wann das Ende kom̃t / ſo laß mich mit Verſtand 
Empfehlen meine Seel /in deines Vatters⸗Hand. 
So dirs / mein G Ott gefaͤllt / verkürge meine Tage / 
Und laß dein treues Hertz erweichen meine Klage 
Komm eEſiu / liebſter Schatz / erquick und troͤſte mich / 
Ich leb und ſterbe dein / und wuͤnſch nur einig dich. 


Ein Lied. 


Mel. So wuͤnſch ich nun ein gute Nacht / ꝛc. 
I 


Soll ich nicht einmahl ſchlaffen ein / 

1 Und zu der Ruhe kommen? 
Wann ſoll ich einſten zur Gemein 

I Der Engel und der Frommen 
Und meinen Vaͤttern kommen doch? 
Warm ſpannſt du mich nun auß dem Joch? 
Ach Gott! ſolls nicht ſeyn balde? 


. 58 
Soll dann noch nicht das irꝛdiſch Hauß 
| Zerbrechen dieſer Hütten? » 
Soll auß dem Kercker nicht herauß 
Die Seele / die geſtritten? 


Wann geh ich dann zum Vatter hin? 


Ach hole mich zu dit / dürch einen ſanfften Tod; . 


Wann kommt der Tod / der mein Sewinn? 
Ach Gott ſolls nicht ſeyn balde? 
3. Wann 


4 
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3. 
Wann werd ich fir die Sterblichkeit 
Unſterblichkeit erlangen? 
Wann werd ich fuͤr viel Kreutz und Leyd 
Mit Sieges⸗Palmen prangen? 
Wann wird mein Leih / verklaͤret rein / 
Geiſtlich und unverweßlich ſeyn? 
Ach Gott! ſolls nicht ſeyn balde? 


4. 
Wann gibſt du doch die Herzlichkeit 
E Deß Lebens / ach! mir Suͤnder? 

Die Krone der Gerechtigkeit / 

Das Erbe deiner Kinder? 
Wann ruffeſt du / daß wohl leb ich / 
Mein Schatz / zur Lammes Hochzeit mich? 

Ach Gott! ſolls nicht ſeyn balde? 


5. 
Wann ſoll ich Gott von Angeficht 
Zu Angeſichte ſehen? 
Wohl mir / wohl mir / wann das geſchicht; 
Darinen wird beſtehen 
Das ewig Leben / ewig Freud / 
Und Seeligkeit / die mir bereit; 
Ach Gott ſolls nicht ſeyn balde? 


Ach! ach! wie lang / O treuſter Hort! 

Soll ich allhier noch wallen? 
O! waͤr ich ſchon dort an dem Ort / 

Wo ſelbſten wird in allem 
Mein Alles ſeyn nach dieſer Zeit 
Die 900 6 DBreyfaltigkeit; 

ch Gott! ſolls ß ſeyn balde? 5 
f 4 7-54 


456 XVII. Betrachtung / oder das 
g 5 
Znu dir ſchreyt meine Seel / O Gott! 
Wie ein Hirſch pflegt zu ſchreyen 
Nach friſcher Quell / du kanſt im Tod 
lleine mich erfreuen; 3 
Gib mir deß Himmels Vorſchmack hier / 
Und hole mich von hier zu dir: 
Ach Gott! laß es ſeyn balde. 
Ein Anders. 
Mel. Hertzlich thut mich verlangen / ꝛc. 
I 


3% Gott! wann werd ich ſterben? 
A Ach eile / liebſter Tod! 
Mach mich zum Himmels Erben / 
Bring mich zu meinem SO; | 
Verzeuch doch nicht zu kommen / 
Ach! nimm mich ſelber mir: 
Daß ich / der Angft eutnonunen / 
‚Mög ſeelig ſchlaffen hier. 


Verweil / O! Tod / nicht laͤnger / 
Komm bald mein liebſter Gaſt / 

Mir machet täglich baͤnger 

N Die ſchwehre Suͤnden⸗Laſt; 

Die Tag in meinen Jahren 2 
; Eind wie ein Schatten hier 

Bereits dahin gefahren: 

ö Drum konun / ach Tod! zu mir. 


| Es düͤrſtet meine Seele 
Nach dir / O! liebſter Sott / 


5 u ſterben begierige Hertz 47 
ch bald / bald mich vermaͤhle 4 
Mit dir durch meinen Tod. g 
Mein Hertz viel Schmertzen leidet / 
Wan man nicht zeiget mir / 
Wo doch mein Freund jetzt weidet / 
Den ich ſuch mit Begier. 


4. 
Laß mich / mein Gott / empfinden 
Den Vorſchmack deiner Freud / 
Dein Tod waſch mich von Suͤnden / 
Und bring mich auß dem Leyd; 
Laß mich doch ſeelig werden / 
Und nimm mich bald zu dir / 
Mach meinen Leib zur Erden / 
Und gib dich ſelber mir. 


| 151 
Dann wo mein Heyland bleibet / 
Da wuͤnſch ich mich nur hin / 


Ich bin Ihm einverleibet / 
Nach Ihm ſteht all mein Sinn / 
Steh auf / Gott / meine Ehre / 
Und zeuch mich bald zu dir / 
Ja nicht den Tod erwehre / 
Der nun ſo lieblich mir. 


Es will die Seele werden 
Gantz matt / fir ihren Freund / 
Sie ſucht Ihn auf der Erden / 
Zu finden Ihn vermeint; 
Sie fraget aller Enden: 
Ach konnt ihr ragen mir / 
5 


XVII. Betrachtung / oder das ij 
Wo ſch mich Hin muß wenden / ! 
| Daß ich ihn finde hier. 
* 7. 
Ach!] Gott / der Welt Geſinde 
| | Hat mich geſchlagen wund / 
Mein Freund mich bald verbinde / 
Komm bald / mach mich geſund; 
Zerbrich den Schild der Boͤſen / 
Ach! Gott / verzeuch nicht hier / 
Komm bald mich zu erloͤſen / 


Und nimm mich auf zu dir. 
Ein Anders. 


I. 

| 28% meine Seele / recht / 
Wann dein Gott nun befohlen / 
Daß dich ſein treuer Knecht 

Soll von der Welt abholen / 
Willt du für Ihm nicht fliehen / 
Willt du mit dem Mann ziehen? 

Ja / ja ich will mit Ihm. 


2. 
Es laͤſſt dein lieber Gott / 
. Fir feinen Sohn / dich werben / 
S cein Knecht der iſt der Tod / 
* Willt du auch willig ſterben / 
Dein Vatterland verlaſſen / 
Und wandern feine Straſſen? 
Ja / ja ich will mit Ihm. 


Willt allen Freunden du 
Hier gute Nacht uun ſagen / 


Und 


j 
| 


5 
N 


Dir bringt der 


„ 


| 


| 
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Und gerne greiffen zu i 
Zum ia die getragen 
{ r Knecht? ſo weiſe 
Dich 82% zu der Reiſe! 
a / ja ich will mit Ihm. 


f FR 
Iſt mir doch wohl bekannt / 

Mein Vatter iſt un Himmel / 
Da iſt mein Vatterland / 

Und hier nicht im Getiunmel? 
Dort / Jeſus dort regieret / 
Zu ihm der Tod mich fuͤhret; 

Ja / ja ich will mit Ihm. 


5. 

Sollt meinen JEſum ich / 

Der / durch ſein Blut und Wunden / 
Im Tauff⸗Bund laͤngſten fich 

Schon veſt mit mir verbunden / 
Nicht wuͤnſchen bald zu ſehen / 
Und mit dem Tode gehen? 

Ja / ja ich will mit Ihm. 


ol war jetzt ſchon die geit / 


Daß mich der Tod hinbraͤchte / 
Wo die Drey⸗Einigkeit / 

Die ich gern ſehen möchte? 
Wo ich / nach dieſem Leiden / 
Genieſſe Hinumels⸗Freuden: 

Ja / ja ich will mit Ihm. 


75 
Ol daß mein Braͤut gam ſchon 


In Mir doch entgegen kame / 
Und mich ins Hinunels⸗Thron / 
N In ſeine Hutten / nehme! 
Wiͤe ſuß wird Er mich laben? 
Sein Knecht ſoll Antwort haben: 
Ja / ja ich will mit Ihm: 


and; 
Mein Gott! bereit mich recht / 
i Vergib mir alle Suͤnde / 
Daß mich der Tod / dein Knecht / 
So / wie du willt / hier finde; 
Daß ich ſey / wie es billich / 
In Wort und Wercken willig; 
Ja / ja ich will mit Ihm. 
. Ein Anders. 
Mel. Hertzlich thut mich verlangen / de. 
2 1 


Ab. ich ſchier nicht geendet 


Wann ich mein Lauff vollendet? 
Die Zeit wird mir zu lang! 
Es jagt mich hin und wieder 
; ein Feind / durch Berg und Thal / 
Die Kraͤfften ſincken nieder / 
Vor Jammer / Angſt und Qual. 


2. 
Die Welt macht mir viel Schmertzen / 
Die trotzig Iſabel / 
Sie zielt mir nach dem Hertzen / 
Und aͤngſtet meine Seel; 
Dahin ſteht ihr Verlangen / 


* 5 — 5 1 
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Den ſauren Lebens⸗ Hang? 


„ ee 


nn ( 


23 
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hr Dichten / Tag und Nacht / 
Mich in dem Strick zu fangen / 
Den fie mir heimlich macht. 


23 35 
Wann ich mich ſchon will huͤten / 

Und flieh / wohin ich kan / 
So fangt ſie an zu wuͤten / 

Süͤcht mich auf allem Plan; 
Spaͤht auß all meine Straſſen / 
Kan mich an keinem Ort 
Unangefochten laſſen / 
- erfolgt mich fort und fort. 


4 & 
Wann ich / auf dem Gebuͤrge / 


Verberge ineitie Flucht / 
Daß fie mich nicht erwuͤrge / 


Wird mir doch nachgeſucht? 
Die wilde Wuͤſteneyen i 


Vermoͤgen mich doch nicht 
Der Nach fraͤg zu befreyen 
Wann ſie der Eifer ſticht 


— gr 
Wann ich dann hin und wieder 
Mich mud geloffen hab / 
Setz ich mich traurig nieder ⸗ 
Und wünfche mir das Grab: 
Wann endet ſich mein Leben? 
NVuff ich durch Berg und Thal / 
Wie mir kan Zeugnuß geben 
Der einſam Widerhall. 


6. Wie 
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Wie einer in den Banden 

Sich nach der Se ſehnt / 

Zu er in fernen Landen 
Von Fremden wird verhoͤnt: 

So ſteht auch mien Verlangen 

Nur immer auß der Welt / 
Die mich ſo Ian 1 ungen 

In a en 4 halt. 


Es iſt er glitten / 
5 17 mich loß / 
Es Gh geſtri 
5 imm mich in een Schooß; 
Nimm 1 / 505 meine Seele / 
e ich dir ſende zu / 
Fuͤhr fe e / auß ihrer Hole / 
Zu dir in deine! Ruh, 


Nicht beſſer will ichs 7 75 
Als meine Vaͤtter auch / 
Die all ſchon ſeynd begraben / 
Vergangen wie ein Rauch: 
Bereite mir den Wagen / 
Der mich / Elia gleich / 
Mög in den Hummel ae 
Ins ſtoltze Frieden⸗Reich. 


Bo Ke 
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XVIILggetrachtung / 
Das ſeelig⸗abſcheidende Herz. 


Luc. II, 29. 


gg! num läſſeſt du deinen 
Diener im Friede fahren / wie 
du geſagt Haft, 


a Ich fuhr dahin zu Gottes Freuden / 
Nun endet ſich all Noth und Leyden / 
Vale! du hochbetruͤbte Welt / 
Be leb ich froh ins Hummels Zeit 
8 un iſt es an dem / meine 
N 3 Seele / daß dubetrachteſt 
N 1% 70 die Stunde deiner ſeligen 
88 & Hinfahrt / und deinen 
BIN 2 froͤlichen Abſchied / den dir 
dein Gott / auß dieſer argen Welt ver⸗ 
leihen wird: dakanſt du ſprechen mit Si⸗ 
meon dem hochbetagten Greiſen: Ern 
nun laͤſſeſt du deinen Diener im 2 
ahren / 


464 


fahren / wie du geſagt haft! Simeon war 


alt / und Lebens⸗ſatt / ein Mann von ſchoͤ⸗ 
ner Gottes⸗FJorcht / er hatte ein Hertz voll 
groſſer Erleuchtung / er hatte ſcharff⸗ 
glanzende Augen / und ſahe an dem J̃E⸗ 
ſus⸗Kind ſolche Geheimnuſſen / welche 
auch die Hohen⸗Prieſter und der groͤſte 
Hauff deß Juden⸗Volcks nicht verſtan⸗ 
den habe Weil ihm nin Ott verheiſſen 
hat / er ſolle / noch vor ſeinem Tod / den 
neugebohrnen Meſſiam ſehen / kame Er / 
auß Anregung deß Heiligen Geiſtes / in 
den Tempel / und nahm das dahin ge⸗ 
brachte heilige Kind auf ſeinen Arm / und 
weiler nunmehr den hoͤchſten Gipffel der 
Iſraelitiſchen Gluͤckſeligkeit erlebt hatte / 
wolte er von Stund an mit Freuden ſter⸗ 
ben / und redete von ſeinem Tod nicht an⸗ 
derſt / als ob er auf einem Wagen zu einer 
Koͤniglichen Hochzeit uñ Freuden⸗Mahl 
abfahren muͤßte. Liebe Seele! dieſer hei⸗ 
lige Mann Gottes lehret dich / was ei⸗ 
gentlich der Tod der Außerwaͤhlten ſeye / 
und wie ſeelig ſie endlich in das plagen 
; hen 
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ben dahin fahren koͤñen: nemlich du fin⸗ 
deſt alsdann mit Simeon eine Hinfahrt / 


oder vielmehr Auflösung / von allen dei 
nen Truͤbſalen / mit denen du / in deinem 


Leben von Mutterleib an biſt verſtricket 


undgeſangen geweſen. Achl was iſtunſer 
Leben in dieſer Welt? Ein hartes Gefaͤng⸗ 
nuß / lauter Stricke / Ketten und Bande 
dardurch wir in Suͤnden / Anfechtung / 
Truͤbſal / und Leiden aufgehalten / und 
vezwickelt werden / da ſitzen wir gefangen 
in der Suͤnde / und koͤnnen das koͤdtliche / 
unruhige / boͤſe Gift nicht auß unſeꝛn Heꝛ⸗ 
tzen bringẽ / ſo lang wir in der fleiſchlichen 

Hütten wallen. Daiſtunſere Seele an 
dem ſterblichen Suͤnden⸗Leib angebun⸗ 
den / wie ein lebendiger Menſch an ein 
ſtinckendes und verweſendes Aas / und 
kan ſich ſelbſten davon nicht entledigen / 
noch loß reiſſen / wie Paulus a0 : Ich 
elende: Menſch wer will mich erloſen von 
dem Leibe dieſes Todes? Wir ſind ver⸗ 


ſtricket in den Banden allerley Trubſa⸗ | 


len / und muͤſſen unter taͤglich⸗flieſſenden 
III. Theil. 99 Thraͤ⸗ 


466 XVII. Betrachtung / oder das 
Thraͤnen / bekennen / es ſey ein elend / und 
jaͤmerlich Ding um unſer Menſchen Le⸗ 
ben / don Mutter Leibe an / biß wir wieder 
in die Erde begraben werden / die unſer 
aller Mutter iſt: da iſt ein jeder angefef- 
ſelt an ſeinen Stand und Beruff / dar inen 
er nach Gottes Willen Tag und Nacht 
ſich muß abarbeiten / und ſo viel Hinder⸗ 
nuß deß Teufels / Undanck und Verfol⸗ 
gung der gottloſen Welt / Verdruß und 
Saumſeeligkeit dep ſuͤndlichen Fleiſches 
muß erfahren; und dem heiligen Jacob 
feine Kumer⸗Wort nachſprechen: boͤſe 
ſind die Tag meines Lebens! O! derowe⸗ 
gen deß ſonderbahren und hertzlichen 
Troſts / daß du / meine Seele / ein Stuͤnd⸗ 
lein wirft erleben / an welchem dich dein 
Gott in die Freyheit der Kinder GOt⸗ 
tes ſetzen wird. Die Kinder dieſer Welt 
verſtehen dieſes Geheimnuß nicht / ſie ha⸗ 
ben alles genug / und Wolluſt die Fuͤlle / 
ſie ſuͤhlen die Bande ihrer Dienſtbarkeit 
nicht / und doͤrffen alſo wohl ſagen: | 
Tod! wie bitter biſt du? Wann an dich 
geden⸗ 


W EEE. SCREEN 
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gedencket der Menſch / der gute Tag und 
genug hat / und ohne Sorgen lebet / dem 
es wohl gehet / in allen Dingen. So 
trachten auch die reiche Nabals⸗Hertzen 
dahin / daß fie ihre Scheuren groͤſſer 
bauen / und ihre Seele nur mit dem zeit⸗ 


lichen Reichthum und Wohl⸗ eben troͤ. 


ſten; aber anderſt find geſinnet die him̃⸗ 
liſch⸗geſinnte Hertzen / die vergeſſen 
gerne das Zeitlich und Irrdiſche / wie ei⸗ 
nen Koth / wie ein Weſen / das vergehet / 
und ſtrecken ihre Hand auß / nach ihrer 
Erloͤſung / dardurch fie ergreiffen das 
Kleinod dep ewigen Lebens, welches 
ihnen vorhaͤlt die Beruffung Gottes / in 
Chriſto JEſu; fie ſprechen mit Freuden: 
Nun werde ich einmahl erloͤſet / und ge⸗ 
opffert / und die Zeit meines Abſchieds iſt 
vorhanden / ich hab einen guten Kampff 
gekaͤmpffet / ich hab meinen Lauff voll⸗ 
endet / ich habe Glauben behalten; nun 
iſt mir beygeleget die Krone der Ge⸗ 
rechtigkeit / welche Chriſtus der gerechte 
Richter geben wird mir / und allen / die 

99 2 ſeine 
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4 VIII. Betrachtung / oder das 
feine Erſcheinung lieb haben. Bedencke 
ferner / liebe Seele / daß dir die Stund 
deines Todes deſto annehmlicher ſeynn 
ſolle / weil fie über dich kom̃t / nach dem 
Willen deß HEren / der dich / ſeinen Die⸗ 
ner / abſordert nach feinem allweiſen 
Rath / und das Stuͤndlein am alleꝛbeſten 
verſtehet / daran du dein Himmels⸗Gut 
antretten / und ewig beſitzen folleſt: dann 
unſer keiner lebt ihm ſelber / unſer keiner 
ſtirbt ihme ſelber; Leben wir / ſo leben 
wir dem HErꝛn / ſterben wir / ſo ſterben 
wir dem HErzn; darum wir leben oder 
ſterben / fo find wir deß Hera, Meine 
Zeit und Stund iſt / wann GOtt will ich 
ſchreib ihm nicht fuͤr Maß noch Ziel / es 
ſind gezehlt all Haͤrlein mein / beed groß 
und klein / faͤllt keines ohn den Willen 
ſein. Da kan Simeon mit Freuden ſa⸗ 
gen: HeErꝛ! nun llaͤſſeſt du deinen Die⸗ 
ner im Frieden fahren; Nun iſt die 
Stund und der Augenblick / da all meine 
Truͤbſal ein Ende nehmen / und all meine 


Freude / Leben und Seeligkeit anfangen 
wir 
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wird: Nun warte ich / HErꝛ JEſu auf 
dein Heil / aufdeinen Wagen / darinn du 
mich / deine Braut / zur Hochzeit abho⸗ 
len wirſt: komme / ich bin bereit / deiner 
warte ich mit Verlangen! Iſt es doch / 
liebe Seel / eine Hinfahrt / die im Frie⸗ 
den / wie Simeon geſagt / geſchiehet / und 
alſo keine Sorg / Angſt und Bangigkeit 
mit ſich bringet: Laß zagen und zittern 

die Gottloſe Welt⸗Kinder; dann ſie fah⸗ 
ren auch auß dieſer Welt / aber nicht im 
Frieden: der HErꝛſetzet ſie im Zorn aufs 
ſchluͤpfferige / und ſtuͤrtzet ſie zu Boden; 
ſie nehmen ein Ende mit Schrecken: fie 
ſehen das Liecht nimmermehr / und fah⸗ 
ren dahin / wie das Vieh: ſie werden be⸗ 
graben in der Hoͤll fie ſincken tieff in die 
Erden / als von einem Strahl hinein⸗ 
geſchmettert / und ſtehen nicht mehr auf: 
darum iſt ihr Tod ein unſeliger Tod / und 
koͤnnen an ihrem Ende ſagen: Ver⸗ 
flucht ſey der Tag / darinn ich gebohren 
bin! verflucht die Stunde / darinnen ich 
geſtorben bin! Aber wohl dir / du glau⸗ 
993 biges 


1 biges Herg / deine Omſfahrt geſchicht 


XVIII. Betrachtung / oder das 


im Frieden / im Glauben / in Hoffnung / 


in Liebe / in Vorſchmack der bevorſte⸗ 


henden Seeligkeit; du wirft aufgenom⸗ 
men mit Enoch / und ſiheſt den Tod ewig 
nicht: du faͤhreſt auf mit Elia / und 
wirſt getragen auf dem Wagen der 
Engliſchen Hande; es kommet dir entge⸗ 
gen dein HEN JESUS / und breitet 
feine Arme gegen dir auß / wie ein Braͤu⸗ 
tigam gegen ſeiner Braut / wie ein Vat⸗ 
ter gegen ſeinem Kinde: du wanderſt 
bin in das Hauß deß Friedens / zu ſi⸗ 
chern Wohnungen / und in ſtoltze Ruhe / 


da wird kein Leid / kein Seufftzen und 


Klagen mehr ſeyn. Das glaube nun / 
meine liebe Seele / mit allen Kraͤfften / 
und halte dich an deinen JESU / und 
an das Himmel⸗veſte Wort feiner Ver⸗ 
heiſſung / und ſprich mit Simeon: wie 
du geſagt haſt / alſo glaube ich / alſo hoffe 
2 alſo lebe ich / alſo leide ich / alſo ſterbe 

ich: dann wie wolteſt du in fo groſſen und 
ſchwehren Anfechtungen beſtehen / und 


alle 


| er 


dich habe / ſo frage ich nichts / nach Him⸗ 
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h alle Truͤbſalen vor und indem Todüber- | 
winden koͤnnen / wann du nicht GOttes 


Gnaden⸗Wort haͤtteſt / und deſſen lieb⸗ 
reiche Verheiſſungen dich von der Suͤn⸗ 
den Gericht / deß Geſetzes Fluch / deß To⸗ 
des Angſt / der Höllen Ver danm̃uß erloͤ⸗ 
ſete. Siehe nicht an die blaſſe Larven 
deß Todes / ſondern halte dich an GOt⸗ 
tes Wort / und ſprich: HErꝛl wañ ich nur 


mel und Erden; wann mir gleich Leib 
und Seel verſchmacht / ſo biſt du doch / 
GOTZ / allezeit meines Hertzens⸗Troſt 


und mein Theil. Iſt der Weg zu dem 


Himel beſchwerlich / und voller Bercüb- 
nuß / es ſcheinet / als muͤſſeſt du allein 
durch das finſtere Thal deß Todes gehen / 
fo ſprich: HER Rl ich ſterbe auf deine 


Gnad / und vaͤtterliche Erbarmung / wie 


du geſagt haſt: Kan auch ein Weib ihres 


Kindleins vergeſſen / daß fie fich nicht 


erbarme uͤber den Sohn ihres Leibes? 
und ob ſie ſchon deſſelben vergeſſe / ſo will 
ich doch deiner nicht vergeſſen; dañ ſihe / 

8 in 


a2 
in meine Hände hab ich dich gezeichnet. 
Laß dich nicht / meine Seele / betruͤben / 
und aͤngſtigen die Schwachheit deines 
Glaubens / und dein zu allerhand Forcht 
und Angſt geneigtes Heitz / ondem ſpꝛich: 
err / ich verlaſſe mich aufdein Wort: 
Nun aber haſt du geſagt: Meine Schaͤf⸗ 
lein folgen mir / und ich gebe ihnen das 
ewige Lebenz und ſie werden nimermehr 
umkommen / und niemand wird ſie auß 
meiner Hand reiſſen; dañ mein Vatter / 
der mir ſie gegeben hat / iſtgroͤſſer / und 
maaͤchtiger / dann alles / ja wann dich auch 
an deinem Ende / der Hoͤllen Angſt / und 
Gewiſſens⸗Noth ſollte anfallen / und irre 
machen / wie dann im Tod / alle Sturm⸗ 
winde der Anfechtungen zuſam̃en ſchla⸗ 
gen /) ſo halte dich einweg an deß HErꝛn 


JeEſu Wort / an ſein heiliges Verdienſt / 
Keiden und Sterben / dadurch er den Tod 


uͤberwunden / die Hoͤlle zerbrochen / deß 
Teufels Gewalt zerſtoͤret / und ſprich: 
SerꝛJEſul ich ſterbe / wie duſelber am 
N Keeus gefagt past Vatter in deme Han. 

* e 
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de befehl ich meinen Geiſt: ich reiſe nun / 
und wandere hin auß dieſem Jamerthal / 
in den ewigen Freuden⸗Saal: Ich halte 
mich an dich / als den einigen Gleitsmañ / 
der mich durch Forcht und Angſt zur ewi⸗ 


gen Ruhe und Seeligkeit bringen kan: 


Im Tod biſt du mein Leben; im Grab 
biſt Du mein Schutz und Ruhe; am 
Juͤngſten Tag biſt du mein Fuͤrſprecher; 
Im Himmel biſt du meine Wolluſt und 
ewige Freude. Darum: In meines Her⸗ 
tzens Grunde dein Nahm und Kreutz al⸗ 
lein funckelt allzeit und Stunde / drauff 
kan ich froͤlich ſeyn: Erſchein mir indem 
Bilde / zu Troſt in aller Noth / wie du / 
HERN JEſu / milde / dich haſt geblut zu 
todt: Schreib meinen Namen aufs be⸗ 
ſte / ins Buchs deß Lebens ein / und bind 
mein Seelgang veſte / ins ſchoͤne Buͤnde⸗ 


lein deren / die im Him̃el gruͤnen / und fuͤr 


dir leben frey / ſo will ich ewig ruͤhmen / 
daß dein Hertz treue ſey / Amen! So will 
ich ewig ruͤhmen / daß dein Hertz ſüͤſſe ſey / 
Amen! Amen. 


N 


474 


Ni 
Der 126. Pſalm. 

Ann der HErꝛ die Gefangene Zion erlo⸗ 
| E. ſen wird ſo werde wir ſeyn wie die Traͤu⸗ 
100 mende. Dann wird unſer Mund voll xa⸗ 
chens / und unſer Zung voll Ruͤhmens ſeyn / da 
wird man ſagen unter den Heiden der HErꝛ hat 
groſſes an uns gethan / der HErꝛ hat groſſes an 
uns gethan / deß ſind wir froͤlich. HErꝛ wende 
unſer Gefaͤngnüß / wie du die Waſſer gegen Mit⸗ 
gg trockneſt. Die mit Thränen ſaen / werden mit 
Freuden ernden. Sie gehen hin / und weinen / und 
tragen edlen Saamen / und kommen mit Freu⸗ 
den undbringen ihre Garben. 


0 


il. redet. 
N HErꝛzJEſu Chriſtelmein 
| HErꝛ und meinGdDftlde - 
du am Stammen des heiligen Kreu⸗ 
ges fuͤr alle meine Suͤnde genug 
gethan und bezahlet / alle Narter 
und Pein Leibes und der Seelen 
außgeſtanden / und deinen Geiſt in 

die Haͤnde deines him̃liſchen Vat⸗ 
ters befohlen haſt; ich bitte dich 


hertzin⸗ 


feelig-abfeheidende Hertz. 478 
hertzinniglich / du wolleſt / um dei⸗ 
nes heiligen bittern Leidens und 
Sterbens willen / mein Elend und 
Jaier anſehen / dich meinergnd- 
diglich annehmen / und mir auß 
meinen groſſen Röthen getreulich 
Helffen / um deines theuren Nah⸗ 
mens JEſu willen. HErꝛl ich bin 
ſchwach / mein leben hat abgenom⸗ 
men / ich habe nicht lang mehr zu le⸗ 
ben / und ich trage meine Seele in 

meinen Haͤnden: darum ſey mir 
gnaͤdig / Oſuͤſſeſter Her JEſu 
Chriſtel hilff mir uñ laß mich nicht 
zu ſchanden werden / ich verlaſſe 
mich auf dich / und ergebe mich dir 
gantz und gar / mit Leib und Seele / 
mache es mit mir nach deinem 
ona⸗ 


if 25 = XII SBefenchenng) oder das 
onädigen Wolgefallen. Meme eit 
ſtehet in deinen Haͤnden / darein be⸗ 


| 
| 
| 
1 


fehl ich meinen Geiſt / du haſt mich 
| N erloͤſet / du getreuer GOtt. HErꝛ 
IJEſuldir leb ich / dir ſterb ich / dein 
bin ich / todt und lebendig. Ich bin 
getroſt / uñ harre deiner huͤlffe.Achl 
ſey du mir gnaͤdig / und erhoͤre 
mich wann mir alle Krafft entge⸗ 
het / ſo erquicke du mich mit deinem 
Todes⸗Schweiß. Wañ mir mein 
Herfh brechen will / ach! ſo ſtaͤrcke 
dues mit deiner erlittenen Todes⸗ 
Angſt: Mit deinen Wunden heile 
meine tieffe Suͤnden⸗Wunden; 
deine Schlaͤge / Marter und Dor⸗ 
nen ⸗Kron laß mich fuͤr deinen herr 


0 ligen Thron bringen: 1 N 
fi it? 
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bittern Gallen⸗Trunck ſtille den ö 
Durſt meiner Seelen; wann ic ß 
nicht mehr reden kan / ſo laß dein 
Angſt⸗Geſchꝛey mir zu gut komen; 
wann meine Augen brechen / ſo laß 
mich deine Klaꝛheit ſehen Wañich 
ſoll durch das ſinſtere Thal deß o⸗ 
des wandenn / ſo laß dein Kꝛeutzſeyn 
meinen Wanderſtab / und deinen 
Tod meines Todes Tod. In mei⸗ 
nem Abſchied laß mich auf deine 
Heimfart trauen: Wann ich nun 
mein Leben ſchlieſſe / ſo hu mir auf 
die Pforte deß ewigen Lebens / und 
laß deinen Diener im Frieden fah⸗ 
ren: in meinem Grabe ſeye dein 
Grab meine Ruhe / und am Juͤng⸗ 
ſtt Tag oͤffne die Thuͤr meines Gꝛa⸗ 
* i bes / 


und Todes willen / Amen! O mein 


428 XVIII. Betrachtung / oder das 
bes / und erwecke mich zum ewigen 
Leben / um deiner Marter / Bluts 


Herz Eſuchꝛiſte Amen Amen! 
Seuffzerlein. 
oer tröͤſt / nun iſt es Zeit / ſtelle mir für 
1 Aug und Hertzen / 
Was du mir verwahret haſt / GSOttes Lieb und 
Chriſti Schmertzen / f 


Alles / was auß Gottes Wort 
Du geſammlet mir mein Hort! 
Damit wollſt du mich jetzt letzen / 
Mir mein mattes Hertz ergoͤtzen; \ 
ilff nur / daß biß ich erkalt / 1 
Eſum ich im Glauben halt: 
Laß mein Hertz / Sinn und Gedancken 
Von Ihm keines Wegs nicht wancken / 
Und du ſchrey / wie ſtets bitt ich / 
Abba! noch zu letzt vor nich / 
So preiß ich ohn Ende dich. 
Deß Lebens Ziel / bringt Freuden viel. 
8 Tod / der du ung wirſt von dem Hoͤchſten 
zugeſendet / — 
a Du biſt es / der unſte Noth / und all unſren Jam⸗ 
mer wendet; 
Grauſams Leben widerum / da gleich unſre Noth 


anfaͤht / 
Und ſtracks in dem Anbeginn unſer Leyd mit dir ent⸗ 
ſteht: Leben 


Wann deß unglücks Sei auf dem rauhen 
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Leben / das uns ſteligs qualt Du trückſt uns don unſerer 
Wiegen / 

Und bringſt uns lat unter dir wir aͤngſtig 


Weil du unſre Ruh begeben du@entmer-Laftt 
Und der T Tod . fie / drum iſt er ein lieber 


Was hat der / ſo in de; Welt echter Bid m neñen | | 
Vor ein Hoffnung / als ei 915 ſich durch den Tod zu 


Von dem Elend / ſo Pr nat 2 diß röft ihn in Trau⸗ 
rigkei E 
Weil er hofft / har ihn 1 bald wird löſenauß 
ey 


Solche find wir all fi viel wir auf dieſe Welt gebohre 
Unglück wart auf unſer He es hat uns Ihm außer⸗ 


koh 
Niemand findet ſich RR von dem grauſamen Ge⸗ 


et / Ei 
Das uns haſſet für und 8 / Yu uns wirfft ins un⸗ 
gluͤcks⸗Netz. 
Ey! was kan dan ſuſer 4155 die Hoffnung loß zuwerdé 
Von der Laſt / die uns beft 2 7793 von dem Kercker dieſer 
Erden? 
Wirfft der Tod die Pforten ein / ach! wer wollt nicht 
gerne gehn? 
Weil er uns hilfft auß der Noth; wer wollt ſich nicht 
frey gern ſehn / 


Ungluͤcks⸗Wege 
Unſer Hertz mit e ach! wer wollt ſeyn faul 


Zu entgehn dem Ader. Keul? wer wollt nichtin 
Eil geſchwind 
Lauffen / und nicht ſtille ehm dip er ſich im ſichern 3985 


480 XVIII 1 Betrachtung/ oder oder rdas 
Wer wo t hier / in Jammer⸗Meer / doch nicht Flügel 
wohl verlangen; . 
W iſt der im groſſen Sturm nicht den Port gern moͤcht 
umfangen? 
Laßt ſich jemand ee, mit Luſt waltzen um das Uns 
gluͤcks Wall / 
Da die falſchen Wellen uns tribẽ fort / als wie ein Ball? 
Ach! im Grab da iſt der 2 0 5 darnach wir ſo ſehnlich 


fehen 
Und die Augen werffen KR / von den Ungluͤcks⸗Wellen⸗ 
Ach! wer will De 150 a en wuͤnſchen ſeinen Le⸗ 
Weil er / durch berhinten dell sole Orten an: 


Nein / der Tod bringt uns kein deyd / er fuͤhrt glücklich von 


der Erden / 
Weil / durch ihn / deꝛ lezte Blick ſoll der Eꝛſt im Himelwerdẽ: 
Sterben bringt Unſterblichkeit: Leben / toͤdlichs Leben / 


weicht. 
Komm O! Tod / wel 100 durch dich bald gelang ins 
ebens⸗Reich. 


ſerm Leben / 


weben 
Dieſes iſt der T Troſt allein / der uns labet in der Noth / 
Daß es hier nicht ewig waͤhrt / alles endet ſich im Tod. 
Ein Lied. 


Mel. Werde ae mein Gemuͤthe / ꝛc. 


Ott / mein Batter und Regierer / 
Ach! wann kommt die Zeit heran / 

Daß du ſendeſt meinen Fuͤhrer / 
Der ge keit zur Sternen: DR 00 


Wann nicht jeder Augenblick nehm ein Stück von un- 
Unſer ungluͤckhafftes Gluͤck 25 was Hoffnung koͤnnt es 
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Ad! mich treibt das Unglücks⸗Meer / 
In den Grund / es ſtuͤrmiet ſehr / 
Ach! mein Schifflein will verfinckeng 
Laß mich nicht in Noth ertrincken. 
A 


Wann werd ich doch heimgeleitet 
Auß dem Angſt⸗Schiff meiner Noth / 
Iſt mir dann nichts zubereitet / 
Als nur ſtets ein harter Bott? 
Der ſtets ſagt: Du biſt verbannt / 
Auf den bittern Thraͤnen⸗Strand / 
Schicke dich zu ſtetem kaͤmpffen / 
So du willt die Wellen daͤmpffen. 


3. 
Mun der Tag wird auch noch kommen / 
Da ich vor die Eitelkeit / 


Mit der Schaar der lieben Frommen / 


Gehen werd zur Ewigkeit; 


Der manch Frommes auß der Noth / 


Hat ae dieſer GOTT 
ird mich auch auß dieſen Wellen 
Reiſſen / und in Port noch ſtellen. 


4. 
Ob ich gleich muß ängftig wallen / 
Daß mein nase Lebens⸗Kahn / 


offt möcht in den Abgrund fallen / 


Und ſtoßt aller Orten an: 


So bringſt du mich doch zu Hauß / 
SGroſſer Gott / und mach ſt es auß / 


Daß der wilde Sturm der Wellen / 
Doch zuruck an mir muß prellen. 
II. Theil. 9b 5 Wann 


482 XVII, Betrachtung / oder 


7. 
Wann der Tod ſich dann will naͤhen / 
Ol mein JEſu / O! mein Hort / 
und ich auß der Welt ſoll gehen / 
Ach! ſo hilff mir in den Port; 
Laß mich dich im Geiſte ſehn / 
Wie dem Simeon geſchehn: 
Dein Leib / der fuͤr mich gegeben / 
Und dein Blut bring mich zum Leben. 


Ach! mit dieſen Zehrungs⸗Waaren / 

1 Dein vor N vergoßnes Blut / 
Laß mich / deinen Knecht / hinfahren / 

0 Wann der Tod mir bricht den Muth; 
Daß ich mog mit Fried und Freud 
Zu dir gehen auß der Zeit: 

| Laß mich / auf Elias Wagen / 


Deine Engel zu dir tragen. 


7. 
Leuchte mir / du Liecht der Heyden / 
ji Durch das finfive Todes⸗Thal / 
Daß ich moͤg erfüllt mit Freuden 
Reiſen nach dem Himmels⸗Saal; 
Thu es / JEſu / komme bald / 
Weile nicht / mein Aufenthalt! 
Bin ich einmahl bey dir droben / 
Ewig will ich 8 drum loben. 


Machs mit mir nach dein m Gefallen / 
IJEſu! ich bin ſchon bereit / 
Mit dir Himmel; an zu wallen / 
Es ſey morgen / oder heut / Meine 


1 
1 
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Meine Seel ſich nach dir ſehnt: 
Ja mein Auge zu dir thrent / 
Daß du mich doch bald wollſt leiten 
Auß der Zeit / zum Himmels⸗Freuden. 
Ein Anders. 
Mel. Freu dich ſehr / O! meine Seele / ꝛc. 


I, 
Ch wer ſchon im Biene waͤre / 
Liebſter SOtt! bey dir / bey dir! 
Höre doch / mein Schoͤpffer! hoͤre / 
Und laß mich nicht langer hier! 
Ich muß ja ſeyn / wo du biſt / Ei 
Wo mein Schatz / mein JEſus iſ ; MW 
Ich muß auß dem Welt⸗Getuͤmmel / 
Weil mein Troͤſter iſt im Himmel. 


2. 
ie kan ich kein Gnüͤgen finden / 
5 In der boͤſen Jammer⸗Welt / 


Dann ſie iſt voll lauter Suͤnden / 


Ihr gantz Weſen mir mißfaͤllt; 
Neid / Verfolgung / Spott und Hohn / 
Giebet fie zum beſten ohn / 
lch! du ſchnoͤdes Welt⸗Setuͤmmel / 
aͤr ich auß dir in dem Himmel! 


3. 
Wie wird mir ſo wohl geſchehen / 

Wann ich immer die Gottheit 
Kan in Drey Perſonen ſehen / 

Und der Oreyen Einigkeit? 
Wann ich ſehe Gott / das Liecht / 
Gottes heilige Angeſicht? 

hh 2 O! wer 


484 
F 9! wer. auß dem Welt⸗Setünnnel 
Bey Sott wäre dort in Hummel! 


15 g 4. 
Dort kan mir kein Feind nicht ſchaden / 
Keine Forcht / Sefahr und Noth / 
Dann ich bin in Gottes Gnaden / 
Gott in mir / und ich in Gott; 
Da erreich ich erſt mein Ziel / 
Alsdann will ich was Gott will / 
Darum weg / du Welt⸗Getuͤnunel / 
Ich erwehle mir den Himmel. 


1 J. tt 
Kranckheit / Hunger / Durſt / Froſt / Hitze / 
Sorge / Forcht / und ſteter Streik / 

Machen / daß ich hier offt ſchwitze / 5 | 

| Daß ſich haͤuffet Leyd mit Leyd; 

Alles aber hoͤret auf / 

Wann ich ende meinen Lauff: 1 
O! was biſt du / Welt⸗Getuͤmmel / 
Waͤr ich doch auß dir im Himmel! 


Wie ſo lieblich wird es ſchallen / 
Wann ich das Alleluja 

Singe mit den Engeln allen? 
1 O] wer doch ſchon wäre da! | 
Laß in meines Hertzens⸗Schrein / } 
Mein Gott / deinen Himmel ſeyn: 
9 Führ bald auß dein Welt⸗Getummel 
Dich zu loben mich in Himmel! | 
| 
} 


7. 
Bin ich etwan hier in Freuden / 
So iſt Trauren auch nicht weit / Aber 


1 


% 


Aber Freud / ohn alles Leiden / 

Iſt dort in der Ewigkeit; 
Weich / O! Unvollkommenheit / 
Droben iſt die Seeligkeit: 

Gute Nacht du Welt⸗Getuͤmmel / 

Eins / und alles iſt im Himmel, 


8. 
Soll und muß ich aber wandlen / 
| Länger noch / in dieſer Zeit / 
So hilff iir ſtets Chriſtlich handlen / 
Mein Gott / mache mich bereit; 
Zeig mir wie ich leben ſoll / 
Wie ich ſterbe ſanfft und wohl / 
Und laß dieſes Welt⸗Getuͤmmel / 
y Mich nicht wenden von dem Himmel. 


9. 

Weil du mir biſt hier im Hertzen / 
Fil ich ſchon die Himmelfahrt / 
Aber mein Hertz macht mir Schmertzen / 
Diasnn es iſt fo boͤſer Art; 

Darum will ich Suͤnden⸗loß 
Lieber bald ins Hinnmnels⸗Schloß. 
Ach! nimm auß dem Welt⸗ Getümmel 
N Mich zu dir / du bift im Himmel, 
10. 4 


Strecke deine Arm und Hände 

Zu mir auß / ich will hinein / ; 
Komm mein Brautgam komm behende / 

N Ich will deine ſeyn allein; 

Schenck du alle Suͤnde mir / 

Hieffne doch die Himmels Thür / 

. b 0 5 Ich 


ER 


> 
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486 XVIII. l Betrachtung od . 
5 Ich bin / auß dem Welt⸗Getüͤmnel / 
In der Hoffnung ſchon im Himmel. 
Ein Anders. 
Mel. O! e du Brunn⸗Quell ꝛc. 


| GO end S1geen meiner een 

. Wann ruffſt du mich herfuͤr / auß dieſer 
Trauer: Holen? 

Wann 8 —9 Bere! dich / liebſter 


Und zu dir in dein Reich / mit vollen Spruͤn⸗ 
gen 2 5 


Ol du mein Aufenthalt / AN Leben meine Wonne | 

Mein einziger Gewinn / und rechte Freuden⸗ 

r Sonne / 

Mein Hertz und gantzer pe ſchreyt farc } 
O EHE! zu dir: 

Wann werd 510 leger dich? OJ Eſu meine 


li ı Ich deuck an jene Zeit. da ich zu deinen Freuden / 
D JeEſu! werd a nach lang gewaͤhrtem 


Wie groſſe Freud und ut wird dann bey 
mir entſtehn / } 
Wann ich / in deinem ee dich / JES u / 
werd 8 \ 


j Alsdañ ſo wirſt du mich zu deinergechten ſtellẽ / 
Und mir als deinem Kind / eee | 
i füllen Mich 


feefig-abfeheidende Herz 487 
Mich bringen zu deꝛLuſt / wo deine Herzligkeit 
Ich werde kauen 5 in ſuͤſſer Himmels⸗ 
reud. 


5. 
Ach! daßich heute noch von hinen ſollte ſcheiden / 
Nur daß ich kaͤmne bald zu jenen Him̃els⸗Freudẽ; 
Ach! daß ich heute noch die Welt verlaſſen 


N muͤſſt / a 
Und kaͤm in jenes Schloß / da nichts als 
Wolluſt iſt. 
6 


Ol du mein liebſter Schatz / wann wirft du mich M) 

einfuͤhren 8 19 
Zu ſolcheꝛ Herꝛlichkeit / und ee a 
Die du mir haſt bereit? wann kuͤß ich deine 


ruſt / 
In jenem . 2 O JEſu! meine 
uſt. 


Ein Anders. 
Mel. Ich fahr dahin mit Freuden / ꝛc. 


S geht dann mein Berlangı. 
Auf ein Erlangen auß / 
Ich ſaß bißher gefangen 
In Pharaons Dienſt⸗Hauß / 
Da / mit betruͤbtem Hertzen / 
Auf die Erloͤſungs⸗ Stund 
Ich warten mußt mit Schmertzen: 
Gott Lob! ſie kommt jetzund. 


2. 
Ich warte / Herr, mit Schmertzen / ei 
Wie Jacob / auf dein Heil / Weil 


488 XVIII. Betrachtung / oder das x 
Weil ich / in meinem Hertzen / 2 
ab keinen beſſern Theil; 
Ich thu in deinem Nahmen / 
Auf meinem Toden⸗ Bett / 
Die Fuͤſſe nun zuſammen / 
Weil meine Ruh angeht. 


In 3. 
Im Frieden will ich fahren / 
Du wirſt auf dieſer Reiß / 


Mein Seel gen wohl bewahren / 


Mir weiſen das Gelais: 
So kan die matte Glieder 
Ein uͤder Wanders mann / 


IN Bey Nacht / erquicken wieder / 


Da ſeine Ruh geht an. 


4. 
Muß nicht der Menſchen Leben / | 
Gleich einer Pilgramſchafft / 4 


In Muh und Sorgen ſchweben? 


Gleicht einer ſtrengen Hafft. 
Wohl denen / die im Frieden / 
Auf ihres Heilands Blut / 
Sind ſanfft und wohl verſchieden / 
In einem ſtillen Muth! 


J. 4 
Drum will ich auch mit Freuden / 
Zu dir / HErꝛ IEſu Chriſt / 
Auß dieſem Elend ſcheiden / 
Weil du mein Heiland biſt: 
Getroſt will ich hingehen / | 
Weil meine Augen ſchon / 


* ſeelig abſcheidende Herz- 489 
Im Glauben dich geſehen / f 
Mein Schutz in Gnaden⸗Thron. 


Du Heiland aller Seelen / 
u helles Gnaden? Liecht / 
Laß mich deß Wegs nicht fehlen / 
Laß mich verirren nicht: 
Dein Wort ſey meine Leuchte / 
Durch dieſes finſtre Thal / 
Dein Troſt⸗Oel mich befeuchte / 
In meiner Todes⸗Qual. 


7. 
Seynd ſeelig die nicht ſehen / 
Und glauben doch an dich / 
Will ich in Hoffnung ſtehen / 
Verlaſſen gaͤutzlich mich / 
Es werde mir gelingen / 
Ich werde bald davon 
Deß Glaubens Ende bringen / 
Die ſchoͤne Himmels⸗Kron. 


8. 
So nimm dann / HErꝛ / auß Gunden / 
Mich deinen Diener hin / 
Der Tod wird mir nicht ſchaden / 
Bringt mir vielmehr Gewinn: 
Was hier der Glaub gewieſen / 
In einem tuncklen Liecht / 
Wird dorten hell geprieſen / 
Zeigt ſich von Angeſtcht. 


hs XIX. Be 
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XIX. Betrachtung / 


Das in Gottes Hand ruhende Hertz. 
Sapient. III, 1. 


1 Arber der Gerechten Seelen ſind 
| in GOttes Hand / und Feine 
Qual ruͤhret ſie an. Fuͤr den 
Urnverſtaͤndigen werden fie an⸗ 
| geſehen / als ſtuͤrben ſie / und ihr 
A ibſchied wird vor eine Pein ge⸗ 
rechnet / und ihre Hinfahrt fuͤr 
ein Verderben; aber fie ſind im 
Friede. | 


Du blinde Welt / W nicht / 
Daß unſer Tod ſey kein Gericht: 
Die Seele fliegt zu JEſus Hand / 
Und bleibet ſtets 155 Engelland. 


liebe 


XIX. Betr. oder das in SOttes Hand ꝛc. 491 
Liebe Seele! was kan wol 
7 SEE uslichers und zugleich 
8 1 ) auch troͤſtlichers ſeyn / als 
die ſiſſe Gedancken von 

mr der ſeeligen Ewigkeit und 
herꝛlichen Freuden / die die Seelen der 
Gerechten in der Hand und Schoß ihres 


Gottes / genuͤſſen werden? Zwar dieGe⸗ 
dancken von der Ewigkeit insgemein ſind 


erſchroͤcklich / o wohl den From̃en / als den 


SGottloſen: Dann wo lebt ein Mann / der 
die Ewigkeit ohne Erſtaunen betrachten 
kan? Doch iſt zwiſchen der Entſetzung 


auch ein mercklicher Unterſchied: Dann 


bey den From̃en iſt es ein heiliges Entſe⸗ 
gen / und eine Kindliche Forcht / durch 
welche ein Kind GOttes nur im̃er mehr 


und mehr angefrifchet wird / daß es 
mit Forcht und Zittern ſchaffet / daß es 


ſeelig werdezund der unſeeligen Ewigkeit 
ſo die Gottloſen treffen wird / entgehen 
moͤge; anbey auch waͤchſet in ihnen kind⸗ 
liche Liebe / und das hertzliche Verlangen 


nach ihrem Gott / wann ſie zugleich be⸗ 


trachten 


492 XIX. Betrachtung / oder das 
trachten die ewige Freude / ſo auf ſie war⸗ 
tet und die ſchoͤne Kron / fo ſie nach allem 
| — — 
mer veꝛſuͤſſen ſoll / und daheꝛo ſeuffzen ſie / 
mit deſto iñiglicheꝛ Begierde / nach dieſer 
ſeeligen Ewigkeit / und finden ihre groͤſte 
Liuſt in deren ſtetiger Betrachtung. Den 
Gottloſen aber find die Gedancken von 
der Ewigkeit eine rechte Pein / und kom̃et 
ſie eine Knechtiſche Forcht / Angſt und 
b 9 Schrecken an / in Anſehung derjenigen 


ihr b 

gender Hertzens⸗Wurmſie plaget; ja ſie 
berzeuget / daß fie ſelbſten ſchuldig find 
an ihrem Gericht / und ihre Verdam̃nuß 
gank recht iſt. Da erzittert das Hertz / der 

Geiſtentſetzt ſich / und deꝛ eitel Mut wird 
betruͤbt / ja das Fleiſch kan es nicht ertra⸗ 


nnangenehmers / als die Gedancken von 
derkEwigkeitzſondeꝛn er wolte lieber ewig 
in der Welt in Wolluſt leben. Wie nun 
dieſes den Gottloſen eine Freude iſt / ſo iſt 

5 es 


* gen: Iſt alſo einem Welt⸗Menſchẽ nichts 


Dingen auf ſie warten; zumalen wan 
ſes Gewiſſen ſie quaͤlet / und ihr na⸗ 


in Gottes Hand ruhende Hertz. 493 


es hingegen den Fromen eine rechte Laſt / 
wann fie die ſchnoͤde Eitelkeit muͤſſen an⸗ 
ſchauen; dann da ſehen ſie nichts als lau⸗ 
ter Greuel / Suͤnd / und boͤſes eben; ja 
nichts / als lauteꝛlunbeſtand uf vergaͤng⸗ 
liche Vergnuͤgung. Deßwegen fuͤrchtet 
ſich ein glaubiges Hertz nicht vor der 


| Ewigkeitz dan daſelbſt findet es ſein recht 
beſtaͤndiges und vollkommenes Wobl⸗e⸗ 


ben. Es iſt zwar nicht ohne / daß der Sa⸗ 


tan herumgehet / wie ein brullendeꝛ Loͤw / 


undſuchet / wen er mögeverfchlinge. Das 


macht nun manchem fromen Herten viel 


zu ſchaffen / es bleibet aber doch getroſt / 
dañ Gott iſt bey ihm / darum wiꝛd es wol 
bleiben zja es ſtreitet tapſſer fort mit Sa⸗ 
tan / Weit / und feinem eignen gleiſch und 
Blut / und fuͤrchtet ſich nicht; dann die 
Ewigkeit wird alle feine Feinde zu ſchan⸗ 


den machen. Es haben ja die Heiden ihre 


Tapfferkeit mit der Ewigkeit beveſtiget; 
ey / was ſoll dañ nicht ein glaubigeꝛ Chriſt 
thun? deſſen Sieg iſt der Glaube / der die 
Welt überwindet. In der Ewigkeit wird 

er 


* 


494 XX Betrachtung / oder das 


er fein Triumph ciedlein anſtimen / und 


über feine Feinde herrſchen. Darum iſt 


| | auch einegottſelige Seele in ihrem Ott 
getroſt / und gehet gerne und mit zreuden 


zu ihrem liebſten Braͤutigam / zu ihrem 
Heyland / und wuͤnſchet nur in ſeinen Ar⸗ 
men zu ruhen. Wie ein Tagloͤhner mit 
Freuden in ſein Bett gehet / wann er ſich 


muͤde gearbeitet hat; alſo auch gehet fie 


mit Luſt in ihr Ruhe⸗Kaͤm̃erlein / welches 
ihr nunmehꝛkeinSchrecken⸗Bett iſt / ſon⸗ 
dern ein gar ſanſſtes Schlaff⸗Bettlein. 

DañsChriſtus hat alle unſere S raͤber ges 


heiliget und gereiniget / da er ſelbſt ſich 
hat wollen laſſen in ſein Gꝛablegenzja de: 


Tod iſt ihr kein entſetzlicheꝛ Bott / ndern 
ſie empfanget Ihn mit Freuden / als einen 


Hochzeit⸗Bitter / der ſie einholet zu der 
Hochzeit deß Lam̃s; mit Freuden bietet 


ſie ihm die Hand / damit er ſie in die Hand 
ihres GOttes bringe / dariñen find alle 
Seelen der Gerechten; in die Hand / die 


ſi gebildet und gemacht hat / alles / was 


ſie umundum iſtz die ſie auß Mutterleibe 
N * Cdo⸗ 


\ 
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gezogen / und bißher erhalten hat / au 
nicht gaꝛweggeworffen / wañ ſie gefallen 
war; dieſe Hand / die ſie von Jugend auf 


gegaͤngelt und geleitet hat / und ihro das 


ewige Leben / da ihre Plage / die alle Mor⸗ 
gẽ da war / ein Ende hat. O ein gewuͤnſch⸗ 
ter Bottlder da ein Ende macht / an allem 
Jam̃er! Wann eine traurige Seele offt 


klagen mußte: Ich bin die Betruͤbte / uͤbeꝛ 


die alle Wetter der Truͤbſaal ergehen: 
ſchauet doch / ob irgend ein Schmertz zu 


finden / der mit dem meinem ſich verglei⸗ 


chetꝰdiſes alles endet ſich durch den Tod. 


Undobgleich der Tod ſeelig⸗abſterbende: 


| 


Chriſten der Welt vorkom̃t / als ein Ber⸗ 
derben / ob ſeyen ſie nun dahin / ja ihr Hin⸗ 


gang von ihnen fuͤr eine Pein gehalten / 


und als ein herber Tod geachtet wird; ſo 
ſind ſie doch im Frieden / in der Hand 
Gottes / in dem Schoß Abrahams / da 
keine Qual ſie ruͤhren kan: Ja ſeelig ſind 
die Todten / die im HEr:n ſterbẽ / von nun 
an / dañ deꝛGeiſt ſpꝛicht / daß ſie ruhẽ von 
ihre: Arbeit. OgewuͤnſchteꝛLodlder nicht 

t ein 


INN 


40 Betrachtung / oder das 
ein Tod / ſondern wol ein Engel zu nenen; 
der uns / wie Petrum / auß dem Gefaͤng⸗ 
nuß fuͤhꝛet / unſeꝛe Bande aufloͤſet / und in 
die Armeunſers Braͤutigams leitet; da 
wir ſanfft ruhen werden / wie ein muͤdes 
Kind in dem Schoß feiner Mutter. Ja 
wañ wir nun in den Schoß der Erden / ſo 
unſer aller Mutter iſt / gelegt werden / da 
wird es heiſſen: Hier lieg ich nun / und 
ſchlaffe gantz mit Frieden in meinemEꝛd⸗ | 


Kamerlein / dan du mein JCſus / hilffeſt 


mir / daß ich ſicher wohne: Da kan ich 
ſicher ruhẽ vor der Welt / die mich gepla⸗ 
get; vor meinen Feindẽ / die mich gequd- 
let / und mir manche ſchlaffloſe Nacht ge⸗ 
macht; im Frieden / ſuͤr böfen verleumde⸗ 
riſchen zaͤnckiſchen Zungen / die mich ge⸗ 
plaget: Ja ruhig und ſicher / fuͤr allen 
Suͤnden / die mich haben wollen von dir 
abwenden; und dieſes alles erlange ich 
duch einen ſeligen Tod. Die beſte Schule 
aber / dieſe Seligkeit recht zu erlangen / 
und auch dieſelbe zu bekom̃en / iſt die fleiſ⸗ 
ſige und offtmahlige / ja ſtetige Betrach⸗ 
tung | 


in SoOttes Hand ruhende Hertz. 49 
tung der Ewigkeit / die uns lehret / wie wir 


taglich an dem Ufer unſers Grabs ſollen 


ſpatzieren gehen / und unſer End betrach⸗ 
ten: Dieſe Ewigkeit iſt es allein / die un. 
fer weit außſehendes Verlangen / groſſe 
Begierde und Hoffnung ſtillen kan. Es 
bemuͤhet ſich ein Menſch zu ergruͤnden / 


wie lang die Welt wohl werde ſtehen? 


Da doch ein jeder / wann er ſtirbt / derſel⸗ 
ben auf ewig eine gute Nacht ſagt / und 


alſo / bey ſeinemEnde / das Ende der Welt 


ſiehet: Dañ ſo bald wir auß der Zeitlich⸗ 
keit gehen / tretten wir ein in das Reich 
der Ewigkeit / nach welcher wir nichts 
mehr zu wuͤnſchen haben; dann ſie iſt die 
vollkommene Duelle der wahren Ver⸗ 
gnuͤglichkeit. Die Ewigkeit brachte alle 
Heilige Maͤrtyrer dahin / daß ſie / in Be⸗ 
trachtung ihrer unendlichen Gluͤckſelig⸗ 
keit / mit freudigem Muth / alle Marter 
und peingedultig / und beſtaͤndig außge 
ſtanden / und als gerecht in das ewig Le. 
ben eingangen find. Hier moͤchte ma, 
wohl ſprechen: HErꝛ / HER?! ſchlage und 
III. Theil. ii breu⸗ 


ſondern ſtraffe mich wohl wegen meiner 
Suͤnden; laß nur meine Seel droben 


bey dir deiner Barmhertzigkeit genieſ⸗ 


fen. Betruͤbe mich hier / mein JEſu! in 
dieſer Zeit / und erfreue mich dorten in 
der Ewigkeit / damit mir es nicht hier wol 
gehe / und ich dort / mit den Gottloſen / 
muͤſſe Pein leiden und ewig verderben. 
Ja eine glaubige Seele erwehlet ſich 
gern das Seufftzen / an ſtatt der niedli⸗ 
chen Speiſe / und die Thraͤnen fuͤr den 


— 


koͤſtlichen Wein: Im Trauren findet ſie 


ihre Freude / und die Ewigkeit ſtaͤrcket ih⸗ 
re Hoffnung. Wirſt du dieſes thun / liebe 
Seelel fo biſt du auf dem rechten Weg / 
darvon laſſe dich doch ja nicht irꝛ ma⸗ 
chen / durch die gottloſe Welt; ſondern 
vende deine Augen ab von der Eitel⸗ 
ind ſehe nach der Ewigkeit / ſo wirſtdu 
eingehen in das ewige Leben! Da hinge⸗ 


gen 


ji | 1 g 7 b 


— 
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gen die Übeichäter / und deine Wider⸗ 


waͤrtigen / werden geworffen werden in 


den Pful / der mit Feuer und Schwefel 
breñet / da ihr Wurm nicht ſterben wird / 
und ihr Feuer nicht verloͤſchen. Ach mein 
Her JEſunmein einiger Heilandlbehuͤ⸗ 
te mich für ſolcher verdam̃ten Ewigkeit / 
und mache mich ſeelig. Nun / dieſen ſeeli⸗ 
gen Wunſch zu erlangen / Oliebes Hertz! 
jo muſt du deinem JEſu / deine arme 
Seele in ſeine heilige Haͤnde befehlen / 
und mit wahrem Glauben ſprechen: O 
Allerheiligſter HE JEſul nim̃ auf mei⸗ 
ne Seele / die du mir gegeben haſt / die 
uͤbergebe und lifere ich ſie wieder in deine 


| n Haͤnde: In die Haͤnde / darinnen 
ſie eingeſchrieben iſt / und du ſelbſt ge⸗ 
ſagt: daß dir ſie niemand herauß reiſſen 


ſoll / darein lege ich ſie / laß ſie da ruhen / ſo 
wird keine Qual ſie ruͤhren. Und ob ſchon 
mein Leib muß in die Erden verſcharret / 
und zu Staub und Aſchen werden / 104, 
daß es ſcheinen moͤchte / als mußte ich 


gar verderben; ſo wirſt du ihn ſchon wol 
1 11 2 


ver⸗ 


K00 XIX. Betrachtung ! oder das 


N 


derwahren / und am Juͤngſten Tage die⸗ 


ſen verweßlichen Leib / in ewiger Klar⸗ 


heit / unverweßlich wider herfuͤr brin⸗ 
gen: Dann in dem Grabe werde ich nicht 


bleiben / ſondern ich weiß / daß mein Er⸗ 
loͤſer lebt / und Er wird mich hernach 
wieder auß der Eꝛden auferwecken / und 


ich werde hernach mit dieſer meiner 


Haut umgeben werden / und werde in 
meinem Zleifh Gott ſehen / denſelbe 

werde ich mir ſehen / meine Augen wer⸗ 
den Ihne ſchauen / und kein Fremder. O 
wie wol iſt meinem Hertzen / in Betrach⸗ 


tung der ewigen himmliſchen Freuden! 
Mich duͤncket / ich ſehe meinen Jſum 


ſchon kom̃en / ich ſehe ſchon / wie ſchoͤn Er 
mich ſchmuͤcken wird: Ja Er kom̃t / mein 
Bräutigam! Und ſein Lohn iſt mit Ihm. 
O wohl mir / ja ewig wohll wann ich nun 
hab uͤberwunden / und eingehen werde 


zum Frieden / in die ſichere Wohnung / 
und folge Ruh / in die Hand meines 


Gottes; In die ewige Freude / die kein 


Aug geſehen / kein Ohr gehoͤret / und in 
g ei- 


in Sottes Hand ruhende Hertz For 


keines Menſchen Hertz komen ft. Barum 


gebe ich mit Freuden der Welt eine gute 
Nacht: Fahr hin / O Welt mit deiner Ei⸗ 


telkeit / mit deinen Freuden / die du mich 


wohl zerplaget haſt: Nunmehr / kom̃e ich 
in die en deren / die in dem Blut deß 
Lamms ihre Kleider hell gemacht / und 
von der Welt erloͤſet ſeynd / du kanſt mir 


Wachen r ſchaden. Liebſte Freunde gute 


acht! GOtt wird euer Freund ſeyn / ſe⸗ 
het zu / daß r den zum Freund behal⸗ 
tet / ſo habet ihr genug: Derſelbe wird 


auch eure Treu belohnenz in der ewigen 


Freude werden wir uns wieder ſehen. 


Gute Nacht / auch alle / die ihr mir ange⸗ 
hoͤret / die Hand Gottes in der ich bald 
werde ruhen / die bedecke / und beſchuͤtze 
auch euch: Wir ſcheiden zwar hier / dort 


aber wird uns kein Tod mehr trennen. 


Dir aber / O liebſter JEſulwerff ich mich 
nochmahls in wahrem Glauben / veſtem 
Vertrauen / und iniglicher Begirde / bald 
bey dir zu ſeyn / zu deinen heiligen Füffen/. 
ach oͤffne mir bald die Thuͤr zum Himel: 

ii 3 2 St 
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Strecke deine Arm und Hände 7 
Zu mir auß / ich will hinein; 
Komm mein Braut gam komm behende / 
Laß mich doch bald bey dir ſeyn; 
Eja / JEſu! weile nicht / 
Eile bald / mein Troſt und Licht / 
Laß mich auß dem Welt⸗Getümmel 
Kommen bald zu dir in Himmel. . 
Darmit ich froͤlich außruffen moͤge. 
Ich bin nunmehr gantz un Frieden / ; 
in zu meinem Schatz / gerückt) 
Frölich bin ich abgeſchieden / 
IEſum hab ich ſchon erblickt / 
Der nimmt ſeine Braut in Himmel / 
Aug dem ſchoͤnſten Welt⸗Getuͤmmel. 


Der 116. Pſalm. 
D iſt mir lieb / daß der HErꝛ meine 


Stirhe und mein Flehen hoͤret. Daß Er 

fein Ohr zu mir neiget / darum will ich 

mein gebenlang hne anruffen. Stricke deß To⸗ 
des hatten mich umfangen / und Angſt der Höl- 
llen hatten mich troffen / ich kam in Jammer und 
Noth. Aber ich rieff an den Namen deß HErꝛn / 

D HEr errette meine Seele! der HErꝛ iſt gnaͤ⸗ 

dig und gerecht / und unſer Ott iſt barmhertzig. 
Der HErꝛ behütet die Einfaͤltigen · wann ich ni⸗ 
derlige / ſo hilft r mir. Sey nun wieder zufrie⸗ 
denmeine Seele dann der HErꝛ thut dir Guts. 
Daß du haft meine Seele aͤuß dem Tode geen, 
f 9 ſen 


9 


in Sottes Hand ruhende Herb. Fos 
ſen meine Augen vonden Thraͤnen / mem̃en Fuß 
vom Gleiten. Ich will wandlen fuͤrdem HErm / 
im Lande der Lebendigen. Ich glaube / darum re⸗ 

de ich / ich werde aber ſehk geplagt. Ich ſprach in 
meinem agen: Alle Menſchen ſind Lügner Wie 
ſoll ich dem Hera vergelten alle feine Wohle 
that / die er mix thut; ich will den heiſamen Kelch 
nehmen / und deß HErzn Namen predi gen. Ich 
will meine Geluͤbde dem HEren bezahlen vor 
alle ſeinem Volck. Der Tod feiner Heiligen iſt 
werth gehalten für dem HELM, O Herz ich bin 
dein Knecht / ich bin dein Knecht / deiner Magd 
Sohn / du haſt meine Bande zuriſſen. Dir will 
ich Banck opffern / und deß HEr:m Namen pre⸗ 
digen. Ich will meine Gelübde dem HErꝛn be⸗ 
zahlen / fuͤr alle feinem Volck. In den Höfen am 
Hauſe deß HErm / in dir Jeruſalem / Halleluja. 


edel. 

& ch Herz OttlSchoͤpffer 
L Hümels und der Erden / du 
ewiger G Ott / mein getreueſteꝛ lie⸗ 
ber him̃liſcher Vatter / du haſt den 
Mennſchen auß deꝛErden geſchaffẽ / 
uñ wirſt ihn wieder zur Erden ma⸗ 

chenz der Geiſt aber wirdwiederzu 


ii 4 


2 
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dir komen der du ihn gegeben haft: 
ſintemahl wir hier keine bleibende 
Statthaben / onder die Zukuͤnſſti⸗ 
geſuchen. Siehe / du haſt auchmich 
in Verborgẽ gemacht / meine Zeit 
ſtehet in deint Haͤndẽ / die Zahl mei⸗ 
ner Monden iſt bey dir / du haſt mir 
ein ielgeſetzt / das werd ich nicht 
uͤbergehen: Nun iſt zwar der Geiſt 
willig und ſpricht: Soll meine Zeit 
nundahin ſeyn / und von mir aufge⸗ 
ruaͤumet werden / wie eines Hirten 
1» Hütte? ſollen meine Tage abgeluͤr⸗ 
get weiden / und das Grab da ſeyn? 
bſogeſchehe / OErꝛ / dein Wille. Das 
FEleiſch iſt ſchwach / und kruͤm̃et ſich 
uͤr dem Tod / darum hülff du mir / 
mein liebſte Gottldaß ich den Tod 


nicht 


in Gottes Hand ruhende Hertz gos 
nicht fuͤꝛchte: dieweiles alſo von dir 
verordnet iſt / uͤbeꝛ alles Fleiſch / bey⸗ 
de derer / die vor mir geweſen ſind / 
unnd die nach miꝛkom̃en werdẽ. Du 
haſt mich ja mit Gnad ui Barm⸗ 
hertzigkeit gekroͤnet / un meine Seel 
auß aller Noth erloͤſet. Ja ich lebe 
mir nicht ſelber / uñ ſterbe mir nicht 
ſelber; ſondern lebe ich / ſo lebe ich 
dem HEr n / ſterbe ich / ſo ſterbe ich 
dem HErꝛnn; darum ich lebe / oder 
ſterbe / ſo bin ich deß HErꝛm. In ſei⸗ 
ne Hand bin ich eingezeichnet / mei⸗ 
ne Seele wird ruhen mit den Ge⸗ 
rechten / in de: Hand deß HErm / da 


keine Quaal fie rühren wird / und 


wird bey Ihm in Frieden wohnen: 
Ey / ſo laß auch HErꝛ meine Seele 
ii ſter⸗ 


‚ mein&nde Bor Bann 
Siehe l ich bin im̃er im Streit / all⸗ 
weil ich lebe auf Erden / und meine 
Lage ſind wie die Tage eines Tag⸗ 
bohners; wenig und boͤß iſt die Zeit 
meines vebens / und wanns koͤſtlich 
geweſen iſt / fo iſts doch Muͤh und 
Arbeit geweſen daꝛum ſo laß es ge⸗ 
mig ſeyn / O mein HErꝛ / und nim̃ 
meine Seele; dañ ich bin nicht beſ⸗ 
ſer / dann meine Vaͤtter. Laß nun / 
SeEro /deinẽ Diener im Friede fah⸗ 
ren / dañ meine Augen ſehen auf den 
Heiland / welcher iſt der Anfänger 
und Vollender deß Glaubens: 
durch den iſt meine Seele geneſen / 
der hat den Tod verſchlunge indem 


EIER 


Sieg; 


in Sottes Hand ruhende Hertz 507 
Sieg; Tod / wo iſt dein Stachel? 


Höll wo iſt dein Sieg? GOtt aber 
ſey Danck / der uns den Sieg gege⸗ 
ben hat / durch unſern HErm JE⸗ 
ſum Chriſtum: Daſienhero hab ich 
Luſt abzuſcheiden / und bey meinem 
HErꝛn JEſuzuſeyn. Und obſchon 
allhier mein Leib in das Grab ge⸗ 
legt / verweſen / und der Wuͤrmer 
Speiſe werden muß / ſo wird doch 
IEſus / mein Herz / mein Heiland / 
dieſen nichtigen eib verklaͤren / daß 
er aͤhnlich werde ſeinem verklaͤrten 
Leibe: Ey / wie ſollte ich mich dann 
nicht ſehnen / nach meiner Behau⸗ 
ſung / die im Himel iſt / die ewig waͤ⸗ 
ret / uñ mir vor dieſe eitele und ver⸗ 
ae’ 
ich 
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| dort alle Thraͤnen abwiſchen von 
meinen Augen / da der Tod nicht 


erſte iſt allda vergangen / der HErꝛ / 
macht es alles neu: ſo warte dann 
auch ich nur mit Verlangen / auf. 
nung deß groſſend Ottes / und un⸗ 
ſers Heilandes JEſu Chriſti; dan 
wan nun offenbaꝛ wird mein HErꝛ 
ſehẽ / und doch liebe / und an ihnglau⸗ 
de ich doch das Ende meines Glau⸗ 


See⸗ 


Icſus Khriſtus / welchẽ ich me ge⸗ 
be / wiewol ich ihn nicht ſehe / ſo wer⸗ 


bens davon bringen / der Seelen 


ich muß hier offt weinen / heulen / un 0 
traurig ſeyn / mein Gott abeꝛ wiꝛd 


| mehr wird feyn/feingeyd/kein®er | 
ſchrey / noch Schmertzen; dañ das 


die ſeelige Hoffnung / und Erſchei⸗ 


a 


* in Gottes Hand ruhende Her. 909 1 


Seeligkeit. Wolan O meim HErꝛ: 
Sf! du wareſt todt / und ſiehe / 
du biſt lebendig von Ewigkeit zu 


Ewigkeit / uñ haſt die Schluͤſſel der 
Hollen / und deß Todes. Mein JE⸗ 


ſu! du biſt ſelbſt die Auferſtehung 
und das Lebẽ / wer an dich glaubet / 
der wird leben / ob er gleich ſtuͤrbe / 
und wer da lebet und glaubet an 
dich / der wird numiermehr ſterben. 
Ja / mein HErꝛ JEſul mein Erlöd⸗ 
ſer! Ich weiß auch / und glaub fe⸗ 
ſtiglich / daß du biſt Ehriſtus / der 


Sohn deß lebendigen Ottes / der 


in die Welt kom̃en iſt / die Suͤnder 
ſeelig zu machen; ich warte / Herꝛ / 
auf dein Heyl: ſo hilff nun / HErꝛ / 
mem & Ott daß ich vergeſſe was | 

. a- 


— — 


wird. Laß mich mit qriedẽ in mein 
N > Grab 


A Vetrachtung / oder das 

dahinden iſt / und ſtrecke mich nach 
dem / das da vorneniſt / uñ jage nach 
dem vorgeſteckten Zihl / dem herꝛli⸗ 


cheẽ Kleinod / daß ich erlange die ſee⸗ 


lige Ewigkeit. Bewahre mich / O 


mein Gottldañ ich traue auf dich 


und wann ich wandere im ſinſtern 


Thal deß Todes / ſo ſey du bey mir / 


dein Stecken uñ Stab troͤſten mich: 
Und hierauf befehl ich nun meinen 
Geiſt / HErꝛ! in deine Haͤnde / du 


U Haft mich erlöſet / HEr: Seu nini 
meinen Geiſt auf / zu: unaußſpꝛech⸗ 
llichen ewigen Freude / die kein Aug 


geſehen / kein Ohr gehort / und inkei⸗ 
nes Menſchen Hertz kom̃en iſt / da 
ihn ewiglich keine Qual anruͤhren 


iu Gottes Hand ruhende Hertz. r 
Grab verſam̃let / und meinen Leib 
in der Erden begraben werden / die 
unſer alle: Mutter iſt: Laß mich da⸗ 
ſelbſt ruhen in meiner Kam̃er / und 
gantz mit Frieden liegen undſchlaf⸗ 
fen / und erwecke mich hernach auß 
der Erden / daß ich aufwache zum 
ewigẽ Leben. HErꝛ erloͤſe mich von 
allem Ubel / und hilff mir auß / zu 
deinem hirmliſchẽ Reich / durch dein 
theures Blut und Heil. Verdienſt / 
| O mein JEſu! Dir ſey Ehre von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Am. Amen. 
Seuffzerlein. 
| Mucht 08 a Be 5 auff ihr liebſte 
Verſchließt a nr wem 95 7 indiefen letzten 


Jyr Tropffen JEſus Blut! ſchreyt alle 
für mich / ſchreyt / 
Daß eg für mich bezahlt / und je ſey 
antz befreyt. DIE 
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» Ieſu e Mi geh nicht von 
[4 
Je hefftiger mein 58 je hefftiger du 


Daß ich im he Sm da Wohl und 
Weh dran hangt / 
Durch dein Blut⸗ Thaten thu / der Him⸗ 
nel werd erlangt / 
Da meine Seel voll Freud / bey dir / mein 
a Laͤunnlein! prangt. 


| Dieerampff gibt ohn die ſchoͤne 


1 Etroſt / betruͤbtes a was willt du dich viel quaͤ⸗ 
1 len? 
E find in Gottes Hand / ja der gerechten Seelen / 
Wo keine Qual fie ruͤhrt: ob er gleich zeitlich ſtirbt / 
Iſt er doch in der Ruh / allwo er nicht verdirbt. 

Er war lieb feinem G Ott / Ex hat an ihm Gefallen / 
Drum reißt Er ihn hinweg / laͤßt ihn nicht langer wallen / 
gi ier in dem Suͤnden⸗Land; Er hat ihn hingeruͤckt / 

aß er nicht werd mit Sund und Laſterthun beſtrickt: 
er war vollkommen baſd / und hat viel Jahr gezehlet / 
Vor Gott / der feine Seel ſich Ihm hat außerwaͤhlet; 
Drum eilt Er mit ihm fort / auß dieſem Jammerthal / 
Wo nichts / als Unglück wohnt / zu feinem Freuden⸗ 


h aal. 
Der Gottloß achtet es für Schaden und Verderben / 
„Wann er betracht / wie frhů offt der Gerecht muß ſterben / 
Er macht nur Spott darauß / daß de lang gelebt / 
Und ſpricht: viel beſſer iſts in ſteter Freud geſchwebt / 
Was hilfft es ein' n zuletzt / wann er ſich ſchon viel plaget / 
M feiner Froͤmmigkeit / und un von Wohlthun ſagel? 


Weit 
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Welt beſſer / nur ſtets fort un Sauß und Brauß ge⸗ 
ſchwebt; 
Im Tod iſt alles hin / da hat man außgelebt. 
Hingegen wird der Fromm bey JEſu ewig leben / 
Der HErzift ſelbſt fein ohn / wild uns viel Freude geben / 
Der Höchfte ſorgt für ihn / von ihm empfanget er 
Ein herzlich ſchoͤnes Reich / ohn Jam̃er und Beſchwehr. 
Es ſetzt deß Höchften Hand ihm auf die Ehren⸗Krone / 
Darinn er prangen wird / begleit mit Freud und Wonne⸗ 
Die Kron ſo der empfaͤngt / der hier beſtaͤndig bleibt / 
Den nichts / biß in fein End / von feinem JEſu treibt. 
Drum laß / betruͤbtes Hertz / dich auch von ihm nicht ſchei⸗ 


den / 

Sey Trüͤbſal oder Angſt / Verfolgung / Noth und Leidens 
Kein Hunger / oder Bloß / Gefaͤhrligkeit und Schwerdt / 
Halt du an JEſu veſt / weil du lebſt auf der Erd. 

Sollt man um feine Lieb dich achten gleich den Schaafen / 

Die man zu: Schlachtbank fühztzwll dich deꝛ Tod hinraffe; 
So uͤberwindſt du doch in dem / der mich geliebt / 

Und ſigeſt über das / was jetzund dich betruͤbt. 

So bin ich dann gewiß / daß weder Tod noch Leben / 

Kein Engel / Fuͤrſtenthum was ſich auch möcht erheben / 
Noch was zukuͤnfftig iſt / uch nicht die Gegenwart / 
Mich von Ihm feheiden na und droht man mir ſchon 


art. 
Kein Hoheit ficht mich an / nichts nidꝛigs kan mich ſchreken / 
Auch keine Creatin ſoll diß in mir erwecken / 
Daß ich mich trennen follt von meiner GOttes Lieb / 
Die gruͤndt auf JEſum Chriſt / und von Ihm hat dem 
Trieb. 
Ich 15 JEſum nicht / halt Ihn in meinem Hertzenz 
Ich laſſe 7 nicht / auch in den Todes⸗Schmertzen; 


ch laſſe IEſum nicht / wann ich geopffert werd / 
Ich laſſe JEſum nicht / wann ich geh von der Erd. 
So kan ich machtig ſeyn / ſo kan 45 Feten, 


III. Theil. ol⸗ 
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SBollenden meinen Lauff / und meine Feinde daͤmpffen / 


Den Glauben halten rein; dann wird mir beygelegt 
Die koͤſtlich Ehren⸗Kron / die G Ott zu ſchencken pflegt 


Dem / der hier wohl gekaͤmpfft / und ritterlich geſtritten / 


Der ſein Erſcheinung liebt / und hier getroſt gelitten. 
Ja komm / HErꝛ JEſu / komml ich warte mit Begier / 
aß ich / mein Braͤutigam / geh ein zur Freud mit dir. 
Ein Lied. 


Mel. Chriſte lag in Todes⸗Banden / ꝛc. 


I. 
uche Gott / mein Freuden⸗Scheim 
Ich hab Luft abzuſcheiden / 


0 Bey Ehriſto wuͤnſch ich mir zu ſeyn / 


Auß dieſen Eitelkeiten: 


Ich bin Gottes / Gott verpflicht; 


Dann Sctt verläßt die Seinen nicht; 


Komm doch / komm / und mich gufloͤſe: 
Komm JeSu! bald! r 


1 2 
Es weißt / O Gott! und hats bedacht 


Mein Hertz / daß meine Seele 
Nach deinem Bilde ſey gemacht / 
Ein Saft ins Leibes⸗Hoͤle: I‘ 
Ich bin GOttes / Gott verpflicht / 
Dann Gott verlaͤßt die Seinen nicht; 
Komm doch / komm / und mich auflöfe: | 
Komm JeESu bald! 


3. 
Gott! dein Sohn wurde Menſch / und iſt 
Auch mir ein Kind gebohren / 
Es lidt und ſturbe JEſus Chriſt / 


Daß 
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Baß ich nicht wurd verſohren: 
Ich bin Sottes / Gott verpflicht / 
Dann Gott verlaͤßt die Seinen nicht; 
Komm doch / komm / und mich aufloͤſe: 
Komm JeEſu! bald! 


4. 

Vom Tod iſt Chriſtus / mir zu gut / 
Erſtanden / und gen Himmel 

Gefahren / daß auch ſich mein Muth 
Sehn auß dem Welt⸗Setuͤmmel: 

Ich bin Gottes / Gott verpflicht / 

Dann Sott verlaͤßt die Seinen nicht; 
Komm doch! komm / und mich auflöfe: 
Komm JESU! bald! 


ge 
Fur mich hat Sund / Tod / Teufel / Welt 
{ Und Hölle überwunden 
Chriſtus / der ſtarcke Siges⸗ Held / 
Durch ſein Tod / Blut und Wunden: 
Ich bin SOttes / Gott verpflicht/ 
Dann Gott verlaͤßt die Seinen nicht; 
h Komm doch / komm / und mich auflöfer 
Komm JESU! bald! 


15 
Zur wahren Kirch und Glauben hat 
Der Heil ge Geiſt mich eben 
Gebracht im reinen Waſſer⸗Bad / 
Die Suͤnden mir vergeben: 
Ich bin Gottes / Gott verpflicht / 
Dann Gott verlaͤßt die Seinen nicht; . 
Konnn doch / koum / und mich auflöfe: 
Kom JEſu ! bald!. kk2 7. So 


gu XIX. e oder das 


So wünſch ich nun / © Gott mein Licht! 
Mich frey vom Band der Suͤnden: 

Laß mich bald ſehn dein Augeſicht / 
il Und Gnade bey dir finden / 
Ich bin Gottes / Gott verpflicht / 

Dann Gott verlaͤßt die Seinen nicht; 
| Komm doch / 9 und mich aufloͤſe: 
Komm EU) ! 


BVerlaſſen will ich ER au 

1 Das nichtige Welt⸗Weſen / 
Der Himmel bleibet ewig mir / 

ii en hab ich außerleſen: 
Ich bin Gottes / Gott verpflicht / 
Dann Gott verlaͤßt die Seinen nicht / 
Komm doch / 1 2 mich auflöfe: 
Komm JESU ! bald 


HeErꝛ / mein Gott! Habe Danck für das / 
Was mir von dir geſchehen / 

Gib mir die Himmels⸗ end und laß 
Mich dich doch bald dort ſehen: 

Ich bin Gottes Sott verpflicht / 

Dann Gott verläßt die Seinen nicht; 
Komm doch / komm / und mich auflöfe: 
Komm Je Su! bald! 

Ein Andere, 


* e hinauß! der Leib muß fort 


In das kuͤhle Grab der Erden / 
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e nach deß Himmels⸗Port / 
Nunmehr ſollt du ſeelig werden: 


Flieg zu deinem JE / lau 
Er iſt auch gefahren auf. 
2 


Nimmſt du deine Braut nicht mit? 
Braͤutigam mein Schatz! mein Leben; 

Sieh! wie einſig die dich bitt / . 
Die dir Hertz und Sinn ergeben: 

Welt und Erden eckelt mir / 

Darum nimm mich auf zu dir. 


3. 
Meine Haͤnde winden ſich 

Nach der ſchoͤnen Himmels⸗ Freude / 
Wuͤnſchen / daß fie ſeeliglich / 

Bald entnommen allem Leyde / 
Ihren JEſünm faſſen ein / 
Wo die Außerwaͤhlten ſeyn. 


4. 

Dieſer Erden Pracht und Zier 

f Mag mich nimmermehr erfreuen / 
Welt dein Überfluß iſt mir 

1 Nur ein Tand / den ich muß ſcheuen; 

Deine Wolluſt iſt ein Kleid / 

Außgeziert mit Eitelkeit. 


7. 
Deine Diener kanſt du nicht 
In vergnuͤgte Freude ſetzen / 
Aber meines Lebens Licht / 
JEſus kan mich ſo ergoͤtzen: N 
Wann Er mich führt Himmel ein / N 
Da kan ich recht frölichſeyn. kkz 6.Da 


IX. Betrachtung oder das 4 
3 6. 0 
Da kan ich in Himmels⸗Chöͤren / 
Mit der ? een deren Schaar / 
Meine Stimme laſſen hoͤren: 
i es on ich N h 
10 ſo ſpringt mein Hertz mit Freu 
Nach der fürfen Ewigkeit. 


la 7. 
Drum / O Tod; ach komme bald / 
ji Bringe mich zu meinen Todten / 
Die dort liegen ſtarr und kalt: 
Einen werthen Friedens Botten 
2 65 ich dich / mein lieber Tod / 
ann durch dich komm ich zu Gott. 


8. 
Ey wohlan! die liebe Reiß 

| Iſt zur Seeligkeit achter 
In das ſchoͤne Paradeis 

Wo man Angſt und Noth vernichtet; 
Wo man Jubel, leder ſingt / 

Seine Muh zur Ruhe bringt. 


1 7 

Nun adie! du ſchnoͤde Welt! 

1 Dann die Wolluſt dieſer Erden / 
Di.ie dir ſchmeichlend wohl gefällt) 
Will mir jetzt fe Galle werden: 

Wann ich Wolluſt lieben wollt / | 

Weh! mir / wann ich ſterben ſollt. | 


Andre Wolkuft iſt bereit 
Dieenen / welche Welt:£uft haſſen / 25 


eil 
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ell die ſeellg Ewigkeit 
Sie mit Hertz⸗Vergnüͤgen faſſen: 


Bleibt der Himmel mein Gewinn / 
Fahre Welt⸗Luſt immer hin. 


11. 

Drum / O JEſu] bitt ich dich / 
Laß mich bald in Himmel fahren / 

Ja / ich bitt / ey! nimm doch mich 
Bald zu deinen Engel⸗Schagren / 
Schönfter Himmel / laß mich ein / 
Ich mag nicht mehr Pilgram ſeyn. 

12 


Lang genug hab ich die Pag 
eines Kreutzes gußgeſtanden / 
Und fo manchen üblen Tag 
Zugebracht in Noth und Banden: 
Einfamn ſucht ich offt betrubt 
Den / den meine Seele liebt. 
1 1 


3. 
Nunmehr aber werffen ſich 
Meine abgematte Glieder 
Bald zu Ruh / es leget mich 
elbſt mein JEſus ſchlaffen nieder / 
Und die Seel / nach ihrer Art / 
Hält ſchow ihre Himmelfahrt. 
I 


4. 
Ey! fo legt der Pilgrams⸗Stab 

Sich / nach vielen Wandern / nieder / 
Meine Seel ſteckt ihn aufs Grab / 

Dann ſie braucht ihn nimmer wieder / 
Weil fie JEſus nun hinfuͤhrt / 
Wo nur Freude wird geſpunt. kk Ei 


XIX. Betrachtung! oder das 
Em Anders. 


4 1 1. 
Me auf / rufft uns die Stimme 
Der Wächter ſehr hoch auf der Zinne / 
Wach auf / du Stadt Jeruſalem! 
Mitternacht heißt dieſe Stunde 
Sie ruffen uns mit hellem Munde: 
Wo ſeyd ihr klugen Jungfrauen ? 
Wohlauf! der Bräutigam kommt / — 
Steht auf! die Lampen nehmt: 
Alleluja! macht euch bereit 
! Zu der Hochzeit / 
Ihr muͤſſet Ihm entgegen gehn. 
5 Ast 2. 
Zion hoͤrt die Waͤchter ſingen / 
Das Hertz thut ihr vor Freuden ſpringen / 
N ie wachet und ſteht eilend auf: 
Ihr Freund kommt vom Himmel praͤthtig / 
Von Gnaden ſtarck / von Wahrheit maͤchtig / 
1 Ihr Liecht wird hell / ihr Stern geht auf. 
Nun komm / du werthe Kron / : 
Herz Jet Sottes Sohn! 
3 Fun n wir folgen all 


um Freuden⸗Saal / 
Urd halten mit das Abendmahl. 


| 3: 
Sloria fen dir geſungen 
9 Mit Meuſclen⸗ und mit Engels Zungen / 


Der 


in Gottes Hand ruhende Hertz. 21 


Der Engel hoch um deinen Thron. 
Kein Aug hat je geſpuͤhrt / 

Kein Ohr hat je gehort / 

Solche Freude; deß ſind wir froh / 
Jo / jo! ewig in dulci Jubilo! 
Ein Anders, 
Mel. Freu dich ſehr / O! meine Seele / we. 
1 


Sl ich vor dem Tod erſchrecken? 
Sollt ich nicht auß friſchem Muth 
Ihn zu ſchauen uch erkecken? 
Ob er ſchon mein beſtes Gut / 

Dieſes Leben / mir hinraubet: 

Iſt ihm mehr doch nicht erlaubet / 
| Als daß er in feinen Klauen 
Mich auf kurtze Zeit kan ſchauen. 

9 2 


Blinde Heyden moͤgen ſagen / 
Daß die Seel auch ſterblich ſey / 
Vor dem Tod / wie Weiber / zagen / 
Der fie forchtſam macht und fcheus 
Weil fie glauben nimmermehr / 
aß der Todten gantzes Heer 
Werde wieder auferſtehen / 
Und auß ihren Graͤbern gehen. 


3. 
Chriſtus iſt der Chriſten Leben / 
= Ihrer Auferſtehung Grund / 
Dem fie ſich im Tod ergeben / 
Der die Seel / auß ihrem Mund / 
Zu ſich nimmt in feine Schoß / 
kk 5 Macht 


XIX. Betrachtung / oder das 
acht fie ihres Kerckers loß⸗ ö 
Er hat mit dem Tod gerungen / 
Ihn durch ſeinen Tod verſchlungen. 


147 4. 

Zwar der Leib muß in der Erden / 
f Die ſein erſte Mutter war / a ö 
Wieder Staub und Erde werden / 

Muß verfaulen in der Baar / 
Iſt der Würm und Motten Speiß / 
Biß ihn Gott zu feinem Preiß / 

Zieren wird mit neuem Leben / 
Und mit ſeiner Haut umgeben. 


5 3 2 82 
Aber der Gerechten Seelen 7 n 
Sind in Gottes Schutz und Hand / 
Wiſſen nichts von keinem Quͤaͤlen / 
14 Leben in vollkommnem Stand; 
HO b der unverſtaͤndig Hauff 2 
Schon vernichtet ihren Lauff / j 
Halt ihr Hinfahrt für ein Sterben 
Und ihr End für ein Verderben. 


% 6 
Sie ſeynd in dem HErm verſchieden / 
Ihrem Heyland zugefuͤhrt / 
Leben ewig nun im Frieden / 
Keine Qual fie mehr beruͤhrt / 
Warten mit Verlangen all / 
Biß auf den Poſaunen⸗Schall / 
Ihre Lei ber ſie mit Freuden 
Werden wiederum bekleiden. 


7. Weil 


Seelig ſeynd und nicht verdorben / m | 
ie / 1 18 45 Glaubens⸗ ahn * 
In dem Herm find abgeſtorben / 4 
von nun und jetzund an / 
Die in res Vatters Hauß / 
Ruhen von d= leit auß / 
We; vc ee 
en. 


4 


— (6 Zi 


TTT 
fe Goch 

XX Betrachtung / 

Das ſanfft undſ gel uberde er. 


| 0 liege md > ſchaff gantz mit | 


Frieden / dann allein du Her 
hüfſeſt mis daß ichſiche:wohne. 


Die tun Eon er Schlaf“ aer fon) | 
sur „ 


1 Und 
ain 


XX. Betr oder das ſanfft⸗ u ſeelig⸗ ruh ꝛe. 825 
war voller Angſtundlumußhe / undobwo⸗ 
len ihme Samuel der Heil. Prophet das 
Haupt geſalbet / und die Koͤnigs⸗Krone 
aufgeſetzet hat / ſo war doch feine Krone 
mit Dornen umwunden / und konte ſeine 
gantze Regirung eine ſtetige Laſt / Be⸗ 
truͤbnuß und Unruhe genennet werden: 
Obwohlen nun David auf allen Seiten 
mit ierlichen und aͤuſſerlichen Feinden 
umgeben wan / ſo hatte eꝛ doch von ſeinem 

Gott ſo viel Gnad / Troſt / und Schutz zu⸗ 
genieſſen / daß er ſich vor allen Verfol⸗ 
gungen und Nachſtellungen nichts ge⸗ 
ſoͤrchtet / ſondern gantz unerſchrockenge⸗ 
ſprochen: Ich liege und ſchlaffe gang mit 
iieden / dañ du allein / Erz / hilffeſt mir 
daß ich ſicher wohne. Dieſem David iſt 
zuvergleichẽ ein from̃er Ehriſt / in ſeinem 
Leben und Sterben: Von ſeinem Leben 
kan ein Kind Gottes in Wahrheit ſa⸗ 
gen: muß nicht der Menſch immer im 
Streitſeyn? der Menſch vom Weib ge⸗ 
bohrenz lebt eine kurtze geit / und iſt voller 


Unruhe: Wanndas Leben koͤſtlich gene 
en / 


526 Betrachtung / oder das 


ſen / fo iſt es Muͤhe und Arbeit geweſen: 
daf alles Thun der Menſchen iſt ſo voller 
Muͤhe / daß es niemand außreden kan: 
daiſtim̃erdar Sorge / doͤrcht / Hoffnung / 
und doch zuletzt der Tod: kein Tag / kein 
Stund iſt von Verdruß und Widerwaͤr⸗ 
tigkeit befreyet: 


Wir ſind voller Angſt und Plag / 

Lauter Kreutz find unſre Tag / 
Wann wir nur gebohren werden / 
Jammers Hug find ſich auf Erden: 
Wann die Morgen⸗Roͤth herleuchtet / 

Und der Schlaff ſich von uns wendt / 
Sorg und Kummer daher ſtreichet / 

Muͤh find ſich an allem End / 

Unſre Thraͤnen ſind das Brod / 
So wir eſſen früh und ſpat / 
Wann die Sonn nicht niehr thut ſcheinen / 
Iſt nichts dann Klagen und Weinen. 


Dahero auch ein ſrom̃er Chriſt / ſo offt er 
den Tagbeſchlieſſet / und zu ſeiner Nacht⸗ 
Ruhe ſich begeben will / billich bey ſich 
dem lieben Gott zu dancken hat / daß Er 
ihn hat wieder laſſen einen betꝛuͤbten und 


unruhigen Tag uͤberleben / und naher zu 
dem 


fanfft: und feclig- ruhende Hertz. 527 


denmiel kom̃en / da die Außeꝛwaͤhlten zur 


ewigen Ruhe / und anden Oꝛtkom̃en wer⸗ 
den / wo alle Plage und Beſchwehrung 
aufhoͤꝛen wiꝛd. Hat nun de arme Menſch 
ſein eben beſchloſſen / ſo kan er nach Got⸗ 
tes heiligẽ Rath ſich getroſt in ſein Grab 
legen / und in demſelbigen ſagen: Ich lie⸗ 
ge und ſchlaffe gantz mit Frieden / dann 
du HExꝛ allein hilffeſt mir / daß ich ſicher 
wohne. Es ſcheinet zwar der zeitliche 
Tod voꝛmenſchlichem Sinn und Gedan⸗ 
cken ein entſetzliches Ding zu ſeyn / indem 
der Sterbende das Liecht ſeiner Augen 
verliert / der Mund verſtum̃et / die Hande 
verſtarren / die Zuffe koͤnnen nicht mehr 
gehen: er legt ſich hin in die enge Hütten 
ſeines Sargs / in die Finſternuß und 


Dunckel / in die ewige Stille / und iſtauß 
menſchlicher Geſellſchafft gantz und gar 


entriſſen: aber / die Göttliche Erleuch⸗ 


tung fuͤhrt uns dahin / daß wir von einem 


in JEſu Nahmen ſeelig⸗ abgeſchiedenen 


mit Wahrheits⸗Grund ſagen koͤſten / daß 


er ſich 1. geleget / und von aller ſeiner Ar⸗ 


beit 


Gebeine geklaget / die ihm der HErꝛ wie 
ein Loͤw zermalmet hat; ſondern der im 
HeErꝛn geſtorbenekan ſagen: Jchſchlaß⸗ 

k. 


l ſanfft⸗ und ſeelig⸗ ruhende Hertz. 29 
fe. Iſt in der Wahrheit ein uͤber die 

maſſen ſchoͤnes und wunderſames Troſt⸗ 
Wort / deſſen ſich alle Sterbende hertzlich 
zu erfreuen haben. Ein Schlaffender hat 
geſchloſſene Augenzwer ſeelig geſtorben / 
hat auch ſeine Augen zugethan / und 
ſchauet nicht mehr an das Theatrum 
und Schau⸗Platz deß Elends / welches 
von allen Sterblichen / ſo lang ſie Othem 
ſchoͤpffen / getragen und erlitten wird: 

Ein Schlaffender empfindet nichts in ſei⸗ 
nem haꝛten Schlaff / und alle Sie ſchei⸗ 

nen bey ihme eꝛſtorben zu ſeyn; wer ſeelig 
geſtorben / iſt nunmehr auch erloͤſet von 
der Empfindnuß ſo vieler Widerwaͤrtig⸗ 
keiten / damit der Menſch an Leib / Seel 
und Gemuͤth getrucket und geaͤngſtiget 

wird: er hat keine Anfechtung / wie es in 
der Welt ergehe: es mag Himel und Er⸗ 
den krachen / das Meer brauſen / die Wa⸗ 
gen und Spieſſe raßlen / und alles unter: 

einander fallen / ſo weiß der Tod nich ts 
davon / und hat nunmehr alle ſeine Angſt 
ein Ende. Ein Schlaffender wacht deß 
} III. Theil, l Mor 


330 XX. Betrachtung / oder das 


| Morgens wieder auf / und iſt dielfriſcher 


und geſunder / als da er ſich matt und 
mid zu Bett geleget hat; wer im HErꝛn 
entſchlaffen / wird auch nicht ewig im Tod 
und Finſternuß bleiben / ſondern / wann 
die Moꝛgenroͤthe deß jungſten Tags wird 
anbrechen / die Sonne der ewigen Ge⸗ 
rechtigkeit JEſus Chriſtus / aufgehen / 
und das unvergaͤngliche Weſen vor un⸗ 
ſern Augen geoffenbahret werden / da 
werden die Außer waͤhlte auch erwa⸗ 
chen / nach GOttes Ebenbilde: der HErꝛ 
wird ſie auferwecken / er wird ſie ewiglich 
ſuͤr das iecht ſeines Angeſichts ſtellen / er 
wird ſein Volck von den Graͤbern hervor 
holen; Gott wird die / die entſchlaffen 
ſind / mit ihme durch JEſum in ſein ewi⸗ 
ges Reich einfuͤhren. Iſt auch in denPre⸗ 
digten und Redens⸗Arten Chriſti / ſehr 
nachdencklich geweſen / daß / wann eꝛ von 
dem Sterben der Glaubigen gepredi⸗ 
get / er daſſelbe nicht einen Tod / ſondern 
einen Schlaff genen net / ſprechend:aza⸗ 
rus unſer Freund iſt nicht geſto oben / eg 

ern 


ſaufft und ſeelig ruhende Hertz 31 ö 
dern er ſchlaͤffr: das Maͤgdlein iſt nicht 
todt / ſondern es ſchlaͤfft: die unter der Er⸗ 
den ſchlaffen ligen / werden aufſtehen: ꝛc. 
Und zwar ſchlaffen die Außerwaͤhlte in 
ihren Gräbern / gantz mit Frieden: dann 
der HErꝛerhaͤlt ſie / daß fie ficher woh⸗ 
nen. Wie die Glaubige ihren GOtt um 
und bey ſich haben im Leben / durch ſei⸗ 
nen Troſt erquicket werden im Kreußz / 
durch feinen Beyſtand erfreuet werden 
im Sterben: Alſo haben ſie ihren Gott 
auch bey ſich im Tod / und ſind deſſen ver⸗ 
ſichert / daß ihnen der HErꝛdas Oertlein 
ihrer Ruhe außgeſehen / wie ſeinem 
Knecht Moſi in dem Thal der Moabi⸗ 
ter / daß er ſie mit ſeiner Hand zudecke / 
ihren Staub huͤte / ihre Gebeine durch 
ſeinen Engel bewahre / daß keines davon 
ſoll verlohren werden und untergehn / 
ſondern an jenem Tage mit Haut / Fleiſch 
und Adern wieder angekleidet / und von 
dem Othem Gottes lebendig gemacht 
werden. O ein ſeeliger und groſſer Troſt / 
der dich / ebe e menen 

2 en 


. Betrachtung oder das 
ken Stund erfreuen und vergnügt ma⸗ 
chen kan. Gib hin / Ol lieber Menſch / dein 
zeitliches Leben / Gott gibt dir dafür das 
ewige und unvergaͤngliche Leben: ziehe 
auß deine unreine und ſtinckende Klei⸗ 


der; dann Gott will dich mit ewiger 


Klarheit ſchmuͤcken: lege dich hin in dei⸗ 
nen ſanfften Todes⸗Schlaff; dann du 
wirſt zur ewigen Freude wieder aufwa⸗ 


chent laß deine Wohnung ſeyn das enge 


Grab; dann Gott hat dir einen Pallaſt 
gebauet in dem himmliſchen Jeruſalem / 
darinnen du weiten Raum haben / und 
alle Ergoͤtzlichkeit genieſſen ſolleſt: Laß 
fahren deine wenige Freude auf Erden / 
dañ GOtt wird dich führen zur Gemein⸗ 
ſchafft der Außeꝛwaͤhlten / der eꝛſtgebohr⸗ 
nen Kinder Gottes / deren Namen am 
Himmel angeſchrieben ſind:ſchlaffe wol 
ſüanfft / biß an deß HErꝛn Tag; dann da 
wirſt du wieder auſwachen / und deiner 
Freuden und Herrlichkeit kein Ende fin⸗ 
den. Sollteſt du nicht / andaͤchtige Seele / 
mit dem from̃en Hieronymo lagen: Ol 
F. om⸗ 


fanfft-und ſeelig⸗ ruhende Hertz. 33 
komme lieber Tod / kom mit einem ſeeli⸗ 
gen Stuͤndlein: O! ſeeliges Stuͤndlein / 
wie verlanget mich nach dir / wie lang 
biſt du mir? wie ſehne ich mich nach dir! 
Die Tagemeinesdebens find vergangẽ / 
wie ein Rauch / und meinzleiſch verdor⸗ 
ret wie Heu: errette / Erd / meine Seele 
auß dem Kercker dieſes Jammerthals / 
und bringe ſie durch deine Gnad dahin / 
da mein lieber JEſus lebet / und herꝛ⸗ 
ſchet: meine Seele duͤrſtet nach diꝛleben⸗ 
digen Gott / wann werde ich dahin kom⸗ 
men daß ich dein Angeſicht ſchaue? erloͤ⸗ 
ſe mich von allem Ubel / und leite mich 
ins rechte Leben: fuͤhre mich auß dieſem 
Jam̃eꝛthal / wo Muͤhe / Aubeit / Schmach / 
Truͤbſal / Hunger und Durſt faften und 
wachen / uns arme Menſchen plagen: du 
aber / errette mich von meinen Banden / 
und bringe mich zur ewigen Ruhe: laß 
mich endlich im Frieden ſchlaffen / der ich 
bißher meines Lebens Laſt und Hitze mit 
Ach und Seufftzen getragen habe. 

Das ee jene Seele / mit 1 
3 Ir. 


N K irchen Gottes / auch andeinem Ende 
eifferig beten und ſagen ſollſt: 
un mein Tod wird ſeyn / 
Als ob ich ſchlieff ein / 
Weiß nicht wie mir geſchicht: 
Biß ich werd aufſtehen / 
Mit den Augen ſehen / 
Gottes Angeſicht: 
Wann mein Hertz dran denckt / 
Daß es iſt beſprengt 
Mit deß Heylands Blut / 
Doch es ſich erfreuet / 
Und den Tod nicht ſcheuet / 
Sterb mit gutem Muth. Amen. 
Der 31. Pſalm. 
Erꝛ auf dich traue ich / laß mich nimmer⸗ 
J mehr zu ſchanden werden / errette mi 
durch deine Gerechtigkeit. Neige deine 
Ohren 1 mir / eilend hilff mir / ſey mir ein ſtar⸗ 
cker Felß / und eine Burg / daß du urr helffeſt. 
Dann du biſt mein Felß und meine Burg / um 
deines Namens willen / wollſt du mich leiten 
und fuhren. Du wolleſt mich auß dem Netze zie⸗ 
hen / daß ſie mir geſtellet haben / dann du biſt 
meine Staͤrcke. e eee 
nen Geiſt / du haſt mich erloͤſet / HErꝛ / du getreu⸗ 
er S Ott. Ich haſſe / die da halten auf loſe Lehrt / 
ich hoffe aber auf den HErꝛn. Ich freue mich / 
und bin frolich über deiner Guͤte / daß du mein 
355 N 
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Elend anfiheft/ und erkenneſt meine Seele in der 
Noth / und uͤbergiebeſt mich nicht in die Haͤnde 
deß Feindes / du ſtelleſt meine Fuͤſſe auf weiten 
Raum. HErꝛ! ſey mir gnaͤdig / dann mir iſt 
angſt / meine Geſtalt iſt verfallen fur Trauren / 
darzu meine Seele und mein Bauch. Dann 
mein Leben hat abgenommen für Truͤbnuß / und 
mein Zeit fuͤr Seufftzen / meine Krafft iſt verfal⸗ 
len für meiner Miſſethat / und meine Sebeine 
find verſchmacht. Es gehet mir ſo uͤbel / daß ich 
bin eine groſſe Schmach worden meinen Nach⸗ 
barn / und eine Scheu meinen Verwandten / die 
mich ſehen auf der Gaſſen / fliehen für mir. Mein 
iſt vergeſſen im Hertzen / wie eines Todten / ich 
bin worden wie ein zerbrochen Gefaͤß. Dann viel 
feheltengmich üͤbel / daß jedermann ſich für mich 
ſcheuet / fie rathſchlagen miteinander uber mich / 
und dencken mir das Leben zu nehmen. Ich aber 
hoffe auf dich / GErꝛ / und ſpreche: Du biſt mein 
Gott. Meine Zeit ſtehet in deinen Haͤnden / er⸗ 
rette mich von der Hand meiner Feinde / und 
von denen die mich verfolgen. Laß leuchten dein 
Antlitz uber deinen Knecht / hilff mir durch deine 
Gute. Herlag mich nicht zu ſchanden werden / 
dann ich ruffe dich an. Die Gottloſen muͤſſen zu 
ſchanden und g eſchweiget werden in der Holle. 
Verſtummen müffen faͤlſche Maͤuler / die da re⸗ 
den wider den Gerechten / ſteiff / ſtoltz und hoͤniſch. 
Wie groß iſt deine Guͤte / die du verborgen haſt 
denen / die dich foͤrchten / und erzeigeſt denen / die 
für den Leuten auf dich trauen. Und verbirgeſt 
4 2 ſe 
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d ern dend e | 
| 


fie heimlich bey dir/für jedermanns Tut du ver: 
deckeſt fie in der Hüften für den zaͤnckiſchen Zun⸗ 
gen Gelobet ſey der HErꝛ / daß Er hat eine wun⸗ 
derliche Guͤte mir beweiſet in einer veſten Stadt. 
Dann ich ſprach in meinem Zagen: Ich bin von 
deinen Augen verſtoſſen / dannoͤch hoͤreſt du mei⸗ 
| nes Flehens Stimme / ba ich zu dir fehren. Liebet 
den HeErꝛn alle feine Heiligen / die Glaubigen 
behütet der HErꝛ / und vergilt reichlich dem / der 
Hochmuth uͤbet. Seyd getroſt und unverzagt 
alle die ihr deß HErꝛn harret. N 


| Bebet. | 
i eder und unſterblicher 

ö Gott / du einigeund hoͤch⸗ 
ſte Vergnuͤgung aller Glaubigen 
Seelen! gib mir deine Gnade / daß 
ich die Unruhe und Muͤhſeeligkeit 
meines gegenwaͤrtigen betruͤbten 
Leebens offt und viel zu Hertzen zie⸗ 
he / und um ſo viel deſto mehr mich 
ſehne / in dem ſanfſten und feeligen 


— 


Schlaf mich hinzulegen / vermit⸗ 
1 * telſt 


ſaufft⸗und ſeelig ruhende Hertz. 837 1 
teliſt deſſen alle Kinder GOttes 


einmahl aufwachen werden / zur 
Freude und Herilichkeit deß ewi⸗ 
gen Lebens / ſo lange / mein GOtt / 
du mir willt mein Leben friſten / 
und meine ſchwache Dienſte / zu 
deines Namens Ehre / gebrauchen / 
ſo verleihe mir deine Gnade / daß 
ich Tag und Nacht / mit Gedancken / 
Worten uñ Wercken / mit fleiſſiger 
Vollbringung meines beſchwehr⸗ 
lichen Beruffs / mit eiferigem und 
erleuchtetem Gottesdienſt / mit ge⸗ 
treuer Liebe gegen meinem Naͤch⸗ 
ſten / mich / als einen ſorgfaͤltigen 
Diener erweiſe / und keine Arbeit 
oder Beſchwehrlichkeit fliehe / die 


dir / Ol HEr 11 ie und Ehren 
| gerei⸗ 


ss Betrachtung oder das 


gereichen mag. Wann es dir auch / 


DO ulverboꝛgener GOtt / gefaͤllig iſt / 


in meinem Wandel / mit mancher 


und wie ein liebes Kind / in die ewi⸗ 


ſchwehrer Laſt und Kreutz mich zu 
tꝛucken / daꝛob bißweilen mein Herz 
matt / meine Kraͤfften ſchwach / 
mein Glaub kranck / mein Elend 
llͤglich groͤſſer werden will; ſo hülff 


mir gnaͤdiglich / daß ich nicht nur 


deinen heilſamen Rath erkeñe / und 


demſelben mich gehorſamlich un⸗ 
terwerffe / ſondern daß ich auch ſol⸗ 
che Laſt deſto getroſter auf meine 
Schultern nehme / weil ich weiß 
uñ veſtiglich glaube / daß du / OErꝛ / 


zu ſeiner Zeit mich befreyen / meine 


Laſt von meinem Hertzen nehmen / 


ge 


fanfft:und feelig.ruhende Herb. 39 
ge Ruhe und Eꝛquickung legen / und 


nach dieſer Welt / wann du deine 
Kinder zur Freude wirſt erwecken / 
auch mich zum Aublick deines un⸗ 
vergaͤnglichenxebens / um Genuß 
der ewigen Freude / zu der allerſuͤſ⸗ 
ſeſten Leibs und Seelen⸗Ruhe er⸗ 
heben / und aller erlittenen Truͤb⸗ 
ſal reichlich ergoͤtzen werdeſt. O! 
eine ſelige Stundelwann du / mein 
Er / deines Kindes alſo im beſten 
gedencken wirft, O! ein fanffter 
Schlaff! wann ich aller Wider⸗ 
waͤrtigkeit gantz und gar vergeſ⸗ 
ſen / und hinfort an nichts / als an 
lauter Freude und ewige Wolluſt 
gedencken werde. O! eine kurtze 


Finſternuß im Grab / die alsdann 
a mit 


1: sa Betrachtung / oder das 
mit dem ewigen Liecht erleuchtet 
werden ſoll. Oleine kleine Einſam⸗ 
keit / die mich auß dem Staub und 
Aſchen erheben / und zur ewigen 
Gemeinſchafft aller Kinder SOt⸗ 
tes einlaſſen wird. Hilff mir / mein 
HEr: JEſu / daß gleichwie du in 
deinem Grab ſanfft geſchlaffen / 
und unter einem ſtarcken Erdbeben 
her vor gegangen / und dich lebendig 
bezeuget haſt / daß auch ich einmahl 
anjenem Tage die Erde durchbre⸗ 
che / zu deiner Hrilichkeit aufwa⸗ 
ce / und wann Himmel und Eꝛden 


zerbrechen / und in nichts werden 
verwandelt werden / ich alsdann 
in meines HErren ewige Freude 
eeingehen / und daſelbſt in ana 


fänfftundkeligeruhende Her. 1 

cher Wonne und Seeligkeit bey dir 

bleiben möge, mein JEſu! Amen. 
Seuffzerlein. 


Nein Fried iſt nun in Gott vollbracht / 
Ich keinen Tod und Schmertzen acht; 
Das Grab verdecket alles Leiden: 
Wohl dem / dem ſein Sine Scheiden / 
. zu Gott in ſanffte Ruh / 
Der thut getroſt die Augen zu. 
Was mich gedruckt / iſt weg 
geruckt. 


Ott Lob! nun iſt vollbracht / mein Lauff auf dieſer 
Erden / 

Ich lieg / und ſchlaffe nun / ohne alle Angſt⸗Be⸗ 
ſchwerden / 


In Frieden ruhe ich / dann du / MEr / hilffeſt mir / 

Daß ich gantz ſicher lieg / und ſchlaffe ſanfft in dir. 
Ich lieg in ſüſſer Ruh / und ſchlaffe ſanfft im Frieden / 
Dann du H Er: hilffeſt mir / und haſt mir ſchon beſchieden / 

Die beſte Sicherheit / darnach mein Hertz verlangt / 

Und ſich doch immer ſehnt daß es die Ruh erlangt. 
Was ſoll ich fürchten viel die kuͤhle Grabes⸗Hoͤhle / 
Sie iſt mein ſanfftes Bett / wann jetzt mein arme Seele 
Zu ihrem Braͤutgam kommt / ſo ruhen die Gebein / 

Gantz ſanfft und ſicher da in ihres Grabes Schrein, 
Mein JEſus ſelbſt hat mir die Ruh im Grab erworben / 
Da Ed ins Grab gelegt ward / als Er jetzt geſtorben / 

Und wie am dritten Tag Er wieder kam hervor / 

So ſoll / auch bleib ich nicht ſtets / in deß Todes⸗Thor. 
Ich ſoll nut eine Weilvon meiner Arbeit raſten / 

| an 


42 XX. Betrachtung / oder das 
Gantz ſicher / ohne Noth / befreyt von allen Laſteñ / 
Die mich hier offt * biß GOttes Stimm er⸗ 
gt / 
Die uns aufſtehen heißt / und durch die Graͤber dringt. 
O JeEſul hilff / daß ich mit Freud hervor mög gehen / 
Auß meinem Theil laß mich / zu deiner Rechten ſtehen / 
Und 6 5 dieſe Stimm / geh ein zur Himmels⸗Freud / 
Genuß der rechten Ruh / die ich dir hab bereit. 
Wem wollt für Grade doch das Hertz im Leib nicht 
pringen / 
Wann es daran gedencktꝛmein Mund ſoll ftets erklingen / 
Ol Gott / von deinem Pꝛeiß / biß ſich mein auff vollendt / 
Und ich dich ewig lob / he Au hoͤrn und ohn End. 


Min ſo ruh ich ſanfft und wohl 
In der Fühlen Grabes⸗Hoͤhle / 
Wo kein Leyd mich rühren ſoll / 
Jeſus troͤſtet meine Seele 
In der Himmels⸗Herꝛlichkeit / 
Wann ich außgeruhet habe / 
Kommt der Leib auch zu der Freud / 
Und ſteht auf auß ſeinem Grabe / 
Da er mit der Seel vereint / 
Steht vor Gottes Thron ⸗Altar / 
Ach! daß es doch waͤre heunt / 
Ach! daß ich doch ſchon waͤr dar. 
; Ein Lied. 
Mel. Auf meinen lieben GOtt / 1. 
1 


W lieg ich gantz allein / 

’ Schlaff ſaufft und ſicher ein / 
Trotz / daß mich jemand wecke / 

Und mich mit Drohen ſchroͤcke / 


S fanfft: und ſeelig⸗ ruhende Hertz. 
Ob tauſend um mich ſchweben / 
Wie Bienen iich umgeben. 

2. 


Du / HErꝛ / biſt es allein / 


Der mich heißt ſicher ſeyn / 


Du kanſt mit deinen Haͤnden 

Gefahr und Noth abwenden / 
Schlaff ich / ſo wirſt du wachen / 
Ein Lager um mich machen. 


h 
Im Schatten bey der Nacht 


Dein Schatt mich ſicher macht / 


Beginnt es dann zu tagen / 
So kommen mich zu tragen 


Die Engel auf den Haͤnden / 


Wohin ich mich will wenden. 


Bey dir iſt Sicherheit) 


— 


Du biſt 5 und Geleit / 
Kein Loͤw / kein Ungeheur / 
Kein Waſſer oder Feur / 

Kan nimmer den verletzen / 

Den du willt ſicher ſetzen. 


7. 
Das arm unſchuldig Kind 
Ligt dort in Sturm und Wind / 
Am Nilus-Strand verborgen / 
Schlaͤfft dannoch ohne Sorgen) 
Sott weißts hier aufzureiſſen / 


Drum muß es Mofe heiſſen. 
. 6. 
Der gute Jacob reißt / 
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844 XX. Betrachtung / oder das 
Der keinen Weg doch weißt / 
Ligt unter freyem Himmel / 
Im Froſt und Lufft⸗Getiummel / 
Dein Engel muß mitgehen / 
Und Schildt⸗Wacht bey ihm ſtehen. 


7. 
In Angſt und Tods⸗Gefahr / 
Der arıne Daniel war / 
Umringt mit Loͤw⸗Nachen / 
Da muß dein Engel wachen / 
Der Loͤwen⸗Rachen halten / 
Daß ſie ihn nicht dale 


Dem frommen Joſeph träumt] / 
So bald Herodes ſchaͤumt / 
Und will im Grimm erwuͤrgen / 
Der gantzen Welt Blut⸗Buͤrgen / 
Der Engel fuͤhrt bey Zeiten / 
Das Knaͤblein auf die Seiten. 


ö 15 
Der tapffern Judith That 
Geſchah durch deinen Rath / 
Sie wagt ihr Ehr und Leben / 
1 Mit deinem Schutz umgeben / 
Dieein Engel muß fie führen / 
Und niemand: fie berühren. 


10. 
In meiner Mutter Schoß 
KLͤgg aller Huͤlff ich loß / 
. Du haſt mich außgefuͤhret / 
j Mit Haut und Bein gezieret / 


— — 


f ſaufft:und ſeelig : ruhende Hertz. 545 
urch deiner Allmacht walten / 


Mich / ohne mich / erhalten. 
> 11 


Dir ſoll auch mein Gebein / 
Dereinſt befohlen ſeyn / 
Du wirſt ſie mir bewahren / 
Auf deine Zukunfft ſparen / 
Es ſoll mir auf der Erden / 
Nicht eins verlohren werden. 
Ein Anders. 
Mel. Werde munter mein Gemuͤthe / ze. 
1 


Je es geht bin ich zu frieden / 
Eytt regiert doch alle Ding / 
All mein Fuͤrwitz iſt hienieden / 
Gar zu alber und gering / 
Der den Hümmel und fein Heer / 
Feuer / Erde / Lufft und Meer / 
Hat jo wunderlich erſchaffen / 
Heißt mich gantz mit Freuden ſchlaffen. 


So viel Sternen Schildt⸗Wacht ſtehen / 
An dem Himmel Tag und Nacht / 

So viel Waͤchter ſeynd verſehen / 
Uber mich zu halten Wacht / 

Seynd ſo wohl auf mich beſtellt / 

Als wann ich waͤr Heri der Welt. 5 
Schützen mich / mit ihren Waffen / 
Soll ich nicht mit Frieden ſchlaffen. 


3. X 
Soll ich mir viel Unruh machen / 
m m 


III. Theil. Und 


5465 XX Betrachtung / oder das 
Und mich quglen ohne Noth / 
Gleich als ſtunden meine Sachen / 
Nur bey mir / und nicht bey Gott / 
Da Er doch ſo Vaͤtterlich / 
Eh ich war / geſorgt vor mich / 
Mich gezehlt zu ſeinen Schaafen? 
Nein ich will mit Frieden ſchlaffen. 


4. 

Der die Seele mir gegeben / 

Wird dem Leib auch ſchaffen Rath / 
Soll ich ſorgen vor mein Leben / 

Speiß und Kleidung früh und ſpat! 
Ey! ſo wär kein Unterſcheid / 
Ob ich Chriſt heiß oder Heyd: 0 
Die ſich ſelbſt mit Sorgen ſtraffen / 


Koͤnnen nicht mit Frieden ſchlaffen. 


7. 
Soll ich fie mein Gluck dann ſorgen / 
i Bar es gleichfalls gantz umſonſt / 
Kommts nicht heut / ſo komint es morgen; 
Nicht auf Menſchen⸗Wort und Gunft 
Hafftet meiner Wohlfahrt Grund / 
Sonſten fiel er alle Stund / R 
Sott weißt alles ſchon zu ſchaffen / 
Drum will ich itt Frieden ſchlaffen. 


Die ſich ſtets mit Sorgen quaͤlen / 
Seynd den groͤſten Thoren gleich 

Die ſich ſelbſt das Leben ſtehlen; 
Sorgen macht allein nicht reich / 

Wollt ein Riß gleich ſeyn ein Zwerg / 


Und 


; ſſaufft⸗undſeclig ruhende Herb. 84 
Und 5 3 iber 0 he 9910 } 5 t 

Kan ihr Wuͤnſchen nichts ſchaffen, 
Drum will ich mit Frieden Ar - 


Fans 
Wer dem Schiff⸗Maun auf den Wellen 
5 Reißt das Ruder auß der Hand / 
Wird ſich ſelbſt in Unglück faͤllen / 
| at zum Schaden noch die Schand; 
So gehts dem / der Zeit und Ziel "Rz 
Ohne Zeit beſtimmen will! 
Weil Ott ſelbſt mein Glück will ſchaffen 
Sollt ich nicht 22 Frieden ſchlaffen? 


Ja ich ſchlaffe gantz mit Frieden / f 
Weil mein JEfus vor mich wacht / 
Er hat droben und hienieden 
Alles wohl und gu gemacht; 
ab ich Ihn / ſo hab ich ſchon 
einen beſten Theil davon; 
Dieſer Hirt wacht be. fen / 
Drum will ich v 
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XXI Betrachtung / 
Das vor en ces 


1 EH. Sr 20: 
Gihehmmem Bold inen gam 
mer / und ſchluͤß die Thur nach 
dirr zu / verbirge dich einen klei⸗ 
nen Augenblick / biß der Zorn 
fuͤrüber gehe. 


Es mao “> gantze Welt zerfallen / 
V. nmel en Ben: 
un 


& 
“el Wie ein 
es um die 
Lebens? 
t ſich der 
falle er⸗ 
Gefahr / 
en / und 


feine | 


XXI. Betr. oder das vor allem Ungem. ꝛc. Jag 
feine Tage in Frieden und Sicherheit zu⸗ 
bringen moͤge: dahin wird angewendet 
alles / was der Menſch / in ſeinem Vermoͤ⸗ 
gen und Leibes⸗Kraͤfften hat: Haut um 
Haut / und alles / was der Mann hat / laͤſ⸗ 
ſet er für fein geben: Zudem Ende bauen 
groſſe Herren ihre Wohnungen in die 
Hoͤhe / und legen ihre Veſtungen biß an 
die Sternen / damit kein Feind ſeye / der 

die Hand uͤber ſie außſtrecke / ſie an ihrer 
Ruhe turbire / oder ihre dahin gefluͤchte⸗ 
teSchaͤtze raubenkoͤnne: da ſpricht man / 
wer will uns uͤber fallen / oder in unſere 
Feſte kommen? Wer will uns zu Boden 
ſtoſſen? wiewol die Erfahrung bezeuget / 
daß auß ſolcher Trotz und Sorgfalt wie⸗ 
deꝛ den Soꝛn deß HEren / und ſeine Straff⸗ 
Hand nichts helffen kan; als der da ge⸗ 
meiniglich ſpricht zu den Stolgen und 
Sichern: dein Trotz und deines Hertzens 
Hochmuth hat dich betrogen / weil du in 
den Kluͤfften wohneſt / und hohe Gebuͤr⸗ 
ge innen haft; wann dann dugleich dein 
Neſt ſo hoch machteſt / als ein e 
4 m m 3 noch 


© 


so XXT.Betrachtung/ oder das 


noch will ich dich von dannen herunter 


ſtüuͤrtzen / pricht der HErꝛ: O wie manche 


ö Stadt / dahin jedermann fliehet / und ſei⸗ 
ne Sicherheit darinnen ſuchet / muß die 


Stimme deß HEru hoͤren; meineſt / du 
ſeyeſt beſſer dann die Stadt No der Re⸗ 


| genten / die da lag an den Waſſern / und 
lings umheꝛ Waſſer hatte / welcher Mau⸗ 
renunddeſte war das Meer; noch hat ſie 


muͤſſen vertrieben weꝛden / und gefangen 


wegziehen: All deine veſte Städte find 


wie die Feigen⸗Baͤume / mit reiffen Zei 
gen / wann man ſte ſchuͤttelt / daß ſie dem 
ins Maulfallen / der ſie eſſen will. Daher 
ruͤhmet auch der Geiſt Gottes die Be⸗ 
ſchaffenheit deß Friedens ſo hoch weilen 
die Inwohner eines Landes zur ſelbigen 
GZeꝛt ſicher leben / und ruhig ſchlaffen fön- 
nen: daiſſet und trincket Juda und Iſrael 
unter Salomo / und ſind froͤlich / und ha⸗ 
ben Frieden von allen ihren Feinden / ſie 
wohnen alle ſicher unter ihrem Wein⸗ 
Stock und Feigen⸗Baum: die Voͤlcker 
machen ihre . 
ren 


* 


| 


— 


vor allem Ungemach bewahrte Hertz. Jer 
ren / und ihre Spieſſe zu Sicheln: die blu⸗ 
tige Kleider werden mit Feuer verbrañt 
und verzehret: Die Kriegs Leute / als boͤ⸗ 
ſe Thier / weꝛden auß demand außgerot⸗ 
tet / daß man ſicher wohnẽ kan in der Wuͤ⸗ 
ſten / und in den Waͤldern ſchlaffen: Wel⸗ 


cher Zuſtand eines Landes / ob er zwardie 


allergroͤſte Gluͤckſeeligkeit iſt / die einem 
Volck gedeyhenkan / ſo iſt ſie doch leyderl 


wandelbar / und kan durch den nechſten 


Wind wiederum ein fremdes Feindes 
Volck heꝛbeygewehet werden / daßſieſich 
lagern in allen Straffen/ wie die Käfer 
ſich an die Zaͤnne legen: Auch die Natur 
lehret die unvernuͤnfftige Thier / daß ſie 
in allen Stuͤcken ihre Sicherheit ſuchen 
ſollen; dahero auch ein Adler in die hohe 


Fleſen und Steinklippen ſich verbirget / 


und leget ſein Neſt hoch zu den Sternen: 
und obgleich Hagel / Blitz / Strahlen / 
ſchwartze Wolcken und Ungewitter ſich 
erheben / ſo hat er doch davon keine Ge⸗ 
fahr / dañ ſolch ſtuͤrmendes Wetter iſtun⸗ 
ter feinen Fuͤſſen / und kan er davon nicht 

m m 4 getrof⸗ 


— 


Betrachtung / oder das 


Ps XI. 


dieſer Sorgfalt / liebe Seele iſt einer in 
der Gnade Gottes ſeelig entſchlaffener 
Ehriſtuͤberhaben: dañ / wer in ſein rab 
mit Frieden gegangen / und der boͤſen un⸗ 
ruhigen Welt Abſchied gegeben / zu dem 


mein Kind / eine Kamer / und cchluͤß die 
Thuͤr hinter dir zu / verbirge dich einen 


gehe: Sind uͤber die maſſen fchöne und 

troſtreiche Wort / darinnen Gleichnuß⸗ 
weiß beſchrieben wird: wiewol denen je⸗ 
nigen ſey in ihren Graͤbeꝛn / die d Ott auß 
allem Ungemach entriſſen / zur ewigen 
Sicherheit befoͤrdert / und in ſolche Ruhe 
geſetzet / daß ſie nichts mehr von dem 
grimigen Zorn G Ottes / der die Welt um 
ihrer Boßheit willen verderbet / empfin⸗ 
den / noch zu befahren haben: Ein ſeelig⸗ 

Entſchlaffener iſt gegangen in ſein Kaͤm⸗ 
merlein: wie ein Hauß⸗Vatter hat ſeine 
Kammern und Gemach / darein er ſich und 
feine Kinder / und Geſinde leget / daß ſie 


getroffen noch beſchaͤdiget werden. Aller 


kleinen Augenblick / biß der Zorn fuͤruͤber + 


ſpricht der HErꝛ: Gehe hin mein Volck / 


ruhig 


_ nen 


vor allem Ungemach bewahrte Hertz. z 
ruhig und ſanfft ſchlaffen ſollen; alſo de⸗ 
ſtim̃et GOtt einem jeden Kind ſeinͥKam⸗ 
merlein / fein Grab und Ruh⸗Bettlein / 
daß er nach vollbꝛachtemvauff ſeines un⸗ 
ruhig⸗ und muͤhſeeligengebens ſich dahin 
verfuͤgen feine müde Gliedmaſſen auß⸗ 
ſtrecken und zum Leben fröfich wieder er⸗ 
wachen ſolle: Wie nun ein Schlaͤfferigeꝛ / 
wañ er in ſein Kaͤm̃erlein geht / daſelbſten 
von ſich legt feine Kleider / und alle Laſt / 
die ihn gedrucket hat: alſo legt auch ein 
ſeelig⸗Erſtorbener von ſich die Laſt ſei⸗ 
nes Beruffs / in welchem Er fort und fort 
Hitz und Froſtgetꝛagen / die Kleider ſeineꝛ 

Steꝛblichkeit und Eitelkeit: er wuͤꝛſt von 
ſich alle ſeine Sorgen / Forcht / Angſt / 
Thraͤnen / Hunger / Kumeꝛ / Verachtung / 
Verfolgung / Kranckheit / Schmertzen / 
Noth und Elend / ſo nicht alles zubeſchrei⸗ 
ben / damit er ſich fein Lebtag hat muͤſſen 
ſchleppen und qualen / und fein Brodda⸗ 
bey mit Thraͤnen genetzet hat: davon iſt 
er nunmehr frey / und bleibet frey biß zu 
ſeiner ſeeligen Auferſtehung: da e 9 

m m 5 her⸗ 


ie d Betrachtung! over das 
hernach all ſolch Truͤbſal im Grab der⸗ 
ſcharret und verborgen / nicht anderſt / 
als wie Chriſtus / da Er mit verklaͤrtem 
Leeieibe auferſtanden / feine Grab⸗Tuͤcher / 
als das Denck⸗Mahl der Sterblichkeit 
hat im Grabligen laſſen: Es iſt aber das 
Grab eines Chriſten ein wohl verwahr⸗ 
tes Kamierlein / deſſen Thur wohl zuge⸗ 
ſchloſſen und verwahret iſt / daß es nie⸗ 
mand aufbrechen und beunruhigen kan: 
Gott ſelbſten iſt da der Thuͤr⸗Huͤter / der 
thut / wie mit Noah / den Er hat laſſen in 
den Kaſten gehen mit ſeinen Kindern / 
und allen Arten der lebendigen Thiere / 
undobgleich das Waſſer der Zuͤndfluth / 
flünffzehen Elen boch über die hoͤchſte 
Berge gegangen / und der Kaſten ent⸗ 
ſetzlich unter den grauſamen F lutten her⸗ 
um geſchwummen / auch kein Zweifeliſt / 
es werde derſelbe bey ſo mancherley 
Sturm ; Winden die ſich bey Regen und 
Ungewitter ereignen / bald an die Wol⸗ 
ckengetrieben / bald in die Tieffe der Hoͤl⸗ 
len hinunter geworffen ſeyn; ſo konnte 
do 


vor allen Ungemach bewahrte Hertz. Se 1 


doch kein Tropffen Waſſers in den Ka⸗ 


ſten kommen / Menſchen oder Vieh be⸗ 
ſchaͤdigen uns erſaͤuffen / dann der HErꝛ 
bat ſelbſten hinter Noah zugeſchloſſen / 
und das Leben / Sicherheit und Ruhe 
deſſelben wohl verwahret: Alſo verwah⸗ 


ret auch Gott die Thur dep Grab⸗ und 


Schlaff⸗Kaͤſerleins ſeiner Kinder / daß 
kein Ungluͤck zu ihmhinein kommen / noch 
ihr ſanffter Schlaff unterbrochen / und 
zerſtöͤret werden kan: und ob es gleich et⸗ 


wageſchiehet durch die verborgene Ver⸗ 


haͤngnuß Gottes / daß durch gottloſe 
Un⸗Menſchen in Kriegs⸗Zeiten / oder 
durch untreue Diebiſche Haͤnde die Graͤ⸗ 
ber der Heiligen geoͤffnet / gepluͤndert / 
die Gebeine hin und her geworffen / und 
vor menſchlichen Augen unverantwort⸗ 
lich mißhandelt werden / wie dergleichen 
Exempla in Hiſtorien nicht wenig zu le⸗ 


ſen / auch die betruͤbte Erfahrung noch 


taͤglich bezeuget; ſo iſt doch durch ſol⸗ 
che Unthat denen ſchlaffenden Kindern 
Gottes an ihrer Ruhe nichts 9 
ie 


15 800 XXI. Betrachtung / oder das 
ſieempfinden nichts / ſie ſchlaffen immer 


Fort / ihr Staub und ihre Gebeine bleiben 
inder Hand deß HErꝛen / und ruhen unzer⸗ 
ſtoͤret / dann der Engel Gottes bewah⸗ 
| ret ſie / daß keines davon kan verlohren 
\ 


u 


werden / wie David in ſeinen Palmen 
troͤſtlich lehret: Darum ſagt auch / liebe 
Seele! der getreue und wohlmeynende 
Gott zu ſeinen Kindern: Verbirg dich 
einen kleinen Augenblick / biß der Zoru 
fuͤruͤber gehe: Wie ein Reiſender / wann 
er unter Wegs von einem ſtarcken Platz⸗ 
Regen / oder von gefaͤhrlichen Blitzen 
und Donner⸗Strahlen uͤberfallen wird / 
mit aller Macht rennet und lauffet / daß 
er zu einem Felſen kom̃e / in eine Hoͤle ſich 
verkriechen / trucken und unbeſchaͤdiget 
bleiben koͤnne; alſo thut auch ein Chriſt / 
deer ſelig in dem HErꝛn entſchlaffen / er 
verbirget ſich einen kleinen Augenblick / 
bliß an den Juͤngſten Tag / und wann ein 
Todter gleich tauſend oder mehr Jahr im 
Grab gelegen / ſo hat er doch ſo ſanfft ge⸗ 
ſchlaffen / daß eee . 
nr tehung 


2 ̃ —U 


—— 


| 


vor allem Ungemach bewahrte Hertz 8s? 


ſtehung meynet / esſey nuꝛein Augenblick 
geweſen; und wann er ſich in ſein Ruh⸗ 


Kameꝛlein verboꝛgen hat / ſo er hat unteꝛ⸗ 
deſſen keine Anfechtung / es mag in der 


Welt hergehen / wie es immer wolle / ſo 
weißt er doch nichts darum: Es mag das 
Meer wůten und wallen / und von ſeinem 
Ungeſtumdie Berge einfallen: Es mag 
ſich ein Königreich erheben uͤber das an⸗ 
dere / und ein Volck das andere erwuͤr⸗ 


gen / und ermorden; es moͤgen die Berge 


Feuer / Schwefel / und pech / und brauſen⸗ 
de Stroͤhme von ſich ſchuͤtten / es moͤgen 
gangegander durch Erdbeben geſtuͤrtzet / 
und das Weh⸗Klagen deren / die umkom⸗ 
men / biß an den Himel gehen; es moͤgen 
die Welt⸗zerſtoͤrende Reuter / auf dem 
weiſſen / rothen / und ſchwartzen Pferd / 
als Theurung / Krieg / und Peſtilentz auf 
Erden herum reuten / und den groͤſten 
Theil der Menſchen verderben: Es mag 


der Teufel / als der Abaddon, und Ber⸗-⸗ 


derber auß dem Abgrund herauß drin⸗ 


gen / und die Welt plagen mit geſchwaͤnz⸗ 
® ten 
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XXI. Betrachtung / oder dig 
ten Scorpionen / deren Zaͤhne ſind wie 
die Loͤwen / und beleidigen die Menſchen 
mit ihren gifftigen Stacheln / daß ein 
Weh uͤber das ander ergehen muß: Es 
moͤgen die Menſchen⸗Kinder / mit er⸗ 
blaßtem Angeſicht anſchauen / die er⸗ 
ſchreckliche Zeichen Goͤttlichen Zorns / 
wañ Sonn und Monderſchwartzen / und 
in Blut verwandelt werden / wann die 
Kraͤfften deß Himmels ſich bewegen / und 
die menſchliche Hertzen verſchmachten / 
vor Forcht / Angſt und Warten ſchreckli⸗ 
cher Truͤbſalen / die auf Erden kom̃en: In 
Summa / es mag Himmel und Erden 
Berg und Thalund alles fallen / brauſen 
krachen / ſo heißt es bey denen / die ſo ru⸗ 
hig und wohl in ihrem Grab ſchlaffen: 
Seelig ſind die Todten / die indem HEr n 
geſtorben ſind / von nun an / dañ der Geiſt 
ſpricht: daß ſie ruhen von ihrer Arbeit / 
und ihre gute Werck ſind unverlohren / 
ſie folgen ihnen in die Ewigkeit nach: Sie 
fahren zu ihren Vaͤttern ins Grab / mit 


Frieden; und werden in gutem Alter 
0 egra- 


en 


vor allem Ungemach bewahrte Hertz. Jg 


begraben: Ihre Seele wird eingebun⸗ 


den ins Buͤndelein der Lebendigen / und 
iſtbey dem HEr mn allezeit: ihre Gebeine 
aber / werden durch die Engeln bewah⸗ 
ret / daß keines davon verlohren werde: 
fie werden erloͤſet von allem Ubel: ihre 


Seelekommt in Gottes Hand / und kei⸗ 


| 
N 
| 


ne Qual ruͤhret Seib und Seele mehr an: 
vor den Unverſtaͤndigen werden fie an⸗ 
geſehen / als ſtuͤrben ſie / und ihr Aöfchied 
wird fuͤr eine Pein gerechnet / und ihr 
Hinfahrt fuͤr ein Verderben / abeꝛſieligen 
im Frieden: Ihr ſchoͤnſtes und wahrhaff⸗ 
tigſtes Epitaphium und Grab⸗Schrifft 
iſt dieſes: Hier liegt begraben und ver⸗ 


ſcharret mancherley Anfechtung: dann / 


die Gerechten werden weggerafft von 
dem Unglück / und die richtig für ſich ge⸗ 
wandelt haben / kommen zum Frieden / 
und ruhen in ihren Kammern: 

Ihr Jammer / Truͤbſal und Elend / 

Iſt kommen zu ein i ſeeligen End / 
Sie haben getragen Chriſti Joch / 
Sind geſtorben / und leben noch. 


Der % 


XXI. Betrachtung / oder das 
ö Der 57. Pſalm. 
SE mir gnaͤdig / Gott ſey mir gnaͤdig / 


dann auf dich trauet meine Seele / und 

unter dem Schatten deiner Flügel hab 

ich Zuflucht / biß das Unglück furuͤber gehe. Ich 
ruffe zu SOtt dem Allerhochſten / zu Gott / der 
meines Jamers ein Ende macht. Er ſendet vom 
Himmel / und hilſkt nur von der Schmach mei⸗ 
nes Verſenckers / Selg. Gott ſendet ſeine Guͤ⸗ 
te und Treue. Ich lige mit meiner Seelen un⸗ 
ter den Loͤwen / die Menſchen⸗Kinder ſind Flam⸗ 
men / ihre Zähne find Spieß und Pfeile / und 
ihre Zungen ſcharpffe Schwerdter. Erhebe dich 
Gott über den Hime / und deine Ehr uber alle 
Welt. Sie ſtellen meinem Gang Netze / und 
drucken meine Seele nieder / fie graben fur mir 


eine Gruben / und fallen ſelbſt darein / Sela. 
Mein Hertz iſt bereit / Gott mein Hertz iſt be⸗ 
reit / daß ich ſinge und lobe. Wache auf meine 
Ehre / wache auf Pfalter und Harpffen früh will 
ich aufwachen. Heri ich will dir daucken un⸗ 
ter den Volckern / ich will dir lobſingen unter 
den Leuten. Dann deine Süte iſt ſo weit der 
Himel iſt / und deine Wahrheit ſo weit die Wok 
cken gehen. Erhebe dich Gott über den 
Himuel / und deine Ehre über 
alle Welt. 


Gebet. 


Fahre wären fir und für / wir 


zeit meine Sterblichkeit bedencken / 


vor allem Ungemach bewahrte Hertz 561 


Bebet. 
0 9 Unſterblicher GOtt / und 
himtliſcher Vatter! deine 


aber vergehen in die Zeit: Wie ein 
Kleid verſchleußt und abnimmt / fo 
nehmen auch unſere Kraͤfften ab / 
biß ſſie endlich gar verſchwinden. 
Herꝛ / mein Gottl lehre mich / alle. 


damit ich klug werd / uñ meine Ru⸗ 
he nicht in der verdruͤßlichen Nuͤh⸗ 
ſeligkeit dieſes eebens / ſondern inei, 
nem ſanfften uñ ſeligen Ende ſuche: 
Achlwas iſt deß Menſchendebens⸗ 
Lauff / wañ er auch am beſten gewe⸗ 
ſen iſt? iſter nicht Muͤhe und Arbeit 


geweſen; iſt es nicht ein elend und 
III. Theil. nen jam⸗ 


u s62___ XXI. 5 a 


jaͤmenich Ding / umalle: Menſchen 
Leben / von Mutteꝛ Leib an / biß wir 
wieder in die Erde begraben wer⸗ 
den / die unſer alle: Mutteꝛ iſt? dar⸗ 


umdancke ich di / mein GOtt / von 


Heꝛtzen / daß du deinen armen Kin⸗ 

dern nach ihrem ſeeligen Ende eine 
ſauffte Ruhe beſtim̃et haſt / darinn 

ſie wohl ſchlaffen / uñ im geringſten 
von keiner Truͤbſal mehr beruͤhret 
werden ſollen. Du haſt mir auch 
mein Kaͤm̃eꝛlein ſchon außgeſehen / 
und den Ort beſtim̃et / wo ich zu ſei⸗ 
ner Zeit ſchlaffen und wohl außru⸗ 
hen ſoll: Du wirſt auch die Thuͤre 
meines Grabes mit deiner ſorgfaͤl⸗ 
tigen Hand zuſchlieſſen / und mich 
kein Ibel mehraͤngſten undergreif⸗ 


fen 


vor allem Ungemach bewahrte Hertz. 863 
fen laſſen. Du laͤſſeſt mich in der 
Erden und Staub ligen einen klei⸗ 
nen Augenblick / und wirſt an ſtatt 
dieſer kurtzen Finſternuß mich zum 
ewigen Him̃els⸗Liecht herauß fuͤh⸗ 
ren / daß ich ewig vor dir leben ſoll. 
Iſt es nun / OHEr / dein allein gu⸗ 
ter und weiſer Wille / daß ich dieſe 
Zeitlichkeit geſeegnen / und mich 
ſchlaffen legen ſolle / ſo dancke ich diz 
für ſolchen deinen heiſamen Rath 
uñ Wolgefallenz dañ alſo verſchlaf⸗ 
fe ich alles Ungluͤck diſer Welt / und 
empfinde nichts von deinemgeꝛech⸗ 
tenundgrim̃igen Zorn / deꝛ je laͤngeꝛ 
je mehr uͤber die gottloſe Welt auß⸗ 
bꝛechen uñ ꝛichten muß. Hilff auch / 
mein GOtt / daß ich mich ſtets zu 

: nn 2 mei⸗ 


Sen Nl Betrachtung / oder das | 
meinem ſeligenEnd bereite / und in 
Betꝛachtung deßherꝛlichen Wech⸗ 
ſels / ob dem Anblick deß zeitlichen 
Todes nicht erſchrecke / ſonden auf 
meine ſelige Ruhe mit Fꝛeuden und 
im Glauben warte. Laß mich nur 
in wahrem Erkañtnuß deines lie⸗ 
ben Sohns JEſu Chriſti / und in 
kraͤfftigem Troſt deß Heil. Geiſtes 
meine Augen zuſchlieſſen / fo wird 
der toͤdtliche Hintritt meines ver⸗ 
gaͤnglichendeibs nicht mein Scha⸗ 
den / ſonden Gewiñ ſeynʒ und wid 
meine Freude deſto geöffer und un⸗ 
außſprechlicher werden / wann ich 
einmahl auß meinem Kaͤm̃erlein 

aufſtehen und froͤlich erwachen 
werde / nach GOttes en 


Eben⸗ 


— 


vor allem Ungemach bewahrte Hertz. 868 
Ebenbild / Amen! Hilff mirs / mein 


Her JEſu! Amen. 
Seufftzerlein. 


Un ſtuͤrme Welt und Teufels⸗Brut / 
Ich ruhe veſt in GAttes Hut / 
Die Kammer hat Gott zugeſchloſſen / 
Und treibt hinweg / was mich verdroſſen / 
Der Himmels⸗Zorn geht hie vorbey / 
Ich bin vor allem Unglück frey. 


Auß aller Noth / geh ich zu Gott. 


Eh hin / mein Volck / geh hin / und ruh in deiner 
; mer / : 


Befreyt von aller Noth / erlößtvon allem Jammer / 
Schließ zu dein Kaͤmerlein / und ruh da ſaufft und wol / 
Biß alle Noth vorbey / und was noch kommen ſoll. 

Sehr boͤß iſt jetzt die Zeit / man hört von nichts als Leiden / 

Von Krieg und eee wohl dem den GOtt 

7 ey Zeiten / 
Zu ſeiner Ruh gebracht / wie ſeelig iſt der doch / 
Der nicht hier mehr beſchwehrt / muß ziehn am Un⸗ 

N 7 aluͤcks⸗Joch. 

Die G Ott find angenehm / die thut er bald wegraffen / 

Eh noch das Unglück kommt / damit er denckt zu ſtraffen 
Die Welt um ihre Suͤnd / weil ſie ſich G Ottes Geiſt 
Nicht mehr regieren laͤßt / und nichts als Boßheit weiſt. 

So kan GOttlaͤnger nicht / demſelben mehr zuſehen / 

Er hat gewarnet offt jetzt muß die Straff angehen / 

Wie mancher wuͤnſchet da / begraben nur zu ſeyn / 
Daß er entfliehen möcht dem truͤbenungluͤcks⸗Schein. 

G Ott aber iſt 1 m ihm ſo gut nicht werden / 

Ob er den Tod gleich ſucht / und gruͤb ihn auß der Erden / 

un 3 Do 


8 XXI. Betrachtung / oder dag 
Doch muß er leiden mit / was ſeime That perſchuldt / 
Weil in der Gnaden⸗Zeit / er nicht achte h Ottes Huld; 
Der aber feinen G Ott von Hertzen hat gigtebet / 
Und ſich in feinem Dienſt mit Freuden ſtets geuͤbet / 
Der findt hinwieder Gnad / wañ Unglück bricht herein / 
Auch mitten in der Angſt / blickt ihm ein Gnadenſchein / 
Drum zage niemand nich wann G Ott ihn heiſſet gehen / 
Auß dieſer Jammer⸗Wett / er will ihn nur erhoͤhen / 
Und bringen auß der Angſt / er hat ihn ſchon bereit / 
Fuͤr Druͤbſal Noth und Qual / die ewig Himels⸗Freud. 
Er bringt ihn nur zur Ruh / und laͤßt ihn ſaufft einſchlaffen / 
Daß er nicht werd verführt / und nach der Welt woͤcht 


gaffen / 
Daß ihn nicht treffen mag die Straff ſo kommen fol, 
Auf dieſer argen Welt / die aller Boßheit voll. 
Wohl ruht der / welchen G Ott ſelbſt legt in feine Kamer 
Da er verſchlaffen ſoll all Angſt und Hertzens⸗Jammer / 
Gluͤckſelig ift der recht / G Ott ſelbſt ſchlüßt zu die Thür / 
Daß nichts ihn ſtoͤren moͤg / kein Unfall ihn beruͤhr. 
An jenem groſſen Tag / wird er die Thür gufſchlieſſen / 
Wann wir geſchlaffen wohl / und laͤſſet uns genieſſen / 
Der ſuͤſſen Himmels⸗Freud / da mit der Engel Heer / 
Wir ewig preiſen G Ott! ach wer nur ſchon da waͤr. 
1 » a * * * 


’ — * 
Abe Danck mein Seelen⸗ Freund / 
IEſu meine Gnaden⸗Sonne / 2 
Ders ſo hertzlich mit mir meynt / 
O0! du meine Freud und Wonne / 
Der mir ſelbſt den Ort bereit / a 
Wo ich ſicher bleiben kan / 
In der duncklen Truͤbſals⸗eit / 
Wann die groͤſte Noth bricht an / 
Das iſt mein Schlaff Kaͤmmerlein, 
Zugericht im kühlen Grabe / Wo 


e ſichre Freyſtatt habe / 

Biß das Ungluͤck geht vorbey / 

Dann werd ich erwecket werden / 
Und erſtehen friſch und frey / 

Auß der duncklen Grabes⸗Erden / 
Einzugehen zu der Freud / 

Da man ewig ſchauen wird 
Die Heilig Dreyfaltigkeit / 
Wo kein Leiden wird geſpuͤhrt / 
Und dahin ſehnt ſich mein Hertz; u 

IEſu!] laß es bald geſchehen / 10 
Daß nach allem Leyd und Schmertz 

Ich mit Freud dort mög eingehen. 

Ein Lied. 
Mel. Wach auf / mein Hertz / und ſinge / ic, 
1 


Ch Gott / wo ſoll ich bleiben / 
Wohin wird mich noch treiben 
Die Welt mit ihrem Toben? 
Ach waͤr ich bey dir droben! 
2 


Geh hin in eine Kammer / 
Mein Kind / in deinem Jammer / 
Schließ hinter dir die Thüre/ 
Daß dich kein Unfall ruͤhre. 


3. 
Mein Sott! in deinen Haͤnden 
Iſt Sicherheit zu finden / en 
Im Schatten deiner sn 
Da find ich Schloß und Riegel. 


nn 4 


4. Mit 


888 A Betrachtung) oder das 

Mit Noah in dem Kasten 

Kan ich gantz ruhig raſten / | 
Du wirft die Thuͤre muͤſſen 
Selbſt hinter mir zuſchlieſſen. 


0 Ar 
Will Saul mich uͤberziehen / 
Will ich mit David fliehen 
In meines 8 Pag; Wunden / 
Hab ich ſchon lab gefunden. 


Mit Judith will ich bleiben / 

Und meine Zeit vertreiben / 
In meiner Wittwen Kammer / 
Die Welt iſt voller Jammer. 


7 
Wann loſe Leut mich ſchmaͤhen / 
Verleumden / ſcheel anſehen / 
1 Will ich mit Sara beten / 
In meine Kammer tretten. 
\ | 


8. 
Vor Angſt moͤcht ich offt fliehen / 
In eine Wuͤſte ziehen / 
Offt mich im Meer vertieffen / 
In Jond Wallfiſch ſchlieffen. 


9. 
Doch will ich meiner Seelen 
Ein veſtes Schloß erwaͤhlen / 
5 Ich find in deinem Namen) 
Troſt / Ruh und Schutz beyſamen. 


Du biſt mein Schirm und Schatten / 
Wann 


— en. 
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Wann mich die Feind abmatten / 
Kanſt iich vor allem Schrecken / 
Mit deinen Flügeln decken. 


II 
Auf dein Wort will ich zielen / 
Ob tauſend mir ſchon fielen 
Zur Rechten und zur Lincken / 
Laͤſt du mich doch nicht ſincken. 


12. 

Zuletzt ſchließt all mein Jammer 
Sich in die Todten⸗Kaumnmer / 

Mein Heyland ligt darneben / 

Er iſt die Thur zum Leben. 

Ein Anders. 
Die Stille der Grabe⸗Kammer. 
Mel. Wann mein Stuͤndlein vorhanden iſt / ze. 


1. 
S ſing ich dann mein Schwanen Lied / 
Und leg mich ſchlaffen nieder / 
Ich bin von vielen Seufftzen mud / 
Schau / wie die Augenlieder 
Mir allgemach ſchon ſchltünmern ein / 
Ich eil in mein Schlaff⸗Kaͤmmerlein / 
Da ruhen meine Glieder. 


2. 
Ein Kind will in der Mutter⸗Schoß 
Am allerbeſten Wegen 
Drum will ich armer Erden⸗Kloß 
Mich in dem Tod auch ſchmügen / 
Und in das enge Kaͤmmerlein 
DIE Grabs mich laſſen fehlieffen ein / 
Da kan ich ſicher liegen. uns 3. Den 


1 
l. Betrachtung / oder das 
28 3. 

Den Kindern muß man in der Nacht 

Sie einzuſchlaͤffen fingen; 
Mein Grab⸗Lied iſt auch ſchon gemacht / 

Ich will die Stummen ſchwingen / 
Mit Simeon mit Fried und Freud 
Hinfahren auß der Sterblichkeit / 

Der Seift wird aufwarts dringen. 


24. 
Die Kinder muß man in das Bett / 
Wann ſie entſchlaffen tragen / 
Der Traͤger bey der Baar auch ſteht / 
Und ſtellt mich auf den Schragen / 
Mann traͤgt den ſchwachen Leib davon / 
Die Seel fährt in deß Himmels ⸗Thron / 
Sitzt auf Elias Wagen. 


: J. 
Dem Kind wird / daß es finſter ſey / 
Auf ſeinem Wiegen⸗Bogen / 
Zu ſchlaffen ſanfft und ohne Scheu / 
Ein Umhang vorgezogen; 
So wird mir / wann man mich hintraͤgt / 
Ein Baar⸗Tuch auf den Sarg gelegt / 
Der Deckel iſt mein Bogen. 


6. 
Es muß in dem Schlaff⸗Kaͤmmerlein / | 
Das Kind nicht aufzuwecken / 5 
Fein alles ſtill und ruhig ſeyn / 
Sonſt kan mans leicht erſchreckeu; | 
Seynd wir einmahl im Grab erſtarrt ʒ̃ 


N So 


— ————— 


% 


| So ſeynd wir voller Wonn und Freud / 


— 
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So ſchlaffen wir ſo ſtarck und hart / 5 
Daß uns kein Menſch kan wecken. 


. 7. 
In Windeln wird das Kind gelegt / 
Und Handlein angebunden / 


Kein Gliedlein mehr ſich an ihm regt / 


Biß nach verfloßnen Stunden; 
So packt man uns ins Leilach ein / 
Wir liegen ohne Lebens⸗Schein / 

Vom Tods : Schlaff überwunden, 


8. 
Deß un wann das Kind erwacht / 
Iſt alle Freud vorhanden / 


> 


De 


Es kraͤgelt / ſchertzet / ſpielt und lacht / 


So bald es gufgeſtanden; 


va 


Voll Wolluſt / Glantz und Herꝛlichkeit / 
So bald wir auferſtanden. 
Ein Anders. 
Mel. O! Welt ich muß dich laſſen / ꝛc. 


1. 
Y Welt! O Leuth! O Zeiten, 


Von nichts als Krieg ind Streiten / 
Als Rauben / Mord und Brand / 


Von nichts als Fluchen / Luͤgen / 


Verrathen und Betrugen / 
Hort hin und her inan in dem Land. 


2. 
Verwirrt ſeynd alle Sachen / 
Die Welt fangt an zu krachen / 
Es brennt ſchon GOttes Nach / er | 
rißt 


972 XXI. Betrachtung / oder das | 
Frißt Doͤrffer / Städt und Lander / 2 
Und wir verſtockte Suͤnder 

Thun / ihn zu ſtillen / nicht zur Sach. 


2 
N Ob wir ſchon taͤglich ſehen / 
Inm Rauch und Flammen ſtehen / 
3 Des Naͤchſten Hauß und Wand / 
Wiͤll ſich doch niemand kehren / ; 
Dem Übel abzuwehren / 


Traͤgt jedermann nur Holtz zum Brand. 


4. 
Wir haͤuffen Gottes Straffen / 920 
Und wetzen ſelbſt die Waffen / 
Zu unſerm Untergang / 
So giengs zu Noc Zeiten / 
Bey ſeichen rohen Leuten 0 
War gleichfalls Loth zu Sodom bang. 


Wir werden weh noch ſchreyen / 
Und felbft vermaledeyen / 
An jenem Flammen ⸗Tag / 
Die Berg und Felſen beten / 
Einfallend uns zu retten / 
Von Gottes Zorn und groſſer Bag. 
6 


Jetzt iſt die Zeit vorhanden / 
Da wieder von den Banden 
Der Satan worden loß / 
Drum iſt an allen Enden / 
Wohin man ſich mag wenden / i 
Die Boßheit ſamt den Straffen 255 0 
7. Do 


? 


| 
| 


| 
| 


— 
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7 


Doch unter dieſen Stuͤrmen / 
Weißt Gott doch zu beſchirmen / 
Sein außerwaͤhltes Volck / 

Hat ihm ein Ort erſehen / 
a es kan unterſtehen / 
Biß ſich verseghet hat du Wolck. 


Wie in der Felſen⸗Ritzen 
Die Taublein ficher ſitzen / 
Biß ſich der Falck verliert; 
So retten fromme Seelen 
Sich in den ſichern Hoͤhlen / 
Dahin ſie Gottes Sorgfalt führt, 


' 9. 
Gott iſt unendlich guͤtig / 

Sein Zorn / weil er laugmüͤthig / 

| Wahrt nur einn Augenblick / 
Wann dann der Zorn vergangen / 
So kehren nach Verlangen 

Die Fluͤchtling wiederum zurück. 

I 


i * O. 
Wohl denen die verborgen / 
Im Grab ohn alle Sorgen / 
Deß Ungluͤcks ſeynd befreyt / 
Biß ſich der Zn verlohren / 
Und ſie / als neugebohren / 
Erwachen zu der Himmels⸗Freud. 


En oe 
XXII. Be⸗ 


VVV 
ren 


XXII Betrachtung / 
Das auß dem Er 3 a 


Job. XIX, 25. 26. 

Sch weiß / daß mein Erloͤſer lebt / 
undEr wird mich hernach auß 
der Erden auferwecken / und 
weꝛde darnach mit diſe: meiner 
Haut umgeben werden / und 
werde in meinem Fleiſch Sott 
ſehen / denſelben werde ich mir 
ſehen / und meine Augen werden | 


ihn ſchauen / und kein Fremder. 


Die Haut / die bald verweſen wird / ö 

Mit Sterblichkeit en ; 

Wird nächftens unfer Lebens⸗Hirt 

Zur Seeligkeit erheben: | 

Drum fterb ich / wann es Gott beliebt / 

Er mir das Leben wieder giebt. 8 
lebe 


XXII. Betr. oder das auß dem Grab ꝛc. 75 
Jebe Andachtige Seele! 
0 was dieGoͤttliche Euleuch⸗ 
) 1 tung in einem Hertzen für 
Nacht habe / und was fuͤr 
ien klaren Stral derEr⸗ 
kantnuß Himliſcher Dinge / auch mitten 
in der tieffeften Finſternuß deß Elends / 
dieſelbe entzünden koͤnne / iſt auß dem 
Exempel Jobs deß Fuͤꝛzſten inE dom nicht 
ohne heilige Verwunderung zu ſehen: 
feine äufferliche Truͤbſaalen / die ihme in 
die Augen gefallen / waren fo ſchmertzlich 
und empfindlich / daß es geſchienen / es 
ſolte ein Menſch dardurch koͤnnen in die 
Todes⸗Kamer hinunter getrucket wer⸗ 
den. Zuvor war er ein Fuͤrſt / jetzo arm 
und beduͤrfftig: Zuvor war ſein Reich⸗ 
thum groß / jetzo fallt Feuer vom Himel / 
es brechen die Feinde ein / es ſtuͤrmet der 
Wind auß der Wuͤſten / und berauben 
ihn feiner Schaaf / Rinder / Cameel / 
Eſeln / Knechte und Kinder / daß er zur 
Rechten und Lincken nichts als unſaͤgli⸗ 
chen Jamuuer erblicket:zuvor war er die 
Krone 


2 J. Betrachtung / oder das 


ſetzung kein Wort geredet / ſondern ihre 
Stim̃e aufgehaben und geweinet haben. 
Iſt das nicht Finſternuß? meine liebe 
Seele! iſt das nicht Leiden und Laſt? iſt 
das nicht Kreutz und Truͤbſal / darobein 
fleiſchliches Hertz haͤtte zerſchmelzen und 
ver⸗ 


auß dem Grab auferfichende Hertz <77 


verſchmachten ſollen. Aber ſihe / was kan 
imGGegentheil die him̃liſche Erleuchtung 
bey dieſem geplagten duͤꝛſten außꝛichten / 
die ihm fein GOtt mit der Hoffnung der 


kuͤnfftigen ewigen Beſſeꝛung troͤſtet / und 


ihm die Hertzens⸗Augen aufſchluͤſſet / daß 
er das Geheimnuß ſeiner Auferſtehung 
und die Klarheit / ſeines im Him̃el unſteꝛb⸗ 
lichen herꝛli engeibes von ſeꝛne ſiget / uñ 
darvon eine ſolche treffliche Bekantnuß 
ableget / daß keine unter den erleuchteten 
Propheten / kein Paulus / ob er gleich in 
den dritten Himmel verzucket worden ⸗ 


ſchoͤnere und ſuͤſſere Wort fuͤhren koͤnnte. 


Er ſpricht: Ich weiß / und berufft ſich auf 
die Gewißheit feiner Offenbahrung / die 


ihme durch den H. Geiſt / mitten in der E⸗ 


domitiſchen und HeydniſchenFinſteꝛnuß 
widerfahren iſt / deꝛſelben glaubt er feſtig⸗ 
lich / laßt ſich davon den Anblick und Em⸗ 
pfindnuß ſeiner Leibs⸗Schmertzen und 
Schaͤußligkeit / nichts abtꝛeiben / ſondeꝛn 
er weißt gewiß / das ihme Ott nachdieſeꝛ 
Trag gs tende mach dieſesSeibeg, 

1 9.0 eit 


— 


III. Theil. 


5 sXXII. Betrachtung oder das 

| keit das eben / nach dieferBeriwelungdie 
Ewigkeit ſchencken / und ihn durch ſeine 
Mllmacht in der künftigen Auferſtehung 
verklaͤren und herzlich machen werde: 


machung / hat Job nicht ſo gewiß reden 
undhoffen koͤñen / dañ da ſtehet in Gottes 
ftreyem Willen / daß er einen geſund ma⸗ 
che / den andern in ſeiner Kranckheit ſter⸗ 
ben laßt: daß Er eines Gebein wie mit ei⸗ 
nem Thauerquicket / den andeꝛn ſeine Ge⸗ 
beine zeꝛmalmet / wie eindoͤw: Gott ſen⸗ 
det nicht jederman einen Propheten / der 


gen- Pflaſteꝛ heile / wie dem Koͤnig Hiſkia: 


der zu dem Lahmen ſpricht / ſtehe auf und 
wandle: daher auch ein kranckeꝛ Menſch / 
der in ſeinen Schmertzen und Bangig⸗ 
keit Kꝛafft und Geneſung veꝛlanget / nicht 
ſagen kan / ich weiß / uñ bin gewiß / daß ich 
werde wieder geſund werden / ſondern er 


muß ſolch Gnaden⸗Werck dem Willen 
Gdttes anheimſtellen / und ſagen: He, 
o 


vor ſeiner kuͤnfftigen leiblichen Geſund⸗ 


ihmeſeine Sterb⸗Druͤſen mit einem Fei⸗ 
Eꝙskoſmt nicht leichtlich mehr ein Petrus / 


auß dem Grab auferſtandene Hertz. 579 

o du wilt kanſt du mich wohl reinigen: 

Auß welchem Umſtand dañ handgreiff⸗ 
lich zu ſchlieſſen / daß Job in ſeinẽ Woꝛten 
nicht von der leiblichen / ſondern ewigen 
Geſundheit / nicht von der zeitlichen Ge⸗ 
neſung / ſondern von der Auferſtehung 
feines Leibes / zu dem ewigen Leben gere⸗ 
det habe: welches auch / liebe Seele / dar⸗ 
auß unwiderſprechlich abzunehmẽ / wei⸗ 
len er fo iñiglich wuͤnſchet / daß dieſe ſeine 
Wort und Bekanntnuß geſchrieben / in 
ein Buch geſtellet / mit einem eiſſernen 
Griffel auf Bley / und zum ewigen Ge⸗ 
daͤchtnuß in einen Felſen gehauen wuͤr⸗ 
den: welche nachdꝛuckliche Woꝛt vonder 
leiblichen Geſundheit eben nicht zuge⸗ 
brauchen / indem es ja taglich geſchiehet / 
daß Gott der Krancken ſich erbarmet / 
und ihnen ihꝛLeben noch aufetliche Tage 
und Jahrefriſtet. Was weiß daf der hei⸗ 
lige Mann Job ſo gewiß / liebe Seele? Er 
ſagt: Ich weiß / daß mein Erloͤſer lebt: 
feines Heilandes und Helffers tröftet 
er ſich da / der an ſeinem Leib ein groſſes 

0 0 5 Wun⸗ 


do XXI Betrachtung / oder das 

Wunder thun / und denſelben nichtſo wol 
zeitlich heilen / ſondeꝛn auß deꝛEꝛden wie⸗ 
der auſerwecken werde: er glaubt / daß 


wann an jenem groſſen Tag der Welt Er⸗ 


loͤſer und Sohn Gottes / wird ſtehen auf 
dem Staub und Aſchen aller Menſchen / 
diejemalen geſtoꝛben uñ vermodeꝛt ſind / 
ſo werde er alsdann auch ſeinen Staub 
lebendig machen / und obgleich die Wuͤr⸗ 
me ſeinen Leib zernagen werden / und be⸗ 
reits ſein Fleiſch bey lebendigen Gebeinen 
in ſeiner Kranckheit / gleichſam augen⸗ 
ſcheinlich / vermodeꝛn und veꝛfaulen wer» 


de / ſo werde doch ſein Heiland ihme ſein 
Fleiſch wiedergeben; er werde ihn mit 


dieſer ſeiner Haut / doch verklaͤrter⸗weiſe / 
wieder anziehen: in ſeinem / jetzo 1 
lich geplagten / doꝛt abeꝛherꝛlich gemach⸗ 
ten Fleiſch / werde er Gott 925 : feine 
Augen / die jego mit vielen Thraͤnen der 
Truͤbſal ftieſſen / werde der HErꝛvon den 


ö 


Thraͤnen truͤcknen / erleuchten / und alſo 
klaꝛ machen / daß er die Herꝛlichkeit Ot | 


tes und feines himmliſchen Weſens an⸗ 
ſchauen / 


Auß dem Srab auferſteheude Hertz. «gr 
ſchauen / und in ſolchem Anblick ewige 
Freude finden werde. O ſeelig das jenige 
Hertz welches mit Job einen ſolchen ſtar⸗ 
cken Glauben hat / und mit der kuͤnfftigen 
Auferſtehung deßseibes ſich iñiglich auf 
richten und troͤſtenkan:wie die edle Stei⸗ 
ne und Kleinodien in dem Bruſt⸗Schild⸗ 
lein Aaronis herrlich geleuchtet / und das 
Heiligthum lieblich beſtꝛahlet haben / ſon⸗ 
derlich / wañ G Ott mit ihme geredet / und 
wie einige glauben / durch den Glantz der 
Kleinodien / ſeine Geheimnuſſen ihme 
hat geoffenbahret: ſo leuchtet auch un⸗ 
ter den Articuln unſers Chriſtlichen 
Glaubens auch dieſer auf das allerſchoͤn⸗ 
ſte hervor / da wir mit Job und allen Hei⸗ 
ligen ſprechen koͤñen: Ich glaubeine Auf⸗ 
erſtehung deß Fleiſches. Dahaſtdu / mei⸗ 
ne Seele / in dieſem wichtigẽ Werck / nicht 
zu zweiflen / maſſen / die Offenbahrung / 
welche dem heil. Job inſonderheit wider⸗ 
fahrẽ / die laͤſt dir dein Gott auch gedeyen 
in ſeinem heil. Wort / daß du auf daſſelbe 
deine Hofnung gruͤnden / deine Schmer⸗ 

o o 3 zen 


„ zen in Nankheit gedültig leide / deme he 


S882 XXII. Betrachtung / oder das 


| 


liche Geſtalt gering achten / deine Veꝛwe⸗ 


ſung nicht ſcheuen / ſondern getroſt ſagen 
kanſt: mein Erloͤſer wird auch mich wie⸗ 
deꝛ auß der Eꝛden auferwecken / und mich 


mit dieſer meiner Haut und Fleiſchumge⸗ 


ben: hoͤre / was die him̃liſche Oracula die 
Propheten und Apoſtel von dieſen heim⸗ 
lichen Dingen reden: deine Todten wer⸗ 
den leben / und mit dem Leichnam aufer⸗ 
ſtehen: Wachet auf / und ruͤhmet / die ihr 
lieget unter der Erden: dann dein Thau 


iſt ein Thau deß gruͤnen Feldes. Ichder 
HErꝛbi ein GOttAbꝛahams / eins Ott 


Iſaacs / ein GOtt Jacobs / Gott aber iſt 
nicht ein GOtt der Todten / ſondern der 
Lebendigen: alſo hat Moſes gedeutet bey 
dem Buſch / das die Todten auferſtehen 
werden: der HErꝛwird uns auferwecken 


durch feine Krafft / und ſtellen alſo / ſagt 


Paulus / unſer Vertrauen nicht auf uns 
ſelbſt / ſondern auf Gott / der die Todten 
auſerwecket. Dañ GOtt wird / die da ent⸗ 


ſchlaffen ſind / durch JEſum mit ihme ins 
: Leben 


— ee 


auß dem Grab auferſteheude Hertz 683 
ben fuhren: Ich will eure Graber auf 
thun / ſpricht de: HErꝛ H Erꝛ / und wil euch 
mein Volck auß demſelbigen herauß fuͤh⸗ 
ken / und ſollt erfahren daß ich der HELL 
bin / wann ich eure Graͤber geoͤffnet / und 
euch / mein Volck auß denſelbigen ge⸗ 
bracht habe: Ich will meinen Geiſt in 
euch geben / daß ihr wieder leben ſollet. 
Und wie Jobs einiger Troſt ich gegruͤn⸗ 
det hat auf das Leben ſeinesErloͤſers / der 
auch ihn auferwecken werde; alſo gruͤn⸗ 
det ſich auch / liebe Seele / deine Hoffnung 
auf das Leben JEſu Chriſti / der dir und 
allen GGlaubigen zu roſt / die Bande deß 
Todes zerriſſen / und ihre Leichnam ſei⸗ 
nem heil. Ebenbild gleichfoͤrmig machen 
wird z darumſprichtEr ſelber: ich bin die 
Aufeiſtehung und das eben / weꝛan mich 
glaubet / der wird leben / ob er gleich ſtiabt / 
und wer da lebet / und glaubet an mich / 
derſelbe wird nim̃ermehr ſterben: Chris 
ſtus iſt auferſtanden / uñ der Erſtling wo © 
den unter denen / die da ſchlaffen: ſinte⸗ 
mal durch einen Menſchen der Tod / und 


004 durch 4 
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JL. Betrachtung / oder das 


584 
derZodtenfoit:danngleichwiefiein A⸗ 


ſto alle lebendig gemacht werden: laß 

dich alſo in dieſemz all / liebe Seele / nicht 
1 irz machen / die vor Menſchlichen Augen 

ſchwebendelnmuͤglichkeit / daßdie Aſche 
eines vermodertengoͤrpers geſammlet / 

And wieder in einen herꝛlichen Sonnen⸗ 
Leib ſoll verwandelt werden: dann die 
Hand deß HErn kan uͤberſchwenglich 
hun / uͤber alles / was wir bitten und ver⸗ 
ſtehen / nach dem Reichthum ſeiner Guͤte 
Aber uns / in Chriſto JEſu: bey G Ott iſt 
kein Ding unmuͤglich: wer glaubte in der 
Natuꝛ / daß auß einer ſchwartzen finſteꝛn 
Aſchen ein fo hell⸗ leuchtendes Glaß folte 
gebracht werden koͤnnen? dañoch hat es 
die Menſchen⸗Kunſt ſoweit gebꝛacht / daß 
durch Huͤlff deß Feuers / die Finſternuß 


benden Cor peꝛ / wie die ſchoͤne leuchtende 
Glaͤſer find, verſetzet werden kan: Kan 

h An DascNenfehen- Serfland und; den 

| wa 


durch einen Menſchen die Auferftehung 


dam alle ſterben / alſo werden ſie in chri⸗ 


n * 8 — 


in deꝛAſchen / in einen herꝛlichen uñ glaͤn⸗ 


nicht laßt zu ſchanden werden? Alſo find 
005 


— 


auß dem Grab auferſtehende Hertz 88 
was ſoll dan G Sttes Veꝛſtand und Hand 
nicht koͤnnen? darum hat auch JEſus der 
Wunder⸗Mann die Thorheit und Un⸗ 
glauben der Martha / und deß / bey dem 
Grab Lazari ſtehenden Volcks mit groſ⸗ 
ſem Eiffer geſtraffet / dann als Martha 
geſprochen: HErꝛ mein Bruder Laza⸗ 
rus ſtincket ſchon / er iſtſchon vier Tag ge⸗ 
legen / find JEſu daruͤber die Augenuͤber⸗ 
gangen / Er iſt ergrim̃et in feinem Geiſt / 
hat ſich ſelbſt betrübt über ſolchen Un: 
glauben / und hat geſprochenzu Martha: 
Habe ich dir nicht geſagt / ſo du glauben 
wuͤꝛdeſt / du wuͤꝛdeſt die Herrlichkeit Ot⸗ 
tes ſehen? hat auch Darüber Lazarum 
aufer wecket / und vor die Augen der Un⸗ 
glaubigen lebendig dargeſtellet / daß er 
als ein Miracul und Wunder vonchriſti 
Allmacht zeugen und ſagen konnte: Ich 
war todt / nun aber bin ich duꝛch die Hand 


JeEſu lebendig worden. 


O eine wohl⸗ und feſt⸗gegruͤndete 
Hoffnung / die fromme Kinder Gottes 


wir 


88. XXII Betrachtung oder dag 
wir rechte Rinder der Heiligen / und wars 
ten auf ein weit beſſeres Leben / welches 
Gott geben wid denen / die an Ihnglau⸗ 
ben; Ogroſſe Herzlichkeit / dann wir ſind 
Kinder der Auferſtehung / und werden 
den Engeln gleich und Gottes Kinder 

ſeyn: laß derowegen fahren dieſes kurtze 
Leben / wañ eine ſolche ewige Freude und 
unvergaͤnglichs Weſen auf dich wartet: 

laß fahren deine Aſchen und Staub / dañ 
du wirſt mit der unveꝛweßlichkeit ange⸗ 
zogen weꝛdẽ: Wuͤnſche ein End an deiner 

Schwachheit damit du moͤgeſt auferſte⸗ 
ben in Krafft: opffere gerne den natuͤr⸗ 
lichen Leib / dann du wirft auferſtehen 

mit einem geiſtlichen Leib: ſtrecke dei⸗ 
ne beede Hände auß / und ſprich mit Pau⸗ 
lo: mein Wandel iſt im Himmel / und 
von dannen warte ich meines Heilandes 
IeEſu Chriſti deß HErin / der auch mei⸗ 
nen nichtigen eib verklaͤren wird / daßer 
ahnlich werde feinem verklaͤrten Leibe / 
nach der Wuͤrckung / damit Er Ihme alle 
Dinge kan unterthaͤnig machen: 9 
1 di 
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auß dem Grab auferſtehende Hertz. 8 
dich / meine andaͤchtige Seele / an das ve⸗ 
ben deines unſterblichen HErꝛn JEſu / 
und ſprich mit der Kirchen GOttes: 
Ich bin ein Glied an deinem Leib / 

Deß troͤſt ich mich von Hertzen: 

Von dir ich ungeſcheiden bleib / 

In Todes⸗Noth und Schmertzen: 

Wann ich gleich ſterb / ſo ſterb ich dir / 

Ein ewigs Leben haſt du mir 
Mit deinem Tod erworben: 

Weil du vom Tod erſtanden biſt / 

Werd ich im Grab nicht bleiben: 

Mein höchfter Troſt dein Urſtand iſt / 

Tods⸗Furcht kan ſie vertreiben: 

Dann / wo dn biſt / da komm ich hin / 

Daß ich ſtets bey dir leb und bin / 
Drum febe ich hin mit Freuden: 

Und bleib bey Ihm in Freuden / Amen. 
Der 7. Pſalm. 
a Eri / erhöre die Gerechtigkeit / mercke auf 
mein Geſchrey / vernimm mein Gebet / 
das nicht auß falſchem Munde gehet. 
Sprich du in meiner Sach / und ſchaue dů aufs 
Recht. Du prüfeſt mein Hertz / und beſucheſts 
deß Nachts / und leuterſt mich / und findeſt nichts / 
ich habe mir fuͤrgeſetzt / daß mein Mund nicht ſoll 
ubertretten. Ich bewahre mich in dem Wort dei: 
nerLippen / fur Menſchen⸗Werck / auf demWege 
deß Moͤrders. Erhalte meinen Gang auf deinen 
Fuß⸗ 


688 XXI. Betrachtung / oder 
Füßſteigen daß meine Zrit nicht gleiten, 0 


1 ruffe zu dir / daß du Gott wollteſt mich erhoͤren / 


neige deine Ohren zu mir hoͤre meine Rede. Be⸗ 
weiſe deine wunderliche Gute / du Heyland / de: 


ren die dir vertrauen / wider die / ſo ſich wider dei⸗ 


ne Rechte Hand ſetzen. Behuͤte mich wie einen 


Aug⸗Apffel im — 5 beſchirme mich unter dem 
Schatten deiner Fl 
mich verſtoͤren / für meinen Feinden / die um und 


ügel. Für den Gottlofen die 


um nach meiner Seelen ſtehen. Ihre Fetten hal⸗ 


ten zuſammen / ſie reden mit ihrem Munde ſtoltz. 


Wo wir gehen / ſo umgeben ſte uns / ihre Augen 


* 


richten ſie dahin / daß ſte uns zur Erden ſtuͤrtzen. 


1 Gleich wie ein Loͤwe / der deß Raubes begehrt / 


wie ein junger Loͤwe der in der Höhle ſitzt. YErꝛ / 
mache dich auf / uͤberwaͤltige ihn / und demuͤthige 
ihn / errette meine Seele / von dem Gottloſen mit 
dem Schwerdt. Von den Leuthen deiner Hand / 
HErꝛ von den Leuthen dieſer Welt / welche ihr 

heil haben / in ihrem Leben / welchen du den 
Bauch fuͤlleſt mit deinem Schatz / die da Kinder 
haben die Fülle / und laſſen ihr Ubrigs ihren 
Jungen. Ich aber will ſchauen dein Antlitz in 
Gerechtigkeit / ich will ſatt werden / wann ich 
erwache nach deinem Bilde. 


Gebet. 
Ch Her! du himmliſcher 


Vatter / der du biſt ein Gott 
der 


| auß dem Grab auerſtehende Hertz. 689 * 
der Lebendigen / und nicht der Tod⸗ 
ten / der du uns Menſchen nicht 
zum Tod / ſondern zum ewigen und 

unvergaͤnglichen Weſen erſchaffen 
und erwaͤhlet haſt: Wir tragen bil⸗ 
lich in dieſer Welt mit Gedult das 

Bild der Sterblichkeit / dann wir 

haben geſuͤndiget / und der Tod iſt 
ein Sold unſerer Suͤnden worden: 
Wir wiſſen aber / daß ſo unſer irꝛ⸗ 

diſches Hauß dieſer Huͤtten zerbro⸗ 
chen wird / wir einen Bau haben 
von Ott erbauet / ein Hauß nicht 
mit Haͤnden gemacht / das ewig iſt 

im Himel / und uͤber demſelben ſeh⸗ 

nen wir uns nach unſerer Behau⸗ 

ſung die im Himel iſt / und uns ver⸗ 
langet / daß wir damit uͤberkleidet 
wer⸗ 


auß dem Eee auferfiehende Herb. 691 y 
dern Heiligen Kindern G Ottes / 


mit Freuden warten auf die Stun⸗ 
de / da unſer Erloͤſer den Staub le⸗ 
bendig machen / uns mit verklaͤrter 
Haut anziehen / unſere Augen eroͤff⸗ 
nen / und ſeine Herzlichkeit mit 
Freuden wird auſchauen laſſen: 
da werden wir haben / eine bleiben⸗ 
de Staͤtt / die Stadt GOttes / das 
ewige Jeruſalem / darinn kein 
Menſch mehr ſterben wird. O wie 
herzliche Dinge werden von dir 
geprediget / du Stadt deß Lebens / 
du Stadt GOttes / du Wohnung 
der Gerechtigkeit? auf dich freuet 
ſich der gantze Erdboden / und al⸗ 
les was auf dich hoffet: dann in dir 

N kein Alter / noch Elend deß Al⸗ 


ters / 


Achl was iſt doch ſeeliger / dann ein 
ſolches Leben? Wer kan die groſſe 
Hernichkeit deſſelben ermeſſen? da 
iſtkeine Kranckheit / noch Armuth / 
keen Hader und Zorn / kein Hunger 
noch Durſt: die Kinder GOttes 
werden da zu Erhaltung ihres Lei⸗ 
bes / weder eſſen noch trincken / ſon⸗ 
dern den lieben Engeln gleich ſeyn / 
daiſt ein ewiger / unvergaͤnglicher 
Glantz / nicht / wie ihn die Sonne 

hat / ſondern viel tauſendmalklaͤrer 

und herꝛlicher: da werden / Krafft 

ihrer Auferſtehung / die Heilige 
ſcheinen / wie die Sternen / und die / 
ſo viel zur Gerechtigkeit e | 
4 aben / 


auß dem Grab auferſtehende Hertz 98 


haben / wie deß Himmels⸗Glantz / 


da wird keine Nacht noch Finſter⸗ 1 
nuß / kein Hitz noch Kälte ſeyn / ſon⸗ 


dern ein herzliches unwandelbah⸗ 
res Weſen / dergleichen kein ug 
geſehen hat / kein Hertz ihme nicht 


einbilden kan: da wirduns GOtt 
erleuchten unſere Augen / daß wir 
nicht nur die heilige Patriarchen / 


Propheten und Aposteln / nichtnun 
unſere liebe Eltern und Freunde / 
die vor uns dahin geſchieden ſeyn / 


ſondern / welches viel herzlicher und 


groſer iſt / G Ott ſelbſten / den Kd ⸗ 


nig der Ehren / JEſum ſelbſten / 


den Hertzog deß Lebens / den 


HErꝛn der Herrlichkeit / den Heil. 
Geiſt ſelbſten / den Eryſtallenen 
III. Theil. p p Strom I 


40 XXIII Betrachtung / oder das 

Strohm aller Freuden und Le⸗ 
bens / in unaußſprechlichem Slantz 
sehen werden: 


Eil / lieber Her: / eil zu Gericht / 
Laß ſehn dein herzliche Angeſicht / A 
Das Weſen der Drey⸗Einigkeit / 

Das helff uns Gott in Ewigkeit / Amen. 


N Seuffzerlein. 
9 S Haupt ſich auß dem Tod aufricht / 
s Das Auge JEſum ſelbſten ſicht: 
Die Sterblichkeit wird nun verſchlungen / 
Deß Lebens Liecht hab ich errungen / 
O Seeligkeit ! O] ſuſſe Freud / 
Mein Hrab mich bringt zur Herzlichkeit. 


N 
In Gottes Handy die Seel ich ſend / 
Nach meinem Grab / ichs Leben hab. 
Ott Vatter / Sohn / und Geiſt ich weiß ich muß von 


innen; 

Wann aber / weiß ich nicht / was ſoll ich nun begiñen? 
Ich will betrachten ſtets die Unvermeidlichkeit 
Deß Tods / daß er gewiß / unwiſſend mir die Zeit. 

will gantz ſterben ab der Welt und Eitelkeiten / 

r ſelbſt / und was mich ſtört / zu ruͤſten mich bey Zeiten / 
Auf dieſe ſchwere Reiß / mein 'n IEſum fleh ich an / 
> 0 ! us a deß 15 
Daß er ſelbſt lehre mich / zu ſterben / eh ich ſterbe / 
17 Sa durch aden ich das Leb en nur erwerbe / = 


auß dem Grab auferſtehende Hertz. 895 
s brech der Tod dann ein / wann / wie / und wo er will / 
So bleibt im Hertzen diß mein veſt⸗geſetztes Ziel 
Daß ich dir ſage Danck / O! Drey in Eins / mein Leben / 
Vor alle deine Gnad / und was du mir gegeben / 
Und ob mit Sünden ich verdient zwar Hoͤllen⸗Pein / 
Iſt doch das Chriſt⸗Verdienſt und all ſein Heyl noch 
me 


in. 
In dieſes huͤll ich mich / in dem Schmuck will ich prangen / 
Wal durch den finſtern Weg deß Tods ich werd anlangen 

Ver GOttes Richterſtuhl / wo Eſus vor mich ſpricht / 

Saß ich als Sünder nicht ſoll kommen ins Gericht. 
VoncHertzen⸗Grund auch ich den Feinden gern vergebe / 
Was ſie mir zugefügt zu G Ott mein Hertz erhebe / 

Und bitt vor meine Feind / O! HErꝛes ihn'n vergib / 

Was ſie an mir gethan / halt ſie in deiner Lieb / 

All meine gute Freund thu ich dir / HErꝛ / befehlen / 
Vergilt ihn’n alles Guts / laß Unglück fie nicht quaͤlen / 

Mit Seegen auß der Hoͤh / HErꝛ / uͤberkleide ſie / 

Daß beyd / und was betruͤbt / fie ja beruͤhre nie, 

Ach! laß es gehen wohl den Meinen und den Deinen / 
Beſchere treue Freund / dies gut mit ihnen meynen / 

Zuletzt nimm meine Seel in deine treue Haͤnd / 

Und gib / nach deinem Rath / mir ein ſanfft ſeeligs End. 
Dann ich weiß gantz gewiß / daß mein Erlöfer lebet / 

Er wird mich wecken auf / wann er in Wolcken ſchwebet / 

Darnach mit dieſer Haut wird er umgeben mich / 

Ich werd in meinem Fleiſch G Ott fehen ewiglich / 
Denſelben werd ich ſehn / mein Auge wird ihn ſchauen / 
Ich / und kein Fremder nicht / darauf will ich veſt trauen / 

Nichts ſchadet mir der Tod / er iſt nur mein Gewinn / 

Drum fahr ich Freuden⸗ voll zu meinem JEſu hin. 

O! Welthab gute Nacht / gen Himel ſteht mein Sinnen / 

Fahr hin / O! Eitelkeit / ich ſchwing mich zu den Zinnen 
Deß hohen Himmels⸗Zelt / da wo mein IEſus wohnt / 
Und all mein Leyd mit Freud auf ewig wird belohnt. 


pp a Seuff⸗ 
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i Seufftzerlein. 
5% weiß / daß mein Erloͤſer lebt / 
Drum werd ich nicht verderben / 

Ob man den Leib gleich hier vergraͤbt / 

Mein Geiſt kan doch nicht ſterben / 
Er wird mich auferwecken ſchon / 
h Daß ich geh auß der Erden / 

Und dort vor ſeinem hohen Thron 
1 Wird wieder geben werden 
Mir Haut und Fleiſch / daß ich Gott ſchau / | 

Mit diefen meinen Augen / 
Darauf ich dann gantz veſt vertrau / 
Ich werd Gott ewig ſchauen. 


Der 16. Pſalm. 
N eva mich / mein GDtt dann auf dich thu ich 
trauen / 

Du biſt allein mein Felß / auf den mein Hertz thut bauen / 
Ich hab geſagt zu Gott / du / du biſt ja der HErꝛ / 

0 Um deinet willen muß ich leiden viel Beſchwehr / 
ür alle Heiligen / die find auf dieſer Erden / 
a / für die Herzlichen / die dir gefallen werden / 
Die aber welche nur ein m andern eilen nach / 
Bekommen 0 Verachtung / Hohn und 


Ich will nicht mit Nu Air ihr Tranck⸗Opffer dir 


Auch ſoll ihr Nahmen nice auf — — Munderklingen / 
Du aber biſt mein Gut / und mein erwaͤhltes Theil / 
Mein Erb du mir erhaͤltſt daß mirs gereich zum Heyl / 

Das Looß iſt mir gefaͤlit / mir iſt ein Erb⸗Theil worden / 

Das ſchoͤn und lieblich iſt / und ich bin in dem Orden 
— Gottes Kinder⸗Zahl / drum lobe ich den 8 


. ——— — 


— 


auß dem Grab auferſtehende Hertz. Ss 
Der mir gerathen hat / wo aller Nath war ferñ 8 
Ich hab zu jeder Friſt den HErꝛn vor meinen Augen / 
Er iſts / der mich erloͤßt von denen / die nichts taugen / 
Er ſteht zur Seiten mir / drum werd ich bleiben wohl / 
Er laͤßt mich nicht / darum iſt mein Hertz Freuden voll / 


Mein Ehre freut ſich auch / mein Fleiſch wird ſicher ligen / 
Ich halt mich an dein Wort / das kan mich nicht betrugen / 
Du wirſt nicht meine Seel zur Hoͤllen laffen gehn / 
Auch wird dein Heiliger nie die Verweſung ſehn / 
Du thuſt mir kund den Weg / den ich ſoll gehn zum Leben? 
Für dir iſt nichts als Freud / die du auch mir wirſt geben / 
Das lieblich Weſen / ſo zu deiner Rechten ſteht / N; 
Das wirſt du geben mir / wann Erd und Welt vergeht. 5 
Ein Lied. 


gas meine Zuverſicht ® 
B Und mein Heyland iſt im Leben / 
Dieſes weiß ich / ſollt ich nicht 
Darum mich zufrieden geben? 
Was die lange Todes⸗Nacht 

Mir auch vor Gedancken macht. 


IJEſus / Er mein Heyland lebt / 
Ich werd auch das Leben ſchauen / 
Seyn / wo mein Erloͤſer ſchwebt / 
Warum ſollte mir dann grauen? 
Laͤſſet auch ein Haupt fein Glied / 
Welches es nicht nach ſich zieht? 


3. 
Ich bin durch der Hoffnung Band / 
So genau mit Ihm verbunden / 
Meine ſtareke Glaubens⸗Hand 
Wird ihm beygelegt befunden / . 
py z Daß 


II Betrachtung / oder das 
Daß mich auch Fein Todes-Bann 

Ewig von Ihm ee kan. 
hi bin Fleiſch / und muß daher 
9 15 Auch einmahl zu Aſchen werden / 
Dieſes weiß ich / doch wird Er 
| Mich erwecken auß der Erden / 
Daß ich in der Herzlichkeit | 
0 um J n ſeyn mog ut 


\ Dann wird eben dieſe Haut 

Mich umgeben / wie 5 glaͤube / 

SEott wird werden angeſchaut 

Dann von mir in meinem Leibe / 

und in meinem Fleiſch werd ich 
JeEſum ſehen ewiglich. 


Dieſer meiner Augen⸗ Lucht 

Werden meinen Heyland kennen / 
Ich / ich ſelbſt / ein Fremder nicht / 

5 Werd in ſeiner Liebe brennen 

9 Nur die Schwachheit um und an 
Wird von mir ſeyn * 


Was hier krancket / achtt und fleht / 
. Wird dort ſchoͤn und 128 gehen: 
Irdiſch werd ich außgeſaͤet / \ 
Himmliſch werd ich anf] 
10 Is er geh ich natürlich 
achmmahls werd ich Seil feon. 


Sed et und hoch erfreut / 


— 
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Ie ſus trägt auch meine Glieder / 
Gibt nicht Raum der Traurigkeit / 
Sterbt ihr / Chriſtus rufft euch wieder / 
Wann die letzt Trompet erklingt / 
Die auch durch die Graͤber dringt. 


9. 
Lacht der finſtern Erden Krufft / 
Lacht deß Todes und der Hoͤllen / 
Dann ihr ſollt euch durch die Lufft 
Eurem Heyland zugeſellen / 
Dann wird Schwach Bet und Verdruß 
Liegen unter eurem Fuß. 


1 3 10. 

Nur daß ihr den Geiſt erhebt / 

Von den Luͤſten dieſer Erden / 
Und euch dem ſchon jetzt ergebt / 

Dem ihr beygefüͤgt wollt werden / 
Schickt das Herke dahin ein / 
Wo ihr ewig denckt zu ſeyn. 

Ein Anders. 
Mel. Ach! ſagt mir nicht von Gold und Schägen/ ꝛc. 
1 


We hin ihr Sorgen / weicht ihr Schmeꝛtzen / 
Was mir Anfechtung machen kan / 
Sey as verbannt auß meinem Hertzen / 

ch ſteh auf gruͤnem Hoffnungs⸗ Plan / 
Mein Geiſt in Freuden ſich erhebt / 
Ich weiß daß mein Erloͤſer lebt. 


2. 
Wann ich von aller Welt verlaſſen / 
Sitz in betruͤbter Einſamkeit / 
294 Kan 
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Fi 3. 

Laͤg ich gleich in dem Bauch der Hoͤllen / 
Mit Jona mitten in dem Meer / 

Begraben in dem Schlund der Wellen / 
So haͤtt ich doch zur Gegenwehr / 

Den Troſt / der Jonam hat gehebt: 

Ich weiß daß mein Erloͤſer lebt. 


+ 
Bin ich / wie Daniel / ſchon umgeben 
Mit Löwen in der argen Welt 
Da mir der Feind nach Leib und Leben / 
I Nach Sut und Ehren grimung ſtellt / 
Mein Hertz ſich frolich doch erhebt: 
Ich weiß daß mein Erloͤſer lebt. 


hl 8 
KLaͤg ich mit Joſeph in den Banden / 
N Um Unſchuld hart geſchloſſen ein / 
Sieng mit Suſanne gar in Schanden / 
Bi N ſchon deß Todes⸗Pein / 
So ſprech ich / ob mein Bu 6150 bebt: 
Ich weiß daß mein Erloͤſer lebt. 
* 6 


Slollt ich mit Daniels Brüdern gehen) 
Gar in deß Feuers Flamm hinein / 
So will ich doch nicht forchtſam ſtehen / 
Und gleiches Muths mit ihnen ſeyn / 
Mein Hlanb wie Gold im Feuer hebt; 
Ich weiß daß mein Erloſer lebt. 7. Legt 


N 


auß dem Srabauferftehende Hertz 61 
Legt mir die Welt gleich Netz und Stricke / 
Schleicht mir auf allen Wegen nach / 
Verlach ich dannoch ihre Tücke / 
Befehle Gott die Sach und Rach / 
Vergebens fie mir widerſtrebt: 
Ich weiß daß mein . lebt. 


Kommt dann mit Liſt daher geſchlichen / 
Die alte Schlang / der Fuͤrſt der Welt / 
Muß fie doch nach den Ferſen⸗Stichen 
Bald wieder geben Ferſen⸗Geld / 
Vergebens fie den Kopff aufhebt: 
| Ich weiß daß mein Erlöfer lebt. 


Wann Tod und Hölle mich will ſchyecken / 
Mit ihrem nimmer⸗ſatten Schlund / 
Kan mich doch dieſer Schild bedecken / 


Ihr Trotz und Grimm legt ſich zur Stund / 

So bald ſich nur die Stimm erhebt: 

Ich weiß daß mein Erloer lebt. 
10. 


Ob dieſer Leib ſchon muß verweſen / 

Wird Chriſtus doch all mein Gebein 
Verwahren und zuſammen leſen / 

Daß keines ſoll verlohren ſeyn / 
Ob mir das End vor Augen ſchwebt: 
Ich weiß daß mein Erloͤſer lebt. 


Ein Anders. 
Mel. Alle Menſchen muͤſſen ſterben / ꝛc. 


I. 
Hriſtus iſt mein Liecht und Leben / 
Ob deß Todes Finſternuß 1 
5 5 p A 7 


um Gr 
ji Und mein Leib verweſen muß / 
Muß ich gleich die Wuͤrme naͤhren / 
Die mir Haut und Bein verzehren / 
Lebt mein Leben doch in dir / 
Mein Erloͤſer / für und für. 


AN 2. 
Du haſt ja den Tod verſchlungen / 
Weer dein Wort in Glauben haͤſt / 
Iſt zum Leben durchgedrungen / 
Ih Hat erhalten ſchon das Feld / 
wird deß Todes bittre Schrecken / 
Ewig nimmer dorffen ſchmecken / 
Stirbt er gſeich / fo lebt er doch / 
Sein Erloſer lebt ja noch. 


3. 

Alles Weſen muß verweſen / 
\ Eh es wieder werden ſoll / 
Soll das Waitzen⸗Korn geneſen 
Und an Aehren werden voll / 
Muß es vor im Sand erſterben / 

Alle Blumen / Stoͤck und Scherben / 
Stellen durch den Fruͤhlings⸗Flor 
Uns die Auferſtehung vor. 


4. 

Schau! die Bliumlein auf den Feldern 
Muͤſſen ſterben alle Jahr / 

Samt den Bäumen in den Waͤldern / | 


1 Werden dannoch wunderbar 

Wieder jung / ohn unſer Sorgen 
Weil ihr Krafft und Geiſt verborgen A 
2 5 
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XXIII Betrachtung / 

Das ewig⸗erfreute Hertz. 

. Efa.XXXV, 10. l 
Die Erloͤſeten deß HErm werden 
wiedeꝛlom̃en / und genZionkom⸗ 
men mit Jauchzen: ewige Freu⸗ 
de wird uͤber ihrem Haupt ſeyn / 
Freude und Wofse werden ſie er⸗ 
greiffen / Schmeꝛtzen und Seuff⸗ 

zen wird weg muͤſſen. 


Der Huͤnmel wird die Todten küͤufftig troſten / 


bier öffne deine Augen / 
8 und thue getroſt einen 
Blick indenſenigen gluͤck⸗ 
ö . ſeeligen und unaußſprech⸗ 
chen Zreuden-Stand, welcher dir und 

allen 


606 XXIII. Betrachtung / oder 
allen Außeꝛwaͤhlten in jeneꝛzukuͤnfftigen 
Welt bereitet iſt: Gott bildet dir ſolche 
ab an dez GnadenreichenEꝛloͤſung ſeines 
betrangten Volcks / da er Iſrael auß der 
Babyloniſchen Gefaͤngnuß wieder auß⸗ 
gefuͤhret / und mit groffer Freude wieder 
in ihr Vatterland gebracht hat. Es war 
dem Volck in Juda ein hartes / daß der 
HErrin ſeinem grimigen Zorn Jeꝛuſalem 
durch die Hand der Chaldaͤer und Baby⸗ 
lonier zerbrochen / den heil. Tempel zer⸗ 


ſtcoͤret / den Koͤnig gefangen wegfuͤhren / 
und feine Kinder mit dem Schwerd nie⸗ 


derhauen / die junge Mannſchafft toͤdten / 


Il und das uͤbrige aꝛme Volck in Ketten und 


— — 


Bonden / wie eine Heerde Schaſe / in die 


Dienſtbarkeit der Heyden hinſchleppen 
laſſen. Wie dazumahl den Iſraeliten zu 


Muth geweſen / bezeugen ihre Thraͤnen / 
Seuffzer / Aechtzenuñ Wehklagen / ſo Je⸗ 


remias der heil. Prophet im Namen deß 
Volcks inſeinemͥKlag⸗Liedlein deꝛgeſtal⸗ 


ten erbaͤrmlich vorſtellet / daß dieſelbe / 


wie Auguſtinus inſeinem eigenen Heizen 


em⸗ 


1 
4 
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empfunden / vonkeinem Menſchen ohne 


Thraͤnen und Mitleiden geleſen werden 


7 


fönen. Es hat aber der Gott / der ſein 


Volck einen kleinen Augenblick veilaͤſſet / 


und daſſelbe mit groſſe: Barmhertzigkeit 
wieder ſam̃let / der ſein Angeſicht ein Au⸗ 
genblick deß Zorns ein wenig verbirget / 
und mit ewiger Gnad der Seinigen ſich 
wieder erbarmet / gedacht an das Wort 
der Verheiſſung / und hat nach verfloſſe⸗ 
neꝛbeſtim̃ter geit / ſein Volck auß der Hey⸗ 
den Hand wiedererloͤſet / und ihre Herzen 


geleitet / daß ſie Jeruſalem und den dem⸗ 
ßel wieder erbauet / und ihrem tt hei⸗ 


lige Brand⸗und Danck⸗Opffer mitßreu⸗ 
den und Wonne verrichtet haben; wie 
der HErꝛzuvor geſprochen: Ihr ſollt in 
Freuden außziehen / und im Friede gelei⸗ 


tet werden: Berge und Huͤgel ſollen für 


euch her frolocken mit Ruhm / und alle 


Baume auf dem Feld mit den Händen 


N 


N 


klappen: Jauchtze du ochter Zion / ruffe 
Iſrael: Freue dich / und ſey froͤlich von 


gantzem Herten / du Tochter Jeruſalem⸗ 


dann 
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dann der HErꝛ hat deine Straffe wegge⸗ 


E 


nom̃en / und deine Feinde abgewendet: 


Der HERR der König in Iſrael / iſt 
bey dir / daß du dich vor keinem Unglück 
mehr foͤrchten darffſt: Dann der HErꝛ 
dein Gott iſt bey dir / ein ſtarcker Hey⸗ 
land / er wird ſich über dich freuen / und 
dir freundlich ſeyn / und ver geben / und 
wird uͤber dir mit Schalle froͤlich ſeyn: 
Ich will die Verſtoſſene ſammlen / und 
will ſie zus ob und Ehren machen in allen 
Landen / darinnen man ſie verachtet / 


ſpricht der HErꝛ. Hier nim̃ / liebe Seele / 


ein ſchoͤnes Bild der zukuͤnfftigen unauß · 
ſprechlichen Freude / mit welcher GOtt 
ſeine Glaubige in das Him̃liſche Jeruſa⸗ 


lem einfuͤhren / und daſelbſten mit ewi⸗ 


ger Wonne weiden und ergoͤtzen wird: 


Dann da werden die Glaubige in den 


Himmel eingehen / als Erlöſete: Der 


Her: wird fie erlöfen von allem Ubel / 


und ihnen außhelffen zu ſeinem himmli⸗ 
ſchen Reich: Von aller Suͤnde / und ſie 


kleiden mit ewiger Gerechtigkeit: Bon | 
Bose er 


1 
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aller Verfolgung / und ſie wohnen laſſen 
in Haͤuſern deß Friedens / und in ſicherer 
Ruhe / von aller Traurigkeit / und ihren 
Mund machen voll lachen / uñ ihꝛe zunge 
voll ruͤhmens / daß fie gegeneinander ſa⸗ 
gen werden:der HErꝛhat groſſes an uns 
gethan: von aller Angſt / undkeine Qual 
wird ſie anruͤhren / indem ſie ſich vor kei⸗ 
nem Feind an Seel und Leib werden zu 
foͤrchten haben / ſondern vielmehr ſagen 
koͤnen: ſey zufrieden meine Seel / dañ der 
HErꝛthut dir guts: nun hatEr deine Au 
gen errettet von Thraͤnen / und deine uͤſ⸗ 
ſe vom gleiten: hinfort wirſtduwandlen 
imsande der Lebendigen: Sie weꝛden in 
den Him̃el eingehen / als die Erloͤſete deß 
H Erin: GOtt ſelbſten wid ſolches groſſe 
Werck an ihnen thun / durch ſeine ſtarcke 
und Allmaͤchtige Hand; der Vatter wird. 
ſeineꝛ kleinen uñ lieben Heerde feindteich 
geben: Gott ſelbſten wird ſie einſuͤhren 
in die Stadt / die Er ihnen bereitet hat; 
Chriſtus wird zu ihnen ſagen: Kom̃et her 
ihr Geſegnete meines Vatteꝛs / und erbet 
III. Theil. g q das 


610 XXIIL Betrachtung / oder | 
das Reich / das euch bereitet iſt von Ans 
beginn der Welt: Er wird ihnen einrau⸗ 
men die Frucht uñ Nach folge ihrer leben 
digen Hoffnung / und ihnen uͤbergeben 
das unvergaͤngliche / und unverweßliche 

und unbefleckte Erb / welches ihnen biß⸗ 
ber im Himmel iſt aufbehalten worden; 
daruͤber dañ die dluſſerwaͤhlte ſehen wer · 
den das Gut deß HErꝛn / im Lande dere⸗ 
bendigen: die Erloͤſete deß HErꝛn wer⸗ 
den komen gen Zion; nicht zu dem ver⸗ 
gaͤnglichen ion / ſo zu Jeruſalem war / da 
nunmehr alle Herzlichkeit zerſtoͤret und 
aller Pracht der Iſraelitiſchen Koͤnige 
mit den Fuͤſſen der Heydenzutꝛetten wird: 
ſondern gen Zion im Him̃el / zudem Ber⸗ 
geGOttes / da alle Außerwaͤhlte verſam̃ 
let werden: zu der Stadt deß lebendigen 
Gottes: zu dem him̃liſchen Jeruſalem: 
zu der Menge vieleꝛtauſend Engel / zu der 
Gemeine derErſtgebohrnen / deren Na⸗ 
men an dem Himel angeſchꝛieben iſt / und 
zu den Geiſteꝛn der vollkomenenGerech⸗ 
ten. erden eingehen de 
N Ar: 
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Garten Gottes / in das H. Paradiß / al⸗ 
wo die Seelen deꝛ Glaubigen bey chriſto 
ewig wohnen / und leben; in das ſchoͤne 
Jeruſalem / fo droben iſt / als eine ge⸗ 
ſchmuͤckte Braut / gebauet von Gold, 
Silber / Perlen / Edelgeſteinen / Cryſtall 


und Glaß / da JEſus ſelbſten die Sonne 


ſeyn / und in den Außerwaͤhlten mit un⸗ 
vergaͤnglichem Glantz leuchten wird. 
O duſeliges Zion / duewige Ruhelduewi⸗ 
ger Pracht lduewige Herꝛlichkeit duun. 
vergaͤngliche Ruheldu allerſüͤſſeſteWol⸗ 
luſtleja waͤꝛen wiꝛ da: da iſt gut wohnen / 
und bey dem HErꝛn ſeyn und bleiben alle⸗ 
zeit. Es wird aber dieſe Ankunfft der 
Glaubigen zugion geſchehen mit Jauch⸗ 
zen: Dan wie wir arme ſuͤndliche Men⸗ 
ſchen in dieſe Welt eingehen / mitSchrey» |] 
en und Weinen / und mit kindlichem Kla⸗ 


gen gruͤſſen dieſes unſeelige Theatrum, 


daꝛauf wu Menſchen ſo manches Traue: | 
Spiel begehen / ſo manches Hertzenleyd 
an uns und unſern Kindern ſehen und be⸗ 
lasern müſsenzzalſo puto im Gegentpei 

9 2 er 
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dereEingang m GOttes Reich geſchehen ; 
mit Jauchtzen / Singen / Frolocken / und 
Jubiliren / wegen der vollkom̃enen aller⸗ 
ſeeligſtenErloͤſung; Krafft deren die Kin⸗ 
der Gottes werden ſagen koͤten: Unſere 
Seele iſtentrunnen / wie ein Vogel dem 
Strick deß Vogleꝛs: der Strick deßElen⸗ 
des /Suͤnden / Leids und Lꝛuͤbſal iſtzerriſ⸗ 
fſen / und wir ſind loß: welches dann bey 
uns ghriſten deſto groͤſſeꝛe Heꝛtzens⸗BVeꝛ⸗ 
gnuͤgung erwecken ſoll / indem wir auch 
Hondenenunerleuchteten Heyden / auß 
ihren Schrifften und Hiſtorien wiſſen / 
wie ſie ſich auf ihren Tod gefreuet / und 
Verlangen getragen haben / zu der Ver⸗ 
ſam̃lung der heiligen Seelen einzugehen / 
und der Freude ihrer erdichteten ewig⸗ 
grunender Luſt⸗Gaͤrten zugenieſſen: fo 
gar / daß auch die Thracier bey der Ge⸗ 
burt eines Kinds / Schwerdter / Pfeil / 
Spieß und Bögen aufeinendiſch gelegt / 
und damit abgebildet haben / die Unruhe 
deß menſchlichen Lebens / die dieſes neu⸗ 


N geboꝛne Kind fort und foꝛt betretten we⸗ 
5 de: 


8 das ewig ⸗ erfreute Hertz. 613 
de: wann aber jemand geſtorben / haben 
ſie mit Trompeten uñ Pfeiffen ihreFreu⸗ 
de bezeuget / dañ ſie glaubten / daß de Fo. 
des⸗Verblichene nunmehr allem Elend 
entrunnen / mit Freudund Woñe in eine 
andere Welt kommen ſeye: Was ſollen 
dann / liebe Seele / wir erleuchtete CThri⸗ 
ſten thun und gedencken / die wir wiſſen 
und verſichert ſind / daß wir in die Ewig⸗ 
keit zu GOtt eingehen / und deß Reich⸗ 
thums ſeiner uͤberſchwencklichen Wolluͤ⸗ 
ſten werden theilhafftig werden? Freylich 
werden wir gen Zion komen / mit Jauch⸗ 
gen: und den HErꝛn in feinem Hauſe lo. 
ben imer daꝛ da wid unſe: Mund vollsa⸗ 
chens / uñ unſe: Zunge vol Ruͤhmensſeyn: 
Siehe / eine groſſe Schaar / die niemand 
zehlen kan / wird auß allen Voͤlckern und 
Sprachen / angethan mit weiſſen Klei⸗ 
dern / und Palmen in ihren Haͤnden tra⸗ 
gend / ihrem Koͤnig JEſu mit dreuden zu⸗ 
ruffen: Amen / Lob / und Ehr / Weißheit / 
Danck / Preiß / Krafft und Staͤrcke / ſey 
. e eee 
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Dieſes Jauchzen wird mit keiner Tauer⸗ 
| und Kummernuß nicht verwechſelt oder 


geendet werden; dann Schmertzen und 
Seuffzen wird alles wegmuͤſſen. Dencke 


I 
nach / liebe Seele / was diß fuͤꝛ Wort ſeyn: 
Ein Meer / ſo unerſchoͤpfflich / eine Wol⸗ 
luſt und Ruhe / die unbegreiflich / daß wir 
nemlich keinen Schmertzen und Seuff⸗ 
zen mehr empfinden werden: Wie dieſe 
Welt iſtein Jammerthal / ein Thraänen⸗ 
Thal / eine Welt voll Seuffzens / da wir 


1 

| 0 gleichſam von den vielen Seuffzern der 
| Betruͤbtẽ wie von einem ſtarcken Wind 
N 
| 

| 


weggetrieben / und zu nicht gemacht wer⸗ 
den: Alſo wird auf dem Berg Zion kein 
Seuffzen mehr ſeyn / auch keine Urſach 

und Anlaß / warum die Kinder Gottes 
weiter ſeuffzen und ſich von Hertzen be⸗ 
kuͤmmernſollten. Darum auch der Geiſt 
Göottes vielſchoͤne Wort fuͤhꝛet / und wei⸗ 
len wir die Herrlichkeit und Freude nicht 
ðfaſſen koͤñen in unſern engen Hertzen / die 
uns Gott bereitet hat / fo vermeldet er 
nur im Gegentheil / was für übel ad a 
j Truͤb⸗ 


ö 


— 
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Truͤbſal wir werden überhaben ſeyn; 
nemlich / da wird ſeyn kein Seuffzen / kein 
Aechzen / kein Wehklagen / keine Thraͤnen 
keine Forcht / keine Angſt / kein Leid / keine 
Kranckheit / kein Wachen / keine Unruh / 
kein Hunger / kein Durſt / mit einem 
Wort / kein Elend und Kreutz / ſondern 
eitel Freude und Wonne: der Tod wird 
verſchlungen ſeyn ewiglich: der HE 
wird die Thranen abwiſchen von allen 
Angeſichtenn / undaufhebendie Schmach 
ſeines Volcks in allen Landen: Trauren 
und Seufftzen wird von ihnen fliehen: 
keine Hitze noch Sonne wird ſie ſtechen; 
dañ ihꝛErbarmer wird ſiefuͤhren / und an 
die Waſſer⸗Quellen leiten: der vorigen 
Angſt wird gang vergeſſen feyn: keine 
Qual wird die Seelen der Gerechten an⸗ 
ruͤhren: alles Volck wird anziehen die 
Unſterblichkeit. Im Gegentheil aber 
wird die Kinder deßHoͤchſten ergreiffen / 
Freud und Wonne: bey GOtt werden 
ſie finden die lebendige Quelle: alle Hey⸗ 
den werden kommen / und ſehen die Herꝛ⸗ 
qq 


4 lich. 
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lichkeit Y Ottes? ſeme Knechte werden 


ihme dienen / und ſehen ſein Angeſicht: 
ſein Nahme wird an ihrer Stirne ſeyn / 


uud wird keine Nacht da ſeyn / und nicht. 
bedoͤrffen einer seuchten / oder deßeichts 
der Soñen; dañ GOtt der HErꝛ wird ſie 


erleuchten / und ſie werden regieren von 
Ewigkeit zu Ewigkeit: fie werden fin⸗ 


den den Wegzumseben / und haben Freu⸗ 


de die Fuͤlle / und liebliches Weſen / zur 
Rechten Gottes ewiglich: ſie werden 
tzuncken weꝛden / von den reichen Guͤtein 
deß Hauſes Gottes / und mit Wolluſtge⸗ 


trancket werden / wie mit einem Srohm: 


Gott wird ſie troͤſten / wie einen feine 
Mutter troͤſtet: Ihr Hertz wird ſich freu⸗ 
en / und ihre Gebein werden gruͤnen wie 
das Graß: und daſonſten alle menſch⸗ 
liche Ergoͤtzlichkeit waͤhret einen Augen⸗ 
blick / und mitten in dem Genuß erſtirbt 


und verſchwindet / alſo wird im Gegen⸗ 


theil die Freude und Herꝛlichkeit der Kin⸗ 
deꝛ Gottes waͤhꝛen ewiglich:ewige d reu⸗ 


dieſer 


de / ſagt Eſaias / wird ſie ergreiffen. Und 


— —— e 
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dieſer Umſtand iſt / lebe Seele / der aller⸗ 
wichtigſte / den wir in dieſem Geheim⸗ 
nuß unſereꝛ Hoffnung zubedencken habẽ: 
dann eine Freude und Gluck mag ſo groß 


ſeyn / als es immer wolle / ſo waͤre ſie doch 


keine Freude / wann ſie muͤßte ein Ende 
nehmen: darum iſt das him̃liſche Weſen 
allein eine Freude zu nennen / weil ſie auß 
Gott / als einer lebendigen Quelle / flieſ⸗ 
ſet / unter dem flieffen nicht abnim̃t / ſon⸗ 
dern ewiglich waͤhret / und je laͤnger man 
ſie genuͤſſet / je mehr verlanget und geſu⸗ 
chet wird: das nennet die Schrifft ewige 
Stille / und ſichere Wohnungen: die 
Freude ſoll niemand von den Kindern 
Gottes nehmen; bey dem HErm JEſu 
ſollen ſie ſeyn allezeit. Die Heiligen deß 
Hoͤchſten werden ſein Reich einnem̃en / 
und werdens im̃er und ewiglich beſitzen. 
Sie werden Ott loben immerdar. Sie 
werden ihre Ehren⸗Lieder dem Lam̃ an⸗ 
ſtimen / und ihne preiſen von Ewigkeit zu 
Ewigkeit. Laß diß / liebe Seele / dir ein 


ewiges Denck⸗Mahl ſeyn / nach der Him⸗ 
: 49 mels⸗ 
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mels⸗Freude GOttes dich zu ſehnen / 
Haͤnd uñ Hertzen dannach außzuſtꝛecken / 

und mit feurigem Eifer ſtets zu ſeufftzen: 
Nun / was frag ich nach der Erden / 
1 Und nach dem das drinnen iſt? 
Dann mir kan nichts liebers werden / 
Als mein Heyland JEſus Chriſt / 
Nach dem Himneel frag ich nicht / 
Dann ich habe mich verpflicht / 
Meinem JESU freu zu bleiben / 
Mich ſoll nichts von ihm vertreiben / 
JESUM/ JESUM will ich lieben / 
Hier und dort in Ewigkeit: 
Sollte mich gleich hier betruͤben / 
Aller Jammer / alles Leyd / 
JESUS hilfft mir auß der Noth / 
Was frag ich nach Holl und Tod! 
Er wird mich ins Leben fuhren / 
Da die Seine jubiliren / Amen. 
Der 36. Pſalm. 
S iſt von Grund meines Hertzen von 
deꝛGottloſen Weſen geſpꝛochen / daß kein 
Gottesforcht bey ihnen iſt. Sie ſchmu⸗ 
cken fich untereinander ſelbſt / daß fie ihre böfe 
Sache foͤrdern / und andere verunglumpffen. 
Alle ihre Lehre iſt ſchaͤdlich und 1 ſielaſſen 
ſich auch nicht weiſen / daß ſie guts thaͤten. Son⸗ 
dern fie trachten auf ihremeaͤger nach Schaden / 
und ſtehen veſt auf dem böfen Weg / und 28 
ein 


eng > 
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fein Arges. Herr deine Site reicht ſo weit der 
Himel iſt / und deine Wahrheit ſo weit die Wol⸗ 
cken gehen. Deine Gerechtigkeit ſtehet wie die 
BeꝛgeS Gottes / und dein Recht wie groſſe Tieffe; 
HExu du hilffeſt beyde Menſchen und Vieh. Wie 
theuer iſt deine Guͤte / Gott / daß Menſchen⸗ 
Kinder unter dem Schatten detner Fluͤgel trau⸗ 
en. Sie werden truncken von den reichen Guten 
deines Hauſes / und du tranckeſt fie mit Wolluſt / 
als mit einem Strom. Dañ bey dir iſt die leben: 
dige Quelle / und in deinem Liecht / ſehen wir das 
Lie cht; breite deine Güte üͤber die die dich keñen / 
und deine Gerechtigkeit über die Frommen. Laß 
mich nicht von den Stolzen untertꝛetten werden / 
und die Hand der Gottloſen ſtuͤrtze mich nicht. 
Sonden laß ſie diellbelthaͤteꝛ / daſelbſt fallẽ / daß 

fie verſtoſſen werden / und nicht bleiben moͤgen. 


Bebet. 
Eiliger GOttl du Brunn⸗ 
quell aller Freuden / barm⸗ 
hertzigeꝛ Heiland: Deine Gnade iſt 
es / daß du auß dem Liecht deiner 
Majeſtaͤt / dariñen du wohneſt / und 
von keinem ſterblichen Aug geſehen 
werdenkanſt / hervorgetreten / und 


uns 
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uns Armen in der Finſternuß und 
Elend deꝛSuͤnden ſteckendendꝛea⸗ 
turen dich nach deinem Weſen ge⸗ 
offenbahꝛet / und veꝛheiſſen haſt/ daß 
du deinen Hümel und ewige Freude 
auch ſchencken wolleſt denen / die an 
dich glauben / und durch den Nah⸗ 
men JEſu Chriſti ins ewigeLeben 
eingehen wollen. Gelobet ſeyeſt du 
ewiger GOtt und Vatter unſers 
HErmEſucchuſti daß du durch 
die Erleuchtung deines ſeeligma⸗ 
chenden Evangelu / auch uns tuͤch⸗ 
tig macheſt / zum Erbtheil der Hei⸗ 
ligen im Liecht / und haſt uns nicht 
allein errettet vondem Todewiger 
Finſternuß / ſondern auch verſetzet 
in das Reich deines Sohns JEſu 
Chriſti / 
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Chꝛiſt / daß wu in demſelben ſollen 
habt die Erlöſung durch ſein Blut / 
nemlich die Vergebung aller unſe⸗ 
rerSuͤnden. Achldu barmheꝛtzigeꝛ 
Heiland / und Erbarmer in Iſrael / 
wie köͤñen wir diꝛgnug dancken / fuͤr 

ſolche ꝛeiche Eꝛleuchtung / füͤr ſolche 
feſt⸗gegꝛuͤndete Hofnung / fü ſolchẽ 
unaußſprechlichen ewigen Troſt / 
der billich in unſern Hertzen / als die 

Lampe der klugen Jungfrauen / un⸗ 
verföfcht breñen und leuchten folk, 
Ach! wie unſeelige Menſchen waͤ⸗ 
ren wir / wañ wi in unſere:Sterb⸗ 
lichkeit wie eine Schnecke ver⸗ 
ſchmachten / uñ durch unſer Suͤnd⸗ 
lichkeit in den ewigen Tod und Ge⸗ 
richt fallen mußten: Ach! was iſt 
doch 
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doch das Leben aller Menſchen an⸗ 
derſt / als Schmertz und Seuffzen? 
Was iſt unſeꝛ Freude in dieſer Welt 
anderſt / als Traum / Schaum und 
Schatten? Darum ſagen wir / 
HErꝛ / du groſſer GOtt / deinem 
Heil. Nahmen Preiß und Danck / 
daß du uns den Weg gezeigt / wie 
wir auß der Finſternuß und Truͤb⸗ 
fat erloͤſet / in deinem kuͤnfftigen 
Reich ewig leben / dich ewig ſehen / 
ewig jauchzen und frolocken ſollen / | 
ob dem neuen Him̃el / uñ neuer Er⸗ 
den / die du deinen Kindern ſchaffen 
willt: wie lang ſolle ich nun / mein 
HErꝛ JEſu / in dieſem Thraͤnen⸗ 
thal leben / uñ meine Trauer⸗Stun⸗ 


den mit Seufftzen und Klagen zu⸗ 
brin⸗ 
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bringen? Wie lang halten mich die 


Bande meiner Sterbligkeit Wie 
lang drucket mich die Laſt meinen 
Suͤndligkeit? Wie lang muß ich 
um̃auert und eingeſchloſſen ſeyn / 
mit Angſt und Noth / die mich biß⸗ 
her in meinem gantzẽ Leben gequaͤ⸗ 
let hat! Schaue an / OHeilandl die 
Drangſalen meiner Seelen / zehle 
meine Seufftzer / faſſe meine Thraͤ⸗ 


nen in deinen Sack. Ach wañ wer⸗ 
de ich dahin kom̃en / daß ich dein 
holdſeeliges Angeſicht in ewigen 


Freuden ſchauen möge, Ach! wie 
ſehnet ſich meine auf der Welt ver⸗ 
laſſene / aber in dir / Ol JEſu / freu⸗ 
dige Seele! Wie ein Hirſch nach 
friſchem Waſſeꝛ / alſo ſchreyet auch 

meine 
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meine Seele / Ol Heiland / zu dir: 
Meine Seele duͤrſtet nach dir / du 
lebendiger GOtt! wañ werde ic; 
dahin kom̃en / daß ich dein lieblichs 
Angeſicht ſchaue? O wer kan er⸗ 
meſſen die unvergaͤngliche Woñe! 
wer kan zehlen die ewige Schäße/ 


die du deinen Erben / du Erſt⸗Ge⸗ 


bohrner von den Todten / erworben 
und bereitet haſt! Hilff / Ol JEſu / 
daß meine Seele ohne Unterlaß 
nach ſolcher Freude ſeufftze / und 
taͤglich groſſen Fleiß thue / einzu⸗ 
gehen in das him̃liſche Jeruſalem / 
auf den Berg Zion / da alle Erloͤ⸗ 
fete deß HErꝛn ein ewiges Freu⸗ 
den⸗Feſt halten / und ihrer Won⸗ 


ne kein Aufhoͤren mehr finden 
wer⸗ 
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werden. Hilff HErꝛ / daß ich ſolche 
Freude nicht allein hier in der Zeit 


der Gnaden / durch einen ſuͤſen 


Vorſchmack empfinde / und das | 
durch die Bitterkeit aller meiner 


Truͤbſalen verſüſſe / ſondern daß 


ich auch wuͤrcklich / wañ die fröͤli⸗ 


che Stunde meiner Erloͤſungkom⸗ 
men wiꝛd / duꝛch einen ſeeligen Hin⸗ 
tritt eingehe zu den Thoren def 

guͤldenen Jeruſalems / daſelbſten 
dich ewig lobe / fuͤr deine Wohltha. 
ten dir ewig dancke: Deiner Liebe 
ewig genieſſe: Uber deiner Here⸗ 
lichkeit mich ewig verwundere / 
und in der Kron der Seligkeit mit 
allen Heiligen und Außerwaͤhlten 


ewig prange / Amen! Amen. 


1 Theil. vr Seuff: 
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Weufftzerlein. 
Er Himmels⸗Buͤrger groſſe Schaar 
| 25 an das rechte Juͤbel⸗Jahr: 
Sie jauchtzen da mit groſſen Freuden / 
Auf Aons ſchoͤn gepliunten Heiden: 
Die Freud von keinem End nichts weiß / 
Gott wiſchet ab den Todes: Schweiß. 


Deß Himmels groſſer Pracht / 
Das Sterben lieblich macht. 


Seele zage nicht / ob deinem kleinen Leiden / 
Daß dir nur eine Weil von deinem Gott beſcheidẽ / 
Die Zeit kommt bald heran / daß du wirft auf⸗ 


gelößt / 

Und zu der Ruh gebracht / wo dich dein JEſus troͤſt. 
50tt ſelbſt hat ja geſagt / es füllen wieder kommen / 
zen Zion die erlößt / die Glaubigen und Frommen / 

Die da beharret ſind / in Truͤbſal Angſt und Noth / 

Und ihrem Gott getreu / verblieben biß in Tod. 

Mit Jauchzen ſollen ſie / in Zions Stadt eingehen / 
Wo Freud und Wonne wird auf ihrem Haupte ſtehen / 
1 Wo Freud ohn Ende iſt / Frolocken ohn Verdruß / 
N Wo Schmertz und Traurigkeit / ligt unter ihrem Fuß / 
Was ſie betruͤben koͤnnt / muß fern von dannen weichen / 
Kein menſchlich's Hertz diß kan / mit Sinnen nie erreichen / 
Was Gott bereitet hat / denen die ihm vertraut / 
Hier muß man glaube / dort wird es erſt recht geſchaut / 
Und dieſes iſt der Troſt / der uns kan Eräfftig tröften / 
In unſererdeidens⸗Stund / ja wann die Noth am groͤſten / 
Das weil wir ſeyn erlöͤßt / durch Chriſti Blut und Pein / 
Und halten feſt an GOtt / wir werden auch geh'n ein / 
O ions guͤldne Stadt / mit Wonn und Freud bekleidet / 
Empfahen die Gnaden⸗Cron / die JEſus uns bereitet / 
FA Wann 
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Wann wir hier wohngeraͤmpfft und unſern Lauf volle 
bracht / 


So hat dort aller Schmertz und Leiden gute Nacht / 
O Wonn / O ewig Freud / die denen iſt bereitet / 
Die Gott erloͤſet hat / nichts fie da mehr beſtreitet / 
In Zions guͤldner Stadt / mit Jauchzen gehn fie ein / 
Da Freud ohn alles Leyd auf ihrem Haupt wird ſeyn / 
Auß ihrem Mund wird nichts als GOttes Lob gehoͤret / 
Sie preiſen ſtets das Lam̃ nichts ihre Freud mehr ſtoͤret / 
Was Schmertz und 075 heißt / muß weichen nur 
allein / 
Deß Hoͤchſten Ange ſicht wird ihr; Ergoͤtzung ſeyn / 
Thu a einen Blick ſo viel dir iſt erlaubet / ch 
In dieſe Herzlichkeit / die GOtt dem der feſt glauben 
Hat dor ten zugericht / gewiß die Eitelkeit 1 
Der Welt / ſamt ihrer Luſt / wird dir bald ſeyn verleidt / 
Dann dieſes iſt das Ziel / darnach wir ſollen eilen / 
Auf dann / und ſaͤume nicht O Seele thu nicht weilen 
Gluͤckſeelig / wer nur bald DIE Kleinod hat erlangt / 
An welchem unſer Heyl und Seelen Wolfahrt hangt. 
Ein Lied: 
Mel. Alle Menſchen muͤſſen ſterben / ꝛc. 
1 


Mes du meynſt / ich ſey verlaſſen / 
Wann es eine kleine Zeit / 

Scheint / als thaͤte Gott mich haſſen / 
Ach du irreſt trefflich weit / 

Wann du meynſt ich ſey verlohren / 

Bin ich wieder neu⸗gebohren / ° 
Scheint mein Gluͤck als wärs davon / 
Iſt es auf dem Ruck⸗Weg ſchon. 


Gott hat meiner nicht vergeſſen / 
Ob er ſich ſchon alſo ſtellt / 
rr 2 O wie 
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O wie alber und vermeſſen 
Iſt das Urtheil dieſer Welt / 
Zion muß mit bittren Thraͤnen / 
Sich von Babel laſſen hohnen / 
Aber gar in kurtzer Zeit / 
Wird es von dem Spott befreyt. 


Laß / O Feindin dich nicht freuen / 
Meinen Fall und Niederlag / | 
Muß ich dißmahl an den Reihen / 
i Auf den Abend folgt der Tag / 
Ich hoff wieder aufzukommen / 5 
Iſt anir ſchon der Muth genommen / 
; Ob mir jetzt der Schein gebricht / 8 
Dannoch iſt der HErꝛ mein Licht. 


4. 

Joſeph / deine falfihe Brüder / | 
Bringen dich um all dein Heyl / | 

Hab Gedult es kommt ſchon wieder / | 
Laß dich willig bieten feyl / 

Laß dich binden und verkauffen / 

Ob du noch ſo weit muſt lauffen / 

Du lauffſt / ob dir ſchon wird warm / 

Deinem Gluck doch in den Arın, 


* I» 

David wird vom Reich vertrieben / 
Durch ſein eigen Fleiſch und Blut / f 
Iſt doch nicht lang außgeblieben / 
Kam zuruck init frohem Muth / 
30 die Flucht nicht auch genommen / 

Eſus / und war wieder koͤnunen / 
Weg und Steg bleibt ungeſperꝛt / 
Und den Frommen unverwehrt. 6. Die 
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Die Gefangne / ſo genommen 

Ihren Weg auf Babel hin / 
Sah man froͤlich wieder kommen / 

Wann ich hingeſchaͤtzt ſchon bin / 
Wann die Welt mich druckt darnieder / 
Komm ich dannoch immer wieder / 

Die Erloͤſete deß HErꝛn / 

Seynd der Huͤlffe nie zu fern⸗ 


7 7 
Jacob muß vor Eſau fliehen / 
Unter vielerley Gefahr / 
Kan zuruck doch wieder ziehen / 
Ob ihm ſchon entgegen war / 
Eſau / mit vierhundert Pferden / 
Weil ſie wieder Bruͤder werden / 
Gott macht Jacob felbft die Bahn / 
Daß er wieder kommen kan. 
8 


Iſt uns alles ſchon zuwider / 
Schlaͤgt die Widerwaͤrtigkeit / 
Allen Troſt uns ſchon darnieder / 
So wird doch in kurtzer Zeit / 
Alle Wohlfahrt wieder kommen / 
Was die Zeit uns hat genommen / 
Wird erſetzen nach der Zeit / 
Die erfreulich Ewigkeit. 
Ein anders. 
| Mun Gott Lob es iſt vollendet / 
- DE Meines Leidens Jammer ⸗Klag / 
Gott hat all mein Leyd gewendet / 
An erwuͤnſchtem Freuden ⸗ Tag / 
t r 3 
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Ich werd auch gen Zion kommen / 
4 Weil ich auch erloſet bin / 
So werd ich auch aufgenommen / 
vn Drum fahr ich vergnügt dahin / 
Hin wo Freud / und Wonne ſtehet / 
Ewig über unſerm Haupt / et 
Da wo Schmertz und Seutzffzen fliehet 

4 Und hinfort nicht iſt erlaubt / 

Die Erloͤßten mehr zu quaͤlen / 

Dann das Kleinod ift erlangt / 

Wohl ja ewig wohl der Seelen / 

14 Die mit dieſem Schmuck dort prangt / 
Dieſe Cron wird mir auch geben / N 
4 Dorten in der Zions⸗ Stadt / 

JeEſus / der mein Heyl und Leben / 

Der mirs ſelbſt erworben hat. 


Ein Lied: 


1. 
Gottes Stadt / 5 himmliſch Liecht / 
5 sewig’ Freud ohn Ende / 
Wann ſchau ich doch dein Angeſicht / 
Wann kuͤß ich dir die Hande / 
Wann fehineck ich deine groſſe Guͤte / 
ö Lieb! es brennet mein Gemüthe / 
Da lig ich und ſeuff mit Begier / 
& allerſchoͤnſte Braut nach dir. 
2. 


Wie biſt du doch fo trefflich ſchön / 
Rein / zierlich / ſonder Mackel / 
Wie glaͤntzend biſt du doch zu ſeh n / 
Du Sions guͤldne Fackel / Du 
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Bu ſchoͤnſte Tochter unſers Fürsien/ 
Nach deiner Liebe muß ich duͤrſten / 
Der Konig der hat groſſe Freud / 
An deiner wehrten Lieblichkeit. 


j 

3» 
Auß Edlen Steinen ſeynd gemacht / 
Drey hoch⸗erbaute Mauren / 

In Perlen iſt der Thore Pracht / 
Welch unbeweglich Dauren / 
Nur Gold bedecket deine Gaſſen / 
Da täglich ſich muß hören laſſen / 

Ein Lob⸗Geſang man ſinget da / 
Das Freuden ⸗ reich Alleluja. 


Da find der ſchoͤnen Haͤuſer viel / 
Gantz von Saphir gebauek / 5 
Deß Himmels Pracht hat da kein Ziel / 
Wer nur die Daͤcher ſchauet / 
Der findet lauter güldne Biegel! 
Ja guldne Schloſſer / guͤldne Riegel / 
Jedoch darff keiner geh'n hinein / 
Er muß dann unbeſfecket ſeyn. 


2 5 
O Sion / du gewünschte Stadt / 
| Du biſt nicht außzugruͤnden / 8 
O Stadt die lauter Wolluſt hat / x 
In dir nicht iſt zu finden : 
.. Schmerk/Kranckheit/ Unglück, Trauren/Zage/ 
Nacht / Finſternuß und andere Plagen / ; 
Es andert ſich nicht Tag / noch Zeit / 
In dir iſt Freud ii Ewigkeit, . 


O Stadt / in dir bedarff man nicht 
Der Sonnen guldne Strahlen / 


Den 


2 
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Deß Monden Schem / der Sternen Riecht / 


Den Himmel bund zu mahlen / 
Dein JEſus will die Sonne bleiben / 
Die alles Dunckel kan vertreiben / 
Nur ihn zu ſchauen offenbar / 
Iſt deine Klarheit gantz und gar. 


Da ſteht der Koͤnig aller Welt / 
Gantz praͤrhtig in der Mitt en 
Da will er dich der tapffer Held / 
Mit Freuden üͤberſchuͤtten / 
Da hör ich feine Diener fingen / 
Und ihrer Lippen Opffer bringen / 
Da ruͤhmet ihres rn Krafft / 
Die gantze Hümnels⸗ uͤrgerſchafft. 


Da iſt das fröfich Hochzeit⸗ Feſt / 
o die zuſammen kommen / .) 
Die Gott auß Krieg / Angſt / Hunger / Peſt / 
In ſein Reich hat genommen / 
Da find fie frey von allen Noͤthen / 
Da reden ſie mit den Propheten / 
If Da wohnet der Apoſtel Zahl / 
N Wie auch die Maͤrt rer allzumahl. 
u 


Da find die Schäfflein / die der Luſt / 
Der ſchnoͤden Welt entgangen / 
Die ligen da an Gottes Bruͤſt / 
Und trincken auß dein Brunnen / 
Der lauter Freud und Wolluſt giebet / 
Da lieber man / und wird geliebet / 
Die 1 iſt zwar nicht gleich / 
Doch lebt man gleich an Freude reich. Die 
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10. 
Die hoͤchſte Luſt iſt unſern Gott / 
Von Ewigkeit zu ſehen / 
Und vor dem Herren Zebaoth / 
Zuſamt den Engeln ſtehen / 
Ja recht in Himmels⸗ Liebe brennen / 
Darzu die beſten Freunde kennen / 
Mit allen Heil gen freuen ſich / 
Und lieblich fingen ewiglich. 
II 


O Gott wie ſeelig werd ich ſeyn / 
x Wann ich auß dieſem Leben / 
Zu dir geh in dein Reich hinein / 
Daß du mir dort wilt geben / 
Ach HErꝛ wann wird der Tag doch kommen / 
Daß ich zu dir werd aufgenommen / 
Ach. Erꝛ wann kommt die Stund heran / 
Daß ich im Sichern jauchtzen kan. 
Ein anders. 


I. 
RE auf! nun laßt ung fingen! 
Ihr Kinder Gottes allzumal / 
Von unerhoͤrten Dingen / 1 
Der groſſen Freud ins Hummels⸗Saal / 
Bald wird der Tag anbrechen/ 1 
An welchem Gottes Sohn / 
Uns freundlich wird zuſprechen: 5 
Kommt her / empfangt den Lohn / 4 
Den ich euch geb auß Gnaͤden / 
Kommt her ererbt das Reich / 
Darinn ihr ohne Schaden / A 
Und Truͤbſal lebt zugleich. 2.0 Frend / 
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ö 2. 
O Freud! O Luſt! O Wonne! 

Wir ſollen Gottes Antlitz ſehen / 

O Liecht! O Glantz! O Sonne! 

Wie wird uns doch ſo wohl geſchehen; 
Jetzt ſehen wir im Spiegel 
N Und einem dunckelen Wort / 

Wann aber wird das Siegel 
g Eroͤffnet / ſoll man dort / 
Den 3 ſelber ſchauen / 

ſuſſer Gnaden⸗ Blick! 
Der Tod macht mir kein Grauen / 

Dann Sterben iſt mein Gluͤck. 


Binn mit Koͤnigs⸗ Stühlen / 
nweg mit Pe 


Als alle Luſt der Welt. 


4. 
O Freud in jenem Leben ! 

O Freud! in ſchoͤnem Paradeiß! 
Die uns ein Hertz wird geben / 
Das gar von keiner Truͤbſal weiß 5 5 
FERN a 


| ’ Macht groͤſſere Freud entſtehen / 
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Das ſich nicht darff entſetzen / 5 


5.5 
O Freud! in Gottes Kammer! 


— 


Vor Ungluͤck und Gefahr / 
Das niemand kan verletzen / 

Das friſch iſt immerdar / 
Das frey von allen Sorgen / 

Nicht ſuchet Geld noch Gut / 
Das vor dem Neid verborgen / 

Stets lebt in ſichrer Hut. 


P 
— 2 — anni — 2 


O Freud in feinem Friedens: Liecht! 
Da man von Krieg und Jammer / 
Nicht das geringſte Woͤrtlein ſpricht / 
Da man wird Friede halten 
Mit Gott / und ewiglich 
In ſtiller Ruhe walten / 
Nicht mehr betruͤben ſich / 
Da man wird Friede haben / 
Auch mit der Engel⸗Schaar / 
Ja Leib und Seel erlaben / 
Im Frieden künterder. 


O Freud! O Zubiliven! 

O Jauchtzen! O voll Wonne ſeyn / 
Wie wollen wir luſtiren / 

Dort oben in deß Himmels⸗Schein / 
Wir wollen da bewohnen / 

Den Pallaſt / der geſchmuͤckt / 
Mit ſo viel tauſend Kronen / 

Der zehenmahl heller blickt 
Als alle Diamanten / 

Rubinen und Saphier / Ihr 


u 
4 
u 
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Ihr Himmels = Anverivandten/ 
edenckt es / was für Zier. 


7. 

O Freud! ein neuer Himmel! 

O Freud! un neuer Erden⸗Creiß! 
Davon der Welt⸗Gewimmel / { 

Das Wenigft nicht zu ſagen weiß / 
Da man im ſteten Lentzen / 

Ohn eingeſchlaffen lebt / 
Micht in gewiſſen Graͤntzen / 
1 Als auf der Erden ſchwebt / 
Nein da man nach Gefallen / 
| In Gott erfreuet ſich. 

Der alles iſt in allem / 

Und herꝛſchet ewiglich. 


14 8. 
O Freud! O lieblichs Wefen / 
IM In welchem wird zu finden ſeyn / 
SGSeſcellſchafft außerleſen / 
Sott ſelbſt mit feinen Engelein / 
Da Koͤnig und Propheten / 
Da die Bekenner ſind / 
Die Gott auß ihren Noͤthen / 
GBeriſſen hat geſchwind / 
Wo ſelbſt die Patriarchen / 
Und was lebt keuſch und rein / 
Beſitzer und Monarchen / 
Deß Himmels werden ſeyn. 


9 Freude 9 lieblichs Wesen 
14 O ſuſſes Lied! O Luſt⸗Geſchrey! 
e 8 O Wun⸗ 
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D Wunder frölichs Klingen! 
O nimmer; ſtille Cantorey! 
Die ſchnellen Himmels: Geiſter / 
| Und Engel ſtehen da / 
Wie die Capellen⸗Meiſter / 
Das groß Halleluja / 
Mit uns auf hohen Geigen / 
Auf Lauten und Pandor / 
Zu ſingen und nicht 5 0 
Im Baß / Diſtant / Tenor. 


O Freud! O Luſt! O Leben! 

O guͤldues Hauß! O ſchoͤnſte Zier! 
Wir wollen kraͤfftig ſtreben / 
In dieſer Sterblichkeit nach dir / 
O Ggttes Antlitz fehen! 
O ſtaͤts im Friede ſeyn! 
O bey den Engeln ſtehen! 
O theurer Himmels: Schein! 
O Herzlichkeit ohn Ende! 

Mein Gott wann dirs gefallt / 

So nimm mich auf behende / 
Nun gute Nacht / O Welt! 
Einanders, 


Chriſtus. 
SI Seele vermaͤhle dich ewig mit mir / 
Nim Schone die Crone der Huͤnliſchẽ Zier / 
Welt / Teufel / und Hoͤllen⸗Macht hab 
ich bezwungen / 
Unendliche Freude durch Leiden errungen. 
Seele. 
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Seele. 
Nun / wehr teſter JEſu / du wareſt mein Luſt / 
Auch auſſer dir war mir ſonſt keine bewuſt / 
Ich liebte dich hertzlich im Glauben ohn · ſehẽ / 
Fuͤr Hoffen ſteht offen in Himmel zu gehen. 
Chriſtus. 275 
Dein Hoffen / O Seele / ſoll werden erfüllt / 
Dein a und Wünſchen ſoll werde geftilft. 
Auf eile / nicht weile / komm mach dich bereit / 
Zu gruͤſſen / zu nieſſen / die hunmliſche Freud. 
Seele. ö 
So komt dañ ihr Frommen / kom̃t alle zugleich / 
Zu leben und ſchweben im Hinnmliſchen Reich / 
Helfft preiſen den dreymahl Hoch⸗ Heiligen 
Namen / | 
Dem A, und et Halleluja / Amen. 


Ein Anders. 
Mel. Wacht auf / rufft uns die Stimme / ie. 


cd. meine Seel / dich hoch erſchwinge / 

Steig Wolcken an / und hindurch dringe / 
Betracht den ſchoͤnen Himmels⸗Saal / 

Du wirft deinen Heyland ſchauen / 

Zum Sehen kommen / nach dem Trauen / 
Und zu dem groſſen Abendmahl / 

Wo ſteter Fried und Streit / 

Ohn End und alles Leid / . 

; Halleluja / 

Darum bekeit / zu rechter Zeit / 

Die Lampen zu der Hochzeit Freud / 


Bey Gott wirſt du in Freuden wohnen / 
Sezieret mit der Snaden⸗Cronen / Ein 


__ tl, 
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Ein Mit Erb ſeyn in feinem Reich / 
Fir feinen hohen Thron geſtellet / 
Den heilgen Engeln zugeſellet / 

An Schonheit ihnen werden gleich / 
An Leib und Seel verklaͤrt / 
Von Gott erleucht gelehrt / 

Halleluja / 

Mit Cherubim und Seraphin / 
Verehren ihn mit heller Stimin. 


3. 
Dich wird Gottes Lamm froͤlich leiten / 
Und mit der Schaar der Benedeyten / 
Dich führen zu der Lebens⸗ Quell / 
Mit Honig auß dem Felſen ſpeiſen / 
Deß Paradiſes Wolluſt weiſen / 
Augen machen friſch und hell 
Da wird kein Hunger ſeyn , 
Kein Durſt / Hitz / Sonnenſchein / 
alleluja. a 
Sein Hertlichkeit / ſein liechtes Kleid / 
Weit mehr / als Sonn und Mond erfreut. 


4. 

Hier muͤſſen wir nur ſterbend lallen / 
Dort aber wird in und bey allen / 

Allein Gott ſelber alles ſeyn / 
Wir werden Gott vollkommen kennen / 
Von unverfaͤlſchter Liebe brennen / 

Und kommen auf den Augenſchein / 
Dann dort iſt eitel Liecht / 
Fuͤr ſeinem Angeſicht / 

Halleluja. 


— 
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Das dunckele Wort / iſt Klarheit dort / 
Und leuchtet herꝛlich fort und fort. 


A 
Dort werden Eh leut und Bewandte / 
Freund / Eltern / Kinder und Verwandte / 
: Einander kennen allzumahl / 
Mit allen Außerwaͤhlten leben / 
In lauter Luſt und Freuden ſchweben / 
In Ewigkeit / ins Himmels⸗Saal / 
O Freud ohn alles Leyd! 
O Luſt in Ewigkeit! 
lleluja. 
O waͤr es Zeit / daß ich noch heut / 
Theil haͤtt an ſolcher Seeligkeit. 
6. 


O Gottes Hauß voll Pracht und Wonne / 
O ſchoͤnſte Stadt! O Lebens⸗Bronne / 
O Schau⸗-Platz aller Herzlichkeit! 
Ach moͤcht ich doch dich bald erblicken / 
Und mit dem Reichthum mich erquicken / 
Der mir in dir iſt 5 
O nichtigs Leimen⸗Hauß / 
Von dir wüuͤnſch ich hinauß / 


O Himmt 9 6 ht ch deiner Pflich 
mmliſch Liecht nach deiner t / 
Kan deiner ich vergeſſen nicht. 


785 
Ach hätt ichs doch nur überwunden / 
Ach kommet doch ihr frohe Stunden! 
Ach liebſter Heyland eil herzu / 
Bring mich hin wo dein Ehr erſchallet 
Wo man in lauter Wolluſt wallet / Wo 
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Wö ich werd finden Fried und Ruh / ji 
Komm zeige mir mein Liecht / 
Dein holdes Angeſicht / 
Halleluja! 
Komm Gottes Sohn / mein Schatz / mein Kron / 
Erſchein mit deinem Gnaden⸗Lohn. 


8. 
Wie trag ich doch ſo groß Verlangen 
Dich JEfr/ hertzlich umzufangen / 
Zu kuͤſſen deinen holden Mund / 
Ach! Ach! wann wird es geſchehen! 
Daß ich dir werd zur Seiten ſtehen / 
Verklaͤrt / friſch / hurtig und geſund / 
Da ich von aller Pein / 
Befreyt werd ewig ſeyn? 
Halleluja! 
Ach! ſollte nicht mein Zuverſicht 
Nach ſolcher Glori ſeyn gericht? 


9. 

Drum fahr / O Seel! auß dieſem Leben / 
Gott wird dir viel ein beſſers geben / 

Da lauter Luft und Herꝛlichkeit: 
Da du bey Gott wirſt alles haben / 
Was dich vergnuͤgen kan und laben / 

Was ewig Leib und Seel erfreut / 
Ein Freud die nie geſehen / 
Die wir jetzt nicht verſtehen / 

Halleluja! 

Ach komm nur bald / mein Aufenthalt! 
Mein Hertz für Liebe nach dir walt. 


III, Theil. ff Ein 


Ein anders. 
Mel. Freu dich fehr / O meine Seele / ꝛc. 
1 


Aft uns fingen Freuden; Lieder / 
Weil wir einſt auß Babylon / 
Gegen Zion kehren wieder / 
Unſrer Harpffen ſuͤſſen Thon 
Jetzund wieder frölich an 
Stimmen wir auf Zions⸗Bahn / 
Die wir an die Weiden hiengen / 
Als wir ins Gefängnüß giengen, 


Unſer Kummer / Leid und Weinen / 
at in Jauchzen ſich verkehrt / 
Weil uns Gott laͤßt wieder ſcheinen 
Unſer Liecht auf unſern Heerd; 
ug O Babel / gute Nacht / 
u haſt uns verwirrt gemacht / 
Finſternus und Todes⸗Schatten 
Uns in dir umgeben hatten. 


3. 
Geht auß Babel / meine Kinder / 
Geht mein Volck auß dieſem Land / 
Geht auß dieſem Volck der Suͤnder / 
lieht vor ihrem Fall und Brand! 
Babel deren Stoltz und Pracht 
Alle Welt voll Greuel macht / 
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Muß mit Spott und Schanden fallen / 


Zion laß dein Jauchtzen ſchallen. 


Jauchtze Zion / deine Mauren / 
Werden wieder aufgebaut / 


| 
Laß dein Trauren / laß dein Weinen? Weib 


nen 
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Well dich Gottes Glantz anſchaut / 
Schau dein Liecht geht wieder a 
Gottes Wort mit ſchnellem Lau 
Iſt auß Zion außgegangen / 
| Das im Finſtern lag gefangen. 


Jericho muſt plotzlich fallen / 

Als man den Poſaunen⸗Thon / 

g ur die Prieſter ließ erfihallen; 

lſo fallt auch Babylon / 

Stuͤrtzt mit ihrem Heuchel⸗Pracht / 
Durch die Stimm von Mitternacht / 

| Ein Geſchrey laͤßt Gott erwecken / 
Das fie muß von Morgen ſchrecken. 


Alſo hat ein End genommen / 

| Babels dicke Finſternuß / 

Zions Glantz iſt wieder kommen / 

| Der die Welt erleuchten muß; 
Durch ſein Evangelium 

Nufft ſein Volck und Eigenthum 

| Chriſtus auß deß Todes Stricken / 
Uns in Zion zuerquicken. 


Zion jauchzet jetzt vor Freuden ⸗ 
Zion Gottes Kirch und Stadt / 
Kan jetzt ihre Schaͤflein weyden / 
Daß fie werden friſch und ſatt; 
Nun haͤlt die erloßte Schaar 
Ihr Erlaß⸗ und Jubel⸗Jahr / 
Weißt in Chriſto Troſt zu finden / 
In e Suͤnden. 
a 


8. Dis⸗ 
RE! 
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8 


Dieſes iſt die Zeit der Gnaden / 
Da man wieder jauchzen kan / 
Weil wir ſeynd deß Laſts entladen / 
Von dem dunckeln Heuchel⸗Wahn / 
Kommen zu dem wahren Liecht / ö 
Das auß Zion hell außbricht / 
Hilfft den Glaubigen und Frommen / 
In das rechte Zion kommen. 


Ein Anders. 
Mel. JEſnu / der du meine Seele / 16. 
I 


se Hummel / neue Sonne / f 
\ Sey willkommen Tauſendmahl! 
Neue Wohnung voller Wonne / 
Neugeſchaͤffner Sternen⸗Saal / 
Neue Erde / neue Zierde / 
Neue Leiber / neue Wuͤrde / | 
Wie biſt du ſo angenehm / 
Himmliſches Jeruſalem! 


Nun ſo iſt einmal vergangen / 
Dieſes alte Welt⸗Gebaͤu / 
Alles muß voll Klarheit prangen / 
Alles muß jetzt werden neu / 
Alles Alte muß verſchwinden / f 
Suͤnden / fat der Straff der Suͤnden / g 
Leyd und Schmertzen / Sorg und Noth / 
Muß vergehen / ſanit dem Tod! 
3 


Schmertz und Seufftzen müffen weichen / 
Solche Freude kommt uns an / 


Deren 
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, Deren Feiner zuvergleichen / 

Die kein Hertz ergründen kan / 

Was kein Aug noch haͤt geſehen / 

Sehen wir dort vor uns ſtehen / 

i Wonne / die kein Ohr gehort / 

ö Iſt dort ewig uns beſcheert. 


4. 
Ach! Wie plotzlich iſt verſchwunden 
Alle Freude dieſer Welt / 
Weil in unſern Freuden⸗Stunden 
| Offt ein ſchnelles Leid einfaͤllt: 
Dort in jenem Wolluſt⸗Leben / 

Wird ob unſern Haͤuptern ſchweben 
Solche Wonne / ſolche Freud / 
Die ſich mehrt in Ewigkeit. 


| 4 

Gottes Kinder muͤſſen heulen / 
| Hier in dieſer Jammer-Zeitz 
Dann / ſo lang fie hier verweilen / 

Leben ſie in Angſt und Streit; 
Aber dort wird ohn Aufhören 
Ihre Freud auch ewig waͤhren / 
Da die Welt im Gegentheil 
Treibt ein ewiges Geheul! 
6 


Gottes Knechte werden trincken / 
Und ſich e e ſatt! 
Gottes Feind vor Durſt verſincken / 
Ewig ſeyn von Hunger matt; 
Jene werden jauchtzen / ſpringen / 
Und vor gutem Muth K ſtnigen; 

1 3 


Dieſe 
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Dieſe voller Schand mb Rei N 
Heulen dort in Ewigkeit. 


2 

Die hie lauter Thraͤnen ſaͤen / 
Ernden lauter Freuden ein; 

Ach wie wird uns doch geſchehen / 
Werden wir nicht alle ſeyn / 

Als die tranren / und doch lachen / 

Unſer Mund wird froͤlich lachen / 
O was Freude! Luſt und Schertz | 
Wird ergreiffen unſer Hertz. | 

B | 


Eine Stund iſt beſſer dorten / 9 
Als viel Jahr auf dieſer Welt / 
Ob ſie ſchon mit hohen Worten 
Ihren Pracht und Luſt vorſtellt; 
Ich will lieber dort Thur; Huter / 
Als hie Herz ſeyn aller Güter) 
Gottes Huͤtten ewig ſteht / 
Der Gottloſen Pracht vergeht! 


9. 

Ey fo laßt uns frölich eilen 
Unſerm neuen Zion zu / 

Da all unſer Leid und Heulen 
Sich verkehrt in ſuͤſſe Ruh / 

Da uns Freude wird umgeben / 

Und ob unſerm Haupte ſchweben / 5 
Wie biſt du ſo angenehm / 

Himunliſches Jeruſalem! 


* o d= 


| Hnhang 
Stlicher Wieder. 


Chriſtliche Morgen⸗Andacht / eines 
| fromen Creutz⸗Traͤgers. 
Mel. Wer nur den lieben GOtt laßt walten / ꝛc. 


= Ch leg mich IEfr/ mit dem Morgen / 
Den du mir ſchenckeſt auf die Nacht / 
In deine Lieb und Vatters⸗Sorgen 
[I = Nachdem ich dir erſt Lob gebracht / 
| Sir gute Ruh in deiner Seit / 
Die mir dein Blut ſo wohl bereit. 


Herz: laß mich nicht an dieſem Tage / 
Heb / trag / fuhr / troͤſt / und ſtarcke mich / 
Den Glaubens ⸗Arm ich uin dich fehlager 
Das matte Haupt leh'n ich an dich / 
Mein traurigs Hertz kriecht in dein Hertz / 
Sucht bey dir Huͤlff in feinem Schmertz. 


| > 
Zu eigen ich mich dir ergebe / 
8 ilff / daß ich keinen Augenblick / 


Mit Willen dir zuwider lebe / 

Mich ſtets in deine Weiſe ſchick / 
Vertraue kindlich deiner Huld / 
Mein Creutz n edult. 

4 1 


4. So 


6 Anhang. = 
* 5 8 
So geh ich mit dir meine Wege / 

In deiner Lieb / in deiner Krafft / 
Ich ſchweig / und meinen Mund nicht rege / 
In / und nit dir bin ich hertzhafft / 
Du wirſt ſchon alles machen gut / 
Daß ich dir danck mit Hertz und Muth. 

Ein anders. 

Morgen ⸗Lied / im Creutz. 


Mel. O Ewigkeit / du Donner Wort / O Schwerd / ꝛc. 
1 


Mun trett ich wieder auß der Ruh / f 

und geh dem ſauren Tage zu / | 
Wie mir ift auferleget; 

Nicht weiß ich / was für neue Plag / 

Mir heute noch begegnen mag / 
Doch weiß ich daß mich traͤget / 

Mein frommer Gott in feiner Hut / 

Daß nir die Laſt nicht ſchaden thut. 


Zwar meine Bind iſt täglich neu / 

Doch iſt mein Gott auch taͤglich treu / 
Der traͤget meine Sorgen; 

Vor Abend keiner recht vernimmt / 

Was ihm den Tag durch iſt beſtinnnt / 

b Es bahnt ein jeder Morgen 

Mir einen friſchen Weg zur Pein / 

Der muß mit Gott erſtiegen ſeyn. 

— 2 3. 
Wie wenig hab ich offt gedacht / 


Daß ſo wird ſeyn zu End gebracht 
Die ſaure Tages⸗Buͤlde / 


Doch 


Anhang. 


Daß mich mein hoͤchſter Gott gefuhrt / 
Daß mich dein Schein und Winde 

Geleitet / mir geleuchtet hat / 

Aug meinem Weg und Creutzes Pfad. 


x 
Weil ich dann deß verſichert bin / 
Was traureſt du verzagter Sinn / 

Die Bind auf dich zu legen? 
Trag / was du kanſt / Gott traͤget mit / 
Der Hærꝛ der Welt der ſtrauchelt nicht / 

Bey ihm iſt lauter Seegen: 

Mit Ihme gehl ich friſch daran / 
Und ſcheue nicht die Leydens⸗Bahn. 


5. 

So iſt getroſt mein ſchwacher Muth / 
Wann ich mich in deß Hoͤchſten Hut 

Kan eingeſchloſſen ſehen / 
Doch daß ich deß verſichert ſey / 
Muß ich von Suͤnden leben frey / 

Und Gottes Wege gehen / 
Mein Gott geht nimmer meinen Steg / 
Wann ich nicht wandle ſeinen Weg. 


Drum / liebſter Gott! leit meinen Fuß / 
Daß ich dir folg in wahrer Buß / 
Und laͤutre mich von Suͤnden / 
So kann ich / als ein kuͤhner Held / 
Beſtreiten dieſe böſe Welt / 
Mit dir fie überwinden / 
So trett ich muthig an den Tag / 
Und ſcheue nicht was 7 inag. 
e u 


TR: 


8 
"Doch hab ich Abends wohl geſpüͤhrt / 1 


7 ch 


1 72 
Ich leg auf dich / mein Gott und HErꝛ / 
Was mir zu tragen wird zu ſchwehr / 
Die Laſt / die mich gebogen / 
Ich lege meine Wuͤrd und Stand / 
In deine groſſe Allmachts⸗Hand / 
Die du mir nie entzogen / 
Mit der haſt du von Jugend auf / 
Geleitet meinen Lebens- Lauf. 


8. 
Ich leg in deinen Schoß hinein / 
Die ich lieb / und verwandt mir ſeyn / 
IN Da find fie wohl beſchloſſen / 
Ich lege meine arme Seel 

n JEſu ſichre Wunden⸗Höl / 
Du wirſt ſte nicht verſtoſſen / 
Wann ſie vom Leibe ſcheid der Tod / 

Ich leg mich gantz in dich / mein GOtt! 


Andaͤchtiges Seuffzen um gnaͤdige 
Erhoͤrung / vor dem Gebet. 
Mel. Freu dich ſehr / O meine Seele / ic. 


Hl 19 
N Eſu / hör mein aͤngſtlich's Klagen / 
1 82 Und das taufen faltig Ach! 
Sieh doch / wie mein Hertz zerſchlagen / 
N Ein Thraͤn jagt der andern nach / 
Daß vor Weinen / offt mein Mund / 
Nicht kan 1 ertzens; Grund / 
N Den ich doch mit Bet; und Bitten / 
Wollte gern vor dir außſchuͤtten. 
2 2. HErꝛ / 


Anhang. 

Hr / du ſihſt ja meine Plage / 

Du weiſſ ſt / was mein Hertze will / 
Ob ich ſchon kein Woͤrtlein ſage / 
N Und nur ſeufftze in der Still; 

Ach! drum leg durch Chriſti Schmertz / 

Du dein Ohr nah an mein Hertz / 

Eh ich ruffe inein Gott! hoͤre / 

Und mich meiner Bitt gewehre. 


3. 
Zu dir heb ich Hertz und Haͤnde / 
Ich weiß / daß du gnaͤdig biſt / 
Du machſt meines Leids ein Ende / 
Wann und wie mirs ſeelig iſt / du 
Drum vertrau ich dir / mein Hort / 
Halte dir ſtets für dein Wort / 
Ich ſoll ruffen / du willt retten ⸗ 
Daß ich dich preiß nach den Noͤthen. 


ä 2 
Schau von deiner Himmels⸗Hoͤhen / 
Hilff mir doch von deinem Thron! 
Mein Gebet ja nicht verſchmaͤhe / 
Daß ſich grundt auf deinem Sohn / 
Nun / durch JEſu theures Blut / 
Wird es alles werden gut / 
Ich halt dich / und laß nicht abe / 
Biß ich Hülff erlanget habe. 


Abend⸗Lied im Creutz. 


Mel. Freu dich ſehr / O meine Seele / ve 


I. 
Se ſey gelobt / geehret / 
Daß nun wieder hin ein Tag / Der / 


"64 Anhang. 
Der / SStt Lobi nicht wiederkehret / 
“ Der vorbey mit feiner Plag / 
Da mich deine Gnad pee 
Wunderlich / doch wohl geführt 
Hat geſchenckt was nutzt zum Leben / 
Silk und Troſt im Creuß gegeben, 


N Hab ich wider dich gehandelt / 
| Mein Hertz von dir abgeneigt / 

N Nicht / wie du gewollt / gewandelt / 
Urngedultig mich bezeugt / 
So vergibs) brauch nicht die Ruth / 

Sondern decke / durch dein Blut / 

| So was Menſchlichs vorgelauffen / 
If Mit dem ganzen Suͤnden⸗Hauffen. 


1 3. 
Zeig dich mir nur ferner gnaͤdig / 


; Weiſ / wie deine Hand ſo groß / 
Laß mich / aller Suͤnden ledig / 

eunt außruh'n in deinem Schoß; 
Mache durch dein Blut doch du 
Gut die Seel und Leibes⸗ Ruh / 
1 Und laß Sorgen / Angſt und Schrecken / 
Wann du willt / mich nicht aufwecken. 


1 4 

Sieh / ſo lig ich dir gelaſſen ⸗ 

15 Huͤll mich in dein Blut hinein / 

Laß dein Hertz mich feſt umfaſſen 

0 Dein Schutz in und bey mir ſeyn / 
Ich verlaſſe mich auf dich / 
Deine Liebe decke mich / 
So will ich dann mit dem Morgen / 
Dancken dir für deine Sorgen. Mor⸗ 


22 ———— 


Anhang. 


ER, 


Morgen Abend-und Mittags 


An leg, gc, Geſäng. . 
7 2 


ur deinen Thron trett ich hiermit? 


O Gott / und dich demuͤthig bitt / 


Wend du dein gnaͤdigs Augeſicht / 
Von mir / dein in armen Suͤnder nicht. 


Du haſt mich / O Gott Vatter mild / 
Gemacht nach deinem Ebenbild / 


In dir web / ſchweb / und lebe ich / 


Vergehen muß ich ohne dich. 


3 
Errettet haft du mich gar offt / 
Gantz wunderlich und unverhofft / 


Da nur ein Schritt ja nur ein Haar / 
Mir zwiſchen Tod und Leben war. 


4 
erfand und Ehr hab ich von dir / 
Deß Lebens Nothdurfft gibſt du mir / 

Dazu auch einen treuen Freund / 
Der mich in Gluͤck und Ungluͤck 


Gott Sohn / du haſt mich durch dein B 
Erloͤſet von der Hollen: Glut / 


meynt. 
lut / 


Das gantz Geſetz fur mich erfullt / 
Dau dein's Vatters Zorn geſtillt. 


Wann Suͤnd und Satan mich anklagt / 


Und mir mein Hertz im Leibe zagt / 


Alsdann brauchſt du dein Mittler⸗Amt / 


Daß mich der Vatter nicht verdammt. 


Anhang. 


a 

Du biſt mein Vorſprech allezeit / 
M. Heil / mein Troſt und meine Freud / 
Durch dein Verdienſt kan ich allein / 
Hier ruhig / und dort ſeelig ſeyn. 


Gott Heil ger Geiſt / du höchſte Krafft / 
Deß Gnade in mir alles ſchafft / 
Iſt etwas Guts am Leben mein / 
So iſt es warlich lauter dein. 


1 2 
Dein iſts / daß ich Gott recht erkenn / 
Ihn meinen HErꝛn und Vatter nenn / 
Sein wahres Wort und Sartantent 
Behalt auch lieb biß an mein End: 


N 10, 
Daß ich feſt in Anfechtung ſteh / 
Und nicht in Trübe antergch) 
0 Daß ich im Hertzen Troſt empfind / © 
Zuletzt mit Freuden uͤberwind. 


Drum danck ich dir mit Hertz und Mund / 
Mein Gott / in diefer ga Stund 

i end ⸗ 

Vor alle Gut / Treu und Genad 
Die meine Seel empfangen hat / 


unnd bitt / daß deine Gnaden Hand 
Bleib über mir heut auß geſpannt / . 
Mein Amt / Gut / Ehr / Freund / Leib und 


Seel / 
In deinen Schutz ich dir befehl. 


13. Hilff 


Anhang. 6. 


95 daß ich ſey von Hertzen fromm / 
amit mein gantzes hriſtenthum / 

N Aufrichtig und rechtſchaffen ſey / 

\ Nicht Augenſchein / nicht Heucheley⸗ 


14: 
Erlaß mir meiner Suͤnden⸗Schuld / 
Und hab mit deinem Knecht Gedult / 
Zund Glauben in mir an und Lieb / 
Zu jenem Leben Hoffnung gieb. 


Ein feelig Ende nur beſhehr / 

Am jüngſten Tag erweck mich HEY 
Daß ich dich ſchaue ewiglich. 
Amen / Amen / erhöre mich. 

Ein anders / gleichen Innhalts. 


5 ich meinem Gott nicht ſingen / 
&Sollt ich Ihm nicht danckbar ſeyn / 
Den ich ſeh in allen Dingen / 
Wie jo gut ers mit mir meyn ꝛ 
Iſt doch nichts / als lauter Lieben / 
ö Das ſein treues Hertze regt / 
Das ohn Ende hegt und träge 
Die in ſeinem Dienſt ſich üben 
Alles Ding waͤrt feine Zeit 
Gottes Lieb in Ewigkeit. 


Wie ein Adler fein Gefidder / 
Uber ſeine Jungen ſtreckt / 
Alſo hat auch hin und wieder 
Mich deß hoͤchſten Hand bedeckt / Ale 


Anhang. 
Alſobald in Mutter⸗Leibe / 
Da Er mir mein Weſen gab! 
Und das Leben das ich hab / 
Und noch dieſe Stunde treibe / 
Alles Ding waͤrt ſeine Zeit / 
Gottes Lieb in Ewigkeit. 


3. 
Sein Sohn iſt ihm nicht zu theuer / 
8 Nein / Er gibt Ihn vor mich hin / 
Daß Er mich vom ew gen Feuer / 
Durch ſein theures Blut⸗Gewinn / 
O du unergrundter Brunnen! 
Wie will doch mein ſchwacher Geiſt / 
Ob Er ſich gleich hoch befleiſt / 
Deine Tieff ergründen koͤnnen? 
Alles Ding waͤrt ſeine Zeit / 
Gottes Lieb in Ewigkeit. 


4. 
Seinen Seiſt / den Edlen Führer) 
Gibt Er mir in ſeinem Wort / 
Daß Er werde mein Regierer / 
Durch die Welt zur Hinunels⸗Pfort / 
Daß Er mir mein Hertz erfülle 
Mit dem hellen Glaubens Liecht / 
Das deß Todes Macht N 
| Und die Hölfe ſelbſt macht ſtille: 
. Alles Ding waͤrt ſeine Zeit / 
Gottes Lieb in Ewigkeit. 


5. 

Meiner Seelen Wohlergehen / 

a Hat Er ja recht wohl bedacht / 5 
Will dein Leibe Noth zuſtehen / Nünt 


— 


Anhang. 88 
| Nünmf Ers gleichfalls wohl in Acht / 
Wann mein Koͤnnen / mein Vermoͤgen / 1 
| Nichts vermag / nichts helffen kan / 
| Kommt mein Gott / und hebt mir an 
Sein Vermögen benzulegen / 

Alles Ding waͤhrt ſeine Zeit / 

Gottes Lieb in Ewigkeit. 


? 6. 
Himmel / Erd / und ihre Heere / 
Hat Er mir zum Dienſt beſtellt / 
Wo ich nun mein Aug hin kehre / 
Find ich / was mich naͤhrt und haͤlt / 
Thier und Kraͤuter / und Getraͤyde / 
In den Gruͤnden / in der Hoͤh / 
In den Buͤſchen / in der See) 
Uberall iſt meine Waͤyde / 
Alles Ding währt feine Zeit / 
Gottes Lieb in Ewigkeit. 


2 
Wann ich ſchlaffe / wacht fein Sorgen / 
Und ermundert mein Gemüt / 
Daß ich alle liebe Morgen 
Schaue neue Lieb und Gut / 
Waͤre mein Gott nicht geweſen / 
Hãtte mich ſein Angeſicht / 
icht geleitet / waͤr ich nicht 
In fo mancher Angſt geweſen / 
Alles Ding waͤhrt ſeine Zeit / 
Gottes Lieb in Ewigkeit. 
8 


Wie ſo manche ſchwere Plage 
III, Theil. tt 


Wird von Satan umgefuhrt / 
Die mich doch mein Lebetage / Ata 
Niemahls noch bißher beruͤhrt / 

Gottes Engel / den Er ſendet / 
Hat daͤs Boͤſe / ſo der Feind 
1 Außzurichten war gemeint / 
In die Ferne weg gewendet / 

N Alles Ding wehrt feine Zeit / 
Gottes Lieb in Ewigkeit. 


0 9. 

Wie ein Vatter feinem Kinde/ 

1 Sein Hertz niemahls gantz entzeucht / 
Ob es gleich bißweilen Suͤnde 

42 Thu aus den Schrancken weicht / 

Aͤlſo Hält auch mein Verbrechen 

j Mir mein frommer Gott u gut / 

0 Will mein Fehlen mit der Ruth 
Und nicht nit dem Schwerde raͤchen / 

Alles Ding waͤhrt ſeine Zeit / 

mn Gottes Lieb in Ewigkeit. 


1 10. 

| N Seine Straffen / feine Schläge 

„ Ob ſie mir gleich bitter ſeynd / 

Dannoch / ob ichs recht erwaͤge / 

IM Sind es Zeichen / daß mein Freund / 
Der mich liebet / mein gedencke / f 
Und mich von der ſchnoͤden Welt / 

5 Die uns hart gefangen haͤlt / 
Durch das Creutze Mu ihin lencke / 

1 Alle Ding waͤhrt ſeine Zeit / 
| Gottes Lieb in Ewigkeit. 


II. Das 


5 
| 


Dich auß aller meiner Macht / 


ö 


4 


e Anhang. 681 
1. 
Das weiß ich / fürwahr / und laſſe 
Mirs nicht auß dem Sinne gehen / 
Chriſten⸗Creutz hat feine Maſſe / 
Und muß endlich ſtille ſtehen / 
Wann der Winter außgeſchneyet / 
Tritt der ſchoͤne Sommer ein / 
Alſo wird auch nach der Pein / 
Wers erwarten kan / erfteuet / 
Alles Ding waͤhrt ſeine Zeit / 
Gottes Lieb in Ewigkeit. 


12. 
Weil dann weder Ziel noch Ende io» 
Sich in Gottes Liebe find / 
Ey ſo hab ich meine Haͤnde / 
Zu dir / Vatter / als dein Kind / 


Zu umfangen Tag und Nacht / 
Hier in meinem gautzen Leben / 
ich dich nach dieſer Zeit / 
Lieb und lob in Ewigkeit. 


Klaͤgliche Buß⸗Gedancken eines 


betruͤbten Suͤnders. 
Mel. GOtt deß Himmels und der Erden / x. 


I. 
RN es ſcheint / ich ſey verlaſſen / 
GSGottes Hand geh von nur ab / 
Weil ich keinen Troſt kan faſſen / 
Und ſo wenig Andacht hab / 
tt 2 Ja / 


82 Anhang. 
Ja in gantz verhärtem Simm / 
Ohne Buß / geh immer hin. 


Ach! ieh fühle keine Reue / 

Und mein Suͤnden Hertz iſt kalt / 
Ich erkenn ja / ohne Scheue / N 
j Meine Fehler mannigfalt / 
Und doch ſonder Traurigkeit / 
Fuͤhl ich faule Sicherheit. 


3. 
Ach! ich kan an Gott nicht dencken / 
Wie ich ſolt / und wie ich wolt! f 
Dann mein Geiſt der laͤßt ſich lencken / | 
Dahin da er fliehen ſolt / 
Und klebt dem zu hefftig an / 
Was zum Abgrund ziehen kan. 


4 
Ach! weil dann mein Geiſt erſtorben / 
Und mein Fleiſch b'haͤlt Ober⸗Hand / 
Seh ich kaum was ich erworben / 8 
Wie ich bin von Gott gewandt / 
Mein Verderben ſeh ich kaum / 
Weil ich geb dem Fleiſche Raum. 


5. 
Ach! ſo wach dann auf von Suͤnden / 
Du mein uͤberwundner Geiſt / 
Suche Gott / weil Er zu finden / 
Weil Er noch dein Vatter heißt / 0 
Komme weil die Gnaden ⸗Thuͤr / 
Nun noch offen ſtehet dir. N 


155 6. 
Aach! bedencke deine Schulde / e 
u Schau wie weit du biſt von Gott / Wie 


ä 


Wie du eine nad und Hulder 

Haſt verworffen und verſpott / 
Und wie du auß ſeiner Ruh / a 
Selbſt der Hoͤllen eileſt zu. 


2. 
Ach! weil dann noch Zeit zu kehren / 
So verlaß ich dieſen Stand / 
Du mein JESU! wollſt mich hoͤren / 
Und mir bieten deine Hand / 
Hilff mir Schwachen / hilff mir auf / 
Steure meinen Simden-Lauff. 


8. 
Ach! bey dir kan ich ja finden / 
Klar in deinem reinen Blut / 
Die Abwaſchung meiner Suͤnden / 
Das macht alles wieder gut / 
Diß erfriſchet meinen Sinn / 
Ob ich gleich ein Sünder bin. 
Klag⸗Lied / 
Einer von der Welt verführten Seelen. 
Mel. Wer nur den leben Gott laͤßt walten / ꝛc. 


5 . 1 

Mein JESU! ach! was muß ich klagen / 

0 Mein Hertz iſt alles Jammers voll / 

Du weiſt es ſchon / eh ichs darff ſagen / h 
Es iſt dir nur bekannt zu wohl / 

Wie in der Welt mein Hertze ſchwimmt / h 

Kein Fuͤncklein Geiſts mehr in mir klimmt. 


2. 
Ich find bey mir mehr kein Verlangen 
Nach dir / 5 en ee 
t 3 2 


ein 


— — 

8 Anhang. 
Nein Hertz iſt gar zu hart umfangen 

Mit lauter Welt und Eitelkeit; 
Ach! weh der Schand / ich Suͤnden⸗Kind 
Bin gantz verſtockt / zum Guten blind! 


5 a: 
Wie hertzlich hab ich dich geliebet / 
1 Ia nichts / als dich allein verlangt / 
In deinem Wort nich ſtets geuͤbet / 
Ja recht mit deiner Lieb geprangt; 
Nichts war mir ſuß / was auſſer dir / 
Nur du / ſonſt nichts / fand Platz bey mir. 


0 4 

Ach leyder! aber was ich ſehe / , 
| Wanns nicht riecht nach der Eitelkeit / 
Ichs auß verkehrtem Sinn verſchmaͤhe / = 
. Ich hab jetzt keine andre Freud / 5 
Als nur in dem / das Weltlich iſt / 
Kein groͤß're Luft mein Hertz genießt. 


5. 
Wann ich ſoll beten / ſo empfinde 
Ich leider keine Andacht nicht: 
Geh ich zur Kirch / ſo iſt geſchwinde 
Was da / ſo meinen Eifer bricht / 
Der ohne dem nur allzuklein / 


Und offtmahls nur ein bloſſer Schein. 


6. 
So weit / ach leyder! iſts gekommen 4 
Mit mir / daß wann auch nur ein Blick 
Von deiner Gnad mir kommt zufrommen / 
| Und ich vielleicht denck eins zurück / 
So find 2 1 5 mein Unrecht wohl / 
Und bin darüber Traurens⸗voll. 7. Ich 


Anhang. 1 


72 
Ich ſuch / und will mir Huͤlffe ſchaffen / 
Doch waͤhrt es nur ein kurtze Zeit / 
So iſt es auß/ ich thu entſchlaffen 
Gleich wieder in der Sicherheit; 
So geh ich hin / und dencke nicht / 
Daß auf mich wartet dein Gericht. 


8. 
In dieſem Jammer / HERR / ich lebe / 
Und hab auch keine Hoffnung mehr / 
Darauß zu kommen / weil ich klebe / 
An der verfluchten Welt ſo ſehr / 
Die mir laͤßt weder Raſt noch Ruh / 
Und haͤlt mir ſtets die Augen zu. 


9% 
Daß ich mein Elend nicht kan kennen / 
Noch eilend greiffen zu der Buß; 
Ich darff dich nicht mehr deine nennen / 
Ach JEſu! ich fall dir zu Fuß / 
Erbarm dich mein / ach! weck mich auf / 
Und hemme meinen Suͤnden⸗Lauff! 


10. 
Mein IEfir/ wo biſt du hinkommen? 
Ach! kennſt du nicht mehr deine Magd / 
Iſt mir dann alle Gnad benommen / | 
Die du fo offt mir auge t? 
Iſts eine Prob ? Ach! Ich hilff / 
Sie iſt faſt hart / zu dir ich gilff! 
II 


Ich bin zu ſchwach / diß zu ertragen / ö 
Men Elend iſt dir ja bekaldt ) ö 
tt 4 Ach! 1 


laß mich doch nicht gar verzagen / 
n dieſem harten Jaunner⸗Stand / 
Ohn' IEſu leben? nein / ach nein! 
Ich kan und will ohn Ihn nicht ſeyn. 4 
* 2. 


12. 
Ohn' JEſu leben / heißt ſtets ſterben / 
Ohn' Je iſt ja nichts / als Qual / 
Ohn' JEſu ſeyn / ſtuͤrtzt ins Verderben / 
Ohr IEſu iſt nichts uͤberal / | 
Ein Leben daß ohn' JEfu iſt / 
Das iſt verflucht zu aller Friſt / 


5 13. 
Und p bin ich dahin gegangen / 
1 So manche Zeit / ſo manche Stund / 
In Satans Netz und Strick gefangen / 
1 Halb todt in Suͤnden kraͤnck und wund / 
Darinn ich leyder! ligen muß / 

Wann JeEſus mir nicht hilfft zur Buß. 


14. 
Drum liebſter JIEſu / laß dich finden / 
0 Erbarme dich / erbarme dich! 
Ach laß dich doch im Glauben binden / 
\ Hor / wie ich ſchrey ſo aͤngſtiglich; 

ch weiß faſt nicht wo auß noch ein / 
Ich kan und mag nicht ruhig ſeyn. 

2 15. 
25 Chriſtus. 

I | Wer iſt dann die / die 17 klaget / 
1 5 Was iſt dir / was betruͤbet dich / 

1 


Was iſts / das dich fo hefftig plaget? 
Warum gehſt du fü fader ich? 


Anhang. N 
Iſts nicht die / die ich hab geliebt 2 > 
Warum biſt du jetzt ſo betrübt? 
16, 


Seele. 1 

Iſt dieſes nicht / was ich da höre / } 

Die Stim̃ von meinem Seelen⸗Freund? 

Ach! komme doch! ach! wiederkehre / 9 

Mein JEſu komm / ſtell dich nicht feind / 

Ach! kennſt du nicht dein Taͤubelein / H 
Ach! kehr in meinem Hertzen ein! 

17. 

Chriſtus. J 

Noch einmahl ſag ich: wer iſt dieſe? N 

Ich kenn dich nicht / du biſt mir fremd | 

Dur bift die / ſo mich laͤngſt verlieſſe / f 

Und meine Liebe halt gehemmt / 

Durch deinen ſchnoͤden Suͤnden⸗Lauff / 

Der iſts / der unſre eich hub auf. 
18. 

Seele. N | 

Ich muß es leyder! ja geſtehen / g 

9 Daß ich un das 1 7 EN 1 

as in der Wuͤſten irꝛ that gehen i 

Emden: Schlaf] 


Und lieff vertieft im Sünden S 
Ach! JeEftit ach wo ſoll ich hin / 
Wann ich von dir verlaſſen bin ? i 
19 
Chriſtus. 
Du haſt am erſten mich verlaſſen / 
Und mich von dir getrieben auß / 
Du biſt gefolgt der Wolluſt⸗Straſſen / i 
So fuͤhret hin ins Hoͤllen⸗H auß; So 


5 
4 


h o ſuch auch jetzund Huͤlff und Nath / 
Bey dem / der dich verleitet hat. 


15 Chriſt 

Ich hab von dir noch nicht geſehen / 
Die geu / ſo mir behagen kan / | 
1 Du willſt noch init der Welt fort gehen / | 
Und bleibeft noch auf böfer Bahn: | 
Der Mund ſpricht wohl / es iſt mir leid / 
Doch find ich keinen Unterſcheid. 


Blind biſt du / und willt mich auch blenden / 
Du meint / es ſey ſchon gußgericht / 

Wann du dich nur zu mir thuſt wenden / 
Denck ſt nicht / daß meiner Augen⸗Liecht / 

Diel heller / als die Sonne / ſcheint / 

Und wohl erkennt / obs Ernſt gemeint? 

. ee 

Ich weiß / ja HENRI dein alles Wiſſen / 

Und daß nein Hertz dir iſt bekannt / 

Daß es / von Reu und Leyd zerriſſen 

ö 0 hon Ken Ne N 

hon ein Zeichen feiner Gua Br 

e erde int 24. Chri⸗ 


Anhang. N 


24. 
Chriſſ us. 
Ja haͤtteſt du zur rechten Stunde / 
Da ich fo ſehnlich ruffte dir / 
Bey mir dich wieder eingefunden / 
Du aber lieffeſt in der Irꝛ / 
Beſtaͤndig fort / und flieheſt mich / 
Wie aͤngſtig ich gleich ſuchte dich. 
25. 
Seele. 
Du heiſſeſt ſelbſt ja wieder kehren / 
Das lang abtruͤnnig Iſrael / 
Warum dann wollt ſt du mir erwehren / 
Wann auf dein Wort ich mich einſtell / 
Was ruffeſt du: Kommt her zu mir / 
Wann ich nicht kommen darff zu dir? 
26 


Ich bin das Schaaf / daß fich verirret / 

Von deiner außerwählten Herd / 
Lauff in der Wuͤſten gantz verwirret / 

Du biſt der Hirt / der mein begehrt / 
Der mich auf ſeine Schultern legt / 
Und Freuden⸗voll nach Haufe trägt. 

2 
Chriſtus. 

Wie kan ich laͤnger mich verhaͤhlen? 

Ich bin der alte Suͤnder⸗Freund / 
Ich liebe die von Grund der Seelen / 

Die ſo um meine Liebe weint; | 
Mein — und Wohnung allermeiſt / | 
Iſt ein zerbrochen Hertz und Geiſt. 28. Ich 


DE Anhang. 
3 — 

Ich bin ein Artzt nur für die Krancken / 

Dann die Geſunde werden mir 
Fuͤr meine Huͤlffe wenig dancken / 

Biſt du nun kranck / ſo hilff ich dir / 

Vom Himmel bin ich kommen dar 
Zu ſuchen / was verlohren war. 

29. 
Be... Seele. 

Nun iſt mein gantzes Hertz erauicket / 
h Weil meines JEſu Gnad und Huld 
Von neuem wieder mich anblicket / 
N Mit meiner Schwachheit trägt Gedult: 
Ich fühl auß Liebe / daß mein Geiſt 
Zu meinem JEſu aufwärts reyſt. 


Die betruͤbte Seele ſucht Troſt bey 
ihrem IESU. 5 
Mel. O Gott / du frommer Gott / ꝛc. 


HN gg Ju / deſſen Treu mich nimmer nie 

N verlaſſen / 
Ach! ſteh mir ars bey auf diefer Jammer⸗ 
1 Ser t . 


raſſen; 
Hilff in der Trauer⸗Stund / wann ich 
faſt Troft-loß bin / oe 
Thu mir dein Huͤlffe kund / und ſtaͤrck 
deen ſchwaͤchen Sinn. 


Ts hat die Miſſethat / die ich an dir verubet / 
Mehr Ungnad zwar verdient / das hertzlich 
iich betruͤbet / 
ar Drum 


Anhäng: a 


Drum fall m 7 in Fuß ich rufe we 


wahrer den und Buß ER / ſieh 
5 dein u an! 5 2 | 


Soll dann dein teure Blut an mir verloh⸗ 
ren werden? 
Biſt du dann mir zu gut nicht kommen auf 
die Erden? 
Soll deiner Marter⸗ Pein / und was dit 
haſt gethan / 
Bey mir 89 755 lich ſeyn / und mich nicht 
gehe ur ? h 


Ach! nein / mein gem nein! du haft zu viel 
gelt 
Die Welt / das 1 nicht n daß der / ſo da 
Und ſich im e quali) daß er er 


* 
Nicht wuͤrde loß gezehlt / wann er de 
we ſich / ö 


Und dir zu Fuß 7 leg ehen dein Hertz thut ſich N 


Und viel Erbauung 1020 du wirſtj ja Gnade 
reichen / 

Und willig nehmen an ein Hertz mit gen 

gekranckt / 5 

Das ſich auf dein Verdienſt in deine 
Wunden ſenckt. 

6. Du 


An? J 6. 5 1 
Du haſt mit einem Eyd = theuer ja beſchwoh⸗ 
6 ren 
Daß auß Sornferiget kein Suͤnder werd 
ven 


lohre 
Der dich belege hat / wann er bekehret ſich / 
Bereuet ſeine ha zes ſo komm auch 


N Ich weiß / und en er daß du mich wirſt 
Dann ich abe di / daß ich mich will be⸗ 
ö ren / 

Und ändern meinen Lauff / ſo viel du Gnad 


verheiſt. 
I. HERR JESU! nimm mich auf / ach gib 
I mir 385 Geiſt. 


h Der mir mein ‚De 1121 den ſchwachen 
j | Glauben fi 
Mich zu dem 9 und alle meine 


1 rcke / 

„ Zu deines Nahmens Ehr / deß Naͤchſten 

1 Wohlfahrt richt / 

So werd ich im Gericht / zu Schanden mim⸗ 
a nicht. 


] Nun Jesu def Sue mich nimmer nie 
1 ve 
Du PR der mich macht frey / dich thu ich 
N glaubig faſſen / 


Ich. 


7 


0 den ein / 2 
Weil ich ſie Dr 11 kan ich recht feelig 
ſeyn. : 


0 
Die Seele beklagt die Gefaͤhrlichkeit 
ihres Chriſten⸗ Wandels. 
Mel. HEr: JEſu Chriſt du hoͤchſtes de. 
5 
e ſo gefaͤhrlich iſt es doch / 
Mr In Aale Welt zu wallen / 
Wann man vermeynt / inan ſtehe noch / 
Iſt man wohl ſchon gefallen; 
Der heut noch geht auf rechtem Steg / 
Iſt Morgen wohl ſchon auf dem Weg / 
Der zur Verdammnuͤß fuͤhret. 
2 


Drum fordert es 17 

Will man nicht ſeyn gefangen / 
Der Hoͤllen⸗ Weg 29 9580 und breit / 

| Und wird ſehr ſtarck gegangen / 

Daß es alſo zu ſchaffen hat / 

Wo jemand nicht vom Lebens; Pfad 
Will abgeleitet werden. 


3. 
Ach! Jeu / der du dich ſelbſt nennſt / 
Weg / Wahrheit / und das Leben / 
Weil du mein Unvermoͤgen kennſt / 
So wollſt du mir doch geben / 
Zum Fuͤhrer / deinen guten Geiſt / 
Damit es einſt ſey wohl gereyßt / 
Vom Tode zu den Leben. 4. Jch 


| 


— Anhang. 
An 


ich ſcloſr allein verfiehte nuch / 
f Und Fan fehr leichtlich irren / 


Dann viel Abwege zeigen ſich / a 
Und wollen mich verwirren / d 
Auch mein Fleiſch geht ſie gern herein / . 


Weil ſie ſo gern anmuthig ſeyn / 
Und kein Beſchwernuß bringen. | 


- 5 
Wo aber du mein Fuͤhrer bift/ / Ei 
I So bin ich wohl geführet / 
Ich wandel als ein rechter Chriſt / 

1 Und thu / was mir gebühret/ 

Drum nochmahls ICh) bitt ich dich / 
Dein guter Geiſt regiere mich / 

| aß ich das Ziel erreiche! 


Die in dem Kreutz vergnuͤgte Seel. 


I. 
Men ſoll ich mich dann graͤmen / 
ab ich doch Chriſtum noch ? 
Wer will mir den nehmen? 
| Wer will mir den Himmel rauben / 
Dien mir ſchon / Gottes Sohn / 
Beygelegt im Glauben? 


2. 
Nackend lag ich auf den Boden / 
Da ich kai / da ich nahm / 
D Meinen erſten Odem: 
Nackend werd ich dahin ziehen / 
Wann ich werd / von der Erd / 
Als ein Schatten fliehen. 3. Gut 


Anhang. 
Wohl zů troͤſten nach dem Schmerzen / 
Und thut / was ſte nur begehrt; 
Liebſte Seele! halte ſtille / 
Dencke / das es GOttes Wille. 


5. 
Auf den Regen ſcheint die Sonne / 
Alſo kommet Luſt auf Leyd / 
Auf die Angſt folgt lauter Wonne / 
Freude konunt auf Traurigkeit: 
Liebſte Seele! halte ſtille / 
Dencke / das es Gotter Wille. 


Sollt du von der Welt abſcheiden / 
Scheide nur getroſt zu GOTT / 
GOTT gibt auf diß Scheiden Freuden / 

Freude gibt er auf die Noth; 
Liebſte Seele / halte ſtille / 
Dencke / das es Gottes Wille. 


Die Seele klaget ihrem JEſu ihre 
Noth / und bittet um Rettung. 
Mel. Ich hab mein Sach G Ott heimgeſtellt / ic. 

1 


S If du / mein Troſt und Freud / 
Ich hoff auf dich in meinem Leyd / 
Reiß mich nur bald auß dieſer Welt / 
Wann dirs gefallt / 
Hinauß zu dir ins Hummels⸗Zelt. 
2. 


Mein Creutz und Noth iſt ohne Zahl / 
Außſprechen kan ich nicht die Qual / 2 1 
uu Die 


Mein Seel allein nur dir ſchreyt zu. 2 
3. 


Drum bitt ich / HErꝛ / nur um Gedult / 5 


E 
5 a 
Ich wuͤnſche nur ein ſeelig's End / i 
Mein JEſu! komm / ach! komm behendr 
Ach nimm mich auß dem Jammerthal / 
In deinen Saal / 
Und ſtell mich zu der Frommen Zahl. 


1 % 
Ich kan unmuͤglich leben hier / 
In ſolcher Noth / ich ſincke ſchier / 
Hinunder in das ſchwartze Grab / 
I Mein Zeit nimmt ab / 
IP Weil ich faſt keinen Troſt mehr hab: 


O JᷣEſu! alles Ungluͤcks Tod / 
Steh du bey mir in meiner Noth / 
0 Dein Hülff allzeit iſt ja die beſt / 
Ich halt mich feſt 
An dich / weil du mich nicht verlaͤßt. 


ig 8 zu er Armen / wa 5 
ein Hertz zu dir nur guͤffft und ſchreyt / 
IE Ach nimm es / Hr / doch an von mir / 
J EBereit es din i 
Zu einer Wohnung für und fur. 8. Den 


weg. 
— 2. 
Die Welt will zwingen mich / ich ſoll ihr Liedlein .. 
Die Welt verfolget mich / wann ich nicht folgen wu 
Laß ihren Willen ſie / ach Schoͤpffer! nicht vollbringen? 
Ach! bleibe meine Huͤlff / und heiß ſie werden till. 


3. 
Hilff mir auß ihrem Schlund / wann alle Huͤlff ver⸗ 
5 ſchwindet / 5 
Hilff mir mit deinem Troſt / wann mir nach Troſt 
wird bang / 2 
Ach Schoͤpffer! mach mich frey / wann mich die Truͤbſahl 


indet / 
Ach ! bleib mein hoͤchſter Troſt / wann mein Creutz wird 
zu lang. 


Ich girre jetzt nach dir / 1e Taub verlaſſen / 
Ich ſuche bey dir Huͤlff / weil ich bey dir fie find / 
Ach Schoͤpffer! leite mich hier von der Jamer⸗Straſſen⸗ 
Ach! bleib mein Vatter ſtets / und laß mich ſeyn dein 
Kind. 


8 $- . 
Dir übergeb ich mich / und will dir feſt vertrauen 
Dir nur allein mein GOtt / befehl ich meine Sach / 
Ach Schoͤpffer! auf dein Wort / will ich feſt ſicher bauen / 
Ach! bleib mein beſtes Heyl / dir ſtell ich heim die Rach. 
6 


Laß deinen Gnadenſchein im Creutz mich ſtets erleuchten / 
Laß fallen in mein Hertz / ein Troͤpfflein deiner Gut / 
Ach Schoͤpfferllaß den Thau der Gnadẽ mich befeuchten / 

Ach! bleibe meine Freud / erfreue mein Gemüt, 


7. 
Ein Felß ſollt du mir ſeyn / dahin ich ſtetig fliehe / 
Ein Felß / darinnen ich für Feinden ſicher ſey / 
Ach Schoͤpffer! hilff mir auf / dich mir ja nicht entziehe / 
Bleib meine Wagenburg / und mach mich endlich frey. 
uu 2 „ 8, So 


ee 5 


4 8. H 
o will ich dir / mein Gott / ſtets ein Lob-Opffer bringen / 
Und preiſen deine Gut / die mir hilfft auß der Noth / 
Ach Schoͤpffer! dir will ich / ohn End und Aufhör / ſingen / 
Biß in der Ewigkeit ich dich recht lob / mein GOtt! 


Die Seele ergibt fich dem Willen 
Mel. HErꝛ ich habe 3 26. 


Eine Seele! laß es gehen / 
Wie es in der Welt jetzt geh't / 
Meine Seele laß es ſtehen / 
Wie es jetzo geh 't und ſteht; 
Liebſte Seele! halte ſtille / 
Dencke / das iſt Gottes Wille. 


3. 
I) Iſt dir gleich die Welt zuwider / 
„ Und biſt deiner Feinde Spott / 
Truͤcken dich die Feinde nider / 
So vertraue deinem Gott; 
Liebſte Seele! halte ſtille / 
Dencke / das es Gottes Wille. 


u 
Iſt in deines Hertzens Kammer 
Nichts / als lauter Aa 


Plaget dich ſehr groſſer Jammer 
Hier in dieſer Sterblichkeit / 

Liebſte Seele! halte ſtille / 

Dencke / das es Gottes Wille. 


Gott pflegt die getreüe Hertzen / 
Wann fie durch das Creutz eg ” 
75 5 0 | 


. 


An uur nicht fühlen feinen Mut 


— p— 


Den Satan laß mit Keiner WI 


Schilt du ihn / Her / ſo mu 
Und laß dein Wort 
Nur ſtetigs ſeyn mein Troß. um one 


9. N 
Will auch die Welt mich reiben hier / 
Ach! fo verſchließ mein Hertz für ür / 8 
Laß fie ſammt ihrer ſchnoͤden Luſt / 
Mir form ein Wuſt / 
Damit ich ſpuͤhr / daß du es thuſt⸗ 
10. 


Wann ich Nat gelitten hab / 
So leg zu Ruh mich in mein Grab / 
Iſt es dein Will ach! ſo kounn ſchier / 
Hol mich zu dir; { 
Mein Hertz verlangt diß mit Begier. 
Die Seele ruhet in GOTTES 
Willen. 


SF allen meinen Thaten / 
Laß ich den Höͤchſten rathen / 
Der alles kan und hat / 
Er muß zi allen Dingen / 
Solls anderſt wohl gelingen / 
Selbſi geben feinen Rath und Thak⸗ 


Nichts iſt es ſpat und fruͤhe / 
um alle meine Muͤhe / 
Mein Sorgen iſt umſonſt / 
Er mags nit meinen Sachen / 
un 4 


ie — 
Willen machen / 
in feine Vatters⸗Gunſt, 


— 3. 

Es kan nichts geſchehen / 
Als was N we 
Und was nur ſeelig ift/ i 
Ich nehms wie Er mirs giebet / 


Was ihm von mir geliebet / 


Daſſelbe hab auch ich erkieſt. 


4. 

N ev traue feiner Gnaden / 
| ie mich für allem Schaden / 
Fur allem Ubel ſchützt / 

Keb ich nach feinen Saͤtzen / 
So wird mich nichts verletzen / 
Richts fehlen / was mir ewig nützt 


1 5. 
Hat Gott es dann beſchloſſen / 
1 o will ich unverdroſſen / 
An mein Verhaͤngnus gehn / 
Kein Unfall unter allen / 
Wird mir Ir harte fallen / 


Ich will ihn Maͤnmich uͤberſtehn. 
m hab ich nich ergeben / 
u ſterben und zu leben / 

So bald er it 7 
Es ſey heut oder Morgen / 
Dafür laß ich ihn ſorgen / 

r weiſt die allerbeſte Zeit. 


So ſey nun Seel zufrieden 
au dem allein hienieden / 


Deſſen ich ſeyn wollte ledig / 


Der dich geſchaffen hat; 
Es gehe / wie es gehe / 
Dein Vatter in der Hohe / 
Der weiß zu allen Sachen N. 
Die Seele uͤbergibt G Or Tihre 
‘ Sorgen. 
Meal. JEſa / der du meine Srelt / de. 


Ott! du wirſt es doch wohl machen / 
Der du alles wohl gemacht / 

Sorgt ich gleich für meine Sachen / 

Unaufhörlich Tag und Nacht / 
Brachte mir das kein Vergnuͤgen / 
Auf en ich mein Anligen; 

O Berſorger! ſorge du / 

Meine Sorgen haͤſt du nu! 


Sollt ich mir mein Hertz abfreſſen / 
Durch viel Gram und Hertzen⸗Leyd / 

So hätt ich gewiß 1 

Deiner Huld und — 17 

Die mich / eh ich war / geliebet / 

Und mit Wohlthun ſtets umgiebet; 
Nein / ach! meiner Sorgen ⸗Laſt . 
Mit dir hier ſey aufgefaßt. 

3 


Sorgen bringen doch nur Schaden 
Selen gar den Leib ins Grab / 
. koͤnnen mir nicht rathen / 
ch will ihnen ſagen ab: 
Dann ich nicht weiß / ob unndthig / 


aus 


— 


u au 
eben qut / 
enk Hertz und Mut? 


pu „och dein Sorgen: 
Sorgen find auch ich / 
dommet weder heut noch Morgen “ 
Gleich / warum ich bitte dich / * 
Eh) fo iſt das ſchon gekommen / 5 
Was befoͤrdert hat mein Frommen / f 
1 Was auch noch Fommit/ift mein Heil / 
0 | Es ift mein Neuen Theil. 


Nan ich gleich hier nicht erfragen / 
Waͤs du mit uur habeſt vor / 

Will ich darum nicht verzagen / 
Dann ich thaͤte wie ein Thor: 

Weil nicht kan geaͤndert werden / 

Was du haſt beſtimmt auf Erden: 

a! Ob es auch bringt wenig Luſt / 
Heiſt es doch: du must / u muſt! 


i und wie ſollt ich mich viel kraͤncken / 
Da ich fieng zu ſehmachten an / 
ö Weiß ich / daß mich konnte traͤncken 
i Ein Felß oder Baden Zahn: 
| Ob mich ſchon der Hunger quaͤlte / 
Eh er mich noch gar entſeelte / 
Brachte wohl ein Engel⸗Bro 


j . Und Uni bald den 5 2 85 
dun eeczt / ich müßte ſierben / 
a gen if doch nicht daft a 


